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1.     K  ä  p  1  t,e  1;  ^  , 

Katäkter     einer    Atis  von    ^an^eh. 

In  einenti  alten  baufälligen  Sdilo^da  der  Spä« 
nischen  Frovins  Valenzia  lebte ,  vor  einigen 
JaBien  eiti  Fräuttiztamet.  von  Stande,  die  zii 
derjenigen  Zeit,  da  sie  itt  ^er  folgenden  ^Gb« 
schichte  ihre  RöUe  Api.eltey  bereits  über  ein 
balbes  Jahrhundert  unter  dem  Nahmen  Dön*. 
na  Menciä  vo^  Rosailva  -^r  «ehr  w,enig 
^nfffehei^^  inr  dejs  Weh  gemafcht  hatte.  .  / 

Die  tyame  hatte  die  Hoffnung,  iicn  durch 
>h^e  persÖnlich^f  Annehmlich  keinen  zu  unter- 
ichetdeh,  schon  seit  dem  Sukcesstcmtfkriege  ^) 
^gegeben  ^  in  dessen  Zeilen  sie   zwar  jung 

i);  Zs^  bedai'i  wohl^l^mum  der  Ai;imerkung,  daTf 
^ter  dem  Sukceisionsjuiege  a^erjeiiigfi  verstanden 
^ird^  itr.WLMik  ,dtip.  I«  £nd«.d«s  Jajixes  1709 
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und  nicht  ungeneigt  gewesen  wer,  einex^ 
würdigen  Liebhaber  glucklich  zu  machen,  nbes 
immec  fto   empfindliche   Kränkungen  von   der 

.  Kaltsinnigkeit    der  .  Mannspersonön    er&hreza 

hattet^  dafs/sie  mehr  als  Einmalil   in  Versa- 

\ohung  gerathen  war»  in  der  Abgeschiedenheit: 

^^inerlKlosteraelle  ein  Heta,  dessen  die  Welt 
sich  so  unwürdig  bezeigter,  dem  Himmel  auf- 

.«uopfern«  Allein  ihre  Klugheit  liela  sie  j^es- 
mahl  bemerken,  dafs  diesea  Mitfei ,  wie  alle 
diejenigen »  welche  der  Unmuth  einsugebeu 
pflegt 9. ihre  Absicht  nur  sehr  uhvolikonunen 
erreichen,  und  in  der  That  die  Undankbar- 
keit der  Welt  nur  an  ihr  selbst  bestrafen 
•würde. 

Sie^  besahn  sich  also  glucklicher  Weise  einea 
andern,  welches  ihr  nicht  so  viel  kostete  und 
weit  geschickter  war,  die  einaige  Absicht  zu 
.  befördern ,  die  bey  so  bewandten  Umständen 
ihrer  würdig  a^  seyoi  schien.  Sie  wurde  eine 
Spröde,,  und  nahm  sich  vor,  ihre  beleidigten 

erfolgten  Ablaben  ilaxls  li.  Königs  von  Spanien  we« 
geU  der  Thronfolge  in  dieser  Monarchie  und  den 
davon  abhängenden  Staaten  swischen  den  &iasem 
Qtterreichund  Bourbon  und  ihren  Alliierten  geffibrc 
wurde»  und  sich  mit  den  berühmten  Friedens« 
scblfitsen  von  Utrecht  (i7i5»  15)  von  Baden  («7^.4) 
und  endlich  von  Wien  (t7a4)  endigte. 
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Reitzungen  an  «Hen  den  Unglückseligen  bu 
rächen ys  welcW  sie  als  Wolken  ansaÜ,  die' 
den  Glans  derselben  aufgefangen  und  unkriftig 
gj^macht  hatten.  Sie  erklärte  sich*  offentlicb 
für  eine  i^gesagte  Feindin  der  Schönheit 
und  Liebe,  und  warf  steh  hingegen  aur 
Beschützerin  aller  dieser  ehrwürdigen  Vestalen 
auf)  denen  die  Natur  die<.Gabe  d^  traasi* 
ti?en  ^)  Keuichheit  mitgetheilt  hat,  von 
Geschöpfen,  deren  blofser  Anblick  hinlang* 
lieh  wire,  den  muthwiUigsten  Faun  -—  weise 
zu  Aachen«  s 

Donna  Meucia  Uefs  es  nicht  hey  dea 
Uolsen  Freundschaft  bewenden,  die  der  na« 
bere  Umgang,  die  Sympathie  und  die  Ahn* 

a)  Von  dieser  Wundergabe»  die  Keuschheit 
and  Enthaltung  anjiem  durch  den  blofsen  AnbKck 
mitzutbeüen»  deren  sich  unter  andern  «uch  die  Be* 
rüchtigte  Anfoinette  B  o  ui/ig  n  o  n  rfihmte,,  spricht  ^ 
Bayle  im  Dictiön*  Eist,  et  Cnt.  Tom^  L  unter  dem 
Artikel fioiurignon,  in  der  An nierh.  jB*  Biete 
Gabe  wird' die  Aber  geh  ende  oder  dui^chd^rin* 
gende  JnngfrSuliclikeir  (pirginitms  trantUivm 
s*  ftmtrativa)  und  von  dem  Ehrwflrd.  Ti^ter  Peter 
Granfeld,  Ksrthiuserordent,  (in  seinen  EtuotdiM. 
^Qms  super  V.  libr,  de  Imaginibttt  i/eterwn  Bremitm 
rem,  p.S^g)  mit  ^iiemsehrnschdrucksToUenKuiie» 
Worte  die  Infrigidaxion  geniRhnt,  '  .  •    :  "" 


licfakeU    ihres    Scfaicks&I«^  swisehen     ibr>    und 
einigen  Frauenziminern  von  dieser    Klasse   »tif- 
tete^    mit'  detten  ßie  zu  Valei^cia,    v^o*  eie   er* 
sogen  T^orden  war,  nach  ii^nd   nuch    Bekannt- 
schaft  gemacht   hattep  v  Sie  richtet^    eine    Art 
von  Schwester  Schaft  mit  ihnen   a\if,    die 
in  der. schönen  Welt  ehen   das*  vear,    was 
(nach   vieler   Leute  Xl^inutig)   die  Mö^nc^hs» 
orden   in  der  politischen  sind,   ein  Staat 
];m  Staate^des^^  Interesse   ist,     (iem    andern 
allen    möglichen'  Abbruch    zu   thun,    und    die 
sich  den  ]N ahmen  der  A,ntigraziei|   errwarb, 
indem  sie   t^it   dem   ganzen  Reich    der  Liebe 
in  einer  eben   so  offenbairen  und  u^n versöhnli- 
chen Fehde  stand,  als  'die  Maltheserritter  mit 
den  Musulmauen. 

Um  ihre  Zusami|aenkünfte :  dein  gem'^inen 
Wesen  so  nützlich  zu  machen  ak  sie  ihnen 
selbst  angenehm  waren,  erzählten  sie  die 
Beförderung-  äev  Tugeiiid  und  der  guten  Sitten 
unter  ihrem  Geschlechte  zum  Gegenstand  ih- 
rer grorsmüthigeti  Bemühungen;  denn  die 
klägUohe  Verderbnifs  desselben  war,  ihrem 
Urtheile  nach  ^  die  wahre  und  einzige  Quelle 
alles  Unheils  in  der  Welt  Sie  legten  zum 
.Grund  .ihrer  ^Sittenlel^re,  dafli  die  Besitzerin 
eines  «ngenefameti  Gesichts  unoiöglicb  tugend- 
Inift  seyn  kenne ;  upd  nach  diesem  Grundsatse 
wurden  alle  ^  ihre  Urtheile   über  d}e  Hdndlua- 


gen  und  den  motzUMken  W erth  einer  jeden 
Fenon  ihres  .  Geschlechtt  bestimmt.  Ein 
Fraaenzimmer,  welches  gefiel,  war  jin  ihren 
Aagen*eine  Unglüduelige,  ein  verlornes  Ge- 
ichöpf  y  eine  Fest  der:  menschlichen  Gesell" 
Schaft  9  ein  Gefals  nnd  Werkzeug  der  bösetai 
Geister,  eise  iHarp^re^  ^yäne,  Sirene  und 
Amfisbäne;  und  alles  dieses  und  noch  etwas 
irg^eres,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger 
Ton  dem  ansteckenden  Gifte  bey  sich  führte, 
welches,  nach  4em  System  dieser  Sittenlehre- 
rinnen, etien  sq  tSdtlich  für  die  Tugend  als 
schmeichelhaft  für  die  Eigenliebe  und  yerfüh- 
rerifich  für  die  armen  Mannsleute  ist.     ^ 

In  diesem  strengen  Karakter  hatte  sich 
Donna  Mencia  bereits  über  fünfzehn  Jahre 
^er  schönen  Wdt  zu  Valencia  furchtbar  ge», 
macht,  als  Don  Pedro  von  Rqsalva,  ihr 
Bruder,  den  Entschlufs  fafste,  Madrid  zu  ver^ 
lassen  wo  er  den  Rest  emes  im  Dienst  des 
neuen  Königs  aufgewandten  Vermögens  yer* 
zehrt  hs^tte,  eine  t'ension  nachzusuchen,  die 
etnichi  erhielt,  und  nuq  (d^  es  zu  spät  war} 
nichj  wepig  bedauerte,  dafs  er  ihn  nicht  Heber 
Angewendet  hatte,  ein  kleines  altes  Schlots 
«wey  oder  drery  Stunden  yon  Xelva,  das 
einzige,  .  was  Ihm'  voü  ^  «etncoi  Vorattern 
^^rig  war,  in  dnen  hewahnbaren  Stand  zu 
letjen. 


0      l>oir    SrLvfo    TOir    Ro$ai.-va* 

Er  halte  Voa  seiö«'  vov  Ictirsein  verst« 
betsen  Gen^dbliii  eiiieii  Söhn  und  eine  Toi 
tei;,   deren  'zärtet  Alter  lowobl  all  die  Reg 
lung  seines  kleinen  Haiuwesens  eine  weiblich 
Aufsiobt  erforderte.    £r  übertrug  diese«   Ansj 
leiper  Scb weiter«  welche  bsicht  su  bewegeij 
war,  die  DexQuthigangen ,  die  sie  in  Velenciii 
erlitten  batte ,  g^gen  das  Yergnügen  ku  vertäu- 
scben,   die  yornehmste  Frau  in  einem  Dorfa 
SU  seym    £i|ie  D^nkungsart,  die  sie  yielleichc 
dem  grofsen  Julius  Cäsar  abgelernt  haben 
mochte,   d^r  bey  seinem  Onjrcbzug  durchs,  ein 
elendes    Stadteben     in    den    Pyrenäen  /  seine 
Freunde  yersioberte«  dafs  ^c  lieber  der  erste  in 
diesem  armseligen  Stadtchen >  als  der  z^yeyle  In 
Rom  seyn  möchte* 

^  Der  Gram  über  fehl  geschlageneHoffnungen 
liefs  den  guten  Don  Pedro  die  Annebmlich- 
>  keiten  /ckr/Freybeit  und  des  Landlebens,  des« 
sen  wabr^  Vortbeile  ohnehin  seinen  JLanäftleu- 
ten  noch  unbekannt  sind ,  nicht  lange  ge- 
ntefsen.  Fr  starb »  binterliefs  seinem "  Sohn, 
DonSylTio»  einen  Stammbanm»  der  sich 
in  den  Zeiten  des  Gargaris  und  Habides  ') 
r^rlpr,  ein  verfallenes  Schlafs  mit  drey  Tburr 

.    5)  Nahmen  awey^  ntslrar  Köiiiga  in  ^aaien, 
''  wovon  der  erste  dieKnnst  d^n  Bie^^n  ibact^  H(Ui|ß 
SU.  stehlen  erfimden  haben  soll. 
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men,  ein  paar  Paditfadfi^  undidie  Hoffnung,  nach 
dem  Tode  der  Donna  Mencia  eine  Erbschaft 
von  alten  Juvrelen,  Brillen  und  Kotenkranzen» 
nebst  einem  ansehnlichen  Vorrathe  von  Kitter^ 
bttchem  und  Romanen  miir  aeiper  Schwestet 
zu  theilen^  '        - 

^ön  Pedro  starb  desto  ruhiger ,  da'.'er  sei^ 
nea  Sohn  j  ob  er  gleich  das  zehnte  Jafat  kaum 
erreicht  faatte^  in  den  Händen  einer  so  wei« 
sen  Dame  liefs,  als  Donna  Mencia  in  stoinea 
Augen  'war.*  Denn  ihre  erstaunliche  Beleseii* 
heit  in  Kroniiten  und  Rittirbüchern , ,  und  di# 
Beredsamkeit,  womit  sie  ihre  tiefen  Einsich* 
tea  in  die  ^taatswisseoschaft  und  Sittenlehre 
bey  Tische  und  bey  andern  Gelegenheiten  aus- 
zolegen  pflegte,  hatten  ihm  eine  desto  gröbere 
Meinung  von  ibrem  Verstände  beygebracht, 
je  weniger  seine  eigene  kriegerische  Lebens- 
art ibm  Zeit  gelassen  hatte,  eine  meHrere 
Kenntnifs  von  dem,  was  man  die  feinere 
Gelehrtheit  heifst,  au  erwerben,  als  el» 
wann  das  Wenige  seyn  mochte,  t/ir^s  ihm  aus 
seinen  Schuljahren  in  .^inem  nich|  allau  g«> 
treuen  Gedächtnifs  übrig  geblieben  war. 


;    , 
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^  Was  für  eine  Eri^ielitulg  Don  Sylvio  ,  von  seiner 
'  Tante  bekam. 

Donna  Mencia  ]betrog  die  Hoffnung  nicht,  wel- 
che  »ch  ihr  Bruder  von  ihrer  Sorgfalt  und  Gd- 
tehicklidblceit    gemacht   hatte.     Denn    ao  bald 
der  junge  Sylvio  von  dem  Pfarrer  de»  Dorfe« 
«O  viei  Liatein  gelernt  hatte,  da&  er  die  Ve&- 
"Wandlungen  des  Ovidiui  verstehen,   und  Von 
dem  Barble^  einea  benachbarten  Fleckens  y  -dem 
Amfion  der  Gegend,  $o  viel  Musik,  dafa  er 
etliche  Dutzend  alte  Balladen  mit  auf  der  XZif 
ther  begleiten  konnte :  so  nahm  aie  es  auf  sich  ' 
6elbst,^iha  su« allen  d^n  übrigen  Eigenschaften 
aüsaubilden,     welche    xiach     ihren    Begriffen 
einen     vollkommenen    £delman|i    ausr 
:fnacht6n#  ■     '      ' 

Das  S^hlimmffte  y(rar|  dafs  sie,  diese  ißer 
griffe  a^9  dem  Don  Falmerip  von  Oliva^ 
dem  Faramond,  der  Klelia,  dem  grofsen 
(p  7  r  u  s  *}  Und  andern  Buchern  von  dieser  Kla$i^^ 

'    i)  Bitterbücher  und  heroische  Romaiije  aus  de^ 
vorigen  Jahrhundert,  wovon  besonders  dic^  beid^  . 
letztem  (Klelia  und  Cfrus)  imstreitig  mit  un-. 
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gekh9ph  hatte ,  welche  nebst  den  Abentenem 
der  zwölf  Pairs'von  Frankreicfay  und 
der  Ritter  von  der  vunden  Tafel  den 
vornehmsten  Theil  ihres  Bücherschatses  aus- 
machten. Ihrer  Meinung  nach  lag  in  diesen 
Bucbetn  der  ganze  Reichthum  der  erhal)en* 
s^en  und  nütslicfasten  Kenntnisse  verborgen. 
Sie  glaubte  also  ihren  Untergebenein  ni<$ht  hev« 
ser  afnweisen  sü  können,  b)$  wenn  sie  ihm  die 
Begriffe  und  den  Geschmack  bey^ubringen 
suchte,  den  sie  selbst  aus  so  lautern  Quellen 
geschöpft  hatte;  und  die  glucklichen  Fähig«  ^ 
leiten  des  jiingen  Don  Sylvio  b'egünitigten  ihre 
Absichten  so  sehr,  dafs  br,  noch  vor  seinem 
fünfzehnten  Jahre ,  zum  wenigsten  eben  so 
gelehrt  als  seine  gnädige  Tante  war.  £r  bess^s 
in  diesem  zarten  Alfter  bereits  eine  ^o  ausge- 
breitete Kenntnifs  von  der  Geschichte,  der 
Naturkunde,  der' Theologie,  der  Metafysik, 
der  Sittenlehre ,  der  Staats  -  und  Kriegskunst, 
den  Alterthümem  und  schönen  Wissenschaften, 
tlft  irgend  einer  von  den  gelehrtesten  Helden 
des  grofsen  C  y  r  u  s ;  und  er  wufste  mit  so 
vieli^  Beredtemkeit  über  di^  subtilsten  Fragen 

endliche  Mahl  mehr  Nutzen  gelestn'  würben, 
(wenn  es  noch  Mode  wäre  sie  zu  lesen), als  ein, 
grofsci'  Theil  der  "^modernen  Romans  du  Jour, 
welche  den  Geschmack  und  die  Sitten  unsrer  Zeit, 
verderbe»  helfen.      ', 
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*  "         ■*  » 

«OB  diesen  Wiasenschafteii  su  perorieren^  dafe' 
die  Bedienten  des  HnuseSy  ä^r  Pfarrer,  Aex 
Schulmeiit^r,  der 'vorbesagte  Barbier ,  und  an- 
dere distinguierte  Fersoneni  die  den  fineyen 
Zutritt  im  Hause  hatten,  sowofhl  die  Wun* 
dergaben  des  jungen  Herrn  als  die.  weise  Er- 
luehungskunst.de.r  gnadigen  Frau  nidkt  genug 
bewundern  konnten. 

Was   dieser  tetatern  an  ihrem  Neffen   am 
besten    gefiel,    war  die  aubetordentlicibe   Be- 
.gterde,  wolron  er  brannte,  den  erhabnen  Mus- 
tern n  a  c  h  s  u  a  b  m  e  n,  yon  deren  grJCien  Tha* 
ten  und  Heldentugenden  er  bis  sutBesauberung 
entBUcKt  w^r,  und  womit  er  seine  Einbildungs- 
luraft  so   vertraut  gemacht  hatte»  dals  er  sich 
endlich  beredete,   es  würde  ihm  nicht  mehr 
JVIühe'^  kosten  sie  a  u  s  a  u.ü  b  e  n ,  als  er  brauchte 
«ich   eine  Voratellung   davon   su   naachen, 
Donna  Meacia  zweifelte  nicht,  dats  Don  Syi- 
vio  mit  so  edlen  Neigungen  und  einer  so  heroi- 
«chen  Denkungsart  dereinst  eine  grofse  Rolle 
in  der  Welt  spielen,  und  den  Helden,  welche  ~ 
sie  am  meisten  bewui^derte,  «s  Ruhm. und Gläck 
,  eben  so  nahe  kommen  würde,  als  er  ihnen  an 
Schönheit  und  persönlichen  Annehmlichkeiten 
ähülich  war.  , 
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Tty'cliologisclie-  Betrachtungen. 

Man  wird  sich  um  io  waniger  wundern,  dftfa 
die  Eiahildungflkraft  des  Don  Sylvio  von  einet  • 
ao  wunderbaren   Erztefaung    einen     aeltaamen 
Schwung  bekommen  niofste,  w^nn  wir  aagePt  ^ 
dals    eine    ungemeine    Empfindlichkeit,    und, 
waa    unmittelbar    damit .  verbunden   ist , ,  eine 
starke  Anlage  zur  Z$rtHchlceit,  unter  die  Gaben 
gehörte,  womit  ihn  die  Natur  bis  suni  Uber*^ 
mala  beschenkt  hatte» 

Junge  Leute  von   dieser  Art  lieben  ubeffp  . 

haupt^  alle    Yorsteljungen ,    welche    lebhafte 

Eindrucke  auf  ihr  Hera  machen,  und  Leiden- 

schäftefn   erwecken, .  die,    in    ein^m   leichten 

Schlummer  liegend ,  bereit  sind  Ton  dem  kleine 

stexv  Geräuaoh  aufaufahren.  " 

>^ 

'  Kommt  dann  noch  hxnau,  däfs  sie  fem  von 

der  Welty  in  einer  landlichen  Einsamkeit  und 

Einfalt,  unter  den  natürlichen  Vergudgungea 

des  Ijandlebens  und  Frey  von  den  Arbeiten  des« 

selben   ensogen  werden:    so  erhalten  wunder* 

bare  und  liBidenschaftliche  ITorstellungen  eine 

verdoppelte  und  desto  stärkere  Gewalt  über  ihr 


Heifz,  je  ge^scbSftrget  die!' Einbildungskraft  in 

'  solchen  Umständen  zu  seyn  pflegt^  das  r>eeTe 
auszufüllen ,  welches  die  heftändige  Kinförmig- 
keit  der  Gegfaistände,  die  siöh  d^n  Sionen  dar- 
stellen ,  in  ddr  Seele  zurück  läfst    'Unvermerkt 

^  -  vergebt  sich  die  E  i  nbi  1  d u  n  g  mit  dex9  G  e- 
f  ühl^    das  Wun*d erbare  ^it    d^m  Natür- 
.^lichen«   und  das  Falsche  mit  dem  Wafa- 
TCM*     Diß  Seele j  die  nach  einem  blinden  In- 
stinkt Schimären    eben  so   regelmalsig  bear- 

*beitet  als ,  Wahrheiten  ^  bauet  sich  ^nach  und 
Bacb  aus  allem  diesem  ein  Ganzes»  .und  ge- 
wöhnt sich  an,  es  für  wahr  zu  halten,  weil 
^ie  Licht  u^d  Zusammenhang  darin,  findet^  und 
Weil  ihre.  Fantasie  mit  den  Schimären  ,  die  den 

'  gr^fste'n  Theil  davon   ausmachen ,   eben  sa1>e* 
kannt  ist  I  als   ihre  Sinne    mi^t  den  wirklichen  ^ 
Gegenständen,   vom  wichen  sie  obüe  sonder« 
liclie  Abwechslung  immer  umgeben  sindw 

In  diesem  Falle  befand  sich  det  Jängfing, 
weichet  det  Heüld  unsrer  Geschichte  seyn  \iirird. 
.  X)ie  natürliche  Lauterkeit  seiner  Seele  vrai'  de$ 
Argwohns,  ob  er  etwaiin  betrqgenwei^de,  uniFä- 
hlg^  Seine  Einbildung  f afste  also  die  schimäri- 
schen Wesen «  die  ihr  die  Dichter  und  Roman-  ^ 
schreibefr  yorstellten,  eben  99  auf,  wie  seine 
'  Sinne  die  Eindrücke  der  natürlichen  Dinge 
aüfgefafst  hatten.  Je  angenehmer  ihm  das 
Wunderbare  und  ÜbecnatüvUeh«   war«  de^to^ 
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leiol^er   war   er  su  verführen  ^    e§   für  *etwa» 

wirkliches   zu  halten;    anotiahi    da   er   in   die 
Mögliche  eit    anch  der  unglaablichsten 
Dinge   keinen  Zweifel  tetste«    I>enn  für  den 
Unvrisaenden   ist  alles  möglich.     Splchet  Qe- 
•tak    schob    sich    die,  poetisclie  'und    b e* 
zaubei^t^   Welt  in    seinem    Kopf    an   die 
Stelle   der  wirklichen,    und  ^die   Gestirne,    . 
die  elenientariscben  Geiste^ ,  die  Zauberet  und 
Feen  tvareti  in  seinen^  System  eb^n  so  gewifs  ' , 
dieBewegetder  Nlitür,  als  es  die 
Schwere,  die  Anziehungskraft,  die  Elasticität 
das  elektrische  Feuer,   und   andere  natürliche 
Ursachen  iii  dem  System  ^ines  heutigen  Welt- 
weisen sitid«  '      ' 

:  Die  Natttt  selbst^  dereti  afkhaltende  6eob# 
aohtung  das  sicherste  Mittel  gegen  die  Ana» 
schwe^ngeti  der  SchwSrmerey  i^,  scheint 
auf  der  andern  Seite  durch  die -ufamjittelbarea 
Eindrücke^  die  ihr  majestätisches' Schauspiel  , 
auf  unaere  Seele  macht j  die  ernte  Quelle 
derselben  au  Aeyn.  .... 

Das  angenehme  Graueh,  dds  uns  beym 
Eintritt  in  den  dunkeln  Labyrinth  eines  dich* 
ten  Geholze^  befällt,'  befö^de^e  ohne  Zweifel 
den  allgemeinen  Glauben  der^  ältesten  Zeiten, 
dafs  die  Wälder 'und  Haine  von  GSttera  be^ 
wohnt  würden.  .Det.sülse  Schauer,  das  Er« 
•tauneay  die  gefühlte  £rweitecttPg^uo4  dbo* 


&6  '  Dov    Stltio    von    Kosacvü. 

liun^  un§m  Wesens »  ^le  wir  in  einer  liel- 
tern  Nacbt  heywr  Anblick  det  gestirnten  Hirn* 
mcSs  erfahren,  begünstigte  ▼ermutfalich  den 
Glauben»  clafs  dieser  scfainimervolle ,  mit  tin- 
eäblbaren,  nie  erlöschenden  Lampen  erleuch- 
tete Abgrniul  efiie  Wohnüog  unat^rblloher 
Wesen  sey.        ^ 

Aus  dieser  Quelle  kommt  es  vermuthlicb, 
däls  die  Lrandl^üte»  denen  ihre.  Arbeiten 
keine  Zeit  lassen,  die'  verworrenen  Eindrucke, 
welche  die  Natur  auf  sie  macht  i  eu  deutlicher 
IBlrkenntnifs  zu  erhöhen,  überhaupt  aber- 
glä'ubischer  ak  andere  Leute  sind.  Daher 
die  körperlichen  Geister,  womit  sie 
die  ganse' Natur  angefüllt  sehen;  daher  die 
unsichtbaren  Jagde^  in  den  Wäldern , "  die 
Feen  die  des  Nachts  auf  den  Fluren  im  Kreise 
tanaen,  die  freundlichen  und  die  boshaften 
Kobolde ,  der  Alp  .  der  die  Mädchen  druckt, 
die.  Berggeister,  die  Wassernixen,,  die  Feuecr 
inanner,  n^i.  wer  weifa  wie  viel  andre  Hirn* 
gespenster ,  von  denen  sie  so  vieles  su  ersahr 
len  wissen, ,  und  deren  Wirjplichkeit^bey 
ihnen, so  ausgemacht  ist,  dafs  man  sie  nicht 
läuguen  kann ,  ohne  in  den  Augen .  der  ^eis- 
ten von  ihres  Klasse  entweder  albern  oder, 
gottlos  zu  scheinen«  ; 

Nehmen  wir  nun  alle  diese  Umstfinde  fu- 
aammen ,  welche  sich  veminigt^ii ,  der  roman- 
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haften  Erziehung  un$evi  jiitigen  Üit^M  Ihr^ 
rolle  l^raft  zu  geben«  «ayretdem.  wir  i^ich% 
ninbegreiftifch  ün4en «  3afi  et  nui^  uö#I^  we,mg(| 
Schritte  ^u  macbeti  batte^,  u«t  aul  so  dben- 
tenerlitbe  Gtillen  ss«  geiratb^^^  als  seit.4e]^ 
Zeiten 'ftcäneg  Laiid^nidnpefl,,  d^$  1\itt«rft  vo9 
Mancba»  jeiniabU  in  ein  «ebwiAdlig^  Q9)ii|n| 
gekommen  seyii  Inög^n«  •  .     .' 


4.    ic  ä  p  itit 

Wie  pori  Syivio  init  deil  I^ecri  bekaniit  wirdl' 

Zum  Ün^tuck  föil  seine  Vernüxllb  befamtiBn  aiotl 
Hüter  den  BucK^^m^  womit  eijiir' gm&e  Kaxnntetf 
des  Hauses  aijfgefüUt.  war^.  äneilVIoägä  t^et\^ 
mäbrcfaeii^  wövOn  !Dod  Pedrol  ein  grofsec 
Liabbabec'  gewesen  whr/'  obi  imt  gimksh  ton 
ieidei^  weisen  Schwesi^r  w^eg^eii^  «eiaes^  G^ 
icVm^oks  an  iUchen  ntinütlSe^  Fosieii  ^  wie  sl# 
es  nadnte,  nicbe  s^^keil  'üngefoebten^  vt^rde» 
Detin  ii^  s^  gtöSh^m  Aiisebea.  ^ie  'Äiitet* 
buchet  beyibiraiat^de^9  w^kbe.  sie>  mit  deii^  ' 
Krojaifceni  Uiaioniett  undi  Aeia«(»caolireibüngen' 
in  Eane  Kla^ao  seiatis^^  it^  VetSofafciioh  wareü  \ 
ihr'  ajl&  diese  Jdeflkneit>;St)»iö.  jb»  Witaea,  disM 
VTiKLAWDi.  eSnim^i.  W,  XL  "$..  B 
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blofs  zur '  Unterbaltung  dc^  Kinder  oder  zürn  | 
ZSitVcrttcib  der  Erwacfa8e,nep  geach riebe«  wer 
den,  und  tneistens  du^cH  nxehfs  ald]  dipt  ange- 
nebole  Art'  der  /Erzählung  Personell  von  ^Ge* 
schmack  sic\i  envpfehlen  ki^nnen.«  "  '       i 

•  '-■'  tyop,  Pedro  gestand'  ihr  willig  ein,  dafs  e$ 
frdh'äicer e^ei™  icyen :  abisr  sie''  vertreiben 
mir,  sagte  er,  doch  manche  langweilige  Stunde; 
je  schnakischer  die  jiluifälle  sind,  dieser  närrische 
S^l,  der  Autor,  auf  die  Bahn  bringt ,""  desto 
mehr  lacV  ich,  und  dad  Ist  alles,  was  ich 
dabey  suche.  ..  *       . 

Die  weise  Dpfina  Mencia  —  welche^  wie 
alle  wunderliche  Leute,  nur  ihre  eigenen  Gril- 
len vernünftig  fand  -—  Hefa  sieb  2war  iurch 
dteiSe  Antwort  nicht  befriedigen;  al]ein\  die 
Arabischen  und  Persischen  Erzählun- 
gen, die  Novellen  ^)'und  die  Feenmälirchea 
blieben  nichts  desto  weniger  in  ruhigei^  Besitz 
ihres  Platses  in  .der  Bibliothek;/  und    da  sie 

1.5)  I?,^  vcTUen  wexdöii  vorzüglich  eine  Att  rort 
Erzählungen,  genannt,  welche,  sich'  von-  den. gf ofs^n 
RomMicn  duxeh  diepSimplicltät  d^s'^  Plans  und  den 
'l^leinen- Umfang  der  Fabel  unterscheicleo,  oder  sich 
zu  denselben  verhalten  wie.  die  kleinen  Schauspiele 
^u  der  gTo£Ben  Trag<6die  und  Komödie.  Die  Spaniel* 
und  Italiftner  hsben  deren  .eiace  .unendliche  Menge. 
Von  ^enen  -  sind  die  Novellen  des  Cervantes 
darch,  die  Französische  uhdi  durch  m^treiie  Deut- 


neisterift  K>4r  ^Itt  blslues  P|fpier  geh«fi^  V^arbti» 
so  verbdrgeii  sie  sieb  so  besbhmdeit  ibtnter  did 
cbrwurdfgien  *  FöKaiJten  jiti#'  QiftirtbS<iäe  def 
I^onna  Menciaj  'dafs  sie  nach  deäi'Tode  des 
alten  Ritters  in  \w£zert  gänE)i>Gb  ^  Vergi^ssen 
wurden*      ^  •  •   .  *   •■    .*     ^ 

Docb  tetnitithliöh  vt^lke  die  Pdef'diedcb', 
in  das  Schicksal  des  jungeH  8y)vi&  tnUchtei 
nicht  stFgeben^  dafs-^r  »*ine  Bestirttnhiif^g  ver- 
fehlen sollte<  Deftö' da^^er  einst  in- Abwesen- 
heit seiner  TaMe^  deren  Erni^tb äff ttgkHt  und 
ewigeSittenlbbren'  ibrii  sehr  beschwer! leb  aii 
werben  anfing«n^  ini.dttrBiioberkäniiäer  hierum 
stöberte,  ^m "aieb  letwas  zur  ^Zeitkärenn'g  s^s- 
au»acSen;  so  geiietb  er^  ^s  sey  Ootin  von  u«-' 
•      ^      ^  .     .•!>..-..•     .'•'.'/;, 

sehe  Übersetzungen  beiahnt.  Sie  sind  ilires.V^rfÄS-'  - 
)el's  liicbt  unTircb'dü^.- ,yöii  den  Itaiiäniseben  hat' 
mak  uns    stti    Veiied%  'i2$4    einen  AaS«tig  i^nier 
dem  Titel  j   / T  Neifwld  ipre'  Jt  ali^tf  nö,   in  Vier 
OkeaTbanden  g^efi^ti.  der  riicbt  wenigci"  als  17^ 
Kov^Un  von  nteli^  sla  acht- und  fewan^g^vcar^ebie-" 
den«n  YerfasMni  tntbälei  t  Diö  s^eikten  sind  Nach-  • 
ahm^  des  dutcb  8«iit.  D'^  carne  ro  n  « .  SO  >ber ilhm  teil ' 
Bö ce a o c i  o.'    Aiuchi  düe  l^van^oseIt' haben,  seitdem  " 
die  Damen  Qomtz  UiidiV/iH'e-Bi&u  diese  Art 
vonlieüneii  Komitoenibflliellt  gemaejI^c^'sdMluV'^ibe 
iMenge  W^rkpiien  daej|er,  jAxt.  ttni^ni^eiiett^  y^ifvoiM 
(iie  b^steii  in  äiBK  Jßihiiüihe^uedA  €fi>n)^i?rf«' '. 
zufinden  sind.  -    ...ofi-i't    ...      •>*>>.    i-   •'  ,-•  ■'•    ' 
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gefahjr.  odfCs  duTch  den  «geb^imen  Antrieb  der 
betagten.  Fee,  «a£  ein  ttarkes  Heft  von  Feen« 
niähxchen«  '  Er  steckte  ea' voller  Freode  zu 
:sicb»  und  sog  sich  so  geschwind  er  konnte  in 
den  Qarten  «mrück^  um  den^  WeitK  seines  Funds 
ungestört  erkundigen  zu  können;  /  denn  es 
scbwante^  ihm  «^Iüqb  beym  Anblick  der  ^ite), 
da&  essebf^fangenebme  Ss,cben  teeyn  tniifsten« 

Qie^  Kurse  dieser  Srsäblujtigen  war  das 
er^te,  wodurch  sie  ihm  ge£ektn;  so  sehr  wair 
er  der  .dicken  l^olia^teiiimüd^  worauJs  er  seiner 
Tant»  taglich  etliche  Stunden  lapg  vorlesen 
nmlst^*  Sobald  er  aber,  eine  oder  £wey.  davon 
dur(phle#ein  betf|B|*  wat  xuobu  dem  Vergnügen- 
EU  vergleichen  f  das  0r  dabe]^  empfa^d^  lind 
',der  Gierigkeit)  womit  elf  alle  die  übrigen  Ver- 
schlang» ' 

E^n.  gewisser  Instinkt  #  der  auch  die  einföl'* 
tigstasn  unter   den  jupgen  Ijeuten  lehrt«    was 
sie  ihjren  Aufsehern  sa'gexi  dürfen  ode^  niobr» 
warnte  ihn«  «eine  liebe  Tante  ni^hti^  vdn  der 
gemacbtexi    Entdeckung    nierkea^    su  ^  la^en* 
Alleia  der  2(w)Bing|  den  ev  sieh  bietöbey^ntfaun 
ninüste,  machte  ihm: die  Fee|p  nur  4estö  lieber: 
und  er  würde,  die  ganase  Nacht  durch  gelesen 
h^beui   wenn  Wan  (wie  Tasso  ebemubls  in 
a%ip4r,  Gefangenschaft    Wf^nschte)     bey    den 
Aid^eiV  ejiner;  Katae  lesen  könnte^    Debn  die 
Vorsi^f  ifit  Donni  Mencia  fnr  »eine  Gesdnd« 
heit  —  tind  für  die  Ersparung  de»  Kexaen 


hätt»  UHU,  Bolibi^  yon  lifivgetti  W»  dielVfittä 
»I  gelehrten  NiicIiih^^Kiieii  l^^tiöMneii. 

Dafür  aber  war  er^,  to  bald  4etTag  anbracb, 
icboQ  ^eder  munter;  er  nahm  sein  Heft  unter 
»einem  llauptkussen  lieryor ,  *  d^r^hias  mit  ^e-  > 
genden  BiicKea  ^ein  Mäbrcben  nacl&  dem  an* 
äern ,  und  wie  er  mit  deir  ganzen  Safhmlung 
fertig  vrar,.  fing'er^ieder  von  vorn  an^  ohne 
es  müde  zu  werden.  So  oft  er  konnte ,  begab  ^ 
er  «ich  in  den  Garten  oder  in  den  an^rensendea 
Wald,  und .naW  feine  ]VIäbrchen  mit.  Dia 
!Lel)liaftigkeit|  /vfomit  neine  EüübildungskrAft 
sieb  derselben  bemjicht^te^ .  iftrar  nulferordenl- 
Uch;  er  las  nicbt;  er  sab,  er  bort«;,  er  fehlte« 
Eine  »chön^re  und  yjrunder vollere  N|lt^r,  als  die; 
er  bisher  gekanift  hatte  ,'^9cbiei|  sich  vor  ihiii 
aufsuthun ,  und  die  VermUchnng  4ea  Wundes» 
Wen  mit  der  Einfalt  der  Natur,  yvelcbe  der 
lUrakter  der  meßten  Spielw^rke  von  dieser 
Gattung  ist/  wurde  für  ihn  ein  luitrüglichea  ^ 
Kenna^eicben  ihrer  Wahrbeltt  '       '  ^ 

iOi^Mt  fNeiniit  fkiüi  iHt»  Weniger  Scihwiei 
ngkeit  h^J  )&«■•»  A  ^  tjurdii  Idine  bisherige 
h^etxmtt  ye3tilK)^llien  4aiiü  yor>«ftettet  war; 
Denn'^^iil  ^em  A^hg  ^l»faiet  SttidiMi^  der  snit 
Ovida  y^witldlttligeft  göMicbt'v^urde,  wai 
ihm  bisher  <]ti^iiielw%da  Btioh  in  die  tiand^e- 
kcM^men^  dirii  ih«  d^tigeti»  Begriffe  hfittt^e* 
bea  kikweiu  '*Jm^ßfk^i^t^ü  hatten  Tetafhie^ 


\ 


|i»ne,  Schrifjuteller  aus :  den  Zeiten ,  im  die  Pjyv 
^  thagori8c]^-r^luibbaltsti»«}ie   FHosoße  ß^)    duccH 
ganz  Europa  in  Ansehen  8ta«d ,  durch  i(ire  sys-  ' 
y     '    teinatiftchen   Träurpereyeh   von    planetaritchen 
^  i^nd  «fem^ptarisctieft  Geintem  f.  von  Besca^vör    J 
'    hingen  y    geheimnirsvollen '  Zahlen   und  tjpali^-    j 
mKnen  i   und  von  lener  yorgehlicBeu  \ye\&heit^     \ 

^      \  "        ■     .  ,    .      ■       '       '  '"  ' 

6)    Dle«e  Zeiten  fingen   sich  mit  Kay m und      ' 
X.ul,lus.an, '  und  dauerten  durch  die  andre  H&lfte 
des  fünfzehnten  und  durch^' das  ganze  sechzehnte 
-  Jahrhundert,  W9  nicht  nur  schwärmerisch^ Köpfe, 
tviefiKüsvonMiran  Aoliw  FaT'acelsus/ j;pr- 
d  ä  n  B  r  u  n  ii-s,'  liarrdAnus   und'  ijires'  gleichen^ 
sondern  aueh' ^Vireisere  M&riner",  wie  Marsiriu^ 
Ficinus;  tteuchlin,  I^ranz  ]?atricio  ^ae»' 
-'  •   ^      Äerausgebör  del:  angeblichen  Werke  ^des  teimes 
Trisxhegistus  und'Zoroasier)  und  andere,  in  eineni 
\    terltsanieii  ,feeVnische    von   Ägyptischen .  Räthseln^ 
niorgenländisbhen  Mildern «    und  griechischen  Fa- 
'    >     b0ln'diet{efdte^  Geheimhisse  der  deisVer-u^d  Köt^ 
.  ^erwelt  zu  entdebken  reiibeihteh.  Zu  untersudien« 
^b  YUitar  4^  TiauiPah  di^saV  iilKnn^  und  der"  al- 
tern hlosofisf^pn  Stcl^wa^e^»    nach  wdc&en   sie 
sicl^  .bil^^li^  #.  niph t<  viel  "Tr*  und  yie^Ueicht  mehr  -4« 
/   Wahirps  «ey  ^U  in  der  M^delüpÜDUnsret  Zeih 
^  ^      teW»  isc/ke^V  S(^9h.^  ^ür  diesen  Or|.,   Genug,  daTi 
»     '        dex  ernfith'aftfii  JJpn,  wprin  J><m  $xi^^  die  Beg^4ffe 
^     uiWl^^wdsätze,  ^irelch^k  seine»  Binbüdungen  znr 
Gjiindlage  dienten,  vpi\  eehir  emlthafiien  Mäniwm 


.  ■  ,.        .      '^ 
die  iUxen  Besitzier  aujn  Meitta:  iler^gansen  Na- 
tur »acbe»  l^^önne^    ihn  so,  sehr  üi  teinan'l^m« 
büdungen  l^fe»figet»    dafs  ;fte)b«twdte  winid«r- 
voW^JA  a  8  e  Ln  u  f  s  der  Prtnsetiin  B.a  b  i  6 1  e,  Z)  1 
und  daa^  StücllsXiciiiiewabd  von  yterkunde'rt  £k 
]en,    welciiea    dar  Liebhaber   der    weif aen 
K  at 2s e     aas  •■  eineai'  H i r se  n  k  5 r A 1  ^ i  xt    aüft«^ 
pachte,   und  «ecbimabl «dur&b  daj^'felns^iß  Na« 
delöhr  zo^,   in  afeinen  Augen  mclÄ»^üiibp|reif-- 
Ikbes^atten,    '     .^''  '  '^  .     '         '        -        * 

in  selir  ernsili^f ten  ^upliern  beh^upt^t  fand,  bcfreif-, 
licli€r  inacbeii  hilft,  wie  eri  jn^t  der  Anlage,  dia. 
ilim  der  Verfasjie?-  gegeben,  ^^d  in  den  Up:^ständ^,|. 
worein  er  ihn  gese^t  IiaU  auf  Schwäl'lne^ey^l^J^b9 
verfallen  können,  welche,,  . »o  ungereimt  sie  nna 
yoiKommen,  ihm  ganz  jia(.iU:licb ,un4  ycirnüpfpg  ^ 
sclieincn  nmfsten, .  ,  .     ^  ,,     ■        r 

7)  Die  in   ein  «AjFcheac  vemandbUe  iPmdeHtn. 
B  a  b  i  o  l  e  hMitK  rpn  dem  Könige^  JH  a  g.o  tu   de^  t^a   . 
zur  Ehe  'sreiiangt^;, .  imter  andern  eine  OXive  ujmI 
eine  Has  e^lnjj^fs,  Well^ha  iJ^yde  talisniAiu«^  Wa-v 
r«n,  zqjn,  G,^^hen]^  bekommeii».  .  AU  leiidUch  aul 
der  Flucht»  "vvof u„  sie , die  Fur^hl  z^ einer  ihre» 
N«ignnj;en  »o  ^^w-enig.' angemessenen  H^iratn.triebij  . 
4ie  Noth  aier^w^g,,  die  Olive  a^z^b^ifs^n ,  bekaj»)^ 
sie  durcli,  da:^  Öbl  derselb^en  il^,^ig,one€cestalt  '#ia{-i  , 
iei»  und  wie  sie  djle  Nu£»  auflsnaokte,.  pUrzel^a 


tl    Dot'  St^vio,  ^#ir    Rosajc*va« 

'■']'':.'         .  .         .       / 

'  Es  biiidierte^  ibi^  fiUp  nvehn«,  sicfi  dem  Ver- 
gnügen gSntlioh  tiOL  überUfffftent  ihreMies  er 
aus  den  Fvem^SbrebeA  schdpft^,  rbn  d^ett  er 
tuach  und  <^*cli  ui^ter  der  Mo^uliitur,  Äie  den 
Boden  der ^Bvclwliunioier  deckte,    lipch  eine 

fi|i^  Meqge  yoii;  kleinen  Bannsebrdrn»  2^ grien- 
ten, Maurern,  Tischbrn^  TapiBterefern »  Af ahlern, 
SiüdJxaufirn »  ^ikttfiun  U»  s,  -w».h^Us»  i^elche  ihr 
in  weni^  Augenblicken  e^en  pr&chüg^n  iP^lasc  wt 
den  schönsten  (Järten  von  der  ^VeU  aufbauten. 
Allen^iatlben  schimnierte  Gold  pnd  Azur*  Man  trug 
^in^'kerrlicbeiyfaklteit  auf;  sechzig  Prinzessinnen, 
scköner  geputtt  als  Königinnen ,  yon  lbx;en  Karaiie- 
ren  gefttbft  uiid  mit  einem' Gelolge  von  ihven  Edel- 
knaben ,  empfingen  die  scjiöh^  Babiöle  nüt  grossen 
JRamplim<^uten  pni  fahrten  sie  in  den  Speise^ahl. 
Nach  icr  Taffei  btÄch^en  ihr  ihre  Schatzmeister  funf- 

^  sehn  tausend  lii$ten  voll  Gold  und  Diamanten»  wo- 
von  sie  die  VVeiklcute  und  Künstler,  die  ihr  einen 
fo  schdn«n  Palast  gefyaueit  hatten ,  bea^ahlto,  unter 
ift  Bedingung^  dlU's  sie  ih^  gesch'^hd  eine  Stadt 
%aubn,  und  «i^  daxitt  häuslich  luliftderlassen  sollten. 
Diefs  geschah  auch  ^sbf ort,  und  die- Stadt  wurde 
in  id^tf  ViertdUtunden  fertig,  ungeachtet  sie  fünf- 
«ahl  gröfser  als  Rom  ^^kr,  t-  Diefs '«raren  nun 
sieiialich  viel  Wunderdinge  sus  einer  kleinen  Hasel- 

.  Äufs,  sagf  df*  selbst  wundi^tvolie  Dam«  D'  Aul- 
11  eis,  die ^i'finderih  diieses  bewundernswürdigen 
MfthrdteiTS.  .    '  . 


"     •  <       *  '  . 

grolae  iätige  ii(6rv0rzog»  wovon  immer  eine» 
abentetietltc)»^r  als  ,da»t andre  wer«  vad  wtniA 
pr  eine  Utiterb^ltmig  iani^  ^0  <^  um  «^liijpait^ 
barl^eiteti  der  XVelt^icht  yartauBcht  hätte. 

Wf  l^oniit^  lUcbt  |k>^  vonichtig  teyii  9  dab 
te^ne  f^ben  %Q  sttepge  als  scbl^rfatebtige  Anlie- 
herin  jßtpht  isnAich  dte  Uttöclie  a^linet  häiifigen 
Spaslargänge  in^  das  Jjfi^twfil^ehiGin '  entdedcf^ 
and.ibiii  eine  sebr  sdbaHe,  sabr  gdebrt^  un4 
seht  kiig^^ilige  $ttBf[^T6digt  4^W^«&  g«^<tl'^ 
ten  Milfe.  Alte^^  das  dietiite^  wie  <»  au  geben/ 
pflegt,  SU  nie&ts  aimeriii,  a]s  dafs  D0a  Syl-^ 
vio  beb^tsarner  wu^de^  und  .sicK  'besser  in 
Acbt  nabln  9  s^ine  N^igtli^gisii'und  äti^ektiiiep. 
EötwÄrfö  voi:  ihr  t^  v^rbisir^eii/ 

pi0  Wabrbfit  du  sagen,  hr  häiu  m  jißd«tw 
ttit  fn^br  gefürchtet  äU  gelieU;  allein  seit«^ 
dem  seiti  Gefaim*i&it  F!|>Hnen>  Rosetten, 
Bril  Iahten,  Ktistallinißi^,  un^  wer 
weifs  wie  vielen  andern  ub^tirdigchaii  uild  nn* 
natürlich  schönen  Schönheiten  angefüllt  war, 
^ttf^e  er  nichl  seh^ti  msuöht,  die  ehrliche 
alte  Tante  för  «ine  Art  von  Ka.raHoase  ^)' 
sneuseheh,  d^t«n  tyrannische  Oberhernschäfk 
ihtfivqn  Ta^  %a  I^^  il^ettri^liöher  wiMrd^t 

8)  fis  giebt  belianntac  ]lif kf&^h  ^Weyerlef^  Art«tt 
ton  Feen,  gute  und  böse.  (>i^htU^e¥  Weise 
lind  jen^  die  schönsten  Dana en  von  der  Welt,  uhl 
diese  die  häirslichsten  rAiTsgeburten  >  die  man  sich 


Sie  moctüe^aUo  ssgen  wa&  liie  «rollte,  die» 
Besauberongen ,  4x6  Sc^ldßser:  Wn.  Diamanten 
und  j\ubiDeii,  ^e  y$Tw»nAeiterCoäpt  uirTbürme 
und   unterirdische  Fala^te^tugaspe^rten   Pfiht 
seesinAen,   üiid'  die   z&ctlicheh  Liebhaber,  die 
unter  dem  wupderth|itigexi^  Schutz . eine^  -^  u  t  e  n 
jFee  -den  Nachstellungen  einer  bej»en  glücJiUch 
entgingen ,  b^aben  im  ganzHcb^u  BesH2  ieh&«r 
Einbildiingakraft;     er    las,  ftiebts    andire^»    er 
•taanteund  di^)itete  nichts  at^dci^,  erging  den 
ganzen.  Tag  mit^nic^lts  anderniumvund  trättoite 
die  ganze  Nacht  von  Kichts  andera|, 

vorstdlen  kann,  Von  dei^ietzt^^n  ist  Kar  ab  04^  • 
eine  /1er  ausgezeichnetsten.  In^dem  M^hrchiQiitL^  . 
Pr'inc^'^sepr'int  anniese  'y^is4sie'als  ein  härsli- 
ches  TUier  geschiljertrmit  k>:m(ixn6ti  ißeinen,'  eizi^m 
gTöfseh>Hi)pke|r4  spKielen^ßn  Augen»  einer.  h^hX. 
sohwärzeii  Haut,  und  zu,  einen^  .^c|hr  Kurz^Bn  ^ickisn 
Leib  miteinem'so  girofsen  l^ppfe,  dafs  ihrlßKnieam 
Kinn  anstiefsren.  Sie  kam  iti  einem  von  zweyliäfs-; 
lyjhen  kleilien  Zyvergen  gesehoboiien  Schubki|i.;ren 

~  an ,  um  sicli  ddr  l^önigin  Mutter  der  Psi^^e^isin 
Printanniexe  znr  diug^mmeanzua'agen;  und  4dle- 
Thorbeicen, .  welchfc  dictse;  gnf«  Prinzc^^ia  iji  ^e». 
Folge  beging ,  mir  all^n  daher"  entspringenden  Un* 

-  fallen, -war^nW^'kungen  4eiAbsöhWgigen -itttWjPrt, 
di.e  man  ^ev .  so  )ieben?>Yürdigen  Amme  gegeben 
hatte,  •....';  .  -  '    ••  I 
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.     S,     K^a  p  i  t  c  1/ 

Seltsame  Ti^rh^t  des  Don  syivio.   Seine  Liebe  ^n    ' 
eifier  ideaii^clien  iliinzessin,'  "*    '    - 

In  .eineT  so . .  ieltaaineii^  G^mü^bsv/ßi^fMamig 
konnte  mcfau.fiatüirlicber  seyx^i  tila  4f^s.D.on 
S 7 1  V i p  encDicb; ^uf  die  Tliorb^t.verfte} ,,  aieh 
eben  seiche  Abenteuer  ^v^  w^nsc^n,  wie 
diejenigen ,  derei^  Erzählung  ib^,  t^\ (J^z^  Mibr«. 
«ebensoviel  y^^g^üg^  machte* .' f      '«   ,   ^    * 

In  kupsei?!  ging  er|  ^noch  weiter;  er.  be« 
Uiübte  sieb  4ie  J^^nfanen,  womit ^Min-KopC 
apgefüllt^  war  |S(a  realisieren  y  un<l  sica,  (Og^t 
er  ionnti^,  in  die  Feen  well  %xx  yeraetzeib 

£r  .  gf b  deffwegea'  a11j(^  f  wa^  um  ibft 
war,  N^ip^.^HS  !  f^^en  Mäbrcheii.  Ein 
artiges  Hündcben ,  das  '  er  Katte  ^  miiiste  i|n*  ^ 
stat^  .Amorett»  wie  es  vorber  biefs.  Tintin 
heifsen ,  weil  das  Handeben ~  der  Frinzeftsiil 
W^r;jrevllpi»s^Hsp;g9beifteil  )^a|^e^  und  er 
yerstieis  eii»^  ra^bgrai)«»  ,Katjse  x^it  we^fs^it 
Pfpten,.  die^sein  Günatliqg  gewesen r war,  üHa 
.einer  ganz  Wßifsen  willen,  4»^.  »»  EHrea  der" 
Prinzessin  W.cif^k  atze  heil  mit.  allen  er- 
^^ünUcben  Hpflicbkeiten  ul)er}maft  :wurde. 


\        .    .  .         4 

Alle  Morgen  upcl.Ä|)fi5^e  gi«g  ^  etHche 
gemahne' Fenstejrtclieibeii  in  einer   halb  eingc- 
fdllenen  Gallerie  dte»  Schlosse«  bu  besichtigen, 
in  der  Hoffnupg,  fileicl^  4öm. Prinzen  Höcke- 
rig,   Gemählde   darauf  ;su    finden»    die   ihm 
'einigen  Aufßcblufs  ube^  sein  l&ünftigas  Sphick- 
aal  gebexf  vf'ürdeo^    und  ey  4urchs^chte  wob] 
zwansigmahl    aTl^  Winkel   des  Schlosses  vom 
Dach  bis  in  den  Kellet,   pbr  er  nicht  irgend- 
^b  e5t|ei4  l^iettaiibenen  9<:]iriint  oier  ifeine'Fall- 
fre|)pe*€«ldcckei|  möctv^,  dife'  in  ei^en  tihter* 
ird^cl^ .  FalMt    fühlte.      Er    fand    freytich 
üidhtr»   ttfid  iiie  F^stlHii&Bisi^ii   ^ea^  ilini 
«liimahl*  Wi^  \dk$  andre  t^icfats  i^ls  geharnischte 
/  Kitter,  die  mit  ^^H^^  t^ttt^  Wohl  ein 
*päiM^'huhd^i  Jt^hlre  ^höü  ai;f  ^^iiikndleft  %urann- 
t^;  allein  et  trufste  Heb  «ehr  ^üt'dters wiegen 
«li  trösten.     ÜEt  war  noch  .nicht  völlig  acht- 
«ehn  Jaht  alt,  Vkhd  et  haftte  aus  den  meisten 
IMT^hiffÄ^li  gesehen,  daft  ^fi  Prius  oder  Ritter 
tvehigstens'  achti^hh  Jahr  '^fil  $tytx  mu&,  tim 
Ahentet^bt  tv^  bAhent      ; 


tntf^libll^ll  le^$  j^  ih  eitiiet'  Eck«  iüiiüei 
Gamonil  >l!ki^  Art  yon  Laubig  an,  di^.  d^oi 
Bluiiftenliehl'oas  fihhlfcH  s^ynaollbs,  Wötüi 
ilib  Feb  t^ti^'^rschökt  di^  ^Ü&eH  Aügiiitl- 
hllck«,  iie  ÜG  in  ^ä  Attätü  ihtes  geliebteh 
Sch^feift  jgenbfi ,( vor  iht^Äi  Höfe  in  v«rberge<| 


l    ¥ 


<      .  "-'/'       ^ 

gte.,  9)  "Et  ßefs  flUcb^  IiUidBnr  ^ie,  et' 
da9u  bequem  fand«  aio  «nricbtaHy  dfifj^'^ibr« 
Stimme  die  GTuii4{>fieUer^  aia  utiteratfia  Äfit^ 
der  Fttlsbodezi^  und  ihre  Wipfel  dat  Dach  die- 
ses selta^meii  liUatbiuaea  t^mtdea;  die  Wände 
waifen  von  Myrteti  mit  Roae&be^keix  und  Geifay 
Uatt  dtHTohvtruiadäu^  und  an  Aßt  HintQX&eite  was 
eioe  Treppe  von  ^jiaea  uk  gut  itfiyhBaobti  daCi 
man  sie  nicht  geWfthi!  wuvtfe»    . 

Indieäieia  grünen  Schlo^ftei  'W^ie  Do.n 
Sylvio  ea  lU  nenoeil  beliebt»^  bftttf»  er  ein 
kieinea  Kabtnet  Ungelegt «  welcbea.ei^,  vtm  ihuk 
ein  deato  £eenmä£slg:e]rea.  Aiiaebenc  su  ge« 
^i  mit  den.achonaten  Sthmetierliogcia  aij^»** 
tapezierte«  die  eM  Huf  aeineU  Spasie^ngeik  ixk 
iem  l^enachbartea  Walde  lind.- amdenUfevD^  da« 
Guadklaviar  t  ^  uiefat^  weit  vm  ieiMo^i  Qer« 
tftavotbey.fiefai  gefangen.batte* 

In  dieiem  Kabineue  faraoht«  «f  ^^<  ^«Ha 
KäcW  ibit  T:räutoietf7»i,ubef  dfcÄ  \raiivlerW. 
len  Begebenkeken  mi«  die»  4».  si^  wii9^bte.t' 
uaddie-e«  in  ktaiseiia  2tt  eiffahrea  bo|FjMu.  Un^^rf 
^nnatkt  aoblief^  er.  übe£i)dieafln..f«nt»ali»«bl»iV 
^^«tniaht^ngen^  ein^  und  ^unatige.  Träui^e  ai^tar» 
t^ 'die  Abenteuer  fort«  worin  eH  WftcbiBiid, aipH^ 
^  verirvan  mngetf'angen.  battOL  .  Eine,  apböne^/ 
^naattin,  die  et^  liebte.,  w^rgeoieviigU^b.  dei^ 

9>  8.  äai  Mallipchert  J«iin«^4^  BeZi  «.in.  den. 
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Gegenstand  dav^n;  'nnr  wiir  das  B^cWerliche 
dabeyy  dafs  er«ie  allemahl  in^er  Gei^alt  der 
Fee-Fanf  erlüs.oh  *^)  oder  einer  ändei;n  xiei->> 

ip)*K'aldnie  eüier'dert^otnelizfuteiiMitscliWes'teTii 
d«r  Fee  Kaxabbss^e.     F a.nferlü seh  ist.  rwaz* 

/niclit  iröUig  so  häfslieh  und  so  ^chlimnfi  als  Kara^ 
bosse,'  aber  d^di  bQsbafc  gentfg»  uxnihre.FreuLde 
daran  £u  Haben«  wenn  sie  den  Lernen. mit. einer 
ebriicbeni  gctdieraigen  Miene  einen  schlimnieii 
Streich  spklen  kann^  *Die  edle  Gescbielitsckreibeviii 

-  der  Feen  beschreibt  sie  als  eine  kleine  Ftau,  ^einer 
Hand  hoeh;  sie  trug^in  Kkid  Txm  Schmetterling^ -t 
fiü^eln^  ein  "Paar  Stiefeln  T^nNufsschalen  vtnd 
einen  |Sran2  Ton  Doxinbldthey  und  ritt  auf.: dreyr 
Biifseh  dnr^s  Kamin  hei^b  drejrmalil  iiü  Ziniiner 
herumy  als  sie  der  Königin  erschien^  welche  Keine? 
Kinder  hatte,  und  dietFee  FanferlaschJbeschnlffigte»' 
dafs  sie  ihr*»  tingewünicht  habe.  Zum  Beweis,  dafs 
.Sie  mir, Unrecht  ihün ,  sagte  die  Fee,  kündig':  itfc 
Ihnen  an ,  dafs  6i'a  >in^  Jaliresfrist  eine  tFochtef  ha^ 
ben  sollen;-  aber  ich  besorge»  sie  wird. Ihnen  sa- 
■v^el  Thränen  kott^n,  dafs  Sie  lieber  keine  Toefater 
habeh  Wollten,  tjib'er  diese  Ankündigung  betrüb  &. 
sich  die  KönigifCi  wie  billig»,  ^hr.»  und  bittet  die 
F^e  fleheittlibh»  Mitleiden  mit  ihr- su  haben.  .Ba» 
Schicksal  risv  mächt%er  als  icäi«  .Tetsetzt  Fani«r< 
lüsch:  alles  V  was  ich  für^Sie  thun  kamiv  ist,  Ihnen 
diesen 'Kranz  von,,Dornblüthe' atf  gpbfti.-^biiiden:  • 
^ie  ihn.  aar  kleinen  Prin^e'ssi^  ^v|m.  41^0.  Kopf,  sol  bald 


iischeu  dlteo  H^jce  sah,  die  seinet  Liebe  fli6 
VfridrlefulichstW  JHitf(3^tQ;isse  iti^äen  Weg  legte. 
Bald  riiufstc  er  Mch  mit  Dtacben  und  fliegen- 
den Katzen  bei^mlifBlgen ;  bald  ^nd' *eT  aUe 
Zugänge  ^u  dem  Falaste»  worin  sie  gefangen 
gebalten  wrrdei'^ihit  Distelköpfen  Besät,  wel* 
•  ebe  aidb  in  dem  Augenblicke,,  da  er  s^e,  berührte, 
in  eben  so-  viele  Rieaen  vei'wfimdelteif ,  die 
ihm  den  Weg  .mit  grofaen  stlhle;nen  Kolben 
«trqtig  machten/  Nun  griff  er  sie  awa'r  an,  wi^ 
es  einem  tapferil  Ritter  zukömmt,  tfh4  hieb 
auf  jeden  Streich  ein  paar  Dutzend  Ritten  i/on 
einander;'  aber  kaum  war  er  mit  ihnen  fertigi 
und  im  Begriff  als  Sieger  in  den  Palast  hinein^ 
,2Utgehen,  so  mufste  er  le^en,  wie  «eine  ge> 
Hebte  .Frin^essin  auf  einem  mit  FledernVäuseat 
bespannten  Wagen  durch  den  Schprnstein  Ah* 
von  geführt  wdti^e.  Ein  andermal  fand  ef 
lie  a'uf  ein^r-  Blümenbank  an  einer  Quelle  Itt«  . 
te&d;  er  warf  sich  zu  ihren  J^ub^n/ er  .s<igt& 

sie  geboren  scyti  -^ird  J  sie  witd  dadttTch  vot  vi^«-^ 
Jen  Unfällen.  VerMfv^Uret  werden.  Hiermit  gab  sid 
der  Königia*  den 'Karjiiiz ,  und«  verschwand  wie  eitt 
Blitz.  So  bald  äie  Prinzessin,  ein  Wunderschönet 
Kind,  geboren  war,  hatte  man  nichts  angelegenert 
ah  ihr  eilends  deil  Kranz  ^ei  T&e  Fanferlüsch  anzu**  - 
beften ;  aber  Kaum  war  es  geschehen ,  *o  r^r^an-' 
delte  sich  die  kleine  Prinzessin  in  das  schönst« 
Affchen«  das  ja  gesehen  worden  warv 


9^    I^Vn    $>yi«>io     ro»    I\<^ii^4'i(M'^ 

ibn  mit  Vergnügen  iiii!2uhd|eii:-«llein  in4ein  er 
gie  umarmen  wollte,   C4^°i^  ^^^  vrei&'»    dais 
flife  Liebe  in  Träame^  nickt  alle  die  Greds^a» 
nen  beöbatöbtet,   die    eiqqo^  .Scbäfer   an    dan 
Ufer(i   des.  Lig^nöu    trorgß^btieben  sind),   eo 
sab   et  mit,  Entsetzen  9   d^fs  er  die  Oestalt^der 
dicken  MarjL^orne«.  der  'Vi^b:<9iagd  des  Hau- 
fes,  M  seinen  Bus^Qi  drückte^  und  etbiek  vona 
.Xii{>pen'^>  die  ibm  ^inen  y^ngenbUck  zuatoc  lautet 
X^ekjtap:  und  Aqabrosia  zu  sejriv  «cbieiien  ^  einen 
von  Knobilaucb  und  altem  Zie^etikäse  so  s^ark 
diirc^Wurzteii  Kufs^  dafii  et  Vor£k(5l  ündt  Ab^ 
^cfaeu  des  Tode^:  b^tte  Heyn  mogeü. 
',  .    ^0.  nicbiig   nun  imjoaer  di^s&e  öingetiil^eteii 
Unglücksfälle  wafea*  so  lebb^f't   w,ar  gleicV 
Wbbi  der  Schmerz,  dex^  s^e  ibm  ireruvs^chteo^ 
$r  hi^t  dieüeTtä^e  für  hi^ß^Yi^hetki^^ixigfai^ 
u^d   zweifelte,  uicbt,     dufs.  er  'eifiQ,  maq^ti^ 
i^eindin.ba^e^  die  ^^^i^aiif  b$fl|^ei]  #ey=f/i^ij  iil:4<i^ 
Liebe  unglücklich  Zu  machen  ^  die  er  bereits'  in 
einem^  bobei9^Gi«49  £üi^  die  bie9eukeKtnde.U;abfeh 
If^annte  empfan4i.  weli^eei;  ^«^c^  diim Scbbussci 
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6.    K  ä  p  i  t  e  li 

AWiiteis«r    ttiit    dem   Laubfroiche^     Wataif»  t)on 
S|^lirio  nicht  metkttf,  dafi  der  Ftoich  keiki« 
Fee  war,        ,      * 

Der  Gaäanlr^t  (ftin«tt.  ttigjcfhtl)flteit  ^etni  tön 
tolcber  'Wichtigkeit  zu  haben  4'  beunruhigte 
unsern  jungen  Helden  nicht  i^nigi"  jedoch 
da  er  in  seinen  Mährchen  nach  leinen  von 
Feen  ^odet  Zaubetern  ter folgten  Frinsen 
gefunclen  hatte,  det  nicht  von  einet  andern 
Fee  beschützt  worden  Ware;  so  etmüpterte 
ihn  die  Ho£Fnnng  i7trieder<  dafa  er  nicht  der 
erste  teyn  werde ^  an  dem  diese  Regel  eine, 
Ananahme  lüden  sollte^ 

Weil  es  nun  in  der  f*ei^nwelt,  eben 
10  wie  in  unsret  Alltagsweltt  iet  Gebrauch 
ist  i  dafs  man  selten  jeqianden  Dienste  sü  leis- 
tep  pflegt,'  Ton  dett  mäh  nicht  eben  derglein 
chen  oder  noch  gronere  leutuck  erwartet:  so 
wünschte  Don  Sylvio  nichts  §ö  sehnlich ,  ab 
eine  Oelegenheit  zu  bekommen,  sich  die  Dank^ 
barkeit  irgend  einet  grofainttihigea  Fea  ref 
binden  au  können.  ^ 
WiBiiAirnt.  «teflitK  W.  Xl.  H^  C 
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Indem  er  einst  inW  diesen  GedaiAen.;an 
«inei^  Graben  in  seinem  Garten  rorbey  ging, 
sah  er  anf  der  andern  Seite  ^einen  Storch, 
(einige  Nachrichten  sagen «  wiewohl  ebne 
genügsamen  Grund,  dals  es  eine  3törchin 
gewesen)  im  Begriff,  eitlen  artigen. liaubfrosch 
zu  erhaschen ,  der  unbesorgt  quakend  im  Gras 
heniin  hüpfte. 

X  DonSylvio  wurde  auch  aus  hlofsem 
Antrieb  seines  Heraens,  welches  sehr  ^ütig 
;iind  mitleidig  war,  nicht  saumselig  gewesen 
aeyn,  dem  ,nothleidenden  Frosche  zu  HCilfe 
zu  kommen.  Allein  der  Gedanke,  dals  es 
vielleicht  eine  J*ee,  und  wohl  gar  ebei^  der 
wohUfaafige  Frosch  ^^)  seyn  könnte, 
welcher  der  Prinzessin  Mu fette  und  ihrer 
Mutter  so  gute  Dienste  geleistet  hatte,  setzte 
ibm  Flügel  an;  er  sprang  über  den  Graben, 
und  verjagte  mit  einem  Stecken ,  den.  er  eben 
in  äer  Hand  hatte,  den  laiigh|inigen J Erb- 
feindv  der  Frösche  in  eben  deni  Augenblicke, 
da  er  im  Begriff  war,/  den  lileinen  unschul- 
digen   Quaker    hinunter    zu    schlingen.     Der 

ii)  Der  wohltbätige  FroJIi,  der  in  einem  Mähr* 
ohen  4i«ie»  Nabmens  dat  Wundtobare  zu  besorgen 
bat,  ist  eine  An  roh  Feen  unter  deii  Fröschen.  Dio 
ganse  Zaaberknn%t  dieser  seluamen  Fee  besteht  in 
•inet  kleinen  Rosen  ha  nbe  (petit  chapcron  ^ 
d9  r0S0s)  womit  sie  koeffiert  au  seyn  pfi«gt.' 


/    - 
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Storch  Tieft  seiften  Raub«  fallen  tincl  entflöb, 
und  daa  Frdscfachen  sprang  in  den  Grltben, 
ohne  «ich  zu  helüinmerti,  wem  es  »eine  Ret« 
fang    zu   oanken    habe. 

Don^  Sylvi'ö  blieb  an  dem  GräbeA  Jte- 
ben^  uitid  erwartete,  daft  es  in  Gestalt  eifiet 
tehönen  Mymfe»  ofder  doch  mit  seiner  Rosen* 
haube  auf  ^em  Koj^fe,  Wiedet  berror  kom- 
meü  werde,  um  sich  fut  eihen  so  wichtigen 
Dienst  gar  schön  ^tf  ibm  seu  bedanken.  Et 
Hirartete  üBet  ehief  halbe  Stunde;  aber  zu  sei« 
Ber  9t€ht  geriiagen  Befremdung  wollte  wed^ 
Frosch  noch  NymiFe  zum  Vorschein  kommen. 

>  Einef  ao  tingefWöhnliche  Undankbarkeit  an 
ern^r  Fee  war  ihm  unbegreiflich.  Wenn  ai 
auch^  dachte  er^  die  kleine  hfifslicbe  Mago*- 
tine^  die  alte  Ragotte,  oder  die  Fee  Kon-' 
kombre  **)  selbst  gewesen  wäre 4  so  sollte 
doch  ein  Dienst  ron  dieser  Art  vermögend 
gewesene  seyuy  aie  zu' einiget  Erkenntlicbkek 
ztt  bewegen.  .  Könnte  es  aber  nicht  seyif, 
besann  er  sich  einen' Augenblick  darauf,  Atib 
es  ihr  nicfat^  erkdbt  ist^    mir   jetzt    in   ihrcnr 

ti)  lyref  übel  beracbtigtp  Fee».  Mä g  6 H  A  a 
tpiek  ihftf  RoHö^ im  grünen  Serpentin;'  Ki* 
gotta  die  ihrige  im  König  H  a  tri  m  a  Jll'iiml 
t^eoK  ist  ditf  afärdicbe  Kd^n kombre  läis  denv 
#iuigen  und  kiehtfe^tigen  Ecumöirg  ttUbS' 
kannfc?  ~  ,  .  .  - . 
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eigenen  Gestalt  zu  erscheinen;  oder«  dmls  sie 
es  muS' andern  Ursachen  auf  eine  Gelegenheit: 
Terschiebt,  da  sfe  mir  ibre^  Dankbarkeit  durch 
«ine  wirkliche  Dienstleistung  beweisen  k^nn  ? 

Diese  Vermuthang  schien  ihm,  weil  sie 
mit  seinen  grillenbaften  Wünschen  am  besteA 
übereinstimmte »  bey  mehrerm  Nachdenken  so 
wahrscheinlich,  AmU  er  roller  Zufriedenheit 
in  sein  grünes  Schlofs  zurück  ging,  und  kei- 
nen Augenblick  länger  zweifelte,  da(s  diese 
Begebenheit  in  kurzem  irgend  eine  wichtige 
Veränderung  in   seinem  Schicksale   nach  sich 

'  ziehen  würde. 

Vermulhlich  werden  einige  Leser  sich 
wundern,  wie  es  möglich -sey,  da(s  Don 
Sylviof  albern  genug  habe  seyn  können,  um 
aus  dem  widrigen  Ausgange  dieses  Abenteuers 
nicht  den  Schluls  zu  äiiehen,  der  am  natür- 
lichijten,  dataus  folgte,  nehmlich  dafs  ^der 
Frosch  keine  Fee  gewesen  sey.     ^llein  sie 

,  werden  uns  erlauben,  ihnen  zu  sagen,  dafs 
sie  die  Macht  der'Vorurtheile  und  vielleicht 
ihre  eigene  Erfahrung  -  nicht  genugsam-  in  Er- 
wägung ziehen.  Nichts  ist  unter  den  Men* 
sehen  gewöhnlicher  als  diese  Art  von  Trug- 
schlüssen; das  Vorurtheil  und  die  I«eiden- 
$cha£t  macht  keine  andre. 

Ein  alter  Geck,  der  durch  seine  Freyge-^ 
bigkeit  die  Treue  seiner  Liebste  zu  erkaufen 
denkt,    schreibt    die  fonkelnden  Augen    und 
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die  glühenden  Wangen  9  xronut  sie  ihn  fem* 
pfingt,  der  Freude  ^u,  die  ihr  «eine  Ankunft 
yemnache,  und  bedenkt  nicht;  wie  viel  wahr- 
Kheblicher  e»  wäre,  sie  auf  die.  Rechnung 
einet  Jüngern 'fiuhlers  zu  setzen,  4er  ij^swi- 
sehen  iix  einem  Schranke  steckt  uixi  seines 
leichtgläubigen  Unvermögens  spottet.  ^ 

Ein  Indler  kauft  seinem  Bonzen  A  m  u  1  e  t  e 
ab,  die  wider  alle  Krankheiten  dienen  sollen; 
er  wird  krank  ^  und  die  Anmiete  "helfen  nichts. 
Was  schlietst  er  daraus?  Vielleicht  dafs  seine 
Amnlete  keine  Ueilungskraft  ksbeh,  uüd  dafs 
der  Bonze  ein  Betrüger  sey?  Nichts  weniger  1 
Alles  was  er  daraus  schliefst,  ist,  dab  er  dem 
Götzen/  dessen  Bild  ef  adi  Halse  g;etragen, 
mcht  Andacbt  genug  bewiesen ,  und  dem  Bon- 
zen nicht  Almosen  genug  gegeben  habe. 

Keine. Leute    liehen   mehr  Verdienste    an 

licli  selbst  als  diejenigen,  an  deiien  sonst  nie- 
mand keine. sieht.  Wer  wollte  ihn^n  aucb. 
Äumutben,  die  Verachtung,  die  sie  für  eine 
Wirkung  des  Neides.  halte|n,  der  weit  na- 
türlichem Ursache  zuzuschreiben,  dab  andre 
nnmöglich  so  parteyiscb  für  sie  seyn  können 
«li  sie  selbst?  \      '     , 

Dergleichen  Beyspiele  Kefsen  sich  ins  Un 
eniUithe  häufen.  Es  ist  wohl  wahr,  die  Thdr- 
leit  des  Don  Sylvio  wird  dadurch  nicht 
Weiaer;   aber   es  ist  auch  zu  seiner  EnUchul- 


^0      D09,StZ.VIO      rO«      RoSAXiTA, 

jjgivig  'genug,     da£i    er    wemgtteni    keine 
.•chlimmeire  .Schlosse  in^cht  eis   endire  ehrliche  \ 
iLeute. 


j.    K  «  p  i  t  e  It 

i)on  E^lvie  findet    aal  eina   wnnderbftve  An  dee 
Büdoifi'Seiiirv  geliebten  PrinsestiiKf 

£linige  Tege^  nachdeifi  sich  das  Abenteuer 
mit  dem  Laubfrösche  eiigetragen  hatte,  ging 
Pop  Sylyip  mit  dem  Anbruche  de|  Bforgenfi 
in  den  Wald,  um  Schmetterlinge  ?u  suchen^ 
von  denen  ihm  noch  einige  zu  Ausschmuk* 
)Liipg  /eines  Kabinets  abgingen.     * 

Er  hatte  sich  schon  über  e^ne  Stunde  weit 
von  seinem  Schlola  entfernt,  als  er  eines;  wunr 
derschönen  SQmmervogelf  ansichtig  wur- 
de, der  sich  nur  wenige  Schritte  von  ihni 
auf  ein^  Blume  s^ute.  Seine  Flügel  wiiren 
lasurblau,  mit  einer  Einfassung  von  Fui^u? 
verbrämt,  die  in  der^onne  wie  Gold  gläntste, 
Don  Sylvio  glaubte,  ihn  schon  erhascht  zu 
haben;  aber  der  schonkSuminervogel  schlüpfte 
unter  seinem  Strohhute  weg^  und  verbarg 
aii;b  io  da»  dichteste  Gebu^clie, 
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0,  rief  Don  Sylvio,  ich  mülii  dich  ha* 
Ben  9  und  wena  ich  dich  auch  bis  in  da^  unter- 
irdische Reich  des  Königea  Hammel  ^') 
rerfolg^   maulte,    wo  ,ea    kleine  Pastetchen 

r5)  Die  Stelle,  an!.,  welche  hjet  gesielt  i^rd. 
tcheint  eine  Nacbähniung  Luirians  zu  seyn.t  der 
ni»  im  aWeyten  Theile  der  W«s.hren  Ge-, 
ichichte  eine  Shnliche  Ahtcbilderong  von  dem 
Überflasse  jpaacht,  worin  die  Bewohner  Elylioms 
oder  der  glfickseligen  Inseln  Jeben.  tiDortherrtchf^ 
ein  ewiger  FrOhling ,  (jagt  er  )  die  Weinreben  tra« 
gen  des  Jahres  swölfmahl  reife  Trauben,  und  alle 
Abrigen  Obstbäume  dreytehnraahl.  Ans  den  Korn* 
iben  wachsen  st^att  des  Weitxens  wirkliche  BrOte« 
wie  die  Schwimme,  henror;  Quellen  von  Wein,  - 
Mdi,  Honig  und  wohl  riechende  Salben  ^gieUea 
iicb  in  Menge  durch  die  Auen  und  Haine;  der.Ort# 
wo  die  Seligen  Talel .  halten »  ist  die  ahgeoehmste 
Wiese,  von  hohen  B&umen:nmgeben,  imter  deren 
Schatten'  sie  sich  auf  Blnmen  higern.  Bie  Winde 
tragen  die  Speisen  auf>  und  bedienen  einen  jeden 
Bach  Öelieben ;  nur  den  Wein  söhenken'tie  nicht 
ein.  Denn  rings  um&er  %uAkem  grofsö  Baume  vom 
feiniten  Glase*,  auf  welchen  statt  der  Früchte  alle 
Arten  vCn  Beeherh  und  Ttinkgesdiirren  von  aller*  ' 
ley  Gault  und  Gr^fse  T^rachsen.  Bin  jeder,  der  za 
Tische  geht,  bricht  sich  einet  oder  "awey  davon  ab^ 
nnd  stellt  sie  vor  eich  hin  ^  diese  Idllett  sich  so-- 
jUich  and  sd^  oft  er  will  von  selbst  mit  Wein.    !»• 
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regnet,  und  ge|>retne  Feldhühner  auf  denBau^ 
men  wachsen. 

.  Der  Sommeryx>gel/  der  ,sich  aiif  den«  Voct- 
theil  seiner  Flügel  ▼erlieb,  achten  ihm  em0 
so  weite  Reise  eriiparen  %u  grollen.  Kaum 
hatte  Sylyio  |hn  aps  dem  Gesiciite  verloren, 
so  fand  er  ihn  wieder  ein  paar  Sciiritte  vor 
sich  ai|f  einetn  Rösmarinstraitche  sitzen*  Elr 
wollte  ihn  wied^  hascheji,  aher  es  ging  wia 
das  erste  Mahl :  der  sehöne  Sommervogel  schien 
seiner  nur  zu  spotten;  oft  gaukelte  er  in  kleir 
neu  Kreisen  um  ihn  herum,  dann  setzte  er 
«ich  wieder«  fiber  eiitwischte  allemfihl,  wenn 
er  ini  Begriff  war  gefangen  /Zu  werdeti. 

Dieses  Spiel  dauerte  sq  lange,  bis  Don 
Silvio  endlich  merkte,  dals  er  in  eine  ihn& 
ganz  unbekannte  Gegend  verirrt  war^ 

Jetzt  reuete  es  ihn,  dals  er  sich  einem 
Schmetterling,  zu  Liebe  sq  weit  eingelasieii 
hatte:  allein  da  es  nun  einmahl  geschehen 
war«  SP  "viroll^e  e^r  ^h  i|q  v^ele  Muhe  nicht 

dassen  daft  dia  Seligen  eilen  und  trinken ».  thauen  ' 
B4ssmwolken  eifie  Art  von  ^inem  Suubiregen  auf 
sie  herab  ;^  und  damit  ihnen  sogfMc  die  M^he  sich 
mit  Blnn^pn  ^^  bekränaen  arfpar|  wexd^,  pflücken 
die  Singvögel  di^  ziipr  Tafelmufik  bettalit  find«  mit 
ihren  6chnäbeln  die  schönitfsn  Blnmei»  anf  dep  nar 
ben  Wiesen»*  und  Usien  sie»  so  dipht  wie  Schnecji 
'  auf  ihra  Köpfe  hei:ab  iallen.** ' 


•         ■  •■       . 

umsonst    gehabt  haben»  und  IieGi  nicht  nach, 

bis  ex  endlich  fto  glücklich  war  den  Sommei:* 
vogel  txi  erha8<ihen,  der  ahm  mehr  Mühe 
gemacht  hatte,  alf  |emah]s  eine  ISpröde,  seit- 
dem es  Spröden  giebt»  ^ihrem  Liebhaber  ge» 
mach^  haben  mag,  ,. 

Seine  Freude   war  ungemein,   und  in  der 
Tbat  konnte    man[  keinen    Schönem  Soiiimerf> 
yogel   aehiBu.     Er    betrachtete  ihn  lange   mit 
einem    desto  lebhaftem  Ve^gnügep,    je  mehr 
er  ihm  Mube  gekostet  hatte,  und. er  war'  {etst 
im  Begriff  ihn  in  einen  kleinen  Kaficht  su  stek* 
ken,   den  er  xu   diesem  Ende   bey  sich  trug, 
als  es  |hn   dsinchte,   der  gefangene  Schmetter- 
ling sehe  ihn  mit  einer  flehende^  Miene  und 
gesenkten  Flügeln    an«^     Er  bildete   sich  sogar 
ein,  (denii  was  kosteten  ihm  Ilinbildüngen ? ) 
dsb  er  SQ  lai^geseuFst  habe,  al$  ein  Spmmer*    ' 
.vogel  nur  immer  seufsen  kann. 

Mehr  brauchte  es  nicht«  um"^  ihn  auf  seine 
gewöhnliphe  GrilU  su  bringen,  und  es  kam 
ihm  ganz  wahrscheinlich  vor^  daik  es  viel- 
leicht eine  Fee  oder  eine  verwandelte  Frin?  . 
zessin  seyn  möchte.  Denp,  dachte  er,  ist  die 
Friu9essin  T r o g n o n  ^4)  eine  Hou schrecke 
gewesen,  sp  kaiin  eine  audre  eben  so  gut 
eifi  Sommervogel  seyn.    Er   besann  sich  also 

14)  Im'goldnen  Zweige  d^r  M^d,jy Aulnois 
(FpU  IL  du  Cßbinet  des  Fks) 


42*  Pov    Sti.tx«    tov    I^osalta« 

keinen   Augenblick   ihm  Aie  Freyfieit  wieder* 
zvr  schenken  »^^  41m  die  er  ihn  so  bftweglioh  su 

.  bitten  ge^hienen  )iatte. 

Der  erledigte  Sonmnervogel  flatterte  froh» 
lioh  .  davon  $  und  D  on  S  y  1  ▼  i  o  ging  ibnt 
nach,  roll  Erwartung,  was  daraus  werden 
uiöchte:     als  .er    ein  ^aar   Schritte  vor  sich 

-  etwas  im  Grase*  blinken  sah,  welches  ieine 
Aufinerksamkeit  an  sich  sog. ,  Er  hob  es  :^iif^ 
und  fand,  dafs  es'eine  Art  von  KJeinod  war, 
mit  sjiemHch.  groben  BrilUanten  besetat,  und< 
an  Nfine  Schnur  der  feinsten  Perlen  befesligot. 
Er  ^betrachtete  es   auf  alleif  Seiten:    aber  "wie 

,  grofs^  war  vein  Erstaunen ,  als  er ,  von  einem 
ungeföhren  Druck    auf   eine    Feder,    die  «r 

-nicht  , bemerkt  hatte,  ^einen  gröfsen  Tüikis 
in  der  Mitte  auf  die'  Seite  springen,  und  ein 
kleines  sehr  künsldich  auf  SchiMla  gemahltea 
Brustbild  erscheinen  sah,  welches  eine  jungß 
Schäferin  von  üpgemeiuer  Schönheit  vor- 
stellte! 

Er  stand  etliche  Augenblicke  unbeweglich, 
und  wufste  nicht,  ob  er  seinen  Augen  trauen 
sollte.  Er  besah  und  befühlte  es  immer  wie* 
der  von,  neuem ,  um  sich  zu  überzeugen  ^  dals 
es  keilte  Einbildung  sey;  und  je  mehr-  er  es 
betrachtete^  desto  inehr.tteredete  er  sich,  dafs 
es  das  BildniGi  einer  Göttin,  oder  doch  zum 
wetiigsten  iet  allersehöni^teii  Sterblichen  sey, 
die  jemafals  igeweMin  oder  künftig  seyn  werde. 
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Uoff«  schönen  Ijesertnaen  w'erden  Ibna 
dieses  ubereiko  Urtheil  destd  eber  su  'gut 
halten,  wenn  sie  bedenken,  dafs  ervon  teir 
ner  Tante  (die  aua  bekannten  Unadien  tehr 
wenig  Oeselkchaft  sab }  in  einer  so  strengen 
Eiitfamkeit  ensogen  w^ordea  war,  daia  er,  fl|ulset 
ihrer  eignen  angenehmen  Person,  ibrer  Kam* 
.  mcrfirau  B  e  a~t  r  i  x ,  (  der  Wittwe  eines  S  e  »» 
nov  Scndero,  welefaei  bereits  fünf  und 
dreyfsig  Jahre  eingestand )  d»  dicken  Mari^ 
torne,  und  den  Bauerwei^jpm  im  Ddrfe,  in 
wlnem  Leben  nicht»  geleben  hatte,  was,  auch 
fiur  im  uneigenttichsten  Verstände,  sum  scho- 
nen Geschlecht  hStte  gerechnet  werden 
können.  Denn  seine  Schwester,  die  in  dej 
That  ein  hubscbes  kleii^es  Mädchen  gewesen 
Wi^,  hatte  si^h  sdbon  in  einem  Alter  yon  " 
fünf  Jabren  Verloren ,  und  man  vermutbe^e, 
<)alii  sie  yon  einer  Zigeunerin  gestohlen  wor» 
den  sey,  welche  jemand'  um  dieselbe  Zeit 
nicht  weit  vom  Schlosse  angetr6£Fen  habet^  , 
wollte,       ' 

Don  Sylvio  mufste  also  notnwendtg 
von  dier  Schönheit  dieser  1  Schäferin  anfsert- ' 
OBJenttich  gerührt  werden,  da  sie  unter  den 
%uteii,  -an  die  er  seine  Augen  hatte  gewö&- 
nen  müssen,  nicht  anders  würde  ausgesehen 
'^^Iten,.  als  Latona  unter  den  Einwohnern  ' 
TOQ  Delos,  da  sie  ,  schon  halb  in  Frösche 
▼etwandelt,    ihr  .am  Ufer  entgegen  quäkten*. 
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Kurz ,  e»  däucbte  .  ihn  untnöglicli »  daCi  G  r  «^> 
ciÖ6e%  Belleben e,  die  Schöne'  mit 
den  goldnen  Haaren,  oder  Yenui  aelbat 
ao  actön  geweaen  aeyn  Jiökinten;  und  er  wurde 
votn  ersten  Anblicb  an  ao  verliebt  in  dieaea 
Bndnifs,  ala  ea  jemahla  ein  irrender  Ritter, 
oder  ein  Arkadiscbet  Scbaf4r  in  aeine  Diiloinea 
oder  Amaryllia  gewesen  vist.  \ 

*  Endlich ,  rief  er  in  seiner  Entsuckung  wb^ 
endlich  hab'  idtk  sie  gefunden,  aie,  die  ieh 
mit  ahnender  Sehnaucht  überall  suchte,  die 
ich  zu  lieben  bestimmt  bin ,  und  o  1  dab  keine 
SU  kühne  Hoffnung  imch  tausche!  sie^  die 
mein  glückliches  Schicksal  bestimmt  bat^  mich 
durch/  ihre  Liebe  den  Göttern  an  W^nite, 
gleich^  zu  machen!  O  gütige  .  Fee ,  die  :  du 
'meiner  dich  annimmst^  wer  ^du  auch  aeyat, 
dir  allein  dank*  ich  dieses  überraschende  Glück! 
Wer  anders  ^Is  Du  legte  in  dieser  öden  Wüd- 
nifs ,  die  vielleicht  vor  mir  von  keinea  Men- 
schen Fufs  betreten  wurde  |  dieaea  himmlische 
Bildnifs  in  meinen  Weg?  O'  vpllende  deine 
Wohltbat,  seige  dich  mir,  und  lafs  zu  dei-' 
nen  Füfsen  mich  hören,  wq  ich  sie  finden 
kann,  sie,  deren  Schattenbild  schön  genug iat, 
eine  unauiJöschUphe '  Liebe  in  mei^ier  Bruat 
anzuzünden !  Denn  das  schwöre  ich  hey  allen 
Göttern,  die  der  Liebe  günstig  sind^  und 
wenn  ich  sie  auch  > am  Qu^cksUbersee 
mitten  tintex  den  Ungeheuern  der  Fee  Lio.ii«> 
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11  e,  im  Ringe  des  Saturnus^  ]a  selbst  in  der 
groben  A^uavitflascbe  *^)*  .i\ßt  Feen 
SQclien  miifste,  bis  ich  sie  gefanden  habe,  soll' 
kein  ruhigem  Schlaf  auf  meine  Aiigen  sich 
lenken« 

15)  Nscbdem  die  PHtiselsin  6  a  b  i  o  1  civ  eins  2^it 

lang' in  den  Wolken»  wohin  sie  Yoh  der  bösen, Fan- 

fnlfifch  entfahrt  worden,  hevum  geirrec  hatte,  ttarzte 

tie  sich  endliel^  in  einem  Anf/all  ron  Vertweiflong 

iron  der  schroffen  Spitze  einer  hohen  Wolke  auf  die 

Brde.  herab»    nm  ihrem  Leboi  und  ihrer  Qual  liitt- 

gleich  fibk  Ende  %vl  machen«    Allein  das   Schicksal 

hatte  es  anders  beschlossen«    Sie  fiel  In  die  Flasche« 

worin  die  Feen  ihren  l^ataffia  an  dieSoAnis  zu  setzc^n 

pflegen;  ein  FlSscl^chent   welches  gtörscor  und  ge» 

rSamiger  ist  sls  der  gröfste  Thurm  In   der  ganzen 

Welt.    Zum  guten  Glficke  tat  die  kUme  Prinzessin 

War  die  Flasche  leer»    seiest  würde  sie  wie  ei^e 

l^liege    darin  ertrunken  seyn«    sägt  die  sinnreiche 

YniMserin  dieses  unnachahmlich  ungereimten  Mfthr- 

chens.  B  a  b  i  o  1  e  mufstis  eine  geraume  Zeit  in  diesem 

glSiemen  Geftngilifs  ausharren,  wo  sie  von  Luft  und 

Thstt  lebte  wie  der  Kameleon,  und' Tag  und  Nacht. 

▼on  sechs  Riesen  und  sechs  Drachen  bewacht  wurde» 

l>u  es  endlich  dem  Prinzen  ihrem  Vetter  und  Lieb- 

ki^  glückte»,  sie  mit  Hülfe  meiner  grpfsen  bezaube^>«. 

ttn  FifshgTtte  iti  Freyheit  ti^  s euen« 


4^    Doli    SfL'tio    ro»    R.o's4.i'VA. 


^.     K  Ä  p  1  t  e  1- 

tLefloxiqncdi  det  Avto»  wid  Am  Don  Sylria« 


I 


IVIancber  denkt  zu  iucheii  Uüd  kr^btt,  spricltt 
der  weite  Saifcbo  bey  einer  gewitsen  Gi^ 
leg'enfaeit  bu  •einem  närriscben  Herrn.  Nichts 
geschiebt  o^t^r,  ab  daCi  miin  etvras  ^Andre» 
sucht  upd  etwa»  andres  findet»  Saul  sucht« 
seines  Vaters  £selinnen«  unid  fa^d  eine  Kroae; 
^  Don  Sylvio  suchte  Sommervög^,  und  fand,  eia 
schönes  Mädchen  f, .  oder  doeh  ihr  BitdAifs« 

Nun  war  er  verliebt  ^  so  verlieht  aU  man 
*  seyti  kann,  und  einzig  darauf  bedaebt,  wie 
er  auch  4as  Urbild  seines  kleinen  Gemahl-'' 
^des  finden  möchte.  Denn  ob  er  |etst  gleich 
wubte  wie  seine  Geliehte  aussah»  so  W4iä»te 
er*  (f och  weder  wer  sie  war^  noch  wo  sie 
sieh  aufhielt«  ' 

Es  ist  leicht  Su  erratbeh ,  was  ein  ge* 
wohnlicher  Mensch  an  seinem  PUtze  gedacht 
oder  getban  hätte ;  aber  davon  ist  die  Hede 
nicht  >  D  o  n  -  S  y  1 V  i  o  dachte  .und  tbat  nichts 
wie .  gewöhnliche  Menschen.  Die  Gedanken^ 
die  si^b  uns  andern  am  ersten  darbieten,  fie- 
len ihm  allemshi  itih  lelzteif  «nd  geiueinigHek- 
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^  ^ar  nicht  ein;  t^ä  wenn,  ihm  ein  sbnderbarec 
Zttfa]]  hegjßgnete«  s^o  ri^th  er  augenblicklich 
diejenige  Ursache  dasu,  die  es  nach  4em 
Laufe  der  Natur  am  wenigsten  seyn  konnte.  . 
Konnte  das'  kleine' Miniaturbildchen  nicht 
eine  blofse  Fantasie  dei  Mahlers  gewesen 
leyn?  Oder  w\ar  es  nicht  eben  so  möglich^ 
dafs  es  eine  Person  vorstellte ,  die  längst  rer* 
•toiben  war,  ttiid  konnte  sich  also  Don  Syl* 
vi 0  nicht  in  dem' Falle  des  Prinzen  Seil-el- 

.Multtk  in  Aen  Persischen  Erzählungen  be* 
finden,  der  sich,  ein  paar  tausend ^Jalire  zu 
ipät,,  in  eine  Favoritin  des  Königs  Saldmo 
verliebte?  ^ 

Die^e  oder  dergleichen  Gedanken  kamen 
unserm  Hdden  gar  nicht  in  den  €inn.  je 
mehr  er  der-  Blsgebenheit  dieseSi  Morgens  nach* 
dachte,  desto  mehr  überzeugten  ihn  alle  Um» 
itände,  dais  es  der.  Anfang  eines  so  auber- 
otdenüichen  Abenteuers  sey,  als  vielleicht 
jeäiahls  einem  jungen  Prinzen  oder  Ritter  be* 
gegnet  seyn.  möchte. 

Allein  was  soÜte  er  nun  anfangen?  Wo 
•ollte  er  die  schöne  Schäferin  suchen?  Wen 
•oUte  et  fragen ?  Der  blaue  5 o m me r v o- 
gel,  der  ihm  vermuthlich  Nachricht  von  ihr 
hätte  geben  können ,  war  verschwunden,  und 
ohne  eine  nähere  Anweisung  auf  Gerathe«^  « 
WoU  in  diesehi  Walde  fortzugehen  |  schien 
ibm  desto  gefähi;)icher,   da   eiae   von  seinen 
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tinsiclitbaren  Feindinnen,  Von  deren  Itotbeit 
et  8ö  viele  Proben^  sa  haben  glaubte «  ihn 
eben  so  leicht  auf  den  untec^ten,  als  sein 
gutes  Glück  auf  den'.tecbtea  Weg  bringen 
konnte. 

'  Nach  lange«  Nachdenken«  trelchfa  dufcb 
die  Betrachtung  seines  ^schönen  Bildnissea  ofti 
unterbrochen  wurde  ^  däucbte  iha  suletzt  dus 
sicherste,  su  warten ,  bis  er  von  dem  blauexi 
Sommervogel  eine  nähere'  Nachricht  Vdo^  sei^ 
ner  Geliebten  erhalten  ^  haben  würde«  Denn 
es  war  nun  <ityeas  Ausgemachtes  ^ut  ihn,  dafa 
es  eine  Fee  gewesen  «67 1  und  da  sie  für  die 
Freyheit»  welche  et  ihr  geschenkt,  sich  schon 
so  erkenntlich  su  beweisen  angefangen,  so 
zweifelte  et  nicht,  dafs  sie  fortfahren  würde« 
ihn  die  Wirkungen,  ihrer  Gewak  venpüren 
tu  lasseu. 

Inzwischeif  hatte  Tintin,  ^in  Bund« 
eben,  (der,  die  Sprache  ausgenommen ^  dem 
Hündchen'  der  Frinze^ssin  Wunder.schi>n 
weder  an  Artigkeit  n^cb  Verstand  etwas 
nachgab)  ihn  im  gansen  Walde  aufgesucht« 
und  die  Freude  war  auf  beiden  Seiten  seht 
grpfs,  da  er  se^letl  Herrn  endlich  gefunden 
hatte.  '     . 

In  der  That  fing  Pon  Sylvio  an  Uii 
merken^  dafs  es  bald  Mtttagesnenszeit  seyn 
werde,  und  es  war  ihm  überaus  angenehm 
einen  Wegweiset   bekommen  zu    babeii^  daf 
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ihn  aas  diesem  Walde ,.  worin  er  sich  noch 
nie  80  «reit  vertieft  hatte  ^  wieder  n^ch  Hause 
führen  konnte.  Denn  so  bezaubert  die  Li^b-> 
baber  in  den  neuen  Zeiten  immer  seyn  mö- 
gen, ^0 'Ist  dach ^  (wie  sphon  ein  berühmter 
Scbnftsteller  .vor  uns  auj^emerkt  hat^  die  Mo* 
de,  ganze  Jahre  ohne  Essen  und  Trinken  nur 
von  der  Liebe  allein  zu  leben»  heut  zu  Tage 
so  lehr  abgekommen ,  dafs  atich  der  aller* 
erbsbenste  und  geistigste  Verliebte  in  diesem 
Srück  ein  ausgemachter  Epikurer  ist.  Eine 
Abänderung  f  welche  wir  unaers  Orts  um  so 
weniger  mifsbpligen  können «  da  wir  glauben^ 
Mi  sich  das  schöne  Geschlecht  nichts  desto 
icUlminer  dabey  befinden  -  könne« 

Don  Sylvio  ging  «Iso,  odet  >to1parte 
vielmehr  mit  .dem  Schatze ,  d^n  er  so  unver« 
botfl  gefunden  hatten,  nach  Hanse;  denn  er 
beschaute  ihn  im  Geben  so  oft,,  dafs  er  |ille 
Augenblicke  über  einen  Stock  fieli  oder  an 
eine«  Baum  anstiej^. 

Unterwegs  gerieth  er  im  T^achsinnen  über 
Mm  Abenteuer  auf  tausend  wunderliche  Ge- 
danken. Es  fiel  ihm  ein,  ob  dieses  GemShlde 
nicht  vielleiclit  die  Fee  sellist^  vorstelle,  die 
ibm  in  Gestalt  des  blauen  Sonlinervögels  er« 
tcbieneti  war?  Vielleicht  liebt  sie  mich,  dach^ 
^^  (denn  es  wäre  doch  nicht  das  erste  Mahl« 
iA  ein  Sterblicher  diese  Ehre  gehabt  hatte ) ' 
und  lie  hat  eine  Probe  machen  wollen,  was 
WiUANDt.  lämsstl.  W.  XI*  B^  I>       . 


% 
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ihre  wabre   Gestalt'    für   einen  Eindruck   anf 
mein  Herz  machen  werde. 

Piese  Einbildiung  gefiibl  ihm  6o  wohl,  is^f» 
er  sie  eifie  lange  Weile  fortsetzte;  allein  zu- 
letzt miilste  sie  dpch  wieder  einer  andern 
Platz  n^achen,  und  so  ging  es  in  Einem  fort, 
bis  er  zu  Hause  anlaiigte.  Kurz  /  der  blaue 
Sommervogel  und  die  schöne  Schäferin  bsitten 
Beiner  Fantasie  einen  so  aufserordentlichen 
Schwung  gegeben,  ds^s  man  sifh  nicht  irren 
kann,  wenn  man  sehr  seltsame  Wirkungen 
davon  erwartet         ' 

Es  möchte  übtigenf  scheinen ,  ;als .  ob  die 
Thorheit  unsers  jungen  Ritters  seit  einiger 
Zeit  so  stark  zugenommen  habe,  dafs  der  ver- 
dächtige Zustand  seines  Gehirns  seiner  schiirf- 
sichtigen  Tante  unmöglich '  habe  /  verborgen 
bleiben  können«  In  der  That  wäre  es  auch 
nicht  «anders  gewesen ,  wenn  diese  Dame 
Zeit  und  Mufse  gehabt  hätte,  ihren  Neffen 
SU  beobachten.  .Allein  aufter  dem,  dal^  sieihn, 
seitdem  er  das  siebzehnte  Jahr  zurück  gelegt, 
aus  der  engern  Aufsicht  und  ^  der  strengern 
Zucht  frey  gelassen  hatte,,  die  sich  für  sein 
Alter  nicht  mehr  schickten;  'SO  war  sie  seit 
einigen  Wochen  mit  einer  gewissen  Sache  be- 
schäftiget, um  derentwillen  sie  öfters  abwe- 
send zu  seyn  und  in  das  benachbarte  Stadt« 
eben  zu  fahren  genöthiget  war,  -  ^        : 
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VcrmutUich  mubte  fliege  Angelegehheit- 
von  nicht  geringer  Wichtigkeit  für  sie  seyn; 
denn ,  wenn  sie  wieder  zurück  kam ,  schien 
sie  wieder  ihre  Gewohnheit  so  tiefsinitig  und 
zerstreut,  hekümmerte  sich  so  wenig  um  die 
Geschäfte  des  Häus^ft,  redete  so  viel  mit  sich 
seüut  und  so  wenig  in  Gesellschaft,  ktii 
tagte  9  Wenn  sie  mit  den  Bedienten  su  reden 
hatte,  so  oft  eines  für  das  andere,  dafs  aüfser. 
ihreib  Neffen  jedermann'  übei^  eine  ^b  gtofse 
Veränderung  sich  nicht  genug  verwundern 
konnte.  *  ,      ♦    \ 

Es  ist  leicht  ^u  erachten,  dafs  man  übet 
die  Ursache  derselben  allerley  Vermuthungen 
aitttellte ;  allein  die  Vorsichtigkeit  ^er  Donna 
Mencia  und  die  Verschwiegenheit  der 
Dame  Beatrix^  hielten  s;0  gut  aiifti  dafs  die 
Sacl^e  ein  GeheimniJb  .  blieb  1  und  das  wollen 
wit  sie  auch  $0  lange  . bleiben  lassen^  bis  die 
Zeit,  die  endli(;h  alles  'offenhrBr'  Jlkaohif/'  iie 
zu  demjenigen  Punkt  der  Reife  gebracht:  haben 
wird,  worin  Geheimnisse  v6n  dieser  Art  sieb 
insgemeia  selbst  zu  vei^athen  pfl<ligeiu  "  - 
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Folgen  des  Abenteuers  mit  dem  Sommerrogel,   Der 
I^gex  witd  mit  einer  neuen  Person  bekannt  ge^ 

*  I  .       '      mecht, 

>  -  * 

Des  getreue  Tintin  lu^fe  seine  I^eit  so 
'wobl  genommen,  dafs  er  mit  seinem  Hetrn 
eben  anlan|;te^,  als  "*  es  Zeit  wai^  zu  Tische 
SU  gehen.  Ein  tiefes  Stillschweigen  herrschte 
über  der  Tafd>  imd  DonSylvio  war,  wie 
maii  leicht  erachten  kann,  derjenige  nicht,  der 
es  iint^brochen  hatte.  Er  war  au  sehr  in  «eine 
eigene  Aogele^enheiten^ vertieft,  als  dafs  er 
hatte  benaerken  können ,  wie  sehr  es  aeine  gni- 
dige  Tante  in  die  ihtigen  war«^  'Eben  so  wenig  -  < 

"  heobacht^ei  er,  dafs  aie  sich  «ngewphnlich 
herausgepntst  hatte,,  und  dafs  sie  von  Zeit  zu 
2«eit  in  einen  gegen  üb^r  stehenden  Spiegel 
Gewichter  maqhte,  welche  dem  aufwartenden 
Fedrillo  so  sonderbar  vorkamen,  dais  er  sich 
in  die  Lippen  beitsen  miifste,  tun  nicht  über* 
laut  zu  lachen.  .      \     .  ^ 

Nach  dem  Essen  kündigte  Donna  Men« 
ein. ihrem  NejBFen  an,   dafs  sie  in  Geschäften 

genöthiget  sey,   in   die  Stadt  txx.  fahren^  und 

darin  über  Nacht  sü  bleiben'. 
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Don  Sylvio  war  zu  'höflicb  einige  Neu- 
gierde über  die  Natur  ^dieaer/ Gecchafte 
merken  zu-  Iftsen»  und  er  konnte  es  desto 
leichter  seyn ,  ^  da  es  in  der  T^at  keine  baue« 
Sie  scbieden  also  sebr  vergnügt  von  einander, 
und  u4vr  junger  ^Ritter  verschwand  bald  dar^ 
«ttf,  obne  dafs  jemand  im  'Hauke  gewabc 
wurde  woliin  er  ging.        ^ 

Da  er  gewohnt  war,  die  Sieste  *^)  in 
seinem  grünep  Schlosse  su  halten,  so  vermifste 
man* ihn  nWit  eher  als  da  es' Abendessenszeit 
W9r.  Man  suchte  ihn  hierauf  im  Hause,  im 
Garten,  in  den  Feldern,  iin.  WaM,  aber  über- 
all umsonst;  man  rief  sein^  Nahmen,  aber' 
dawar  keiü  Don  Sylvio.  ,         ^  , 

Der  vorgedachte  Fedrillo,  ein  junger 
Bursche  aus  dem  Dorfe,  der  ihm  sur  Aufwar* 
tung  gegeben  war,  eine  Kuchenmagd,  ein 
Stallknecht  und  die  bereits  erwähnte  Maritome, 
machten  in  Abwesenheit  der  Dohn4  Men- 
-eis  und  der  Frau  Beatrix,'^^  ihrer  getreuen 
D  tt  e  nn  a ,  die  ganze.  Hausgenossenschaft  /aus. 
Diese  vier  guten  Leute  waren  niobt  wenig 
betrübt  darüber,  dafs  sie  nicht  wufsten  was 
aa^is  ihrem  jungen  HeTm  geworden  sey;  denn 
tie  liebten  ihn  wegef^  seines  angeACfhmen  und 

16)  MittagBtube  welche  nsn  in  Spaiueh  und  Ita* 
lien  in  den  Stunden,  da  die  Sonnenhiue  am  gt&ff ten 
ut,  zu  halten  pRegt«  .   > 


leutteHgen' Wesens  recht  beczUcb.  NachdeuÄ 
sie.  ihn  nun  heym  Mondscheine  his  in  dim 
späte  N^cbt  umsonst  gesucht  hatten,  kamexL 
^ie  epdlich  auf  den  "Gedanken,  4*^  ^l^  viel- 
leicht zi|  seiner  Tante  gegangen  sey ;  denu 
das  Städtchen  war  kaum  ,drey  Stun4(|k>  \¥eit 
vom  Sphlofs  entfernt,  Sie  x  gingen  also  hein« 
uiid  legten  sich  schlafen. 

Allein  Fedrilio,  der  vä  oft  uoa  seinen 
Herrn  war,  als'dafs  ihm  seine  Neigung  zur  ^ 
Feerey  unbekannt  seyn  konnte,  litm  bey  nä- 
Heifm  Nacbdepken  auf  die  Vermuthung,  er 
könnte  sich  aqf  ^  einem  seiner  gewohnten 
Spasiergänge  im  Walde  vielleicht  über  irgend 
'  einem  Abenteuer,  verirrt  haben.  £r  stand  also 
den  fplgei\den  Mdrgeii  früh  auf  upd  durch* 
stöberte  nochmahls  den  ganssen  Wald ,  ohne 
glücklieber  zii  seyn  ^Is  den  Abend  zuvor. 
Er  wollte  eben  wieder  lieimkehren,  als  ec  in 
einem  Felsen,  um  welchen  etliche  Jleih^n  Von 
>vilden  Lorbe^bäumen  im  Zirl^el  s^anden^  eine 
i^it  Geifsbla^t  bewiichs^ne  IJöhl^  gewähr 
ward, 

Vedrjllo,  dem  es^  ungeachtet  seiner 
ziemlich  schafmäfsigen  Miene,  nicht  an  Witz 
fehlte,  und  der  in  den  Ritterbüchern  un4 
Mährchen  tiicht  weniger  bewandert  war  als 
'  sein  Uenr,  hielf  diesen  Ort  fiir  feenmäüig 
gennjg»  ..dafs  er  ihn  vielleicht  darin  finden 
könnte,     Er  betrog  sich  nicht  j   denn  wie  er 
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an  den  Eangang  äet  Grotte  kam,  tali  er  ihn 
auf  einem  I^ager  von  Moos  und  Blumen  aus- 
gestreckt in  tiefem  Schlafe  liejgen;  der  kleine 
Tintin  schlief  zu  seinjBn  Fülsen ,  -  nehen  •  ihm  . 
lag  seine  Cither,  und  an  seinem  Halse  hing 
das  ^Kleinod  mit  dem  Bildnisse  der  schönen 
Schäferin. 

Dieses  letstere  zog  sogleich  Pedrillo's  ganzem    ! 
Aufmerksamkeit  auf  sich.     Er  wurde  von  dem 
Glanz    der  Steine   und  Perlen,,  woiroa  dieses 
Halageachmeide  schimmerte,  nicht  wenig  ge- 
blendet; und  oh  er  gleich  kein  .grofser  Kenner 
von  Juwelen  warr  so  däuchte  ihn^  doch,  dafs 
sie  wenigstens  zehen  Dörfer ,  wie  das  seinige, 
wertb  seyn  könnten.  ,  Er  hetrachtete  sie  la<ig^, 
und    konnte    nicht    hegreifen,     woher    Don 
Sylvio   einen  so   kostharen  Sc^hmuck  hekom- 
men   haben  möchte.     Seine  Neugierde    v^ard 
endlich  iso  dringend ,   dals    er   sich  kaum  ent- 
halten konnte  ihn  aufzuwecken.     Das  that  er 
nun   zwar   nicht;    denn  Fedrillo   war   ein  so 
höflicher  Bau^rjunge  als  irgend   eiper   in  An- 
dalusien; aber  er  nahm  doch  die  Cither,  und 
klimperte  darauf  Sbo  laut  er  konnte,   und  end- 
lieh  sang  er  gar  dazu,  ohne  dafs  er  seine  A^ 
sieht  erreichte.' 

Nun  bey '  meiner  Six!  rief  er  endlich  gan^ 
ungeduldig  aus,  das  geht  nicht  natürlich  zu! 
wenn  das  nicht  ein  bezauberter  3ohlaf  ist,  so 
versteh*   ich  nichts    davon.    .  Vielleicht    steckt 
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die  Zauberey  in  cliesein  Kleinod  bier?  WenziL 
di|8  wäre,  so  ist  es  besser»  ich.nebm'  es  ' ihkxa 
von^  Halse  9  oder  ifcb  serbcecbe  es  gar ^  wenn« 
nÖtbie  ist>  als  dafs .  mein  junger  Herr  bier  eio. 
paar  tausend  Jabire^  wie  ein  Murmeitfaieir /li»  * 
Einem  fort  yerscbnarcher 

Indem  er  das  sagte«  Ungte  er  nacb  dem. 
KleiApde,  stiefs  i|ber  TOn  ungefäbr  mit  dein 
Ellbogen  anDon  Sylviq  aiv,  der  davon,  er. 
lyachtf ».  und»  weil  er  die  Augen  poch  nicht 
recht ,  auftbfin  konpte,  dc^n  Fedrillo  nicht 
sogleich  erkannte ,  sondern  nur  eine  Men* 
scbenfigur  si|h,  die  ihm  seine  gfsliebte  Schä- 
ferin rauben  M^qllte.      '- 

Er  gerietli  darüber  in  eine  a^fserorclent« 
liebe  Wuth.  V^fluchte  Zauberin,  rief  cr^ 
ist  es  dir  nicht,  genug»  aals  du  diese  unschul- 
dige Prinzessin  ibrer  himmliscbeQ  Schönheit 
bemubt^  und  in  einen  elenden  Sommervogel 
yetwandelt  hast?  Willst  du  mir  auch,  das 
einzige  rauben,  was  mir  das  Ubermafs  meines 
Unglücke  noch  erträglich  maeben  kann  ?  Aber 
wisse,  vorher  mu&t  du  dieses  H^rz  ^visreilsen^ 
worin  ibr  Bildnifs  mit  feurigen  Zügen  einge* . 
graben  ist.  ^ 

Ums  Hiitimels  willen,  gnädiger  Herr,  rief 
Fedrillo,  indem  er  an  den  Eingang  der 
Grotte  zurück  sprang,  was  meinen.  Sie  mit 
allem  diesem  iseltsamen  Zeuge  ?  Ich  bin  we4er 
ein  Zauherer  noch  ein  Schwarzkünstler,.  Gott 
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ley  Dank!  ick  bin  Fedi^ill^y  Euer  Gnaden  Die» 
Der,  von  attchtistTiJbhem  GescMecbt  sö  gut 
als  einer  in  upserm  IUi^b»piele;  ^7^  und  es 
thut  mir  leid^  nachdem,  ich  Euer  Gnaden  in; 
allen  vier  Enden  der  Welt  gesucht  habe,  Sie 
ia  dieser  verfluchten  Grotte  und  in  einem  sol- 
chen Zustand  anzutreffen.  "Was  sagen  Sie  da 
von  Zauberern  und  von  dem  Übermafs  derSom- 
neryögel  die  in Pripsessinnen  vervf andelt  sind? 
Gott  sey  es  geklagt/  ich  dichte  gleich,  daf% 
ei  nichts  jGrutes  bedeuten  weide,  wie  ich  Sie 
hier  eingesehläfea  fand« 

Bist  du  PedrHlo?  vetsetste  Don  Sylvio, 
iev  sich  indefs  die  Augen  gerleben  hatte. 
Wenn  du  Pedrillo  bist,  wie  deine  Gestalt  es 
allerdings  su  beseugen  scheint,  sq  bin  ich 
schon    zo&ieden,    u^d    die  Vorwürfe    gehen 

17}  H  äo/«  Oristen  nanntman  in  Spanien  disAb- 
kdmmlinge  von  den  Spsnischen  Mauren  und  Juden« 
weldie  vor  und  nach  den  ^Seiten  Ferd^snds  des  |U* 
tholiachen  die  christliche  Religion  luigenommen  ha- 
ben; alte  Chritten  diejen^en,  die  von  deoGothen, 
Welche  Spaniei;i  vor  dem  JSinfall  d^r  Mauren  (i.  J. 
714)  inne  hatten»  abstammen  oder  absustammen  vor* 
gehen.  Von  ««Iten  Christen  gebort  su  seyn,  war 
(wenigstens  um  die  Zeiten,  da  Filipp  der  Dritte 
alle  aeine  Maurnchen  Unterthanen  aus  Spanten  ver- 
trieh)  ein  Vorzilg,  worauf  ein  Spanier  so  stolz  war 
»1^  auf  die  höchste  Ehrenstufö. 
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dich  nicbto  an^  die  ich  dir  machte,. indenü  ich 
dich  für  einen  andern  ansah.  Aber  was  woll* 
test  du  mit  diesem  Bildnils  anfangen? 

Mit  wtoa  fiir  eineib  Bildnib?  fragte.  Fe* 
drillo. 

Schurke,  versetste  ^Don  Sylvio:  mit 
dem  Bildnifs ,  das  du  im  fiegriff ,  wärest  mir 
AU  entwenden,  als  idh  von  einer  unsichtbaren 
Hand  erweckt  wurde ,  um  eixiein  so  groüf en 
Unfälle  zuvqr  su  kommen.     . . 

Beym  Element,  Herr  Don  Sylvio,  ennrie- 
derte  Fedrillo,  ich  glaube  Sie  träumen, 
'  wenn  es  nicht  noch  was  ärgers  ist.  Wir  such- 
ten Sie  gestern  den  gansen  Abend,  bis  um 
dite  Zeit,  da,  Gott  s'ey  bey  uns!  die  Gespeu- 
\  ster  zu  gehen  pflegen;  aber  alles  umsonst. 
Diesen  Morgen  früh  lief  iph  im  ganzen  Walde 
herum,  und  klopfte  an  alle  Busche;  endlich 
fand  ich  den  jungen  I|errn  in  dieser  Hohle 
schlafen,  und  da  sah  ich  diefs  Kleinod,  und 
weil  Euer  Gnaden  gar  fest  schlief,  so  bildete  { 
ich  mir  ein ,  dafs  es  vielleicht  ein  Telesjnan 
Seyn  könnte ,  wodi^rch  Sie  in  dieser  Höhle  in 
einem  ewigen  Schlafe  bezaubert  liegen  müfsten, 
bis  jemand  käme  der  denTelesinan  zerbräv 
che,  wie  ich  dergleicheii  Exempel  viel  in  den 
grofsen  dicken  Büchern  gelesen  habe,  die  in 
der  gnädigen  Frau  ihrer  Bücherkammer  ste-» 
ben;  und  weil  Sie  mir  nun  lieb  sind,  gnadi* 
ger  Herr,  juud  mich  dauerten,   dafs  Sie  wie 
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DampiiioQ,  dan  die  Göttin  Dina  ein«* 
inahls  bezaubuerce,  ^8^  dafs  er  hundert  Jahre 
lang  schlafen  miifgte,  damit  sie  sich  recht  satt, 
an  ihm  küasen  konnte  — ^  die  alte  verliebte 
Hexel  —  Sie  wissen  ja  die  Historie,  Herr! 
Sie  steht  in  einem  alten  Bu^he,  das  ich  ans 
der  Erbschaft  meiner  Grolsmutter  für  dreysehn 
Maravedi's  »9)  annehmen  mufste,  oh  es  gleich 
keinen  Peckel  nnd  kein  Titelblatt  mehr  hatte; 
ei  war  die  Menge  gemahlter  Figuren  darin, 
woran  ich  mich  erlustigte  wie  ich  noch  ein 
Ueiner  Junge  war,  und  dann  las  mir  meine 
Giofcma^ter  die. Historien,  .die  daneben  stan-  " 
den;  es^i^t  mir,  «la  oh  ich/ sie  noch  vor  mir 
liUen  sähe,  die. gute  alte  Frau,  Gott  tröste 
•iel  Aber  was  wollt*  ich  sagen?  —  ja,  und 
lehn  Sie^  weil  Sie  mich  nun,  halt,  dauerten, 
wollt'  ich  sagen,  dafs  Si^  so  lange-  schla- 
fen sollten,    so    wollt    ich   den  Telesnaan 

^8)  Pedrillo  ist  bey  allpr  seiner  Belesenheit  dem 
Fehler  unterworfen,  in  seinen  £rza)ilungen  oder 
An^pielungep ,  £ege\>6nheiten ,  Nahmen,  Ör^er  und 
leiten  ziemlich  unter  einander  zu  mengen.  Hier' 
w,  wie  man  leipht  sieht,  von  Dian^  und  £ndy» 
»ion4ie  Rede, 

19)  l^n  Matavedi  ||R  «ine  Knpfermanze»  die 
^^  vier  und  dxeyfsigst^n  Theil  eines  Reals  be- 
^^'g^  welcher  der  achte  Theil  eines  Piasters  odev 
^paniJchen  Thalers  ist. ,         '  /.    : , 
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sertreehen;  das  ist  das  Gänse,  aehn  S^e, 
u^d  ich  denke,  daist  nii^ts  W6rüliex sich  eins 
so  ersürnein  sollte. 

* .  Don  S y  1 V  io,  so  gute  Lust  er  aueli  liattQ  '^ 
bbse  zu  seyn,  konnte  sich  des  I^achens  nicht: 
enthalten,  da  er  den  Pedrillo  so  reden. hört». 
Höre,  Fedrillp,  ^agte  er  zu  Ihm,  es  ist  ndc 
iBchon  £enug  dafs  da  es  nicht  übel  gemeint 
hast:  aber  ich  versichere  dich,  du  warst  im 
Begriff,  mir  einen  sehr  schliomen  Streich  vjol 
spielen.  Es  ist  nur  allzu  gevyifs,  däfs  ich  vbn 
demjenigen  bezaubert  bin,,  wfts  du  für  einea 
Talisman  angesehen  hasti  aber  lieber  wollt* 
ich  das  Leben  verlieren,  als  zugeben  dafs  diese 
Bezauberung  -aufgelöst  wurde.  Ich  h^be  diese 
Nacht  Sachen  von  grofser  Wichtigkeit  erfahr 
ren;  aber,  frage  mich  nicht  was  es  s^y!  Du 
sollst  alles  wissen,  sq  bald  es  Zeit  i st i  I3enn 
ich.  bin  deiner  Dienste  benöthiget ;  mehr  kann 
,  ich  jetzt  nicht  sagen, 

Pedrillo  verstand  kein  Wort  von  diesen 
Reden  j  aber  das  maöhte  ihn  ebeu  desto  neu« 
gieriger*  Ich  will  auch  nichts  fragen,  gestren- 
ger Herr,  sagt^  er,  indem  sie  nach  Hause  gin- 
gen: Sie  haben  mirs  verboten,  und  ich  <wei(s^ 
den  Gehorsam  wohl,  den  ich  Ihnen  schuldig 
bin»  deni^  eratUdi,  ai^  sind  Sie 'mein  Junkeiv 
weü  ich  aus  ihrem  Dorfe  bin,  und  dann  sind 
Sie  mein  Herr  weil  ich  in  Ihrem  Mu'fii  üod 
Brots  stehe;    denn   obgleich   die  gnädige  Frau 
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die  Baufthaltting^  führt»    so,  weifs    ich   doch 
wohl,  WB  wenea  Beutel  es  geht.    O- das  ver-, 
iprech^  ich  Ihnen  9   wenn  ich   «cfaon   einfältig 
aoMefae,    ao   merk*   ich   doch   wohl,    wo   dec 
Hund  begraben  liegt.    Ich  will  also  nitht  neu- . 
giertg  aeyn    und  iragen  5   was .  das   für  Dinge 
ftind  die  ich    nicht  fragen   darf,    weil    Euer 
Gnaden  sie   mir  nicht  sagen  kann,    obschon 
Sie  weiten»  wenn  es  Zeit  wSre»  dab  ich  «ie 
Wttbta?    Sagten  Sie  nicht  bo^    liehet  Herr? 
Aber  es  ist   doch  was  ^seltsames »   ich    glaube 
bald   ich    bin  selbst    hezaub^t!    Denn  sonst 
venfand  ich   aHes    was -Euer ^  Gnaden   sagte; 
aber  seitdem  ich  diesen  Tel  es  man  i^ngerüfart 
babe,  ist  mir  nicht  anders   als  ob   Sie  Kal«- 
i^tttisch  redeten*    Ich  w^H   gleich   des  Todes 
•eyn,  wean  ich  von  allem »   was  wir  da  mit  - 
einander"  gesprochen    haben  y    ein  Woit ,  Ver- 
ttebe.    Ich  habe  schon  oft  gehört,   viel  Wis*- 
•ea  macht  ^opfvifeh;  aber  wenn  einer  wüfste, 
wo  Euer  Gnaden  diese  Nacht  gewesen  wäre, 
it^  wir  Sie  in  '  der  ganaen  Welt  suchten ,  so 
kt)iiate  einer  vielleicht  errathen  — ^  Mehr  sag' 
ich  nicht,    Sie  könnten,  sonst  ineinen  ich  sey^ 
to  voTwitaig,  und  wolle  Sie  ausfragen,   un4 
VoTwitz   ist   mein   FehTer   nicht!     Was   mich 
siebt  Brennt,  das  blas*  ich  nicht«     Zum'Exem* 
pd,  wenn  ich  vorwitsig  wäre,   so  hattV  ich 
Wohl  erfahren  können,,  warum   die   gnadige 
^nu  idt  acht  Tagen  4o  oft  in  die  Stadt  fäbtti 
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/  ".  ' 
denn  uziler  uns',  gnädiger  Herr.|  Sie  katte«^ 
mirs  wohl  nicht  zugetraut,  aher,  ohne  Ruh lo 
SU  n^elden,  ich  gelt^  was  bey  der  Frau  Bea«* 
jtrix!  Sie  hat  es  ffllustdicke  hinter  den  Oh* 
ren ,  das  versprech*  ich  Ihnen ,  wenn  sie  schon 
einen  so^  grofsen  Ro$enkra&|s  am  Gürtel  fhäa-* 
gen  hat-  als  ein  Waldbruder,  and  so  leUe 
daher  tritt  als  ob  sie  auf  Eyern  gefhe.  Stille 
Wasser  gründen  tief,  und  es  sind  n%;fat  alle 
Köche  die  lange  Messer  tragen.  Kürz  und 
gut,  gnädiger  Herr,  ich  ging  gestern  hey  ih« 
xem  Zimmer  vorbey ,  und  wie  sie  sah  daCl 
Ichs  war ,  denn '  die  Thür  war  halb  offen^ 
so  rief  .%ie  mir,  und  b^t  mich  dafs  ich  ihr  das 
Halstuch  heften  möchte  i  imd  da  weifs  ich 
nicht  wie  es  kaih,  tiber  ich  soIlt^  es  auf  dem 
Bücken  heften,  und  da  heftete ^ichs  vorn 
und  konnte  nie  fertig  werden.-  Sie  hatte ah- 
reu  Spafs  mit  meiner  Ungeschicklichkeit , .  und^ 
Gott  verzeih  mirs!  ich  glaub*  ich. wäre  noch 
dabey,  wenn  die  gnädige  iFrau  nicht  ges<;helk 
hätte.  Das  erste  Mahl  hörten  Wir  nichts; 
aber  sie  schellte  wieder»  und«  das  so  stark 
.  dafs  Frau  Beatrix  sagte:  Ich  mufsgehen«^ 
Pedrillo,  sonst  werde  ich  gezankt;  weiin  ick 
gewüfst  hätte  dafs  du  so  ungeschickt -wärest,. 
so  hätte  ich  dich  i^icht  gerufen ;  denn  siehst 
du,  du  machst  schon  so  lange,  und  jet^-mufs 
ichs  doch  selbst /heften.  Uud  da  lief  sie  fort,^ 
gnädiger  Herr )  und,  wa«  ich ^agen.  wollte— > 
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ja,  da  hatt'  ich  sie  fragen  Irönnen  frarum  die 
gnädige  Frau  so  oft  in  die  Stadt  fährt,  und 
EU  wem?  und  dieies  uiid  jenes;  aher  (wie 
iph  sagte)  über  dem  Halstuch  Hatt*  ich  alles 
rein  vergessen.  Sie  sehen  also^dafs  ich  nicht 
neugierig  bin;  4enn  Frau  Beatrix  war  bey 
guter  'Laune,  und  ich  glaube  sie  hätte  mir  , 
alles  gesagt. 

In  diesem  Tone  fuhr  FedrillO'  den  gan^ 
een  Weg  lang  forty  ohne  dafs  Don  Sylvio 
Acht  ainf  sein  Geschwätz  gab«  so  sehr  war  er, 
in  Gedanken  vertieft.  Allein  so  bald  sie  su 
Hause  wareuy  erinn^te  ihn  sein  Mag^n  dafs 
er  seit  gestern  Mittag  gefastet,  hätje;  denn 
(wie  wir  schon  bemerkt  haben)  die  Ißezaube- 
rang  erstreckte  sich  bey  ihm  niiemahls  bis.  auf 
den  Magen.  Er  liefs  sich  also  einen  Eyerku- 
cfaen  und  ein  gebacknes  Huhn  zum  Frühstücke 
machen,  und  äfft  mit  so  gutem  Appetit,  daiGi 
Pedrillo  wieder  Muth  schöpfte  und  eino 
bessere  Meiiiung  von  dem  Verstände  selt- 
nes Herrn  zu  fassen  anfing  als  et  diesen  ' 
Morgen  gehabt  hatte,  da  er  ihn  von  Ver- 
wandlungen, Prinsessinnen .  und  hesauberten 
Sommervögeln  reden  hörte. 


164        I)ON    SylYIO'VON    ROSAI^VA. 


10.     K  a  p  i  1;  c  L  * 

Worin  Feen*.  Salamander»  Prinzeetinnen. und  grjine 
Zwerge  Auftreten« 

So  bald  die  gröfste  Hitze  yorbey  wht^  begab 
eich  Don  Sylvio  mit  seinem  getreuen ' P e- 
drillo  in  den  Garten,  setz^  sieh  ah^dem 
•cbattenreichiten  Ort  ^»selben  unter  eine 
Laube  von  Scfiasmini  und  nachdem  er  4hm 
''ernstlich  untersagt  hatte  ihn  in  seiner  Heide 
zu  unterbrechen,^  wie  es  so  eiemlich  seine 
Gevrohnheit  war,  ao  erzihke  eir  ihm  um- 
atändlich  alles,  was  ihm^  von  dem  Abenteuer 
mit  dem  Laubfrosch  an  bis  auf  den  .Augen^ 
blick  da  Pedrillo  ihn  in  der  ^Grotte  achlafend 
gefunden  hatte ,  begegnet  wan 

Wir  übergehen  dasjenige /wjis  unsern  Le- 
sern schon  bekannt  ist,,  und  fangen  seine  £r- 
sählnng  d«  an  wo  die  unsrige  still  gestan- 
'den,  nehmlich  bey  seiner«  Entfernung,-  Viel- 
ehe seine  Hausgenossen  in  «0.  grofse  Unruhe 
gesetzt  hatte. 

So  bald  meine  Tante  abgereist  war,  fuhr 
Don  Sylvio  fort,  ging  ich'  wieder  in  den 
Wald,  um  den  Ort  «u  suchen,  wo  der  bliue 
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Son^meryogel  vertchwunden  war , . und  mir 
an  «einer  Statt  dieiear  Bildnifs  hinterlassen 
hatte  9  ivovoB  nunmehr  daa  ölück  oder^  Un- 
glück meines  Lebens  abhangt.  Ich  nahm  dea  / 
kleinen  Tintin  mit  mir,  weil  ich  ho£Fte» 
da(a  er  den  Weg,  den  wir  mit  einander  ge- 
gangen,  dnrch  seinen  Instinkt  leichter  wieder 
ausspüren  würde ,  ala  ^ich  mich  dessen  erin« 
nern  könnte.  Ich  betrogt  mich  nicht;  ich  er- 
kannte den  Ort;  und  nachdem  iclf  ihn  aufs 
sorgfaltigste  durchsucht  hatte,  in  der  Hoff- 
nung yielleicht  etwas  zu  £nden ,  das  mir  eini- 
ges Licht  geben  könnte,  wem  da»  Bildnifs' 
gehöre,  £ng  ich  an  allenthalben  umher  su 
laufen»  ob  ich  d^n  blauen  Sommenrogel  wie- 
der entdecken  möchte,  den  ich,  nach  dem 
was  mir  begegnet  war,  für  keinen  gewöhnli« 
oben  Schmetterling  halten  konnte.  Wenn  es, 
dachte  ich,  eine  Fee  ist,  wie  ich  an'glau* 
ben  Ursache  habe ,  so  läfst  sie  s|ch  rielleicht 
durch  die  Unruhe,  worin  sie  mich  siebt,  be^ 
wcfgen  mir  wieder  sichtbar  zu  werden,  und 
mir  die  Nachrichten  tu  gebeq ,  ohne  welche 
ich  nicht  länger  leben  kann. 

Ich  suchte  also  den  ganzen  Wald  aus ;  ich 
fand  Sommer TÖgel  genug,  aber  der  blaue 
war  nirgenda  auszusj^ür^n.  Die  Nacht  nahm 
überband ;  T  i  n  t  i  ii  war  so  imüde  dafs  er  nicht 
mebt  laufen  konnte.  Ich  war  es  nicht  weni- 
ger als  er,  und  da  ich  diese  Grotte,  wo  dii 
WIZX.A17DS  sämmil.  W.  XI.  B.  £ 
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ipich  gefunden  hast>  gewähr  wurde  t  so  b^ 
ichlbrs  ich  die  Nach^  da  zuzubribgen.  Xch 
machte  mir  ein  Lager/  und  Tintin  schlief 
nebeh  mir  ein,  wahrend  daf«  ich  desi  Gedan- 
ken nachhing ,  die  meine  Umstände  mit  sich 
brachten.  Der  Mond  schien  so  anmuthig,  da£s 
er  mich  zu  einem  Spaziergang  unter  den  Säu- 
men, die  vor  der  Grotte,  standen ,  einzuladen 
s  schien. . 

Ich  war  nicht  lange  auf  und  nieder  ge- 
gangen, so  sah  ich  einen  plötzlichen  6lanz, 
der  die  Bäume  und  Qestrauche  weit  umher 
v^rgüldete.  Ich  smzte  auf,  und  erblickte 
eine  feurige  Kugel  in  der  Luft ,  die  weit  l^oher 
als  der  Mond  zu,  schweben '  schien ,  und  sich 
lanfgsam  gegen  den  Ort,  wo  ich  stand,  herab 
senkte.  Du  kannst  dir  xilcht  vorstellent 
Pedrillo,  wie  grofs  die  Freude  war,  die  ich 
über  diesen  Anblick  empfand.  - 

.  Die  Freude  ?  unterbrach  ihn  Pedrillo: 
nun  wahrhaftig,  gestrenger .  Herr,  Sie  sind 
doch  nicht  wie  andre  Leute  gemacht;  ich 
würde  über  ein  solches  Wundetzeicheh  gleich 
JEU  Tod  erschrocken  seyu ,  und  Sie  konnten 
Sich  gar  freuen?  ' 

'  \  Sagte  ich  dir  nicht,  daf&  ich  keine  Zwi- 
•  schenreden  x  haben  wollte?  versetzte  Don 
S  y  1 V  i  o.  Wenn  ich  m'ich  freute ,  so  hatte  ich 
eine  sehr  gute^Ursache  dazu;  denn  ich  wufste 
wohl,  dafs  es  die  Ankunft  einer  Fee  bedeu- 
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tete,  lind  mein  fierz  weissagte  mir»  es  werde 
diejenige   seyn,   die   ich  .suchte.     Meine  Er- 
wartung hetrog  mich  nicht.     Die  feurige  Ku- 
gel,   die   im  Annähern  immer  gröfser  wurde» 
zersprang    nah    über  ^  mir   mit  ciinem   grofsen 
Knall,    und  an  ihrer  Statt  sah  ich  eine  wun- 
derschöne Dame    auf  einem  Wagen  von  Kar- 
funkeln 9  der  von  zwey  feuerfarbnen  gefliigel-  ^ 
ten  Schlangen  gezogen .  ^urde.     Um    sie   her 
flatterte    auf    eitler    kleinen '  silbernen  Wolke 
eine    Menge    Salamander   *°j    in    Gestalt 
kleiner  geflügelter  Knaben  von   überirdis<;her 
Schönheit.     Ihre  Haare   schienen    gekräuselte 
Sonnenstrahlen,  ihre  Flügel  Feuerflammen,  ihr 
Leib  weifser  als  der  Schnee  im  Sonnenschein, 
und  Farbe    der   Morgenröthe   schimmerte  um . 
ihre  Stirn  und  auf  i|iren  Wangen.     D,em  un- 
geachtet .wurden  sie  alle  von  dem  Glänze  der 

20}  Unter  den  vier  Klassen  der  Elemetitargeister 
(deren  wirkliches  Daseyn «  nach  dem  weiten  P  a  r  a-^  ^ 
celsus»  etwas  ausgemachtes  ist,  wie  es  denn  auch 
neoeilich  durch  die  Erfahrungen  .des  berähmten 
Geistersehers  Schwedenbor gl)estätigt  ist)  nah- 
men die  Salamander  den  obersten  Plata  ein.  Sie 
bewohnen  die  Sfire  des  Feuers^  ^und  sind  sowohl 
die  schönsten  als  geistreichsten  unter  4en  alemen- 
tamcheb  Genien,  sagt  der  begeisterte  Gr«f  von 
Gabalis.  S,  les  Entret i^ns  xnr  Us  ScUncfiS  s§Qr9ttes 
ForV  Jbbid€  rHUrt. 


tf$        DOH    SyI^VIO    VQ»  RoSAliVü. 

Fee  yjjßrdunkelt,  welcher  so  blendend  war  dats 
mir  das  Gesicht  davon  vergangen  wäre,  wenn 
sie  die  Vorsicht  nicht  gebraucht  hatte,  mich 
mit  ihrem  Stabe  zu  berühren. 

Dpn  Sylvib,  sagte  sie  sii  mir,  ich  bin  die 
Fee  Iladiante,   der  du   neulich  in  der  6e- 

'  stalt  eines  kleinen  Frosches  ein  Leben  geret« 
tet  hast,  von  welchein,  so  verächtlich  es 
schien,  dasjenige  abhing  worin  du  mich  jetzt 
siebest  Du  weifst,  dafs'wir  alle  hundert 
Jahre  achfX^ge  lang  die  Gestalt  irgend  eines 
Yogels   oder  Thieres  annehmen   müssen,  jund 

V  dafs  wir  in  dieser  Zeit  den  Gebrauch  aller 
unsrer  Macht  verlieren,  ilnd  allen  Zufallen 
ausgesetzt  sind ,  denen  die  thierische  Natur 
unterworfen  ist.  Die  acJit^Tage,  in  welchen 
,  ich  genöthiget  war  ein  Laubfrosch  zu  seyn« 
waren  bis  auf  -etliche  Stunden  verstrichen: 
als  das  Vergnügen,  mich  bald  wieder  in  mei- 
ner eigelien  Gestalt  zu  sehen,  mich  tßo  un- 
vorsichtig mächte  meinen  Graben  zu  verlassen, 
und  mich  der  Gefahr  auszusetzen,  die  mir 
ohne  deine  grofsmüthige  Hülfe  verderblich 
gewesen  wäre.  Der  Schrecken*,  den  ich  in 
dem  Schnabel  des  Storchs  ausgestanden,  hielt 
mich  ab  dir  sogleich  für  meine  Errettung  zu 
danken;  und  da  ich  in  wenigen  Stunden 
meine  eigne  Gestalt  wieder  erlangt  hatte,  nöi 
thigtea  mich  die  Salamander, '  deren  Königin 
ich  bin ,  meine  ersten  Augenblicke  iliren  An- 
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gel^enheiten  su'  schenken.  Allein  so  bal4 
ich  wieder  Zeit  hatte  an  die  meinigen  zu 
denken,  erinnerte  ich  mich,  Wie  viel  ich  dir 
Khtildig  sey,  und  dachte  auf  Mittel,  dir 
meine  Dankbarkeit  zu  beweisen.  Meine  Bu- 
cher, die  ich  zu  Rathe  zog,  belehrten  mich, 
dafs  du  vom  Schicksal  bestimmt  seyest  eine 
gevirisse  Prinzessin  zu  liehen;  aber  dafs  dei* 
nem  Glücke  Schwierigkeiten  entgegen  <stan- 
den,  die  du  ohne  einen 'mächtigen  Beystand 
schwerlich  zu  besiegen  vermögend  seyn  wür- 
dest. Jch  komme  nun  dir  diesen  Beystand 
anzubieten..  Deine  Geliebte  wird  von  der 
Fee  Fanferlüsch  verfolgt,  weil  sie  sich 
nicht  überwinden  konnte,  einen*  gewissen 
Zwerg  zu  heirathen,  der  ein  Neffe  dieser  Fee 
ist,  und  wegen  seinet  grünen  Farbe  der  grüue 
Zwerg,  oder  auch,  weil  er  gemeiniglich  auf' 
einer  Bremse  zu  reiten  pflegt,  der  Brem- 
senreiter  genannt  "v^ird.  Weil  die  Frin« 
seuin  unbeweglich  blieb,  so  ist  sie  vor  kur- 
zem von  dieser  gransamen  Fee  ^in  einen  - 
blauen  Schmetterling  mit  purpurfarb- 
nem Saum  verwandelt  worden,  mit  der  Be- 
dingung, dafs  diese  Bezauberüng  nicht  eher  < 
aufhören  ^olle,  bis  sie  in  diesem  Zustand 
einen  geliebten  liiebhaber  gefunden  hätte ,  der 
ihr  deQ  Kopf  und  die  Flügel  abreifsen  würde. 
Unglücklicher  Don  Sylyio!  der  blaue  Som- 
merviogel,  den  du  dieseä  Morgen  fingest,  war 
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deine  FriozeiKftin!    Sie    fah    dich   im  'Walde> 
und  IJiebte  dich  %o  bald,  sie  dich  sah ;   sie  fioH 
iiÄr^vor  dir,  weil  sie  sehen  wollte  ob  4Lu  ihr 
nachgehen  würdest;   und  sie  lief s  Steh  willig 
fangen,    so  bald  sie  versichert   war,   da£»  «ie 
dir,    selbst    in    Gestalt    eines    Sommervogels, 
nicht  gleichgültig,  sey.     Als    sie   »ich  in  dei- 
ner Hand  sah',  bemübte  sie  sich  dir  ^u  sagen 
wie   angenehm    ih^  rdie   Gefangenschaft   sey^ 
ahei;  die  grausame  Fanferlüsch  hatte  ihr  auch, 
die   Sprache    geraubt,   und   sie  l[pnnte^  nichts 
hervorbringen  als  einen   Seufjser,   den  du  un* 
glücklic]iei;   Weise    für'  ein   Zeichen   hieltest, 
dafs   sie    den   Verlust    der   Freyheit   beklage. 
Dein  mitleidigef»  Hens  bewog  dich  sie  wieder 
fliegen   zu   lasseh ;    ,si^    |latterte    traurig  "fort» 
würde  aber  rermutblic)i   bald  wieder  zurück 
gekehrt  seyn,   wenn  si^  qicbt  ,in  eben   dem- 
selben  Augenblicke    den    grünen    Zwerg 
wahrgenommen  hätte,    der  auf  seiner  Bremse 
angeritten  kam,  und -die  Zähne  so  abAcheplich 
gegen   sie   blökte,    da£s    sie    sich    vor   Aqgst 
zehen    tausend    Flügel    wünschte,    um    desto 
schneller    entfliehen    zu    können.     Zu    ihrem- 
Glücke  war  ich  eben  iml^egriffe  dich  aufzu^. 
suchen;    ich  s'^h  die  Gefahr,    worin  die  arme* 
Prinzessin  schwebte,    und  eilte  ihr  zu  Hülfe, 
'nachdem  ich  e^nem  .meiner  Salamander  befoh* 
len  hatte ,'   das  Bildnifs  der  Prinzessin  in  dei* 
nen  Weg   zu  legen.     Ich  setzte   dem  grünen 
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Zwerge  nach,  weicher,  zu  schwach  sich  mit 
mir  in  einen  Kampf  einsulasseii,  alle  tnögliche 
Gestalten    annahm    um    mir    zu.  ett^wischen. 
Endlich  verwandelte   er   sich  in   eine   Ueine 
Wolke:   allein  ich  waM   es  sogleich  gewahr, 
und  druckte  ihn  zwischen  meinen  Händen  so 
fest   zusammen,   dafs   er  in   Tropfen  zerfloCk  . 
Die  Leute,  die  unten  im  Feld  arbeiteten,  sa- 
hen dafs  es  Blut  regnete,   und  hielten  es  für 
eine   hose  Vorbedeutung.     Der  grüne  Zwerg 
befand  sich  so  übel   in  dieser  Fresse,  dafs  er 
in  seine  eigene  Gestalt  zurück  trat:    allein  er 
behielt  sie  nicht  lange.     Ich  verwandelte  ihn 
in  einen  elfenbeinernen  ZatTnstocher, 
mit  der  Bedingung ,   dafs  er  seine   natürliche 
Gestalt   nicht  eher   wieder  bekomme^   sollte^ 
bis  er  gedient  hätte,  den  hintersten  Stockzahn 
eines  achtzigjährigen  Madche^ns  auszustochern, . 
die  noch  eine  unbefleckte  Jungfer  wäre. 

Beym  Element ,  unterbrach  ihn  P  ed  r  i  1 1  o, 
ich  bin  der  Fee  Radamante  ihr  gehorsamer 
Diener;  aber  sie  denkt  nicht  was  sie  thut 
Auf  diese  Art  wird  der  arme  grüne  Zwerg 
ewig  ein  Zahnstocher  bleiben ;  denn  sehpn  Sie, 
Herr  Don  Sylvio,  ich  will  nicht  Pedrillo 
beiben,  wenn  in  der  alten  und  in  der  neuen 
Weh  eine  achtzigjährige  'Jungfer  zu  finden  ist, 
die  noch  Zähne  auszustochern  hat,  oder  ein 
achtzigjähriges  Mädchen  mit  Zähnen ,  die  noch 
eine  Jungfer  iit. 


7ft   ,      Don     STIiVIO    ^ON'RoSAIiVA. 

Dafür  lab  •  den  gruaen  Zwerg  sorgen  ^  ver- 
setzte Don  Sylvio:  wenigsten^  wird  er 
lange  gentig  suchen  mü^en,  da(s  ich  nichts 
von  ihm  ssu  besorgen  habe^  Aber  sagte  ich  dir 
nicht  schon  sweyniahl  daüi  ich  nicht  onter- 
Inrbchen  seyn  will?  Wenq  wir  gute  Freunde 
bleiben  sollen,  Herr  ^edri^o,  so  Ij^Gi  michs 
nicht  0um  dritten  Mahl  sagen. 

Gut,  gestrenger  Herr,  erwiederte  P e d  r i  1- 
lo,  fahren  Sie  nur  fort,  und  erzürnen  Sich 
nichts  ich  will  so  still  seyn  wie /eine  Mauaw 
Sie  wissen  ich  bin  kein  Plauderer;  aber  weil 
Sie  von  dem  Zahnstocher  und  von  der  achtzig- 
jährigen Jungfer  —  ^  * 

Zum  Henker,  riet  Don  Sylvio,  du  ver- 
fluchtes. Flaudermaul !  du  fängst  ja  wieder  von 
vom  an  •-- 

\  Nein,  Herr,  sagte ^Fedrillo,  ich  \^ollte 
nur  sagen,  daf»  ich  kein  Wort  möhr  sagen  will, 
und  dafs  ich  auch  dieismahl  nichts  gesagt 
hätte,  wenn  nicht  der  Zahnstocher  — -. 

Ich  wollte,  schrie  Don  Sylvio,  dal^ 
du  selbst  ein  Zahnstocher  wärest  1  So  höre 
doöh  und  schweige,  oder  das  soll  das  letzte 
Wort  seyn-,   das    du  Jemahls   von  mir  gehört 

hast.  *  .     . 

/- 

Diese  Drohung  erschteclcte  den  Pedrillo, 
der  seinen  jungen  Herrn  überaus  lieb  hatte;  er 
legte  die  J^and  auf  den  Mund^   zum  Zeichen 


/ 
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iaS^  er  nichts  mehr  ^sgen  wolle  y  und  Don 
Sylvio  Aihr  fort: 

Die  Fee  hielt  ein  wenig  inne,  nachdem  sie 
ihre  Eniahliing  geendiget  hatte,  und  ich  ergriff, 
^esen  >Augenb]ick  mich  ihr  zu  Füfsen  za  wer- 
fen, nnd  ihr  meine  Dankbarkeit  in  den  lebhaf- 
testen. Ausdrücken  fßxi  bezeigen. 

Machtige  Fcfe,  setzte  ich  hinzu,  Sie  haben 
so  viel  für  mich  gethan,  vollenden  Sie  Ihr 
Werk!  Haben  Sie  den  grünen  Zwerg  die 
Gestalt  eines  Zahni^jtochers  geben  können» 
was  für  Mühe  wird  es  Ihneh  kosten,  meiner 
geliebten  Prinzessin  ihre  eigehe  wieder  zu 
geben? 

Es  ist  nicht  in  meiner  Macht,  ermedertö 
die  Fee,  einen  Zauberknoten  aufzulösen,  den 
eineitneiner  Mitschwestern  geknüpft  hat.  Die- 
ses Abenteuer  ist  für  dich  aufgehoben.  Ver- 
säume keine  Zeit ,  Don  Sylvio.  p^imm  deinen 
getreuen  Fedrillo  und  den  kleinen  Ti n t i a 
mit,  und  suche  den  Uauen  Sommervogel  so 
lange  bis  du  ihn  findes(t.  Ich  besorge  sehr,  daüi , 
die  hoshafte  Fanferlüsch  ihren  Neffen  an 
der  Prinzessin  und  an  dir  selbst  zu  räcUen  stt» 
eben  werde;  aber  lals  dich  durch  keine  Schwie- 
rigkeiten abschrecken ,  und  sey  versichert,  dals 
du  meinen  Beystand,  wo  er  nöthig  seyn  wird» 
nie  vergeblich  anrufen  sollst. 

Mit  diesen  Worten  verschwand  die  Fee, 
der  Wagen   und    die  Salamander.      Ich.  bis- 
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fand  mich  6o  abgemattet,  dab  ich  in  eisext 
tiefeti  ScbaUf  fiel  f  und  ich  schliefe  vielleicht 
noch,   wenn   da   mich  nicht  aufgeweckt  nät- 

.  Du  hast  nun  gehört »  Fedrillo ,  was  mir  di# 
Fee  befohlen  hat.  Ich  habe  keine  Zeit  zu  ver» 
lieren^  Wir  müssen  uns  auf  den  Wegmachen, 
meine  geliebte  Prinzessin  zu  suchen  >  und  ich 
hoffe  dafs  du  dich  nicht  weigern  willst  mich 
1^  begleiten.. 


II.     t(  a  p  i  t  e;l. 

Sin  Qespräch  zwischen  Fedrillo  und  seinem  Herrn. 
ZarüstuQgen  zu  der  beschlossenen  Wanderschaft. 

Fedrillo  hatte  seinem  Herrn  init  gror9em  Ver* 
gnugen  zugehört,  indem  er  die  Geschichte 
von  der  Fee  und  von  der  Prinzessin  und 
vom  grünen  Zwerg  erzählte ;  denn  er  war  ein 
ungemeiner  ^  Liebhaber  '  von  Mährchen  und 
Wundergeschichten.  Allein  da  er  hörte,  dafs 
D 6 li  ^  y  1 V i o  Ernst  darauf  machte,  upd  dafs 
es  darum  ^  zu  thun  sey^in  der  Welr  herum  zu 
ziehen,  um  einen  blauen  Sommervogel  aüfzü» 
Syuchen,  so  wollte  ihm  die  Sache  nicht  fcecht 
einleuchten.     Er  kratzte    hinter    den   Ohren, 
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zuckte  die  Achseln,  und   sagte  endjich   nacb 
einigezn  Zaudern:     '         1 

Bey  meinem  Leben,  Herr  Don  SyWio,  ich 
werfs  nicht  [was  ich  sagen  ^oll;  a her' mich  ^ 
dättcht,  dadft  5^e  das  alles  eben  so  gut  hätten 
träumen  können  als  etwas  anders ^  und  wenn 
ich  nicht  wüfste ,'  dafs  Euer  Gnaden  das  ehr*  ' 
lichste  Gemüth^auf  der  Welt  ist,  so  möchte 
einer,,  Gott  verzeih  mirs,,  fast  denken  •«— 

Wie?  Rel  ihm  Don  Sylvio  ein,  zweifelst 
du .  jetwama  an  der  Wahrheit  meiner  ~  Er** 
Zählung?  .'         '    :  -  ,, 

-Nein  wahrhaftig,  versetzte  Pedrillo,  daran 
zweifle  ich  im  geringsten  nicht;  aber  die  feu«* 
rige  Kugel  und  der  Frosch  der  eine  Fee  ist, 
und  der  grüne  Zwerg,'  der  sich  in  die  Trih- 
zessln  verliebte,  und  der  Sommervogel ,  den 
Sie  heirathen  und.  in  eine  schöne  Prinzessin 
verwandeln  sollen,  und  der  Zahnstocher  — 
Wenn  ich  Ihnen  die  Wahrheit  gestehen  soll, 
gestrenger  Herr,  (aber  Sie  müssen  mirs  nicl^t 
übel  nehmen)  sehn  Sie,  so.  gla>ib*  ich  dafs  . 
Ihnen  daa  alles  nur  im  Traume  so ,  vorgekom- 
men ist.  Man  träumt  oft  gar  Vfunderliche 
Dinge;  /zum  Exempel.^  ,mir  träumte  letzt- «^ 
bin  —  -    .  .  -      ■       ■ 

Wahrhaftig,  rief  Don  Sylvio,  dem  die 
Geduld  ausging,  ich  habe  jetzt  nichts  zu  thiin 
als  deine  Träume  anzuhören«-  Sage  mir,  da 
unvemmiftiges  Thier,    i^enn  es    ein    Träum 
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gewesen  ist:,  daCi  icli  die  Fee  Hadiante  ge- 
'sehen  habe,  /  und  ^a(s  sie  mir,  gesagt  hat  vras 
jcb, diun  soll,  um  meine  unveirgleicfaliche  Prin- 
zessin zu  finden;  ist  es  auch  ein  Traum,  dalk 
ich  ihr  Bildnifs  an  meinem  Halse  trage?    . 

Mit  dii^en  Worten  nahm  tt  das  Kleinod, 
drückte  die  Feder,  und  zeigte  dem  Fedrillo 
das  kleine  Bildfiifs,  welches  unter  dem  grofsen 
Türkis  verborgen  lag. 

Fedrillo  machte  ein  Faar  machtig  grobe 
tAbgen  auf,  indem  er  das  Bild  eines  Frauen- 
zimmers sah, /das,  wie  ihn  däuchte,  tausend- 
vnahl ,  schöner  war  als  die  Frau  Beatrix 
eelbst^ 

O  bey  Sankt  Veiten,  rief  er,  nun  sag'  ich 
kein  Wort  lüehr!  So  ist  das  die  Prinzessin, 
idie  Ihnen  die  Fee  Radikante  versprochen  hat, 
und  die  in  einen  blauen  Schmetterling  ver- 
wandelt ist?  Nun  mufs  ichs  freylieb  Wohl 
glauben ,  dafs  alles  die  Wahrheit  ist  was  Sie 
mir  erzählt,  haben;'  wahrhaftig  wenn  ich,  sie 
nicl|t  mit  meinen  eignen  Augen  sähe,  ich 
hätt*  es  nicht  geglaubt!  Das  ist  wunderbar! 
Aber  von  wem  könnten  Sies  auch  sonst  ha* 
b^n  als  von  einer  Fee?  Denn  ich  wollte 
meinen  Kopf  wetten;  dafs  der  kleinste  dieser 
Steine  wohl  zehen  Bauernhöfe,  werth  ist« 
Aber  ich  habe  oft  gelesen ,  dafs  solche  Dinge 
den  Feen  keinen  Hällei:  kosten;  bey  ihnen 
•jin4  die  Diamanten  so  gemein  wie  die  Gas- 
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•eiuteine,   und  ich  bin   yenichert,   die  Fraa  ' 
Rademante  hat  gTÖfsere  Edelsteine   auf  ihren 
Schuhen  ala  die  Köpiigin,  welche. Gott  erhal- 
ten ^v^oUe!    anf  ihrem  HaUhande.     Beym  £le« 
ment,      solche    Sachen    fipdt    man    nicht    im 
Schlaf!/  £aer  Gnaden  mufs  also  wohl  gewacht- 
haben ;   und  haben  Sie  gewacht,  so  haben  Sies 
nicht  triumen  können  wie  ich  sagte,   und  so 
muCs  es  ja  wohl  wahr  seyn .  dafs  die  iPrinze^ 
sin  ein    Sommervogel   ist.  <  Lassen   Sie    mich 
doch   noch  einmahl  sehen!   i*—    Meiner  Treu^ 
das  ist   doch   recht  hübsch!    Wie  freundlich 
sie   einen   ansieht!   Wenn  einer  nicht  wufste 
dafs    es   nur  gemahlt  wäre,    so   meinte   m^n 
es  werde   gleich   den  Miind   aufthnn  und  re- 
den.     Der  Henker  hohle  die  verfluchten  Un» 
holden,    il^   so   unbarmherzig  seyn   konnten, 
ein  sp    hübsches  kleines   Gesichtchen   in   ein 
Ungeziefer  zu  verwandeln !   Wahrhaftig  ^  Hetr 
Bremsenreiter ,,    solche    schÖnci    Prinzessinnen  - 
macht  man  nur  Mr  deines  gleichen !   Dafs  dich 
die  Pest!    du  Mistfinke  duJ    Meinst  du,  weil 
sie  so  klein  ist  dafs  ein  Mtickenflügel  ihr  gan» 
zes  Gesichteben  verdecken  könnte,  so  sey  sie 
nur  gleich  für  einen  krummbeinigen!  buckligen, 
grünen  Laubkäfer  gewachsen,'  wie  Du  bist? 

Dummer  Junge,  fiel  ihm  Don  Sylvio  ein; 
ich  glaube,  du  bildest  dir  gar  ein,  die  P;*inzes« 
sin  sey  nic^  grofsec  als  sie  in  diesem  Bildnifs 
iit?   Sie  ist  hijBr  nj^v  so  klein  gemahlt,   weil 
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ts  die  Kleinheit  des  IVaums    nicht   anders   su- 
lieCs:   aher  das  verhindert  nicht,  dafs  sie  nicht 
zum  wenigsten  so  grofs  sey  als  Etiana,    oder 
die  schöne  Alie,  ^^)  welche  gewifs  nicht  die 
Kleinste  gewesen  seyn  inufs ,  da  ein  so  greiser 
Riese  als  MouHneau   sie   mit  Gewalt   znr 
^  Frau  hahen  wollte.  '  Und  gesetzt  auch  dafs  sie 
etwas  kleiner  war^,  so.wäre  sie  dadurch  nur 
den   G^rasien    desto   ähnlicher,   welche  von 
den  Poeten   und    Mi^hlern   kleiner  vorgestellt 
werden  als  andere  Göttinnen  »^  um  die  Anmuth 
und   Lieblichkeit   dadurch   auszudrucken,    um 
derentwillen  sie  die  Ehre  verdienen ,  di^  Ge- 
spielen   und   Aufwarterinnen   der   Göttin   der 
Liebe  zu  ffyn.  . 

D^s  ist  auch 'nicht  mehr  als  hillig ,  ^ver-  ' 
setzte  Pedrillo;  denn  man  sagt  im'  Sprich- 
wort, ^  was  klein  ist ,  das  ist  artig :  -  und^  wenn 
auch  gleich  die  Prinzessin  ^icht  grÖfser  wäre 
aU  eine  Pariser  Puppe;  so  wollt'  ich  doch 
wetten,  dafs  sie  das  drolligste  kleine  Ding 
ist ,  das'  man'  nur  an  einem  Sommertäg  sehen 
mag.  *        . 

Pedrillo,  mein  Freund,  fiel  ihm  Dpn 
^  y  1  v  i  o  ^in ,  \wir  verderben  hier  die  Zeit  mit . 
unnützem  Geschwätz ,  indessen  meine  Geliiebt« 
vielleicht  in  Gefahr  ist  —  ' 

21 )  Im  Hammel  des  Grahn  Anton' Hamilton^: 
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'  ■  '  "  ■    '     '     "\  ■ 

Bey  metner  Treue»   Herr,  unterbrach  iBn 

der  voreilige  P  e  d  r  i  1 1  o  /  das  wollt'  ich  eben 

sagen !    Für  eine  so  schöne  Prinsessin  konnte  : 

auch  ^nichts  verdriefslicher  seyn,   als   dafs  sie 

keinen   Augenblick    sicher  Ut^    wenn  ^  irgend 

eine  verfluchte  Dohle  oder  Krähe  daher  kommt 

und  sie  ihren  Jungen  zum  !Futter<weg8chnappt! 

Sapperment,    sie   würden   sie  .gewifs  so    gut   - 

aufschnabeln'y    als    ob    sie  nur   ein   gemeine« 

Ungeziefer   und    nicht    eine   grofse  Prinzessin 

wäre,  wie^ich  nuti  selbst  glaube.,  dafs  sie  ist, 

•eitdem  ich  ihr  Bildnifs  gesehen  habe.  , 

Was  du  da  sagst,  erwiederte  Don  Syl«  ' 
vio,  macht  mir  keinen  Kummer;  ich  verlasse 
mich  darüber  vollkommen  auf  den  Schutz  der 
Fee  Radiante.  AHein,  wenn  dieser  Schutz' 
mehr  als  hinl§ngliok.ist,  sie  gegen  alle  Doh- 
len und  Kräheii^  der  Welt  sicher^  zu  stellen» 
80  ist  er  es  doch  nicht  gegen  die  Nachstellun- 
gen der  boshaften  F a  n  f e  rl  ü^  c h ;  denil  dn 
hast  gehört,  dafs  die  Entz'aubemng  des  blauen 
Sommervogels  für  mich  allein  voirbehalten  ist. ' 
Wag  mein«t  du,  Pedrillo?  war*  es  nicht  am 
besten,  w^enn  wir  uns  gleich  jetzt  auf  den 
Weg  machten  da  meine  Tante  nicht  zu  Hause 
ist?  Wir  sind  hier-  alle  bey  einander,  ich, 
du  und  Tintin:  wir  wollen  gehen  und  die 
Prinzessin,  suchen ,  sie  mag  auch  seyn  wo  sie 
will;  für  das  übrige  Wird  die  Fee  sorgen. 


so 
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Sr«  i»ind  auch  gtii  za  eiliEiertig»  gnädiger 
Herr»  ermederte  FedriUo:  Sie  denken  nicht 
daran  ^  d^ff  man  aiif  Reisen  allerhleind  Dinge 
braucht,  mit  denen  man  auf  den  Notbfall 
^versehen  seyn  mufa  — 

Du  weifst  nicht  was  da   isagst,   fiel    ihm 
D  o  n  ,S  y  1 V  i  o  ins  Wort ;   wo  hast  du  jemahls 
gehört  oder  gelese;^,  dals  ein  Prinz  odet  Rit- 
ter,  der  unter  dem  Schutz  der  Feen  in   der 
Welt  h^rum   reist,   eine  aolche  Vorsicht    ge- 
braucht hätte  ?   Sie  haben  allezeit  schöne  Klei- 
der, feine  Wäsche,  und  Geld  so  viel  sie  brau- 
chen;   sie   übernachten    insgemein   in  l^zan- 
Iteirten  Palästen,    wo  sie  aufs  beste  bewirthet 
werden;     ^nd   wenn  es  auch  geschieht  da£» 
sie  sich  in  Wäldern  und  Einöden  verirrein,  so 
ateht  doch,  eh  sie  sichs  versehen,   eine  Tafel 
vor  ihnen,    die  von  unsichtbaren  Händen  ge- 
deckt  und   mit. den   niedlichsten'  Speisen   be- 
setzt wird ,  und    sie  schlafen  in  '  anmuthigen 
Grotten,  oder  unter  Lauben,  die  von  den  Nym» 
£sn   gepflanzt  worden,   auf  einem  Lager  von 
Blumen  ein. 

Das  ist  alles  wohl  hübsch  trad  gut,  sagte 
Fedrillo;  aber,  die  Wahrheit  zu  sagen, 
gnädiger  Herr,  ich  mochte  mich  nicht  gar  zu 
«ehr  darauf  verlassen.  Man  hat  ^nter  den 
Feen  seine  Freunde  und  seine  Feinde;  upd 
ich  habe  wohl  eher  von  Prinzen  und'Priu*> 
aessinnen  gelesen ,  ^die  auf  dergleichen  Reisen 
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gehabt  to^^nJ'  Ytit^icht^a^iiAdee-iiie,  |]ffl^gib 
meiiie  Grolsmiitfeir  zU  l«ig^;  ein  Sperfih'g  ili ' 
der  Haüd  itit  fa^ssiet  ftk  eitt  ^^seilmbh'M'Btr- 
schc.  fetirz'rWtitt  icli''S)i»ftf  fiffliideift  gilt  *uii 
Käthen  htn^M  «^ill  ich  |efaeh  r  «fad'  e4ri^ 
Wfisehi»  U^ä'^feiU^  Kübbe  üiia^^^^icl^e  fiafttbeti 

«otgen  8^6  ihd^i''#ui^'*efifl^  'gCiteiSt^edt^^^ 
Dtokatefal  ixÄÖ  Wdhft' auf  ^gfe4«5liÄeirf  wt/^kÄ 
Woüen  Wfei^iisiÄitoctbitti'  Weil  ^s  iiVih  ^ifkttialll 
«6  «eyu  tttefc  J»^  dett^^^lufcheo-^'  itiätf  gWb& 
der  Hiiiiffielt'dÄfe  Wi^  A^ea^  %taü2f  Öö*gtfiaS 

streitig  tnaohen!  '^*  ^^'"'  '  "* 

D  0 11  S  y  1 V^  1  d ,  Welcbef «  keine  6rilleh  aui^« 
genöpiitieb  f  det ,  b^wte  Mensch  Von  der  Welt 
war^  liefs  sich  von  Fedtillp  überreden^  und 
ging  tait  ihm  ins  Schlofs  zurück^  nachdem  et 
aus  Furcht «(  deti'Uorwhz.TieinerJlieute  isu  er- 
regen i  das  Kleinod  mit  dein  Bildtaiftse  der  ver- 

hatte.  Ungeachtet  seitles  Vertrauens*  auf  die 
Fe^hf  biJtetüefa  dr  tdidch  hioht;  >inlfeft  l^edVMfo 
den  Kellet  tind  die^Sp^i8eioadPklf«^  ^«irohlmtittN 
tette!»  edkke  I^tii|€^  däii  e»i  tii^YV  ae£heai  V^^ 
geerbt  ba6te»,iifld.  Yeaii0''garb^e  (Bakt^äft*^ 
eich  fok .  steekezi  y  r Welche  ^liah  ^  ^  die  ' Wflhf%eft 
Bugestbhfan^  iiiteht  «tber  «ehli  nlef '^6l|f4>i^ 
Un  helief^;  äiber.ip  Aeewti.'i^ 


l/g^9ft  WQivH.^er  l^^uxb  ^unter  d^i-rS^Ws  «der 
jpß&fikügex\ . .  Iii|44 Ajit  t d  bU  zu  c-4»ii.  Gegen-  ' 
^üfysrn^  2u  reiten .  ge^auta.^  &f ;  ^og  'sein  feinstes 
fl^fJpjWif jßfÄften^an,  e^a  Waaipiivoii  grOr 
^eip  «Atlftb;  niij^  M:^alei»  g^U^eii.,  Spitzen  her 
ae|pt,  upiy  m^^  :ro9etifarbaejn  c^afffit   g^utterr, 

4fgf;ye4<9i4H^fipktJ^r«|en>  H^  ßhefk 

ji^^ipr^^atbe.  ;Jtp  i4ifi$ifm..Aüft6Mg«i  wori»er.e# 
^it  «allen  JSFf^rjpifa.an...Y^i^  .{lyaeinthen 
l^ij JP4c^jt^r  fcätj^.  aufoebipc^n^^tv^en,  wac' 
^^,  ei;jÄit,  Vng^uld  auf  #<|i^n  ^.eisegefihjo 
1^5]^,  .^^|l.,,fle^;,;fe«|te^  .EAt8<;iairfM!Pg^  sich  noch 
jj^^i^  >yi(e4edt^^  ^^^AeE^Taif^^^^beimUcli  davon 
iacu  machen.  ,  Lü»  '    ' 

"  -'.}  'f)tU  '-'    ^  ;     '    f  6     ■'  t=— -■    ..      •' 
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^U|i2iiarsg.eJ».li^l^  Gedanken,  dcf    I^uttrais 

jW^enn  joeir  dieaie  Geschichte  ein  halb  iQat- 
^end  Jahrfaiunderte  früher  hatten  schreiben 
^n^eui  SD  würde  dieses  Ka](iitel  überflüssig 
^gewesen  seyn.  .Esgiebt  Zeiten,  .wo  dasfenige, 
jfras^ttiAVi  ;Wupderdinge. nennt,  so  alltäglich 
j^t^l  dai^  ,.4.19  Leuler^  nichu  wunderlicher  fin^ 
'  ^fa^  jds^ei^QuAatürlich«  Begebeiihait.:   Alleta 
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in  den  utitfrigen' seheint  die  entgegen  gesetzte 
Denkungsart  so   sehr   überhand  genommen  za 
haben»    da(s   wir  kaum  hoffen  düi^fen»   unter 
allen V .  #e    diese   Geschichte,  vielleicht   lesen 
wenden ,    aoch  nur  einen  einzigen  bu  finden, 
den  wir  bereden  kdnntißuv    dals  iti  dem  vori- 
gen Kapitel   nichts   erzählt  worden  sey,  was 
nicbt  alle  Tag®  geschehen    könne;     Seit  der 
Erlindiing  der  Vergrö&erungsglaser  habe^fi  dio 
iinsicht1|aren .  Dinge     ein     bös6s    Spie}, 
und  man  braucht  nur  ein  G  e  i  s  t  zu  seyn ,  um 
atte  Mühe  von  der  Welt  zu  hdben ,  die  Leute 
yon  seinem^  Daseyn    zu    überzeugen/     Kurz, 
wir  möchten  sagen,  was  wir  wollten,  so  würde 
um  Moch    ni^lband   gjauben ,     dafs   eine  Fee 
Radiante  in    der' Welt   sey,   oder  dafs  der 
Uaue  Scl^metterling  wirklich    eine  Prinzessin, 
und  ein  .Zahr^stocher  jemahls  ein  grüner  Zwerg 
gewesen  sey. 

Bey  solchen  Umstanden  halten  wir  für . 
dai  beste,  wenn  wir  frey  gestehen ,  ^afs  wir 
lelbst  von  allem ;  ' was  Don  Sylvio  seinem' 
getreuen  .P  e  d  r i  1 1  o  erzählt  ihat «  eben  so  we« 
nig  glauben,  als  von  den  Gesichten  unsrer 
frommen  Landsmännin,  der  Schwester  Maria 
TonAgreda^^^  oder  von  den  £rzählungen 

Sft)  Scbweater  MarieronKoronel,  nach  dem 
One  ihres  Auieuthalts  von  ilgreda  genannt,  hat 
^m  liebsehi^ten  Jahrhandsrt  visl  Aufathens  dur<^ 
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vom^rbtlied  Kappcben  und  ifgted  elii(em  «n^ 
dem  MiliTcben,  woifiit  uns  ebmabU  unsre 
gelieble  Amme  ^snscfalafem  pflegte« 

Dem  ting^achtet  nötbigt  ntt  die  Watir* 
baftigkeit«  deren  wit  xma  im  Laufe  dieser 
GescMcbte  immer  befleibigen  w^titn,  m  rer* 
sicbem ,  d^ft  Don  SylviO  in  seinet  gapten  Et-« 
sablong  niijbts  gesagt  babei  was  nicht  in  'ge- 
wissem Sinn  eben  so  wirklitlf  war,  als  es  d^ 
'meisten  änderi^  Geschickten^ aus  der  Geii- 
terwelt  sind«  ^ 

Um  dieses  scheinbare  Furadoxoü  in  \}^* 
greifen,  müssen  wir  uns  erinnern,  dafs  es 
eine  xweyfa^he  Art  vnn  Wirklichkeit   giebt^» 

ein  Such'  g^rtiaeht»  an  dessen  Herautgebung  si^j 
ihrem  Vorgeben  nach,  von  Gott  litnd  der  heiUgeii 
Jungfran  ausdrücklich  befehliget  wurde.  DiiäSei. 
Buch  fuhrt  den  Titel»  Mystische  Stadt  Oot^ 
t'es»  und  enthält  eine  angebliche  Oeichichte.  des  Le- 
bens det  heiligen  Jungfrau  /  aus  unmittelbaren  Öf- 
fetibdrungen^  welche  diese  N^onne  gehabt  habeti  will* 
gezogen*  Die  Ausluge  von  diesem  Wttndertrx>llen 
£uche«  die  man  iih  Journal  des  Savmns  vonät 
Jahre  1696  liest,  scheinen  die  Oenlur»  welche'^die 
Sorbonnei  bey  Gelegdnheii;  einer  Fränsösi'scheh 
Übersetzung  desselben  ^  darüber^  ergeben  liefs ,  und 
die  Ireynrßihige  EtklStiing  utisef^  AtttbrS  hinl&ng- 
lich;%u  redhcfettigeni  S.  Bayh'nntet  dem  Artikel 
Af  Ärftf  tT  jignrdu» 
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welche  in  einselnen  Fallen  nicht  allemahl  10 
leicht  zu  unterccbeiden  fit>  aU  manche;  Leute' 
denken. 

So,  wie  es  nehmlieh ^  allen  Egoiiten^u. 
Trots^  Dinge  ^iebt  4ie  wirMich  anlter  uns 
ftind,  so  giebt  es  andre'  die  blofsiiii  unserm 
Gehirn,  exutieren.     Die  erstem  sind  »'wenn 
wir  gleich. nicbt;  wissen  dafs  sie  sind;  die  an- 
dern sind  nur^   in  so  fern  wi^  uns  einbilden 
^afs  sie  seyen.     S^e  sind  für  sich  selbst  s-^. 
nichts;  aber  sie  machen  ai^f  denjenigen,  der 
sie  für   wirklich    hält  ^^  die  tiehmlichen   Ein-^ 
drüc]^e>  als  ob  sie  etwaa  wären;    und  obue 
dalii  die  IVXens^en    sich   defswegen   Weniger 
funken,  sind  sie  die  Triebfeder^  der  meisten  / 
Handlongen  4es  menschlichen  Geschlechts  ^  di» 
Quelle  unsrer  Glückseligkeit  und  ünsers  Elends^  ' 
linsrer  ^.iQhandlicbsten  Laster  nnd  unsrer  gl&n*" 
zeodsten  Tugenden.     ^  ..  <     1 

Welche  Fee  oder  welcher  Zaubei^alast  ist 
schimärischer  als  dieser  N  a  c  h  r  u  h  ro,  vea  dem 
doch  die  grdfsten  Manner  gestand^^x^  haben, 
dais  er  der  Endzweck  ihrer  schönsten  Untetr 
nehmungen  gewesen sey ?  .Alax^auder»  der 
den  fabelhaften  Zug  des  Bacchus  uach  Indien 
realisierte,  und  sich  in  tausend  .fr^yv^iUige  ' 
Gefahren  stürzte,  damit  die  Bürger  Ton  Athen 
(wie  er  selbst  sagte)  eine  gpte  Meinung  yqa 
ihm  bekämen,  zog  einer  eben  so  unwesentli-  ' 
^ea  Schimäre  nach,  als  Don  Sylvio,  d«  l^r 


jfmahkxu  erweiren,.  dab  die ^ae  Radianten 
odar  ibce  Erscfa^inuiig  etwas  achlecbterdingt 
i|  n  m  ö^l  !€ h  a  a  aey.  Wir  loiuaeQ  also  unsre 
£]rkl£niiig  für  m^ht  nicht  geben  als  für  einei 
blolae  Yermulhmig;  and  wenn  die  IJebkabec 
4es  Wunderbaren  gezeigter  aeyn  sqllten»  hier? 
über  dem  Dpn  Sylvio  selbst  za  glauben,  welr 
eher  unstreitig  ein  Augensseuge  und  aufaec 
allein  Verdacht  eines  vorsetzlicben  B^trugs  ist^ 
ao  haben  wir  nicht  das  geringste  dagegea.ein« 
zum^enden. 


8? 
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Aofschlusfee  ^ber  die  Reisen  der  Donna  Menci{|  mich 
4er  Stadt* 

iiidfi»s0ii  DqW  Sylvio  zii  fieineir  aben- 
teuerlichen W>|nd^r«;cb«ft  Anst«H  w%*t«^  war^ 
Donna  JVl.enoia  besctiiaftigejr»  ihn  durcb  ein  1 
Mittel  suTÜqk  au  baltea,  vqn  y^fs^ck^em  ev  iich^ 
el^§n  so  ^nrenig  träumen  lieXs,  aU  sie  yda  m« 
nee  liebe  au  ^inem   beae\ibeitei»   Scbm^tter- 

Wir  habeii  bereit^  gemeldet,  daft  »ie  seit 
einiger  Zeit  bäu(ige  Hei^eu  ;ii|  daa  benacb-^ 
Wne  Städtchen  tbat,  um  welche  X>on  Sytvio 
sich  swar  nicht  beküi^merte,  die  aber  in  der 
Th»t  auf  nichts  anders  absielten ,  als  ihm  einen  * 
schlimmem  Streich  «u  apielen,  als  er  von  der 
Teieinigten  SosheU   aller   Fanferlusohei^  uniL 


9^      Doli      SyI.VIO      VOS      R05AI.TA* 

Ben  dem  AnscUag  überaus .  ganstig  su  eeyn, 
den  «ie  beym  enten  Anblick  anf  mne  ^ßIBQ^ 
'gemacht  hatte«  , 

Dieser    würdige   Mann  nannte  sich    "Ro-i 
drigo  SanQ'hes,  und  war  (sein  Talent  fäc 
die    Kabulist^fey     ausgenommen)     durch 
aräie  korperlichm  Yorsuge  merkwür^ger  ala 
durch    die    Annehmlichkeiten   seiner  Geistes. 
£r  war  ein  untetsetztec,  Mann  Ton  mittlerer 
Gtölse,  hatte  breite  Schultern,  krause  Haare, 
kleine    funkelnde    Augen,     die    von    grolsen 
achwarsea  Augenbraunen  wie  von  einem  dan- 
kein Gebüsche  beschattet  wurden,  eine  grolsa 
Habichtsnase,  Beine,    die    im  Nodifall   atftrk 
genug  gewesen   wären   einen  Atlas  zu  unter» 
stützen;  kurz.,  er  hatte  gerade  den  2!uschnitt, 
der  <  wie   einige  Bepbachter  wissen,  wollen ) 
den  Spröden    von    Profession    geGAxt' 
lieh  seyn  soll.     Man  wei£i  nicht,  dafs  /sich 
Donna  Mencia   jemahk  über    den  Eindruck, 
den   er  mit  dieser  Figur  auf  sie  gemacht,  er^ 
klart  hätte.     Aber  nichts   desto  weniger  Ter«» 
sichert  \inser  Autor ,  ( der  sich  mit  seinem  Ta«. 
lent  ui  den  Seelen   zu  lesen  nicht  wen^g  zu 
wissen  scheint)    da(s    Rodrigp    Sanchez    mit 
dieser  Figur  die  £hre  gehabt  habe,  beym  er? 
st«&  Anblick  über  die  Abneigung  zu  siegen, 
welche  sie  jederzeit  gegen  den  Ehestand  hatte 
apüren  lassen ,  und  den  Wunsch  in  ihr  zu  ef*^ 
regen,   mit  ihm   in  dieses  Joch  gespannt  sii 
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Verden ,    ung^achh^t    et  I^auiii  vierzig   Jftiire 
zählte  und  noch  ein  Jm^ggeeeHe  wat« 

Wenn  die  Augen  dieses  Heuen  Adonii 
nicht .  danUaK  gei(ug  watfen  ^  in  ihr  eine  V  e» 
tittft  ftu  sehen  t  so  hatte  et  'döohj  so  bald  et 
merkte  da6  es  nm  eine  fieirath  ztk  thiui  'sey^^ 
titken  Beweggrund  i  der  auf  Leute  von  seiner 
Art  eheü  aö  kräftig  zw  wirken  pflegt,  als  die 
persönlichen  Keiteinngett  auf  Liebbabet  Von 
feinerm  Metali« 

Der  Herr  Brokurätor  liatte  «etinilich-  vort 
ei&em  Sltem  Bruder  eine  Nichte,  'Mergelina 
genannt,  welche  seit  dem  Tod  ihrer  Altern, 
mit  (Ui^eäl  Veifjftiögen  Von  hundett  tausend  Tha<* 
lern,  üttt^tsetnet  Yotmundtehafi  «tand.  So 
gleichgültig  iM^  seine  Nichte  füt»  ihre  eigene 
Person  Wut,  iö  feättlich  liebte  er  ihn  Thaler  i 
\ind  er  fcfttt^  siohoifi  kng^  ftfnsoiivt^  auf  ein  ge«. 
)et£mlirsig^8  Oder  wenigstens  nicht  wi« 
derges eidliches  Mittel  gesontteu >  sich^ 
wo  nittit  des  'Gans&en  5  dodi  Wettiigsteiis  eines 
hti^ehnlichidn  Thetls  desselben  2U  beukäöbtigen  | 
ah  die  !Lei44^chaf^y  die  er  d^s  Ölädk  hatti^ 
in  Dötmä  M^cia  eittmiäöfsett',  ihm  eine  et* 
wünschte  Gelegenheit  )su  gehen  tc&ten  dielQ- 
Absieht  tu  arteici^.  SeiM  Nidbte,  welche 
tiniitreitig  tiifa  tef tzeMh»  Vetmdgeti  besiar«^  haifta 
Wcits  wltehiö  Freyet  abgewiesen  ^  weil  sid 
nur  h  u  r  g  e  1 1  i  c  h  waten ;  denn  sie  hatte  .siehe 
nun  eitiilifihl  in  d^  Koff  gesetst^  «ntwsdeir 
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ein«  Dame   xn   werden   o4pr   ak  Jungför'  su. 
•terben.      Herr  Rodrigo  zweifelte   also  nicbt, 
•ie  am  allem  zu  bereden  was  er  nur  wollte,  in. 
•o   fem'  er  ihr  einen  £d%lmaan  zum  Manne^ 
geben  könnte;     die   Schwierigkeit    war  bloXa 
einen  solchen  zu  finden,  der  so  g  e  f  a  1 1  i  g  -wäre 
als  es' Herr  Roddgo  haben  wollte.     Die  Maph* 
richten ,  '  die.  er  von  der.  Freondün  der  Dorn» 
JVIencia  erhieft,   mach ten.  ihm  :HoAiuxig,  dafk 
sich  niemiand  zu  seinen  Absichten  besser  M&ik- 
ken  könne  als  Don   SylVio,    welcher  ihm 
als  ein   junger  Edelmanx^  beschrieben   wur4ey 
der  ohne   alle   Elrfahrung  oder  Kenntnifs  der 
Welt,  ungemein  grofsmüthig  und   dabey  ge- 
wohnt sey,  sich  in  alleni  von  seiner  Base  regte«* 
xen  ^u  lassen.      Er  beschlofs  also  ;€ein  Glück 
zu  versuchen ,  und  von  dem  verliebten  Anstofz 
der  alteii  Menf^ia  so/ viel  Yortbeil  zu  ziehen 
als   nur    immer   möglich   seyn   möchte^  v  Frey- 
lich spielte  er  die  Rolle  eines  seufzenden  Schä- 
fers so  lächerlich  als  maii  sichs  ronttWen  kann  ; 
allein  er  brachte  doch  Feuer  genug  darein ,  um 
eine  so,  zärtliche  Person,,  wie  Donna  Mencia 
•war,  zu   überreden,   dafs   er  -der  verliebtes^ 
unter  alleii  Menschen  sey. 
.  .    Allein;  so  bald  sich  diese  Dame  ihres  Sie- 
ges  gewifs '  hielt,    erinnerte    ^^e  sich   dessen, 
was   sie    ihrer  Tugend    und    ihrem   l^arakter 
#cbuldig  war,  und  machte  so  viele  Umstände 
daia  der  Herr  Prolcurator,  welcher  sich  wenig 
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auf    di$   Kunst    Ver&tdnd    "Spröden    zahm    zu 
machen ,  die  Geduld  zefanmahl  Verloren  hatte, 
wenfi  er  durch   ]^eihe  itarkere  Gewalt  als  die  ' 
bejahrten  Annehmlichkeiten  seiner  Grausamen 
Eorück  gehalten  worden  wäre.     Das  eheste  für 
ihn  war,  dals  es  ihr  selbst  soviel  Mühe  kos- 
tete, die  keusche  Flamme  ^  wovon  1^  brannte» 
SU  verbergen,   dafs  sie  für  gut  befand,   seine 
Probezeit  um    so    mehr    abzukürzen,    da   sie 
keine  Ursache  hatte  an  der  Stärke  seiner  Lei- 
denschaft zu  zweifeln.     Sie  willigte  also  end* 
lieh  ein,    den    Herrn    Rodrigo    glücklich  za^ 
machen;     die   zweyfache  Ueirath  def  Oheifna 
mit  der  Tante  und  des  Neffen  mit  der  Nichte 
wurde  beschlossen,    und  der  Herr  Prokuratot 
setzte  einen  Eheverttag  auf ,   worin  die  Vor* ' 
theile  der  erstem  nicht  vergessen  waren. 

Donna  Mencia  hatte  ihren  Neffen  allzu 
wohl  erzogen ,  als  dafs  sie  an  seiner  Einwilli- 
gung im  geringsten  hätte  ^  zweifeln  sollen« 
Indessen  machte  ihr  der  Gedanke  doch  einige 
jlV^ühe,  dafs  diese  doppelte  Verbindung  dem 
Adel  ihres  Geschlechts ,  auf  den  sie  tn^mec 
•stolz  gewesen  war«,  in  den  Augen  der  Weit 
nicht  wenig  derogieren  würde:  und  so  sehe 
auch  die  Heftigkeit  ihrer  Leidenschaft  durch 
die  blendenden  Verdienste  des  Herrn  Rodrigo 
Seaohez  gerechtfertiget  zu  werden  schien,  so 
würfle  sie  sich  doch  kaum  haben  entschliefsen 
kimaemV  demselben  eine  so  grofse  Bedenklich« 
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kftit  irafiBUopfeni;  wenn  He^  Roidrigö^  Jte^. 
^in  ^starker  Genefllogist  war,  ibt'  iii^lit 
Hofihung  getfiadit  liitte^  ia  *  kurtte»  einen 
jStamibbaüm  eu  SMbde  sü  biritigcii^  itt.  ^prel- 
ehern  et  4äJk,Urftpmng»  aemet  Familie  in  ge- 
«t»der  Liiiie  von  dnem  iii^iitelien  Sohne  fdM 
«fcastiliiinischeR  Königi  Sltnchö  «b»  Gtolii^a 
Itetieiteti  #ollt6« 


2.     K  ä  jp  i  t  C  L 

j^n  Genlähide  in  Ostadischem  Geschmack* 

Don  Sylvioi  ier  defi  Köp^  yonSchihetter« 
•liti^eii  vind  grüben  Zwergen  voll  b&tte/  liefe 
«ich  wenig  davon  tvaümen^  dafs  seine  '^^:iadige 
^Tänte  ^  während .  er  auf  Befireyung  seiner  ge- 
flügelten Frittseffsin  dachte  >  damit  üniging»  ihn 
rmt  einem  Bürgtirmädchen  von'  Xelva  «zu  tet- 
lieifratheH>  und  (wenn  wir  die  Wahrheit- «a» 
^en  aolien)  mit  deeor  hafaUchstea  Dfatge^  das 
lemehli  geheirbthef  wedlen  iii. 

£r  Wet  aito  nicht  nfrenig  Besinnst^  idaet 
«ie,  ehe 'noch  Fedrilk»  kntt  den  ZuniUtniigen 
Mt  Reite  £srtig  wer^  4n  Gte^stiiaft  eiaMk 
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Frauenzimm^FS  ^n4  einer  Majfnspersan',  die 
ihm  gänzlich  unbekannt  war^n  ^  zurück  koiB* 
men  sah.       £r    erstaunt^   noch   mehi*,    da  er 
diese  frem^ön  Figuren  in  cler  Nähe  betrach- 
tete;   und  insonderheit   kam    ihm   die   junge 
Dame    so   «ufserordentlich  vor,    dafs    er   sie 
Anfangs     für    eine     angekleidete    Q(Ieerkatze 
hielt.      Fedrilldv  der  ihnen  ans  der  Kutsche 
steigen  half,  hatte  alle  Mühe  von  der  Welt, 
sich  heyn» 'Anblick  derselben  des  Lach^s  zu 
enthalten,    und    Don   Sylvio,    so    höflich    er 
sonst  w^ar,  trat  in  der  ersten  Bestürzung  ein 
paar  Schritte  zurück,  ohne'  die  Zufriedenheit 
za  bemerken,    die   sich  bey  seinem  Anblick 
über  ihr  liebliches  Gesicht  ausbreitete. 

In  dei;  That  hätte  die  weise  Mencia ,  um 
eine  Nichte  zu  haben  die  ihren  «iigenen  Reit- 
zungen keinen  Eintrag  thäte,  keine  beque- 
mere Person  auswählen  können  als  Donna 
Mergeliäa: 

Wir  virollen  einen  Versuch  wagen ,  ob  wir 
Jie  Einbildungskraft  unsrer  Leser  in  den 
Stand  setzen  können ,  sich  einige  Vorstel- 
lung von  ihr  zu  machen. 

Sie  war  vollkommen ^  zwey  Ellen  und  vier 
Dj^umen  hoch,  von  einer  Schulter  zur  andern 
beynahe  ehen  so  breit,  und  überhaupt  so 
regelmäfsig  gebaut,  dafs  ihr  Kopf  ungefähT 
den  vierten  Tbeil  ihrer  Höhe  aufmachte,  Hals, 
Btttst  und  Unterleib  aber  sich  so  unmerklich 
WrELAWD»  sajnmtl.  W.  XI.  Bf  G 
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in  einander  Terloreiiy  dafii  man  ntunoglich 
•ehen  konnte^  wo  eines  anfing  und  das -andere 
aofhöite.  Ungeachtet  der  anlaerordentlichen 
Xinge  ihres  Kinns  stellte  ihr.  Gesicht  doch 
ein  ziemlich  regelmäßiges  Viereck  Tor;  denn 
ihre  Stime  war  gerade  um  so  yid  an  niedrig 
als  ihr  Kinn  an  lang  War.  Ihre  Augen  ^ra- 
ren so  rund  und  ragten  so  weit  aus  dem  Kopfe 
hervor,  dals  das  Beywort,  welches  Homer 
der  Juno  au  geben  pflegt,  ^3  ansdrucklich  für 

i)  Unter  Autor  scheint  hier,  blofs  som  Scherz, 
.  aaf  die  gewöhnliche  Lateinische  Übersetzung  des 
Beyworts  ßtwrti,  welches  Homer  der  Juno  zu  ge- 
ben pflegt»  anzuspielen;  die  ehrwürdige  ochsen- 
augige  Juno»  geben  es  die  Übersetzer»  und  siBtzen 
dadurch  den  unschuldigen  Homer  dem  Tadel  der 
CTngelehrten  'aus.  Nichts  kann  billiger  seyn,  als 
der  kritische  Zoru»  in  w^elchen  Grävius  hierüber 
geräth.  (Lect.  Hesiod, ,  ad  vers.  355.  Theogon.) 
Homer»  um  die  Schönjieit  und  Gröfse  der  Augen  der 
Götterkönigin  mit ^  Einem  Zug  anzudeuten;  nennt 
sie  ßowxiVf  sagt  der  weise  Libanius.  Richtig 
also»  und  der  Absicht  Homers»  aber^nicht  seinem 
Manier,  angemessen»  umschreibt  Pope  die  Bey- 
Wörter  ßowrig  und  nrorviä, 

—  —  the  Gqddefs  öf-the  skies 

RoWd  the  l arge  orhs  6j  her  majestie  eyes. 
Indessen  scheint  doch  unlaUgbar  zu  seyn»  dafs  der 
Gebrauch  dieses  J3ey wortes  (welches  in  seiner  i  1 C  e-    ' 
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Donna  Mergel ina  gemacht  zu  teyn  schien. 
Ihr  Mun^  -war  von  einef  so  geräumigen 
Werte,  d als  . man  den  Schaumlöffel  des 
Prinzen  T  a  n  z  a  i,  ohne  mindeste  Gefahr  ihrer 

i 

sten  Bedeutung  ohne  allen  Zweifel  ocjisen au- 
gig  hiefs}  so  wie  tausend  andre  Homerische  Bey- 
WörteTy  Ked^sarten,  Gleichnisse,''  und  andre  Züge 
oder  Färben ,  durch  das  hohe  Alter  dieses  unschätz- 
baren Dichters   \>nd  durch   die    rohe.  Einfalt, 
worin  Sitten,  Geschmack  und  Sprache  sich  damahls 
noch  befanden;  am   besten   gerechtfertiget  werde. 
Kühe  und  Ochsen  waren  in  den  Homerischen  Zei* 
ten  sehr  ansehnliche  und  in  hohem  Werthe  gehal- 
tene Glieder  der   häuslichen  Gesellschaft,   wie   es 
die  Pferde  bey  den  Arabern  waren  und  noch  sind. 
Eine   Kuh    hat  .unstreitig     ( mit  ,  Erlaubnifs     der  • 
Madame  Dacier)  gröfsere  Augen  als  ein  Frauen- 
zimmer.     Um    also   eine    Dame  -  mit  ^  vorzüglich 
grofsen    Augen    zu    bezeichnen,     nannte   man   $ie 
küji^ugig.     Diefs  Beywort  war   nachdrücklich 
und,  -mahlend ,    und  h^tfe    nicht» ,    was    die   rohe 
EmpEndung  ei^es  Volkes   beleidigte,   dessen  Be- 
grilPe,  Lebensart  und- 'bitten  noch  so  nahe  ah  die 
natürliche  Wildheit  grenzten.      Man  bediente  sich 
also  dessen  eben  so  ^unbedenklich ,  als  die  Türken 
sich  noch  jetzt  des  Beyworte»  hirschaugig  in 
ihrer  edelsten   Poesie   bedienen ;   und   zu  Homers 
Zeiten  war    es    yermuthlich   schon    gewöhnlich, 
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breiteki*  Zähne,   darin    hatte  bin  und  wie^^ 
schieben    hönnen :    und    wenn    ihre   Lippteü 
jemahls  von  einem  Poetei^  zum  Sitss  der  Gra- 
zien gemacht  worden,  sind  5  -so  müsseii   wir 
gestehen,  daft  es  ein  Kanapee  war,  worauf 
diese  Göttinnen  Platz    genpg   gehabt  hätten, 
sich  im  Nothfall   noch  ^t    etlichen    )ungefL 
^LriebesgÖttern  herum  zu  tomtiieli*.    Ihre  N«Äe 
war  in  der  Thal  um  etwas  ^u  klein.;    denti 
m^n  hatte  Mühe  zwischen  ihren  dicken,  kar- 
genden Backen  etwas  erhabenes  zu  entdecken*, 
welches   man   endlich   an   den  aufgestülpte^ 
Nüstern  für  c/md  Nase  gelten  lassen  mufste^ 
allein  das  war  auch  das  einzigie  an  ihrer  gan* 
zen  Person,   woran   sich  die  Nf tur  *äu  k^rg 
bewiesen  hatte.      Zum  Ersatz  hatte  sie  hitt- 
}  gegen  einen  überflüssig  hohen  Rucken,  seht 
lange  Ohren ,  und  so  breite  Hände  und  Füfse, 
als  ob  die  Absicht  der  Natur  gewesen  wäre, 
AaU  sie,    wie    di^  Amfibien,   im  WasWr 
-und  »Töf  dem  Trockneti  gleich  bequem  mächte 


dafs  i  S4>  balii  man  das  Wdrc  pöwiFt^  hörte,  ftntn 
sich  augenblicklieh  sehen  gyöfäd  Augen  dachte; 
ohne  ftft  ^ie  Ab  stamm  fing  des  Wett^  tVL  den- 
ken, welebe  dareh/ Er weckürtg  ein^  nnedl^ii 
Kebenbegriffs  dem  Begriffe  iron  Majestät,  den 
Homer  in  c^ns  erweeken  will ,  hatte  schaden 
kdnneh. 
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Ißheh  honnen»'  A'ber  was  selbst  nacli  ihrer 
etgene;»  Absicht  alle  diese  Schönheiten  ver- 
dunkeln sollte,  war  ein  Binsea,  vv^e  man  (zuf- 
laahl  in  Spanien)  wenige  sieht;  ein  Busen 
Toa  eiQem  so  unm^fsigen  Umfange,  dafs,  er 
für  eine  Statte  der  Venus  sehr  fügli^ih  das 
Alodell  ^u  ein  ein  ganz  andern  Theil  hätte  ab- 
gebem  Können.?  Sie  schien  sich  auf  diese  Voll- 
kommenheit so  viel  .einzubinden ,  dafs  sie  die- 
selbe mit  «iner  Frey gebigfceit. auslegte,  welche 
von  strengen  Sittenlehrern  vielleicht  ärgerlich 
hatte  jgena;Ei^nt  werden  köiinen,  wetan  sie  weni- 
ger widerlich  gewesen  wäre./ 

Was  die  Farben  betri£Ft,  welche  die  Natur 
gebraucjbt  hatte,  ein  solchjes  Meisterstück  »us-^ 
zumafalen,  so  waren  sie  allerdings  so  wun- 
derbar gemischt,  dafs  sie  einem  Yandyck 
%\i  ftcha£^en  gegeben  hätten.  ^  Sie  liatte  weder 
blonde  Haare  wie  Ceres,- noch  braune  wie 
Venus,  «och  goldfarbene  wie  die  Schöne 
mit  den  goldenen  Haaren;  die  ihrigen^ 
Waren  feuer farbig,  und  dabey  von  Natmr 
10  geradlinig  und  kurz,  dafs  sie  die  Kunst 
uad  Qeduld  einer  Cypassis  2)   zu  Schan> 

2^    Nähme  eines  Kammermädchens  d^r  Gelieb-  . 
ten  des  Ovidius,   T^elche  in  den  Augen  dieses 
leichtsinnigen  Liebhiabers  reitzend  genug  'war,  ihn 
ihrer  Gebieteirin    zuweilen,  imgetreu  zu  mstchisn. 
Er  rühmt  M  we^en  ihrer  Geii;hicklichkeit ,  ^die 
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den  gemacht  bitten.  Ihre  Augen  waren  hell- 
grau, Stirne  und. Wangen  'olivenfarbig,  und, 
wo  eft  sich  gehörte,  mit  braunroth  getuscht; 
ihr  Mund,  (weH  Wir  uns  doch  nicht  „gern 
eines  weniger  anständigen,  wiewohl  eig^e  n  t- 
liebem  Wortes  bedienen  möchten )  spielte 
ein  wenig  auf  meergrün,  und  'verlor'  dux'cli 
die  Schwärze  ihrer  grofsen  und  ungleich  ge^ 
wachsenen  Zähne  nicht  das  mindeste  von  sei- 
ner Anmuth  ;  auch  hatte^i  ihre  Arme  und 
Hände  eine  so  natürliche  Lederfarbe,  dafs  sie 
die  Ausgabe  völlig  ersparen  konnte,  die  andre 
Frauenzimmer  auf  hundsledeme  Üandschuhe 
wenden  müssen. 

Alles  diefs  nun,  welches  ohne  Zweifel 
eine  Art  von  Figuren  ausmachte,  die  man. sel- 
ten and^rsvt'^q  als'  auf  Kaminen  zu  sehen  be* 

^  kommt,  war  von  «inem  Putz  erhöht^  der'  für 
den  Geschmack  der  schönen  Mergelina  eine 
so  gute  MeiniMig  erweckte,  dafs  man  sie  nur 

'  anzusehen  brauchte,  um  die  ungemeine  Har- 
'    monie    des   Leibes    und    der  -  Seele  in  ihr  zu 
bewundern,    die    nach    den  Grundsätzen  des 
iPythagor'as    die    höchste    Schönh^*  aus- 
macht.    Sie  trug  einen  KocH  von  hocbgelbem 

■ .      '   '  '   ^    -' 

Haarlocken  seiner  Dame  auf  tausendfache  Mfnier 

-zu  sclimücken: 

"  Ponendis  in  millc  modis  perfecta  capiUis, 

Comere  ied  ysolas  -digna ,  Cypassi  i  deas,  • 
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Atlais  mit  Silber  gestickt,  ein  Korset  von  grü- 
nem Taffet-,  himmelblaue  Bänder,  ein^  feuere' 
farbne,  Federn  karme^inrothe  Schuhe  mit  (jold, 
und  rosenfarbne  Strümpfe  mit  silhernen  Zwik- 
keln.  \  ,  '  ^ 

Diese    liebenswürdige  Person  hatte   mit 
Hülfe  des   höflichen  Don  Sylvio  kaum  einen 
kleinen    Salil    erreicht ,    in   welchem  Donna 
Mencia  ihre  Besuche  anzunehmen  pflegte,  als 
ihr  erstes  war  zu  einem  Spiegel  zu  watscheln, ^ 
um  (wie   sie  sagte)  die  Unordnung  zu 'Ver- 
bessern, -welche  die  Reise  in  ihrem  Anzüge 
gemacht  haben  könnte.   Man  setzte  sich  hier* 
auf,   und    während    die    Dame'   Beatrix    mit 
einigen  Erfrischungen  ervirartet  wurde,  schien 
jede  Person  in  dieser  kleinen  Gesellschaft  ver- 
legen s&u  seyn,  was  sie  mit  sich  seihst  und 
mit  den  andern  anfanget  sollte.    Donna  Mer- 
gelina spielte  mit  ihrem  Fächer,  oder  gaffte 
in  den  Spiegel   dem    sie  sich  gegenüber  ge- 
setzt hatte;  Herr  Rodriga  sah  bald  die  jugend- 
liche Mencia  bald  seihe  Beine  an ;  Don  Syl* 
vio  machte   grofse   Augen   und    schien   zer- 
»tieutii  und  die  gute  Tante  hatte  immer  den 
Mund  halb  offen,  ohne  dafs  sie  wufst^  was 
sie  sagen  wollte. 

.  fierr  Rodrigo  war  eben  im  Begriff  *  die 
Anmerkung  zu  nüachen,  dafs  —  es  schönes 
Wetter  s^y,  als  die  auf  wartsame  Beatrix 
hierein  trat^  um  die  Unterhaltung  mit  einem 


io4       Dom  •Syr.vio    voir   Roa  ai.  v  A» 

girofsen  Korbe  toH  fmcb«r  un3  cingeaiactter 
Früchte  eu  beleiWu.     Jetät  wurde  d^r  Gekell- 
Schaft  auf  ei3iu!aai)l  leicht  ums  Hera.     Do«iaa 
Mer^eUna  hatte  Anlafsilire   gute  Erziehung 
sehen  zu  las^seci ,  indem  «lie  mit  vielen  I£oai- 
plimenten  und  VerneigungeB  die  Ungelegen- 
hreit    beda^ierte,    4ie   maR    sich   ihreotwegen 
ipache;  KompUmente  und  Grimassen,  die  von 
der  hLÖflicheaa  Donna  Mencia  mit  eben  so  Tie- 
len  G^eo^CMziplimenten  und  Gegen grimasaea 
beantwortet  wurden.   Mau  machte  hierauf  dw 
Beohaohtang ,  dafsdie  Erdbeeren^  sehf  gro£s 
uflftd  die  Kii^schea  v^oiiTortreffiichem  Gi^schmack 
•eyen,  maa  lobte  die  eingem achten^  N:i^se,uiHl 
Pfirsiche,    und  Dan  na  Mencda,  nahm />da  ran 
Anlafs    zu   einer   gelehrten   Abhandlung  von 
der  Kuns.t  Konfitüren  zu  laachen^  b'ey  'vrel- 
pher    der   Herr   Prokuralor    so  lange'  Weile 
^atte,,  dai:s  er  .sich  möglieh s^t  ai^legeii  «eyn 
lißTsf    den    Gegens^taud    derselben  ^  au^    dem 
Wege  fcu  mumen,  um  das  Gespräch  .auf  elmea 
Pr07e£s  leiiKen  &u  ikonoen,  den  er  usuter  Hän- 
den hatte,    und  wiomit  er^  »o  baU  eriiGele* 
^e«ihe«t   (bekam    das   Wort   zu   nehnlen^   die 
Daqnea  auf  eine  sehr  galante  Art  unteiihielt. 


\ 

\ 
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^     K  a  p  i  t  e  L 
Ge8präcIi.cTvi«fi)»eH  -der  Ta«ie  und  dLem  N<effeii. 

Nach  einiger  Weile  Kf»a  Fwu  Beatrix  mit 
TerftchiedenfiB  Weioea  tuid  abgezogenen  l^as- 
»ern  wieder  in  den  SaU^  Uö-d  vräbrend  sie^ 
tof  ei»en  Win}:  ihrer  G^ebiete^in,  iie  Oäste 
mit  ibcei»  geifttreiGheB  <7ie^pr^cb  unterhielt, 
eeg  ,»iich  X>oonit  Mencia  mit  ifareiai  Neffen  ia 
ein  aodfrise  Z^irom^r  EurücK»  v^tQ  ibm.eu  efklä«> 
rea/wiaa  diesier  Besucb  eu  b.edeute9  habe, 

Ibr  seytd.  ja  gaxi«  ja.ufsjerprdf^ntJiicb/geputEtt 
Do»  Sylvio^  Äjig  «ie  a»  j  ibr  i^ufrte^  dp^di 
nicbt,  tdaJEs  ich  Ge$eUs^ba£t  «aiitbrin^e»  ^i\rA^(t 
Nein,  gi^ädji^e  Teinte-,  erwiederte  Dw 
Syirie  ^  <e(rv4tWi»d  j|ua<(|i  i(tp{3ternd  :  aber  -^ 
icfe  i^vieiTs  oicbtt  -^  icb  vermnitbtete  --^ 

Ibr   jD^dufft  '^af    .'keiner   £«t«cbu}digu«^  ' 
^«&wtge»,  yeti^eitzte  iDonna  Men<:«a:  iiu:  bäjt- 
te^  e)»qb   ^u  j&eiaer  ^eiegenneirti;  ^^e&t  puiz«ei» 
te»9en,  41  nd  ipb  bii^.gevu&igt  e»  «einer  Aft  yoa 
A^nujv^g  j&uvrvks'ohreib&n. 

lUedraoif  <»«J»»i  ifiie  Fiat«,  riwperte  ^iAb 
«tUoheAiaiil  y  x^xA  «ec^aete  ibim  e»4ilicb  nkcb 
TerscbLeden^n  -  V<MT»adeii  ä,    nicbt    ioW»e    i^ÄJli 
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wenig  zu  erröthen,  ihr  gedoppeltes  Voirlia- 
ben,  ihn  mit  der  schönen  Mergelina  zu  ver- 
mählen ,  und  das  Eigenthumsrecht  über  i^ihire 
<€figene  Person'  dem  verdienstvollen  Herrn  Ro- 
drigQ  Sanchee  abzutreten.  Sie  unterliels  nicht 
ihm  die  grofsen  Tortheile  anzupreisen,,  die' 
ihm  aift  dieser  Vermählung  zugehen  würden^ 
und ,  ihren  Reden  nach ,  hatte  er  Ursache» 
sich  ihr  für  eine  so  ausnehmende  Probe  ihrer- 
Fürsorge*  für  ^eine  Glückseligkeit  noch  sehr 
verbunden  zu  achten. 

Allein  Don  Sylvio  »war  weit  entfernt , ,  so 
gelehrig  und  dankbar  zu  seyn  als  seine  'Tante 
verniuthet  hätte.  Das  Erstaunen ,  *  das  iba 
beym  Ailfan^  ihrei;  Rede  befiel ,  verwandelte 
sich  beym  Ende  derselbeii  in  einen  Unwillen, 
den  er  kaum  ^zurück  halten  konnte^  Jedoch 
that^  er  sich  die  äYifserste  Gewalt  an ,  und 
nach  einer  ziemlich  langen  Pause  sagte  er  end- 
lich mit  einer  Miene-,  worin  mehr  Befrem- 
dung als  Yerdrierslichkeit  herrschen  sollte: 
Ich  gestehe  Ihnen,  Frau  Tante,  Hals  ich  nicht 
begreife,  was  Sie  mit  allem  diesem  haben 
wollen.  Ich  bin  kaum  achtüiehti  Jahre  alt; 
meine  Geburt  und  die  Erziehung,  die  Sie  mir 
gegeben  haben,  bestimmen  mich  in  ktTrzem 
diese  müfsige  Landlebehsart  zu  verlassen,^ 
und  auf  dem  Wege  ritterlicher  Abenteuer 
ein  anständiges  Glück  zu  suchen.  Sie  selbst 
liaben  mir  diese  Dienkungsart  eingeflöfst;  und 
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nun  -wollen  Sie  mich  plötzlich  mit  einem 
kleinexf  Bürgermädchen  verheirathen^  dessen 
^ifsgestah  und  persönliche  Mängel  fähig 
waren,  auch  den  geldgierigsten  Harpa^^ 
abzuschrecken,  uiid  mit  welchem  ich  lebens* 
länglich  verurtbeilt  Seyn  würde,  mich  in  die- 
ses- elende  Dorf  zu  verbannen  ,:  um  mein 
Unglück  und  meine  Schande  *var  der  ganzen 
Welt  zu  verbergen. 

Ihr  vergefst^  erwiederte  Doritia  Mencia, 
die -Ehrerbietung  die  ihr  mir  schuldig- seyd, 
und  ich  gestehe  *  euch ,  dafs  ich  mehr  Ge- 
horsam —     '      , 

Gehorsam  ?  fiel  ihr  Don  ßylvio  hitzig  ein ; 
wenn  Sie  niich  an  ein  Ungeheuer  anfesseln 
wollen,  dessen  hlofsen  Anblick  zu  vermeiden 
ich  bereit  wäre  in  den  offenen- Rachen  eines 
Löwen  zu  springen? 

M^n  weifs  sehr  wohl,  erwiederte  Donna 
Mencia  mit  einem  höhnischen  Nasenrümpfen, 
dafs  ihr  euch  aufse'rordentlich  viel  mit  eurer 
Schönheit  wifst ;  aber  wir  wc^llcn  uns  in  kei* 
nen  Sjreit  hierüb>er  einlassen.  Donna  Merge- 
lina verdient  die  Verachtung"  gar  nicht,  die 
ihr  für  sie  habt;  sie  ist  eine^  Üebensw^ürdige 
Person ;  ,und  wenn  sie  es  auch  weniger  wäre, 
80  -ist.  eine  Partie  von  hundert  tau'send  Tha- 
lern  wahrhaftig  kein6  Sache,  dre  ein  kleiner 
Edelmann,  der  jährlich  kaum  hundert  Pisto- 
len werth  ist ,  so  trotzig  ausschlagen  kann. 


J  \ 
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E!»  l^t  pocb  ni^bt  so  Jange,  gnädige  Frau, 
antwortete  Pon  Sylvia  gelafspar,  dafs  Sie  deut 
Werth  eine«  Edelmaoos  aicjbt  nach  reihen 
EinJküofiten  abwogen:' und  w^.na  hapdjsTt  tau- 
send Tba^er,  meine  Augen  nicht  g^nug  bezau.* 
bern  hös^i^^y  um  diese  Person,  die  Sie  Donkia 
MergcVna  nennen,  liebenswürdig  «u  finden^ 
^  ist  es  (i^uCs^r  dem  ^ii^juel ,  dem  i^b  mein 
.  Herz  zu  danken  babe)  iii^mand'  anders  a}a 
X)oBna  Mencia,  di^  mitb  den  Reicbtbuni  ver- 
acbten  gfilebrt  bat,  .so  b.ald  er  mit  Nieder- 
tr$cbtigh^it .  erkauft  w^rdeii  mufs;. 

Und  worin  bestebt  denn,  erwiederte^sie, 

da$  N  ie<|erträcbtige ,  w^op  •  ibr  Danna  Micrge- , 

'Jina  beiratb^t  ?    Si»d .  gleicb   ibre  Veralte«» 

darcV.Uoglüebsfälle  genötbiget  wordep ^  ein^ 

Ab^.tßmmyng)  nn  visrbe^g^n*  die  yieUeicbt  ab 

•  edel  ist  als  eine  im  Königreich  t  (icb  Weifs 
was  icb  rede,  Doa  SyJvio!)  so  bat  docb  das 
plucf^L ,  das  ibnen  seitdem  4esto  günstiger 
gewesen. ift,  sie  i^  den  Staad.geset«;!:,  ihre 
'eigene  Familie  wieder  empor  z^ü  beben ,  ijiud 
4er  unsrige«!^  einen  Glaiiz  wieder  zu. geben, 
den  .eine.,  scbimpfliphe  Diirftigbe^'  auszuld^ 

•  •eben  bereit  war.  ^ 

Unver^cbnldete  Dürftigkeit  ist  nie  acbimpfi- 
lieh,  versetzte  Don  Sylvio,  ind^m  sieb  seine 
Wangen  mit  eijier  edeln  Aötbe  überzogen: 
äberlassf(.nSie  es  mir,  gnädige  FranV  für  den 
Glanz  mt'meiB  N^bmeiia  zn  sorgen ;  icb  i^püre 


Math  geiiug>  ift  iriir'^  Hi'^m  Unglürh  Trotz  zu 
Weteft,  /VTÄlpbe*  ihn  ^iüV  jynhkel^eit  zn  ver- 
tirtheil^n  scifeJitt;'  'Ddni^^^ergdiiia  niarg  edöt 
$eytt ,  Wciiiy  Sfci'  vro^We* ;  aber  ith'  veTÄtcber6 
Sie,  wenn  Sie  ätr^b  vöh  cFetn  gtoheit  Cid 
4etb»t  a^siamtaiw  üfid  mif  älfe  GöHgräbcii 
TOtt  Pera  ziir  Mitgift  btaeBtte,  «ö  wetäi^  idi 
ik  nieh't  heitatliöni  ;' 

Du  wirst  sie  nicht  hpiratben  ?  rief  Doniia 
Meneia  mit  einem  Tone,  der  sich  fär.>eiDeii 
Untergebenen  .von,  zwö)^  Jahfen  besser  g/ß- 
scbickt  hätte.  /le^  sage, dir  ab.er,/djafs  du. sie 
beirathen  solls^t,  odei;  du  sollst  sehen,  ob 
Donna  Meneia  das  A;^el^en  zu  be^bfiupten 
weifs»  das  ihr  die  Natur  und  deine^  Vaierf 
Willen  über  dich  gegeben  haben;  du  sollst 
sie  heirathen,  sag'  ich^  oder  r—  ^^  ,  - 

Keitte  refgebliehd  Drohtmgeii ,  Mtttetbtnch 
8ie  Don  Sylviö  mit  einer  Miene  :tiö^  einem 
Aastande,  clet  sie  -ein*  weifig^  bestürzt 
machte  r  iph  fc^nne  den  '  Umfang  meineT 
Pflichten  gegen  Sie,  tind  die  Grenzen  Ihrer 
Rechte  ober  mich.  Heiratb^a  Sie  immer 
^tn  Herrn  Rodrigo  Sanchez,  •  ich  werde 
nvir  nie  einfallen  lassen  es  übe!  ,zu  finden; 
a!>er  erlauben  Sic  mir  in  d0n  Jahren^ 
worin  ich ^  bin  ,  eine  Verbindung'  abzuleh- 
nen ,  die  sich  ii^  keiner  Bettachtung  für 
wich  schickt.  / 


HO       Dqw    Syi^vio    yow   Ro^aX'.va. 

Bey  diesen'^Worten  gerieth  die  alte  Dame 
in  Flammen.     Ich  verstehe  dich,  rief  sie ,  ui^S 
Jdappte  etliche  Zähne  zusammen ,    die  nocli, 
v^ie  .alte  Denkmähler,  hier  und  da  aus  ihrem 
"vreiten  Mund    hervor  ragteb  :  ich   sehe    die 
ganze  Bosheit  des  geheimen  Vorwurfs,  den 
ihr  mir  machen  wollt;  aher.  ich- verachte  eucli 
und  alles  was  ihr  sagen  könnt.       Wie?    ein 
Knahe   von    eurem    Alter    sollte   hesser   w^ia- 
sfen    als    ich,    was    sich    schickt    odeif   nicht 
schickt?  — ^   Doch  es 'ist  unnöthig,  dafs  ich 
mich    ereifere.       Wenn    du   noch    zu   unreif 
bist ,    den  Werth    meiner  Fürsorge    für  "dich 
zu  schätzen,  so  werde  ich  doch  nipht  zxige- 
hen,    dafs  deine  Unbesonnenheit   dich    eines 
Glucks  verlustig  mache,  welches   alles  über- 
trifft was'  du  jemahls  erwarten  konntest.     Du 
machst  den  Versuch  zu  früh  ^  ein  Joch  abzu- 
schütteln ,     das    ich    leichter    oder    schwerer 
machen  kann ,  je  nachdem  ich  es«nöthig  finde; 
denn  kurz  und  gut,  «lein   Herr.  Neffe,   ihr 
steht  unter  mir,  und  ich  werde  mir  Gehor- 
sam zu  verschaffen  wissen.' 

Ihre  Aufführung ,  erwiederte  Don  Sylvio, 
gan2  ergrimmt,  beweist,  dafs  graue  Haare 
nicht  allezeit  sichre  "Bürgen  der  Weisheit 
sind.  Wissen  Sie  aber  hiermit,  dafs  ich 
wedefr  alt  noch  jung. genug  bih,  mich  zum 
Opfer  Ihrer  lächerlichen  Leidenschaft  machen 
zu  lassen.     Ich  entlasse  Sie  aller  Pflicht  für 


^ 


Zw£YT£S  Bvcn,    3/  Kapitel.      111 

mein  Glück  zu  sorgen  :  und  W'enn  ich'  Ihre 
mifsgescfaafFex^  Mergelina,  und  die  hundert 
tausend  Tbaler,  womit  %\e  meine -Liebe'  beste- 
chen will,  verscbmäbeir  so  gUubWiSie*  nur, 
dafs  icb  meine  Ursache  babe,  (ich  weif s  aucb 
was  ich  rede ,  X>onna  Mencia  ! )  und  dafs  icb^ 
unter  dem  ,Si!bütze,  worin  icbstebe,  alle 
Drohungen  verachten ,  kann  ,  WQ'mit  Sie  mich 
wie  einen  kleinen  Zücbtling  zu  schrecken 
denken.  * 

'  Mit  diesen  Worten  eilte  er  aus  dem  Zim- 
mer fort,  und'becab  sich  in  den  Garten,  wo 
er,  vor  Unwillen  aufi^er  sich ,  hin  und  wieder 
lief,  und  mit^  Ungeduld  auf  seinen  getreuen 
Pedrillo  wartete. 


4«     K  a  p  i  t  e  1. 

Muthmafaungen  des. Don   Sylvio.     Er  verabredet 
^eine  £ntweichung  mit  dem  F^rillo. 

Pedrillo,  der  (wie  alle  schwätzhafte  Leute) 
eben  so  vorwitzig  als  plauderhaft  war , , hatte 
3&  einer  kleinen  Seitenthür  des  Zimmers  die 
gaqzp  Unterredung  angehört,  die  aein  , Herr 
^t  Donna  Mencia  gepflogen  hatte. 


Wie  et  -nun  sFHh',  •  dafs   I>on  Sylri^  '  im 
grSfsCeii  Zorn  in  de»  Garten  hef ,  so  sclüiÜch 
er  ibm  tiiicti*,   vmA  traf  ihn  in  einem  G^ietge 
vatt  Kftstanienteumen  a»,  ^iro  er,  die  Hände 
anf  ^en  Rücken  gefaltet,  mit  groften  ScKrit* 
ten  bin  'und  wieder  ging,  und  ziemlich  laut 
mit  «ich  leihst  redete.     Er  «ah  so  wild  a«is^ 
dafs  PedriDo   «ich   nicht  getramte  ihm  naher 
zn  kommen^     Allein  se  bald-I>on  Sylyio  a^- 
ner  gewahr  wurde,   rief   er   ihm  und  sagten 
Ich  sehe  Wahl,  dafs  du  dich  ror  meinen  Vor*  - 
würfen  furihtest;  denn  wenn  deine  nnzeiti* 
'  geh  Sergen  nicht  gewesen  wären ,  so  wäreii 
wir  jetat  schon  weit  ron  diesem  rerwfinsch* 
t^n  Haus  entfernt,  woraus  wir  nun,  wie  icll 
besorge,    ohne  den  Beystand    der  mächtigen 
Radi  ante    schwerlich  entkommen   werden. 
Aber  besorge  nichts,  mein  Freund ;  ich  weifs, 
dafs  du  keine  böse  Absiebt  hattest,  und  ich 
bin  nicht  so  unbillig,  dafs  ich  dir  Begegnisse    • 
zur  Last  legien  sollte,,  ah  denen  allein  mein 
widriges  Schicksal  und  die  Bosheit  der  Zau- 
b^er  meiner  Feinde  Schuld- ist. 

Mit  diesen  Worten  nahm  er  ihn  beyder 
Hand ,  führte  ihn  in  eine  Laube ,  und  nach- 
dem er  ihm  befohlen  hatte',  sicK  auf  allen 
Seiten^  umzusehen ,  ob  sie  auch  allein  waren, 
aagte  et  mit  le^iser  Stimmte  zu  ibm:  Höre, 
Pedrillo,  ich  will  dir  meine  innersten  Gedan- 
ken   entdecken;     Ich    b^   vollkommen   über^ 
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xeugt,  daf«  dieie  alte  hagre  Frau ,  ^die  du  uiit 

den    zvirey  Ungeheuern    aas  der  Kutsche  stei-* 

pjtn  aabat ,    nicht  mepe  Tante  Donna  Mencia 

ist,  ob    ich  gleich  selbst  beym  ersten  Anblick.  ^ 

l)etrogen    Avurdcy   sie   dafür  zu  halten.    ,Gah« 

gewila     ist   es    die  '  hoshafte   Fa^f  erl  tisch«' 

die    ihre  Gestalt  abgenommen    hat ,   um  desto 

gewisser  die  Anschläge    zu  zerstörtjfn,   welche 

die   ^n^ohlthatige    Radiante   zu    meinem  Glück' 

gemacht  bat.     Ich  habe  Merkmahle,  Fedrillo, 

die   mir    keinen'  Zweifel   übrig   lassen.     Df*nn 

so  ^t  auch  diese  anmalsliche  Donna  Mencia 

sich    zu    f erstellen    wufstOi    so    bemerkte   ich 

doch    in    der  Unterredung,    die   ich   mit    ihr 

hatte  9    etlichemah)   etwas  vgräfsliches  iii   ihren 

Augen  y  das  meine  Tante  niemabU  gebäht,  hat* 

Kurz,  ich  kann  mich  jetzt  nicht  umständlich 

heraus  lassen,  aber  ich  habe  über  diesen  Punkt, 

nicht    den    mindesten    Zweifel.-  *  Fanferlüsch 

wird    die   Yei^w^ndlung   des  '  grünen    Zwergs' 

erfahren  haben,  und,  um  zu  verhindern,  dnfs' 

ich  mit  Hü]f0   der    mächtigen  Aadiante   nicht 

dazu    gelang^,^    d^n*  blaneti    SämmerVoge)   zu 

entzaubern,     ist    sie    in    Gestalt    d^r  Donna 

IVlencia  hierher  gekommen,,  um  mich  feu  einer 

Heirath    zu   nöthigen*,    die  >ich   ip^erabscheuen 

würde,   wenn    gleich    diejenige,    die   sie   mir 

zur  Braut  aufdringen  will»  eben  so  sthdü  wäre 

als  sie  ahscheulich  ist. 

WxvL^irDt.  simmü.  W.  XI.  B.  H  - 
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der  Nase  sitzeü  hätte,  wie  die  Historie  sagt, 
so  setzte  sie  ein  halb  Dutzend  Meerschwein- 
chen auf  ihren  breiten  Busen !  Das  würde 
gut  lassen  I  Da&  dich  die  Pest  l  Ja  wohl ! 
MäU  heirathet  nur  gleich  solche  Pfefferku- 
chengesichter! Ich  habe  zwar  gehört,  dafs 
sie  steinreich  seyn  soll;  ja  her  wenn  sie  sich 
auch,  von  Fufs  auf  ilbergülden  liefse ,  so  möcbt' 
Ich  sie  nicht  9  ob  ich  gleich  nur.  ein  armer 
Bursche  bin.  Weniger  Geld ,  Jungfer  Fj^nfer- 
liiscbin,  und  mehr  Schönheit,  oder  sucht  eure 
Heirather  anderswo,  wenn  ihr  so  gut  seyn 
wollt!  '  ,      . 

Don  Sylvio  mufste  über  den  Eifer,  'won?it 
Pedrillcf  alles  ,das  närrische  Zeug  vorbrachte, 
lachen,  so  wenig  er  auch.  Lust  dazu  hatte; 
da  eis  aber '^ gar  zu  lange  machte,  so  fiel  er 
ihm  endlich  in  die  Rede,  und  sagten  Mein 
Ueber  Pedrillo,  die  Sache  ist  ernsthafter  als 
du  dir  vielleicht  einbildest;  Fanferlüsph  ist 
eine  von  den  schlimmsten  und^  rachgierigsten 
l^een  die  jemahls  gewesen  sind,  und  ihre 
Macht  ist  nicht  gering.  Wenn  sie  es  ist,  ' 
die  diesen  Abend  in  Gestalt  meiner  Tante 
hierher  gekommen  i^t,  mir  diese  ungeheure 
Mergelina  aufzudringen  — 

Sapperment !  C^^n^crbrach  ihn  Pedrillo,  den 
diese  Worte  plötzlich  auf  einen  aridem  Tou 
stimniten])  wenn  die  gnädige  Frau,  Ihre  Tante, 
nicht  ihre  Tante ,  sonderii  die  verfluchte  Fau- 
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ferluscli  ist,  so  helf  uns  der  Himmel !  Denn 
wie  wollen  Sie  dafg  wir  uns  gegen  Zaubelrer 
und  Gespenster  helfen  sollen?  * 

Höre«  Freund  Pedrilla,  sagte  Don  Sylvioi 
es  ist  kein  ander  Mittel  übrig,  als  dafs  wir  uns 
in  dieser  Nacht  noch  aus  dem  Hause  machen. 

Diese  Nacht  noch  2  rief  Pedrillo  ganz  er- 
schrocken aus:  o  gnädiger  Herr,  bedenken  SibV 
doch  was  Sie  sagen!  Die  Nacht  ist  ohne- 
hin nieman^s  Freund,,  aber  in  solchen  Um« 
ständen 9  sehen  Sie,  wollt'  ich  keinen  Fufs 
aus  dem  Hause  setzen,  und  wenn  Sie  mir  auch 
60  viel  Quadrupel  geben  wollten  als  ich  Haare 
auf  dem  Kopfe  habe.  Ich  will  des  Todes 
•eyn ,,  wenn  wir  nicht  bey  jedem  Tritt  auf 
ein  paar  tausend  .Gespenster,  Drachen  und 
Stachelschweine /StoOsen ,  die  uns  allenthalben' 
den  Pafs  verrennen.  Ich  bitte  Sie,  Herr 
Don  Sylvio  — 

-  Schweige  V mit  deinen  abgeschmacl:ten  Pos- 
sen,  sagte   Don  Sylvio:    hab'    ich    nicht  das 
Bildaifs  der  Prinzessin,  deren  Anblick  gewifs 
allein  schon  hinlänglich  ist,  alle  Ungeheuer  von    ^ 
Afrika  in  Ehrfurcht  zu  halten?    Und  auf  allen  , 
Fall  hat  uns  ja  die  Fee  Radlante  ihren  Schute     • 
vetsprochen.     Wir  werden  dem  Ansehen  nach 
eiue  schöne   heitre  Nacht  haben;    und  wenn 
auch  der  Mond  nicht  schiene»  so  zweifle  ich 
•  nicht,    dafs    sie   uns   im  Nothfall    einen    von 
ihren  Salamandern  schicken , wii^d ,  um  unsera 
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/ 


Weg  Äu  beleucttett ,  und  uns  gegen  all <j    Ver- 
folgungen^ det    Fanferlüscb.  sicber   shi    ^tellc^o. 
IVtit  Einem  Worte,  Pedrillp,  mein  freund,  w^enn 
du  mich  liebst,  so  sey  mir  zu  meinem  Vorha- 
ben bebülflifch ;    denn  ^enn  . vFit  die 8  e  Gele- 
genheit  zur  Flucht  versäumen,   so  ^elis     der 
Himmel  ob  wir  sie  jemahls  wieder  finden  wer^ 
den.     Sey  versichert,^    dafs  ich  nicht  undatik« 
bar'   fteyn^  werde.     Ich  verspreche   nicht  -gern 
mehr    als   ich   halten    kann;    aber   wenn    ich 
dereinsr  meine  Prinaess^n  gefunden^  habe,    so 
darfst  du  darauf  zahlen,  dafs  dein  Gluck  ge- 
macht sey n  soll.     Willst  du  mich  aber  nicht 
begleiten,   so   sey  versichevC,    dafs   ich   liebelt 
allein   geJien,  ja  Keber 'tausendmahl   d<en  Tod 
leiden,   als  'noch  eine   Nacht   in   diesem  Ver- 
wünschten Schlosse  bleiben  wül. 

'Pedrillo  war  ungeachtet  ^seiner  Furchtsam« 
keit  der  gutherzigste  Narr  von  der  Welt.  I>ie 
Thränen  kamen  ihm  in  die  Augen ,^  da. er  Sjei- 
nen  Herrn  so  reden  hörte,  und  er  entschlofil 
fich  etidlich,  allen  Gespenstern,  Fan ferlüschen 
und  Schmergelinen  ^u  Trota  mit  ihm  davoH 
sü  geh^n,  in  welcher  Stunde  der  Nacht  e» 
ihm  belieben  würde; 
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5.     K  a  p  i  t  c  J.  V  ^ 

Ein  Spaziergang.    Klugheit  äe$  Don  Sylvio. 

ole  hatten  ihre  Abrecld  kaum  genommeDy  als 
sich  in  einiger  Entfernung  die  schmetternde. 
Stimme  der  Donna  Mencia  hören  liefs ,  welche 
ihre  Gäste,  um  frische  Luft  zu  schöpfen,  in 
den'  Garten  führte,  der  zwar  aus  Mangel  der 
Unterhaltung  wild  genug  aussah,  aber. seiner 
Anlage  und  Einrichtung,  nach'  überaus  anmu* 
thig  war.  Fe^rillo  hatte  kaum  so  viel  Z^it, 
sich  hinter  etlichen  Hecken,  in  einen  andern 
Gang  zu  schleichen,  WQ  er  unbemerkt  aua> 
dem  Garten  kommen  konnte;  Doxi  Sylvio  aber 
blieb  auf  seiner  Bank  sitzen,  bis  il^m  die  kleine 
Gesellschaft  näher  kam* 

Da  es  ihm,  ungeachtet  seiner  Thqrheiten, 
nicht  an  Vernunft  fehlte,  so  begriff  er  bey^ 
(Jer  ersten  Überlegung ,  dafs  er,  um  die  vor- 
habende Entweichung  besser  zu  verbergen, 
ein  Betragen^  annehmen  müsse,  welches,  ohne 
mit  der  Ejklärung,  die  er  setner  anmafslichen 
Tante  gegeben,  einen  allzu  starken  Absatz  zu 
machen ,  >  doch  HaBFnuhg  fassen  Itefse  ,  dafs  et 
nach  und  nach'  vielleicht  gewonnen  werden. 
könnte.  ' .  ^    - 
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Er  ging  also  der  Gesellschaft  mit  lang- 
samen Schritten  und  einem  Gesicht  entgegen, 
vi^elches  weder  ganz  bewölkt  noch  ga na  Heiter 
<|Mrar^  er  mischte  «ich  mit  einer  guten,  Art  in 
ihre  Gespräche ,'  und  verbarg  so  gut  er  konnte 
das  innerliche  Grauen ,  das  ihm  die  Sc\i\rGstee 
des  grünen  Zwergs  in  desto  höherm  Grad  ver- 
ursachte, je  mehr  sie  sich  Mühe  gab  ihm  zu 
gefallen,  und  ihn  merken  zu  lassen  wie  sehr 
er  nach  ihrem  Oescl^macke  sey;    « ' 

Zu  gutem  Gluck  ersetzte  die  Eitelkeit  der 
.  cchöneii  Mergelina  alles,  was  eine  Person,  von 
feiner  Empfindung  an  i^einem  Betragen  ver* 
^jnifst  hätte,  so  reichlich,  dafs'  sie.  vollkommen 
mit  ihm  zufri<iden'  schien,  obgleich  alles,  wozu 
er  sich V  zwingen  konnte,  in.  den  Grenzen  der 
gleichgültigen  Höflichkeit  blieb,  die  man  einem 
Gast  und  dem  Geschlechte,  wozu  sie  zt^  geho« 
ren  schien,  schuldig  ist. 

Was  seine  ^Tante  betrifft,  so  konnte  wohl 
nichts  überfli'issiger  seyn,  aW  die  Sorge,  die 
er  sich  machta,  dafs  sie  sein  Vorhaben  arg« 
wohnen  möchte.  Sie  wufste,  dafs  er  weder 
Geld  noch  die  mindeste  Bekanntschaft  in  der 
ganzen""  Gegend  hatte,  und  es  de)  ihr  also  gar 
nicht  als  etwas  mögliches  ein,  dafs  er  mit 
einei?  Flucht  umgehen  könnte,  wozu  ihm  alle 
Mittel  fehlten.  Es  ist  wahr,  der  Ton,  wpmit 
er  sich,  .unterstände^  hatte  sich  ihr  entgegen 
zu  setzen,   und    besonders  die  letzten  WortCi 
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die  ihm  im  Unwillen  entgangen  waren,  hatte 
sie  stutzen  gemacht,  und  sie  hatte  sich  vorge- 
nommen, sich  im  Hause  zu  erkundigen,  ob 
vielleicht  in  ihrer  Abwesenheit  etwas  vorge- 
gangen sey,  das  ihn  zu  einer  so  ungewöhn- 
lichen Sprache  ye^'anlafs^  haben  könnte.  Allein 
die  Nothwendigkeit  ihrem  geliebten  Don  Ro- 
drigo  Cdenn  zu  Kosalva  war  Herr  Rodtigo 
Satichez  so  gut  Don  als  /eiii  Gusman^l  Ge- 
lellschilft  zu  leisten,  hatte  ihr  noph  keine  Zeit 
dazu  gelassen ;  und  4)a  sie  ihren  Neffen  jetzt  «o 
höfliph  gegen  Donna  Mergelina  sah , :  so  hofia 
sie, , er  werde  sich  indeis  eines  bessern  besdn« 
nen  haben,  und  hielte  es  für  unnöthig,  sich 
weiter  um  Ausdrücke  zu  bekümmern,  die  gar 
wohl  blofse  Eingebungen  einer  unbesonnene^ 
Jugendhitze  gewesen  seyn  könnten. 


,     6.     K  a  p  i  t  c  1. 

Don  Sylvio   wird   in    die  Gärten   der  Fee  Radiante 

eiitefickt.     Seltsame  Verwechselung,  welche  daraus 

entsteht.    Unangenehme  Folgen  derselben. 

Unsre  kleine  Gesellschaft «  oder  doch  wenig- 
stens .die  Damen  welche  die  Seele  davqn  aus- 
maphtep»    fapd^i  .  den   Spaziergang   so   ango- 
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nehm ,  dafi  sie  sich  von  der  Nacht  überschlei- 
chen liefsen,  ohne  es  gewahr  zu  werden. 

In  der  That  war  es  eine  jNacht,  welche 
\  dazu  gemacht  schien  die  Liebe  zu  begünsti- 
gen $  eine  so  angegnehme  und  heitre  Nacht, 
'  dafs  die.  keusche  Lu na  keine  schönere  ge- 
wählt hahen  konnte,  den  schönen  Endymipn 
einzuschläfern,*  oder  die  Göttin  der  Liebe,  ihren 
Adonis  glücklich  zu  machen. 

Die  tugendhafte  und  zärtliche  Mencia 
hatte. vdn>  der  Weisheit  ihres  Liebhabers  eine 
so  grofse  Meinung,  gefafst,  dau  sie  unver- 
inerkt  in  einer  dicht  bewachsenen  Laube  mit 
-  ihm  zurück  blieb,  unbeachtet  es  ziemlich  iunr 
kel  darin  war;  und  die  nicht , weniger  ^zärt- 
liche .Mergelina  drückte  ihrem  Begleiter  die 
Hand  mit  einem  Nachdrücke,  3er  geschicktet 
war  die  Stärke  ihrer  Leidenschaft  als  die 
Leichtigkeit  ihrer  Hand  zu  beweisen,  in  der 
Absicht  ihn  aus  einer  Trau tfierey  zu  erwe'cken, 
worin  er  sich  seit  einer  geraumen  Weile  ver- 
loren hatte. 

Noch  ungleich  lebhafter,  als  die  übrige 
Gesellschaft,  von  den  Schönheiten  der  schlum» 
mernden  Natur  gerührt,  die  im  dämmernden 
Mondschein',  wie  in  einem  Nachtgewand  von 
durchsichtigem  Flor,  in  tfachlässiger  Anmuth 
ausgestreckt  zu  liegen  schien,  hatte  der  ent-' 
-  zückte  Don  Sylvio  vergessen,  wo  er  war,  und 


'  ^ 
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'     ■  •  '  ^  ^' 

^eQ  er   neben    sich    hatte.     Er   bildete   ^cH 

ein,  in  die  bezauberten  Gärten  der  fee    Ra- 

diante   versetzt  zu  seyn;     er    glaubte    unter 

gevtrölbten  Gangen   von  ätberiscbeai  S^i^hasmin 

und  Dieinahls  welkenden  Rosen  zu  wandeln ;    \ 

die  Sterne    däuchteux   ihn     lauter   Salamander 

und  Salamandrinnen ,    die   sich  auf  dem  Azur  ' 

de«  Himmels  mit  Tänzen  belustigten;  und  d|6 

Frosche,  die  sich  in  einem  benachbarten  Gra-  ' 

ben  hören  liefsen ,  waren  in  seinen  Obren  eben 

80  viel  entzückende  Stimmen ,  die  den  Ruhm 

seiner    unvergleichlichen    Prinzessin    und    das 

Gluck  seiner  Liebe  besangen.     Kurz,   er  war 

80  sehr  aufser  sich  selbst,  dafs  er  in  dem  Au« 

genblicke,   da   ihn    die   schöne  Miergelina  die 

Schwere  ihrer  Hand  fühlen  liefs,  sich  eiobiU 

dete,  seine  geliebte  Prinzessin  .an  seiner  Seite 

zu  sehen.  '       " 

Wie?  rief  er  ganz  entzückt  aus,  darf  ich 
löeinen  Augen  glauben?  Götter!  ist  es  ein  s 
Traum,  womit  mein  sehnsuchtsvolles  Herz 
mich  täuscht,  ^  oder  seh'  ich  Sie  wirklich, 
schönste  Prinzessin,  und  hat  endlich  die  Stärke 
meiner  Leidenschaft) die  Macht  einer  verhafs- 
ten.  Zauberey  überwältigt,  und  Ihnen  die 
himmlische  Gestalt  wiesder  gegeben,  deren 
blendender  Glanz  die '  abwesende  Sonne  er- 
setzt und  einen  neuen  teitzendern  Tag  übet 
Äic  rersthönerte  Natur  ausbreitet? 
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In  diesem  Tone    der  erbat^epsten  Schwär* 
merey  fohr  er   eind   gute  Weile   fort   der    er- 
staunten   Mergelipa  .  Dinge    vorzusagen ,  *  "iron 
denen  sie    ziicht    das  mindeste  vjerstand,   ohne 
darum  weniger  Gefallen  daran  zu.  finden.      Sie 
xnerkte   doch    wenigstens    aus    dem    Ton    und 
der  liebbaftigkdt^    womit   er   sie   sagte,    dafs 
die    Rede   von    sehr    feurTgen   Empfind'ungen 
war:    und  da  sie  die  Sprache  der  feinen  Welt 
nur   aus  Ritterbüchern    und    schwülstigen  Ro^ 
nianen  kannte,   und   überdieli»  von  der  Erzie- 
hung des  Don  Sylvio    bereits,  die  günstig/iten 
Vorürth^ile  bekommen  hatte;'  so  beredete    sie 
sich  leicht,  dals  dieses  die  feine  Art  sey,  wie 
Leute  von  Stand  und  Lebensart  ihre  Liebe  zu  ' 
erklären  pflegten;     Denn  der  Gedanke ,  dafs  er 
ih^'er  vielleicht  nur  spotten  wolle,    (so  <wahr* 
scheinlich   er    auch   einer   dritten  .Person    ge- 
schienen   hätte)    -war   natürlicher    Weise    der 
letzte  von  alieip,^  die  einem  Frauenzimmer  von 
ihrer  .Gattung    einfallen   konnten.     Sie*  hörte 
ihm  also  ohne  Unterbrechung  mit  desto  ^nehr 
Vergnügen  zu,  da  sie  hoffte,  dafs  die  schönen 
Sachen,    die  er  ihr  vorsagte   und  die  sie  Ihm 
in  der  That  gern  erlassen  hätte,  am  Ende  doch 
zu  Erläuterungen  führen  würden,   wovon  sie 
aus  dem  geheimen  Umgange  mit  einem  jungen 
Krämer   in    ihrer   Nachbarschaft,    einem   sehr 
antiplatonischen  Gesellen,  gewisse  BegriEe  er- 
halten hatte,   welche  allerdings  mit  der  Fas* 
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suiig,  worin  sie  sieb  befaäcl  ^  «bcsBer  über- 
emstimmten  als  die  erhabensten  Ijtebeserlili« 
rangen.  Um  inswisclien  doch  nicht  ganz  un- 
thätig  EU  seyn,  nnA  diese  erwünschten  Augen^ 
blicke  so  viel  an  ifa^r  war  zu  beschleunigen^ 
lehnte  sie  sich  mit  einer  särtUcheu  Art  au 
ihn,  drückte  seine  Hand  an  ihren  empor  stei« 
genden  Busen,  und  drehte  ihre  gläsetnen  Aug- 
äpfel so  schnell  dra  Kopf  herum,  dafs  sie 
elektrisch  wurden  und,  wie  die  Augen  einet 
Katze  im  Dunkeln ,  zu  leuchten  anfingen. 

Allein  9  es  sey  nun  dafs  die  Einbildungs« 
kraft  unsers  Helden  durch  die  ungeheure 
Menge  von  Galimathias^  womit  er  seine  ver- 
meinte Prinzessin  bewillkommt  hatte,  erschöpft 
war,  oder  dafs  keine  Verblendung,  Schwär- 
merey  oder  Bezauberung  stark  genug  seya 
konnte,  g^g^n  das  nähere  Anschauen  der 
Donna  ^ergelina  auszuhalten:  to  warf  er 
kaum,  [indem  sie  aus  aem  Gebüsche  hervor 
kamen  und  eine  lichte  Sfelle  betraten,  einen 
Blick  auf  seine  Gefährtin,  als  er  mit  einem 
groben  Schrey  und  einem  nicht  geringern 
Entsetzen  von  ihr  zurück  bebte ,  als  dasjenige 
war^  womit  die  Prinzessin  Ladronnette, 
anstatt  eines  Gemahls  den  sie  sich  schöner 
ak  den  Liebesgott  eingebildet  hatte,-  den 
»cheufslieben  grünen  Serpentin  in  ihre, 
Aroae  verwickelt  fand. 
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.     Himmel/  w««   seh'   kbl    tief  er  ganz    t>e- 
fttur«t  au«;  waÄ  für  eine  entsetaliche  Verwaxid-' 
lung!  'Hai    verfluchte  Fanferlügch,  haben 
die  Verfolgungen,   die- ich  bereits  von  dir   cii^- 
lei^en  mubte ,   deinen  ungerechten  Hafs  .nocb 
nicht  befriedigen  können?     Wa»  bah*  ich   dir 
gethan,    dafft  du  in  dem  Augenblicke,  da  .tcbt 
meine  .geliebte  Prinzessin  zu  umarmen  glaube,  ' 
diese    abscheuliche    Zwergin    an    ihre    Stelle 
schiebst,   in^  deren  ekelhafter  Umbälsung  ich« 
ohne  das  wohlthätige  Licht  ^eir  keuschen  Göt». 
tin ,   vielleicht   selbst   zum   Ungeheuer  gewor- 
den, oder  wie  vom  A'nbli(ik  der  Medusa  %utn 
.Stein  erstarrt  wäre?  .  Aber  glaube  nicht,  da&' 
ich  ei^ne  solche  Beleidigung  ungerochen  lassen 
werde.       Rede,    du    kleine    unausgeschaffene v 
Mifsgeburt,    wo  ist  meine   Prinzessin?.    Dein 
Leben  hängt  an  deiner  Antwort.      Ich  kenne 
"  die   lächerlichen    Ansprüche   die   du   an   mein 
Herz  machst;  aber  wisse «  dafs  du.,  trotz: allen 
Fanferlüschen    und    grünen   Zwergen^    untec 
meinen  Füfsen  .wie.ein  Wurm  «erm'almet  wer- 
d]Bn  sollst , .wofern  du  sie  nicht  in  diesem  Au* 
g^nblick  wieder  in  meine  Arme  lieferst!^ 

.  Wer  bey   diesen  Reden   au»  den  Wolken 
fiel,  war.  die  iirme  Mergelina.  -Dqr  grimmige^ 
Ton  ^womit  er  sie^ausstjefs,    und  did  droben* 
'den  ,  Geberden    v^omit     sie    begleitet    waren, 
erschreckten  sie  so  heftige   dafs  sie  ein  furch« ' 


terliclies  Geschrej  erl^ob,  auf  welches  Donna 
Mencia.  und«  der  .edle  Rodrigö.  nicht  eriiian- 
gelten  so  schleunig  herbey  wi  eilen,  'als^eä 
die  Unterredung  ei:laubte,  worin  sie  begriffen 
waren. 

iSlan  kann  leicbt  erachten»  wie  sehr  sie 
über  dasjenige  erstaunten  wi^  sie  sahen  und 
hörten.  Der  Zustand,  worin  sie  den  ergrinitn» 
tep  Don  Sylvio  antrafen,  und  die  Erzählung^  ^ 
die  ihnen  die  beleidigte  Sc^höne  nicht  ohne 
grofse  Thränengüsse  von  allein  demjenigen 
machte  was  vorgegangen  war,  brachten  sie 
allerseits  auf  den  Schluffu«  dafs  er  verrückt 
seyn  müsse; 'u ml  die  Reden,  womit  er  in  der 
Hitze  seines  Affekts  gegen  sie  alle  fortfuhr, 
waren  nichts  weniger  als- geschickt,  sie  auf 
bessere  Gedanken  zu  bringen. 

Inzwischen  liefen  auf  den  Lfairm,^den  diesig 
Scene  machte  >  «ucb  die  Bedienten  des  Hauses  -, 
herbey ;~  und  das  Ende  <}avoa  war,  dafs  Don  - 
Sylvio,  ungeatchtet  seines  tapfern  Widerstandes, 
an  Händen  und  Füssen  gebunden  in  sein  Zim-. 
mar  getragen  wurde.  ^  ^ 

^  * 

Man   kleidete    ihn    aus,    brachte,  ihn    zu 

Bette ,   und   bestellte  den  getreuen  P  e  d  r  i  1 1  o 

auf  ihn  Acht  eu  h^ben,  indesseh  Donna  Men« 

•  cia  10  ihrer  kleinen  Hausapotheke  beschäftigt 

war,  ein  iiiederscblägendes  Pulver  für  ihn  zu- 
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•  lieh .  äu9  dem  Hau&e  zu  ^tragen ,  /  aU  ich  den 
Lärm  im  Garten  Lörte; ,  ich  warf  ihn  ge- 
ac|;iwind  hinter  «in  Gebüach  und.  lief  viraa  ich 
laufen  konnte,  um  zu  aehen'  was  es  wäre; 
denn  ei^  daucbte  micb|  dafs  ich  £ue^  Gnaden 
achreyen  .hprte;    aber  ic^  kam  schon  ^u  spät. 

'  Das  verfluchte  Volk  schrie  aui  Einem  ilalse, 
Sie  waren,.. mit  Erlaübnifa  zu  sagen,  .im  Kopfe 
verkiekt  oder  gar  toll ;  sie  fielen  über  Eluer  Gna- 
den her«  und  banden  Sie,'  ohne  dafa  icha  ver- 
warf n  konnte.  Pafssie  die  Pest!  Jetzt  seh* 
ich  wohl,  dala  alles  nya  erlogefi  war^  ^und  dafs 
Euer  Gnaden  to  gut  bey  Ihren  vier  Sinnen  iit 
ala  ich  ui|d  ein  anderer  gutei;  Christ. 

^  Hör(B,,Pedrillo,  erwiederte  Doa  Sylyio — 

aber  Ip^e  mir  zuerst  diese  Bande  auf«  ich  kann 

,es  nicbt^  ISn£er  sp  ausstehen-^  wenjii  ich  die» 

,  aen  Abend  eine  starke  Yermuthung  biitte,^dafs 
.  unter  der  Ankunft  dieser  Alten,  die  sich  für 
meine  Tante  ausgiebt,  ein  Geheimnifs  verbor- 
gen liege , .  so  weifs  ich  ]et^  g^^ib  was  .  ich 
von  der  Sache  denken  so)l.  K$  sind  mir  er«  | 
stauziliche  Dinge  begegnet  f  ^s^itdem  du  mich 
^n  Garten  verlassen  hast; .  ^ber  es  läfst  sich 
Jetzt  nicht  einmahl  d^von  flüstern.     Wir  sind 

^'  hier  niol^t  sicher,  und.;der  Himmel  w^ifs  w^ 

uns  noch  bevorsteht,    wenu    wir  ttna^  nicht 

^  duKC^h  ein^  s/g^fjunige  Flucht  zu  rett^ii  suche«. 

Aber  >ifie,  wird  das  möglich  seyn^  ?   antwor- 

tete4Fedri)}9|:^^aie  sinfl  i^och  «1)|B  auf ,  uuid.di^ 


\ 
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gnädige  .Frau  >-  die  alte  Hexe  wolh'  icli 
tagen  -^.  5^ird  alle  Augenblicke  kommen,  um 
Ihnen ^  , wie  sie  sagte,  ei|i  Terpentinpul* 
ver  einzugeben. 

^,Du  willst  vielleicbt  ein  Temperierpulre^ 
Mgcn?«*  ^        ,^ 

£s  mag  heifsen  wie  es  wUl »  6ibr  lE^edrillo 
foit,  wenn  Jch  ^uer.  Gnaden  rathen  darf,«' so ' 
werden  ^ie  kern  Narr  seyn  und  es  hinunter 
scblucken.  JBösen  Leuten  ist  nie  viel  Gutes 
znsutrauen ;  sie  könnte  Ihnen  eben  so  gut  Rat^ 
tenpulver  oder  geschabte  f^ägel  als  gepulverte 
Ktebsaugen  eingeben. 

Das  hab*  ich  wohl  am  wenigsten- au  be^ 
sorgeUf  erwiederte  £>on  Sylvio;  ich  könnte 
eW  vermuthen ,  da(s  sie  mir  einen  Liebes* 
trank  ,beybringen  möchte,  um  mich  gegen 
diese  hafsliche  Zwergin  su  entsünden,  4i^ 
ich  weifs  -  selbst  nicht  ob  ihre  Tochter  oder 
ihre  Richte  ist.  Aber  ich  bitte  dich «  PedriHö« 
mein  Freund,  denke  ein  Mittel  aus,  wie  ich 
diese  Nacht  äoc]^  entrinnen  kantk ,  ohne  w^der 
die  Alte. noch  die  Junge  wieder  su  Gesichte 
SU  kriegen;  denn  ^ich  versichere  dich)  der 
Streich,  den  sie  mir  gespielt  haben,  geht  mir 
•0  tief  s^  Gemüthe,  dals  ich  bey. ihrem  An« 
blick  unmöglich  gelassen  bleiben  kSnnte. 

Wissen  Sie  wast  sagte  Fedrillo ,  nachdem 
er  lieh  eine  Weile  t>esonnen  hatte:  die  Frau 
Fee  R ad em ante  könnte  uns  hier  aip  besten 
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liuft  itt  Noth  Ii^lf6xi.'    W^nn -Ki^  io  iebr^Ibr^ 
gute  Firenoädiii  ui  ah  de    vofgl^bt,  ^ratteiin 
fcofttitft.irib    muht    und   heettyt   vfih   ani    dett 
Klauen   dieser  alten   Kupplerin  t    WttAgitenä 
k&fiibt^  «l^.üM   ioth  einen  LikiWägeii   odei^ 
dai  Hütchen  des  Prinzen   Kobold^    öd^r  ao 
'«m    aißhiGik^nr,    dafs'  WiV    d^td    aW    davon 
kSmeii.    Al^eir    so    mtichM    b%    dieie    grofvexi 
iHertetfi  und  Damett!   Stf  lang*  ihr  nichts  ver^ 
hAgt;    T^f^^eciten    sie    euch    goldne  Beltge$ 
aber  verlasse  sich  einer  drauf!    wenn  itiän  si^ 
am  oöthigst^tt  hat,  da  ist  iiieitiand  aü  Haus6i 
Ich  wette  gleich  was  man  Will  i  Wtenti,  Wir  in 
Skotptonetk  oder  Liirdwuriiier  v^wandelt  seyn 
Verden  ^  so  wird  sie  gleich  da  seyH.«  und  iht 
Mitleiden, mft  uns  heieigen ^    üüd  die  Schuld 
auf  das   Schickst    öder,  auf  die   Konstipa- 
tion d^r  Steril^  Schiebejl/ 

Hede  nicht  so  unvetnütiftig^  fiel  ihm  Don 
Sylvio  ein:  meinst  du,  die  Feen  halben  sonst 
iiicbfs  ta  thiirn  a1^  da  ^ü  stehen  uM  tn  ladei^, 
bis  es  dir  einfällt  daTs  sie  uns  aufWaVten  sol« 
I^n?  Wenn  wir  uns  selbst  nicht  mehr  fael« 
teh  kSntien,  so  bih  ich  gewifs»  Badi^nte 
i/^A  inir  ihren  Beystaöd  ^icht  vei^Hgen.  In- 
ItMsdtktn  mtissen  Mrit  Am  tinsrige  thuii  und 
•  auf  Mittel  denken -^ 

^th^  gut,  unterbracfa  ibü  Ped¥r(lo;  idh  höre 
fllfe  alte  Gabelteiterih  auf  det  Treippffe ;  j^iit  ist 
gut^  Ruth  tSketöfölc!  ^   iljimi   Mr  Oüt  v^ 


tin.  liegen'. Sie  $iok  fiuf  d^e  Sßit^^  u^cl  a^- 
]en  ^ich  als  ob  Sie  Bßh}iß£exL*  tt  So!>.r^  ^qjin^- 
i^hen  Sie  eia  ^e^igi*  für.  4ft$  ubngp  Ifi^^f 
5ie  mich  891:5^, 

Ear  batike,  Jc^ijini  ^ai  l,et»te  Wojct  g^agtt.  «P 
^at  Doi^a  M^ncia  n\^^  ihroot  ^uWer  ü^<^ 
eineoi  Glas  Wl^^&er  ix|  4er  Ha&d  ins  Zii^m^, 
Wi^  ^teht  es  u,m  Don  Sylyio?  fragte  w  4w 
?^driIlQ^  d^i:  ihr  auf  dfu  .^^en  enlgegf^ 
gbg;  i\ch  dacl^^  Picht  #0  ^apge  f|us,zab)pibe^ 
über  ^  is^  mir  r^  //. 

^4^  S4e  nicbt  #0  Jaift,  Aufwerte  4)^r  ;r^^ 
Aril)p  9^V«  mein  juoger  fl^rr  ist  scbop  W® 
gute  W^i^e  eiDgeqchl^feii ,  ^nd  Sie  w,i«^^  ^jf» 
iik  iP9n  ei^e^  «cblafeiidea  I^pvven  ^icbt  auf- 
Vt«k^n  ^olL-  Die  Rübe  tbut^  i^im  jejtz^  hfi^^ 
^\$4\ß  P«W«?  wd  t?ajtweigen  in  i^.g^n^^ 
Welt,.  .  \^_,  .... 

Hat  eir  keio^w  neiaep  Anstqft  gehflÜÄ*^  wi^- 
dem  d^  >|fleiri  |)ey  ihm  Vw!^?    fra^j^e  ^^  ^if^ 

wartete  l^^drill?^  ipdem  <ßif  i}ir  VaW  wf  dlP 
Jtirne  V^Jd  ^uf  di^e  Füfse.  ft^V«  W^f^^f  '^    ^. 

Wf»  .««gt;im  d^  d^?  iJiitei;Va:ac^^  \l^n  ^?,w«» 
Mencift,  Wie  ?an^test  du  ^cjOi^^  ^u  |1^9iP 
Jerit  W«mQll  daa,Me^^P?     '; 

Q  ip>  ^in?  S4*^  Oifts^d??»  Ifl^ji«p4ip?khjj  Hii» 
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iathie;  man  kanli  Ja  leicht  Mna  für  dat  andre 
aWen*.  Ich  wollte  nur  sagen ,  dafs  es  etm 
'l>eiten  wire,  wenn  Euet*  Gnaden  meinen  jun«> 
gen  Herrn  schlafen  liefse*  Denn  es  ist  noch 
leine  halbe  Viertelstunde , '  da  rlief  er  '^  Fe* 
drillo!  -i-  6nidiger  Herr,  sagte  iiph,  wollen  Sie 
etWas?  ^*  Hör»,  TedHllo,  sagte  er»  ich  VeiGa 
nicht  wie  mir  ist,  sagte  er,  aber  ich  bin  wo  matt 
als  ob  mir  alle  Glieder  entiwey  geschlagen 
wSren;  aber  ich  denke,  wenn  ich  nur  sldila«^ 
!  fen  kp^nte,  $q  würde  mit  bald  besser  wer» 
den,  sagte  et;  und  damit  legte  er  Üch  auf  die 
Seite  und  schlief  ein.  Uören  Sie  ihn  nicht 
sohnarchen? 

Er  schläft,  sa^te  Donna  Mencia,  nachdem 
sie  ein  wenig  hinter  den  Vorhang  geguckt 
hatte I  es  ist  mir  lieb,  dafs  er  wieder  so  ruhig 
ist.  Weck*  ihn  ja  nicht  auf:  wönn  er  «b«r 
von  sich  selbst  erwacht,  so  gieb  ihm  dieses  Fül« 
Ter  ein;  es  Wird  ihm  gewifs  wohl  bekommen. 
Indessen  kommt  der  Barbier  ^  der  ihm  eine 
Adkt  dffi^eti  soll;  denn  man  kann  nicht  yoz^ 
iSchtig  genug  sey^.  Er  ist  vermpthlich  nur 
aus  JVTattigkelt  eingeschlafen ,  und  das  Fieber 
icommt  vi^Meicfat  nur '  desto  heftiger  wieder, 
wenn  er  aufwacht, 

Ich  glaube,  sagt«  Pedrfllo,  Euer  Gnaden 
irann  Sich  defshälb  gaiiz  ruhig  Schlaffen  legen; 
ich  hoffe,  das  ÄfgstiB  ist  vörbey.  Indessen  will 
(ch  fchon  auHbn  Actit  haben;  aber  aufweqke4 
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lafs*  rch  ihn  iticbry  und  w^nn  der  Barbier 
von  Bagdad  in  «igener  Per^ü  kaina.  Er* 
kann  mir  wachen  helfen ;  und  wetin  mein  jun* 
ger  Herr  aüedfalH  wieder  rappelkopfitch  wer- 
den wollte,  so  )it  et  immer  besser  A  seyen' 
unserswey,  die  ihn  hüten,  als  Einer.     ^ 

Donna  Mencia  bezeigte^  sieh  hiermit  su* 
frieden ,  und  verliefs  das  Zidimer  ihres  Nef- 
fen, um  ihre  Gäste, ^  die  an  seinem  Unfall 
nicht  wenig  Antheil  genomml^n  hatten,,  durch^ 
die  Nachricht  von  seiner  Besserung  au  beru* 
bigen. 

Was  für  eine  Angst  du  mir  ^ttgejagt  hast!^ 
Mgte  Don  Sylvio ,  als  sie  wieder  allein  waren : 
wenn  wir^t  du  doch  einmahlilber  deine  ver- 
wünschte iSunge.  Meister  werden?  Konnte 
auch  etwa«  unbesonnener  und  dummer  s^ynj, 
als  ihr  ins  Gesicht  au  sagen ,  dats  dii  aie  für 
die  Fee  Fanferlüsch  i[nsäh^st? 

'Enümen  Sie  Sich  nur  nichts  gnädiger 
Hen*,  antwortete  Pedrillo:  Sie  werden  doch 
lelbst  gestehen  müssen ,  dafs.  i^h  meinen  Feh^ 
1er  augenblicklich  wieder  gut  gemacht  ^^bei 
und  diefs  iu  eben  die  Künste  Ei  kann  dar 
klügsten  Gans  ein  Ey  entf^len  — ^  ich  will 
sagen,  es  verspricht^ sich  wohl  der  Pfikrirer^auf 
dec  Kanzel  --«  oder,  wie  ich  die  ^nidi^e  Frau* 
oft  bey  Tische  sagen  hörte »  der  beste  Oeiio»! 
ley  derjenige  der  am  meisten  "Fehler  macht— 
nicht  doch !  'der  am  besten  ^r^-  der  aeine  Feh« 


aber  M  w(|r  cliMdi  etwa»  von  yeW^tpji  UBct  e% 
uüü^ktß.  «ich  refiJ^I  gut  hierlter  ?-^ 

Icl|  glfkube  4«!  x^i$%  im  SickW%  unletbracli 
ibsi  Pon  Sylvio;  wn«  för  verwprrefle*  Zevg 
pla^deitst  4i)  \rie4ei;  dabelr,  ohne  dich  su  be^ 
knumier«,  da(«  ich  jetz^  .v^i^htigere  Dinge  zu 
fl^mi  habe  aU  deinen  Albernbei^n  ^(^a9^.hQreo  ? 
Qeb'  i|n4  aebUicbe  dioh ,  indefii  ich.  mich  an«» 
kleide  9  )eiae  hierunter  t  um.  zu  sehefi  pb  «iq 
ailjh  fcblafen  )egeq;  wi(?  »üwen,  VQ  mögUch, 
noch  votlier  BH  ^ntriifnen  puphen,  ehe  iev 
]|arfaier  kpipi^t,  api^a^  yyerde^  yyk  a^fgefaalt 
te^',  und  dann  ist  alle«,  yeflqren, 

Paa  iit  ebpn  die  $acbe,  yeraelzta  Fedfillps 
Mati^Qtne  is^  acbpn  über  eine  Stundet'  weg« 
^^i  weiin  aie  ihn  zu  IJauae  angetfpffep  bat, 
an  aiild  yör  keinen  Augenblick  VP?  ^eii^er  An-?, 
^unft  sicher» 

Wir  yPiQUen  d|a  beste  hplfe^,  aagie  der 
jjnnge  RiHer  i  dev  schon  beynabe  «ngei^egei« 
^at?  gefe  ii«4  Äue  wa«  ich  dir  bcfohleii  hab<?«^ 
vnd  Wepii  du  9^etrks^  dafs  '^Hea  im  M%v^ß  »tili 
ifl»  IP  aehleiche  durch  die  kleiue  ]^ebeufrqpp« 
14  dex^  Qarteni.  nud  erwarle  inidb  beym  gtÜT 
i^eu  S^biqafei  i^a  ea  an|  {eicbfestQp  ist» 
iiher  dieGarteniiiaHer  zu  ateißen^deuufle  ist 
4ori  aiewUiA  eicigcüalleu. 

Wo  babeu  Sie  denn,  ^agl^  PedriHp%  ü» 
m  SeWässeJ?^  »  Aber  jdl,  je«>rhe»iiiu^  ijjb 
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weg,  da«  $ie  l>ey  Eu^x  Gpadea  &a<l4ii',  Pegep, 
Messer,  S<:}ilii^el,  «oga^  IImt^d  f  laKheiiKUh^, 
aus  Furplil»  puer  Gf^fiden  «löch^^  fb^an  qdef' 
Sicli  aalbsl  dffinH  Schaden' thva,. 

Giiftigut^si^l^  Pqn  Sylyiai  gel*  «p4  er« 
waite  miqb.  beyipfi^  grünen  Spbloiae,  wi?  tab^ 
^l^üieA  Auge^bUcfc  ?|u  yevifereid. 

Fedrilla  gehorc^fe,  und  nacti  ^in«!^  Ueinea 
yierteUtHiidfil  #ah  ibp  Ppn  Sylyio.,  de«a^ 
Zimoier  gegen  den  ^Garten  lag,  eineii  Utigexi 
Qnpg  yon  Fomeransenbaumen  eioacbji^nt  dqv 
^am  grunep  Sd^lo^e,  führte.  Er  vr^X  eU^»  ini 
begriff  jbm  zu  folget^,  liln  er  gevtrabr,  wuirdV 
^9!$  er  keinem  P«gen  b/itte.  Qboe  Pegeu  auf 
Abenteuer  aussugeben»  dauqh^e  ibi^  ei^e  Ua« 
«99ti«digkeit  die  ^iqht  w  ePtftcbHjdigeq  wäre, 
Ob  icb  gleiffj^  bpffm».  darf,  dm^bt^,  er,,  da&  wif 
die  Fee  ^»dis^iiite  hA  FaU  de«  !Nol^  einen  dia» 
;m(ii|e«e9t  geben  würde,  so  vvifde  es  d(Qcb  d^^ 
Aosebeii  eijtier  JZagbeit  beben,  wfinn  i^  Veixi 
«xidfei  Qewebr  fnbren  wolU«  «1«  ein  b^»aifr 
botes.  ..l&ndlic]^  be#ann  er  sieb,  ei&e^  alten 
RdterftäbeU,  der  unter  a^ndern  Al.lfrU^nspe^^ 
m\^%  yreit  yion  «einem  S^imqier  in  ^j^r  Plim? 
deikaimner  1^,  nnd  im  Anheben  b^ltte,  teijt  ' 
dea  igelten  König  Ferdipand«  d<)fk  K^j^thQUftfilieiii 
.we^ii^  Piena^e  g^ban  ^n  ba^en*  Pie^  ^wei;e 
Üesea  ehrwürdigen  Seitengeyr.el^l  ly^^bte  ihm 

fli^I<ptWcMci$gMtf  wh  d^aen  m  \Mdien^P| 
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•ebr /Unangenehm;  alheia  ^a  er  sich  nicht  «n« 
ders'su  helfen-  wufste,  so  bewä£Fnete  er  sich 
SBtnh  mit  dem  Vor«ajt8  es  bey  dei^  ersten  Gele* 
j|enlieit  gegen  ein  bequemeres  su  yertausehen. 

Die  allgemeine  StiUe,  die  im  Hause  herrsch^ 
tej   versicherte '  ihn   dafs  jedermann  schon   su 
Bette  g^gangeti  sey.     Er  sduHob  *sich  also  gan^t 
getrost  in  den  Garten,  wo  den  Pedrillo  jeder 
Augenblick  von  Veraug  eine  Stunde  däucbte^ 
#0  sehr  besorgte  er ,  dafs  ihre*  Flucht  von  der 
zurück  kommendei/  Maritome  allzu  früh  ent*  . 
deckt  werden  möchte.     Dieser  Unsstand ,  undl 
jBie  Furcht  vor  demjenigen  9  was  er  in  solchem 
Falle  von  der  Rache  der  Fee   Fanferlüsch  zu 
erwarten' haben  würde,  hatte  alle  andre  Furcht 
bey  lljm  verdrängt. 

Allein  des  gute  Glück  unscrs  jungen  .R}t- 
fers  sorgte  auch  für  diese  Schwierigkeit.  Ma* 
'ritörne,  die  sich  entweder  vor  Gespenstern 
fiircbtete,  odAr  ihre^  Person  bey  Nacht  nicht 
allein  wagen  wöJHe,  hatte  ihrem  Ijiebhaber, 
dem  Hausknecht,  die  Erlaubnifs  gegeben  sie 
zn  begleiten.  unterwegs  hattö  sich  diefs* 
särtlidhe  Paar  von  den  Annehmlichkeiten  die* 
•er  verführerischen  Nacht  verleiten  Uissen,  sich 
in  einem  kleinen  Gebüsche  niederausetsen; 
Was  sollen  wir  sagen?  —  Die  Gelegenheit 
war  günstig,  der  Liebhaber  ungestüm,  die 
Schöne  ^sphwach^  kurz,  die  allzu  gefällige 
Matitöme  vergaft  dafs  sie  deni  Barbier  hobkü 


■    ~  / 
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sollte;  und  ab  sia  sich  dessen  wieder  erin» 
2ieite»^9irar  der  Anbruch  des  Tages  schon  so 
xuihe,  da  Gl  sie  besser  zu  tfann  glaubte  ihn 
vollends  zu  ervf arten,  ak  den  guten  Barbier 
yielleicht  aus  einem  angenehinen  Morgentraiim 
aufzuwecken» 


i4ß       Dow  Sti^tio   vom   RosAtrA* 

Du  schnatterst  ja  als  ob  Ati  das  Fieber 
hattest,  aagte  endlkli  Dod  Sylvio^  der.  achon 
lange  jgemerkt  hatte,  wo  es  ihm  fehlte. 

Ums  Himmels  willen;  gnädiger  Herr,  €tat* 
terte  Pedrillo,  und  fafste  ihn  4abq)r  beyni 
Jlocke,  sehen  Siejnich^?  ,       ^ 

'  Ich  sehe  BaamB,  so   gi^t  als  man  sie  im 
Punkeln  sehen  kanb,  versetzte  jener. 

„Gott  steh*  uns  hey!  .  Sehen  Sie  denn  den 
griulichen  Riesen  nicht,  .der  ^ dort  auf  einmahl, 
aus  äem  Soden  hervor  kommt,  dort  linker 
Hand?  Er  wird  immer  gröiser  und  grdlser,.und 
streck^  däucht  mich,  wohl  hundert  Arme  g^en 
uns  aus!  Sehen  Sie  ihn?  Er  kommt  immer 
^  näher  !^« 

Ich  glaube,  du  bist,  nicht  klug  Pedrillo; 
thu  die  Augen  besser  auf,  und  schäme  dich 
d^Is  du  einen  Baum  für  eincin  JQLie^en  ,aii« 
siebest»  % 

„Gott  gebe  nur,  dats  es  nicht  noch  «twas 
ärgers  als  ein  Riese  ist!  Ein  Baum  sagen 
Sie?  .Wq  hat  denn  ein  Baum  Arme  und 
Füüe?*' 

Ich  sage  dir,  alberner  Tropf,  dafs  es  ein 
Baum  ist;  was  du  für  Arme  ansiehst,.,  sind 
seine  Äste;  er  scheint  immer  gröber  ^su/wer^ 
den»  Weil  der  Grund,  worauf  wir  gehen,  etwu 
^rhabei;!  i^t,  und  er  kommt  uns  imu^er  näher, 
weil  wir  auf  ihn  zugeb^tt  Wenn  du  so 
forcfatsam  bist,  dafs  du  Eichbäume  für  Riesen  ' 
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ansiehst,  so  möcbt*  ich  wohl  wissen  wofüv 
du  die  wirklichen  Rie^esn  halten.  wiAt^  die  uiu^ 
vielleicht  noch  aufstoÜBen  werden?  tYajs.micli 
hettiSt,  so  schwor*  ich  dii:^  dafs  alle  Baume 
in  diesem  Walde  zu  Riesen  jnr erden  könnten!,  ^  * 
ohne  dafs  ich  sie  fürchten  wurde. 

Ich  hitte  Sie ,  lieher  gnädiger  lierr  ^  vetr 
setzte PedriUa,  ze^en  Sie  nicht  .sq. layit!  Die 
Haare  stehen,  mir  |ku.  !^erge  wenn  ich  Eüei» 
Gnaden  so  reden  höre*  Die  Riesen  kdnnlen 
Sie  heym  Worte  nel?nieni  glauhen Sie  mir,  piär 
diget  Herr,  ein  .einziger  würde  Ihnen  so  viel 
^a  thun  gehen«, .  dais  Sie  auf  Ihr  Leben  lang 
gen^g  hätten!  Ich  hitte  Sie  unis  Himmel 
wiUen»  gehn  Sie  ihm  aus  dem  W^ge  und 
tbun  ihm  «nichts  l  Es  dauerte  mich  nur  mein 
langes. Blut;  der^Fopan«  w.ür^e  keinen  U^ter* 
•chied  machen,  ich  müfste  für  Ihren  Freve|[ 
bülsen ,  so  unschuldig  ich  immer  bin. 

Das  dachte  ich  wohl »  an|;«f  prtejte  Dofi  Sy)r  . 
vio  lachend,  dafs'  es  dir  nur  unt  deine  eigne 
Haut  wäre;  aber  besorge  nichts Ir.  Dia  Fee  Ka- 
diante  hat  dich  ja  ausdrucklieb  sn  n^inem  Get 
fibrten  ernannt,  und  du  stehst  also  unter  ibr^m  ^ 
Schutze  so  g\it  als  ich  selbst.  Ich  säg'*es  du; 
noch  einmahl,  wenn  aus  jedem  Baum  in  diesem 
Wald  ein  Riese  würde,  und  ans  jedem  Blat| 
lfm  \u^gpt  Feldtenfel  hervor,  kröche,  sq  hätteii 
l?ir  dcK^h  nichtig  zu  besorgen.  Aber  siebst,  du 
ienn  nicht,  dafs  dein  Riese  nichts  mehr  und 


1^4       Oov  SriiVio    vov    Kosai^VA. 

liichü  Wmiget  iftt  ärW  wai  ibh  idic'  kagte  f 
%Vir  «tnd  nun  gans  nahe  'b^y  ilini  $  tind  Wexitk 
4a  tidch  nicht  glauben  tv^illlt,  dafg  ^  ^in  Baiziii 
4ttf  ein '  Eichbaum  M\g^  ich  dir,  ein  eicbenefer 
JSiohhteni  ^o  gut  als  es  jemahis  eineff  geWfeabta 
ist»  so  will  ich'  )&ut  Pfobe  einito  Ast  davö:^ 
^bha«KUb. 

Adh «  miehi  liefaei^  gnidiget  Aetr ,  i^^f  "Pe* 
llnllo,  indiotä  er  ilitii  dim  Akte  «nrü^k  hielt» 
rtitft  Sie  to  }b  nicht,  ichliitte  Si^!    Wtas  Htm* 
nitls  willen^   lastetiSies  btt^ib^ü  tmä  mächen 
Ifticfat  Sich  luid  mich  durch  Ihte  Töllköhtiheit 
ftnglüeklioh.     £s  mag  nun  jetzt  eine  ^iche 
lid«r  «kle  Latkäe  »eyxii  so  hab*  ich  dooh  init 
iiieineti  AugM  gesehetty  dafses  ein  ung^h^u- 
vst  Riesft  yrät  -^    Ich    will*  just  hiebt  ^gen 
6iit  ^i^se  -J*-   Gott  tireifs  was   ^ä    gewesen 
^yti  aiag !   'abtsr  ich  w^ifs  doch  Was  ith  gese^ 
hen  habe.     Da  Teufbl ,  Gott  sey-  hef  vnA !  ist 
e'id  Tause^dküttsd^y    und  er  ka^nü^eben  so 
..gut  *-       ^  -••• 

•  Weifet  du-  Mrohl,  Pedrillo,  fiel  ihm  Don  ' 
&flvio  ins  Worti  dab  ich  dein^  blödsinnigen 
CiAftHö  müde hih?  Ich  glanbe»  %um  Henket! 
Act  Willst  eiiKte  Dön  -i^iscfadtt  aufc  ^f  iki\i^eti>  . 
fi^  mic^  b^nedbh  Wifidmüfateii  Wt  KieiM 
liMMsAdfti  Ba  sibhe  wie  wM  ^h  i^ir  inMg 
€^iH&a,  iRt^c^h  ImlAihet  IVtit^idfe^^  Wbi«M 
Uög  'e^  MiihM  ^äbfel,  und  Mfelf  ät^f  £itMi  2kt^ 
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PedriUo  erschrak  Anfangt  so  sehr  oiber  ' 
dies«  verwegene  That»  da(s  er  beynabe  um- 
gesunken wäre ;  da  er  aber  sab,  dafs  sie  keine 
schlimme  Folgen  hatte»  so  fafste  er  wieder 
Miith»  Ich  hätte  nicht  vgemeint ,  >agte  er  %u 
vnserm  E[elden ,  dafs  Sie  so  vtel  Hers  batten^ 
Hen  Don  Sylrio;  ich  glaube»  verseib' mirt 
Gott,  Sie.  wäre^  toll  genug  lüit  dem  Teufel 
und  seiner  Grorsniutter  an&ubindeu.  Aber 
wir  'wollen  nicht  zu  früh  Triumf  .singen. 
Sehn  Sie  einmabl,  ob  nicht  Blut  ausi^em  Ast 
heraus  fliefst«  >    > 

Da  sieb  selbstt  sagte  Don  Sylvio,  indem  ev 
ihm  den  Ast  darbot,  und  gesteh  dafs  du  der        / 
albernste  dumme  Junge  bist «  den  ich  jemahla 
gesehen  habe.       Woher  niitimst  du  doch  das 
aJtvettelische  Zeug  das  du  sagst  t 

yVäB  ich  da  sägte,  gnädiger  Herr^Js!^  mei** 
ner  Six,  nicht  so  einfaltig  als  Sie  denke»  :  ich 
habe  dergleichen  Dinge  mehr,  gelesen,  und 
was  einmahl  geschehen  ist,  kann  ein  an^dermahl 
wieder  geschehen,  ^um  Exempel,  ich  besinne 
mich  jetzt  gleich  eines  gewissen  T  r  a  j  a  n  i« 
sehen  Prinzen  -*-  ich  weifs  selbst  nicht  liiehr 
Korridot  oder  Isidoir,  ')  aber  es  dorr 

1)  Pedrillo  hatte  wahrscbesbUch  tron  seinen  Kna- 
ben|abren  her  nooh  eine  verworrene  Erinnerung 
7on  dem  Abenteuer«  das  dem  Helden  der  An  eis 
mit  dem  Schatten  des  ermordetsii  Trpjanischen  Prin- 
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«leb  so  l^as  in  seinem  Nahmen,  der  Von  eitieiti 
^uhamedenischen  Zauberer  in  einen  Gypres- 
senbaum  verwandelt  Worden  war,  und  da  ihn 
der  Pap^t  Äneas  Sylvius«  i(;b  weifs  nicfa e- 
mebr   warum«    wollte   umhauen    lassen,    da 
^ofs  bey  jedem  Hiebe  Blut  heraus  ^   frische» 
Blut,  so  rotfa  /als  man  es  nur  seb^n  Wollte. 
Die.  L^ute  ersohraken  entlsetzlicb ,  wie   Sie 
Sich  einbilden  können  1    allein  trapst  Aneas^ 
der  gleich  merkte,  dafs  ein  Gebern nifs  dar- 
unter stecken  müsse,  befahl,  maii  sollte  nut 
fortfahren  zu  hauen ;  und  was  meinen  Sie  wohl^ 
was  da  geschah  ?  Man  hörte  eine  Stimme  aua 
dem  Baum ,   eine  überaus  klägliche  Stimme^ 
welche  sagte  $  dafs  sie  die  Seele  des  Isidorus 
aey,  oder  wie  er  hiefs,  und  wie  es  ihr  ergan« 
gen,  lind  wie  sie^von  d^m  ungläubigen  Zan« 
berer  in  diesen  Baum  verwandelt  worden  sey« 
ohne  dafs  sie  vorher  habe  beichten  oder  sich 
vorbereiten  können;   und  bat  alle  christliche^ 
Herzen,  die  gegenwärtig  waren,  so  äebent- 
lieh,  dafs  jedermann  ;die  hellen  Zähren  weinen 

sen  Polydorai  begegnet:  sein  nicht  alltü  getreues 
Gedichtoifs  vermengte  deb  TrojänischenÄneas 
mit  dem  Pa^^t  P  i  u  s  II.  welcher'  vorher  den  *Nah* 
men.  Aneas  Sylyiüs  fahrte;  die  fibtigen  V^r« 
fälsdhungete  ^d«r  Umstände  -  mischte  sdn^  aas  den 
Ritterbfichern  mit  dergleichen  Wunderdingen  atige« 
fallt«  Einbildung  hinein. 
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murrte,  dafs  sie  doch'  zu  Lixiderung  ihrer  Pein 
etliche  Dutzend  Ave  für  sie  beteü  mdchten,^ 
Das  mufs  ich  gestehn,  s^gte  Don, SylviOf 
nachdem  Pedrillo  mit  feiner  Erzählung 'zu 
Ende  war,  dafs  du  eine  erstaunliche  Belesen- 
belt  hast,  Pedrillo;  und  was  die  Gabe  der  Er» 
sählung  betrifft,  so  will  ich  mein  Schlofs  und  / 
alles  Meinige  verloren  haben ,  wenn  zu  Sala*  ^ 
mania  oder  auf  irgend  ^iner  andern  Un^ver* 
sität  von  Spanien  ein  Bakkalaureus  4St,  der  ea 
mit  dir  aufnehmen  dürfte«  Ich  biete  ihnen  allen 
Trotz,  dafs  sie  einen  trojanischen  Prinzen  mit 
demPapst  Äneas'Syl  vius«  oder  Pius  IL 
zusammen  bringen,  wie  du  gethän  hast;  ea 
mühte  denn  in  der  Hölle  seyn,  wohin  gewifs '  ^  • 
Äneas  Sylvius  nicht  gekommen, ist;  denn 
er  war  einer  von  den  fröinrnsteniind  gelehrte« 
sten  Päpsten )  die  jemahls  der  Kirche  yorge« 
standen  habe^« 

Es  belifsbt  Euer  Gnaden  so  ^u  sagen,  erwie* 
derte  Pedrillo :  aber  es  mag  nun  Ihr  Ernst  seyjT; 
oder  nicht,  so  versichre  ich  Sie,  dafs  {ch  mit 
in  diesem  Stilette,  .wenn  ich  schon  nicht  ge* 
studier  t. .bin ,,  vor  keinem  fürchte  5  et  mag 
seyu  vttx  er  will,  und  wenn  er  auch  ein  drey« 
facher  Bakularius  oder  gar  ein  Dbkto«  in 
allen  sieben  Fakultäten  ^wäre«  Ich  "t^ar  noch  . 
laicht  iicfat  Jahre  alt,  so  wufste  ich  schon  alle 
Historien  ,dc;a  O v idius  Nas'us,  und  alle 
Pabsln  in  Florians  Kronik    auswendig» 

^  V    .  ■     ■    ^  .     /  t 
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g#lt,    das  faat^^ti  Euer  Gnaden  kiicht  fainteif 
mir  geaucbt?   ASer  ich  hatte  ein  Gedachtnirft 
wie  ein   Elefant,    und   unser  alter    Pfarrer 
(tröst*  ihn  Gott!)  sagte'' meiner  Grof^mutter 
<  oft^  ywenn   nian   mich   studieren   liefse,    so 
könnie    ich,   noch    wohl  einmahl  ^    ob   Got^ 
walltet    Bischof  oder  gar. General  •»  Vlkarius 
werden«       Wer  weifs  auch  was   geschehen 
wSre«  W6nii  der  gnadige  Herr«  Euer  Gnaden 
Herr  Vater,   mich   nicht  ins  Schlofs  geno^n* 
men  hatte ,  da  nrich  meine  Orofsmutter  eben 
au  ihrem  Bruder  thun  wollte«    der  damahls 
Küster  in  ^inern  Dorfe  unweit  Toledp  war» 
und,  wi^  die  Leute  sagten,  sehr  viel  be^m 
Erzbischof  galt«  '  Sie  müssen  aber  nicht  mei^ 
nen«  als  ob  ;ich  damit  sagen  i^oUe,  dafs  ich 
bey  diesem  Tausche  verloren  habe.     ^  Es  ist 
überall  gut  Brot  essen.     Euer  Gnaden  weifs, 
dafs  Ich  Ihnen,  so  su  sagen,  von  Ihrer  Kind* 
heit  an  treulich  und  redlich    gedient   hiabe; 
und^ich  bin  gewifs«  dafs  ^te  mein  Glück  ma- 
chen werden ,  wenn  wir  einmahl ,  Gott  gebe 
nur  bald!   unsre  iPrin^essin  gefunden  haben. 
Denn  ob  Euer  Gnaden  schon   ein    so   edleif 
Edelmann  ist  als  einer  in  der    Christenheit, 
so  bin  ich  doch  gewifs,  dafs  Sie  Ihr  Wort 
eben  §o  ehrlich  halten  werden  i  als  wenn  Sie 
nur  ein  Bauer  ware^n* 

Auf  diese  Art  fuhr  der  ehrKche'  Pedrillo 
noch  eine  gute  Weile  fort  an  plaudern,  oh^e 


Pf  iTTBfl  Bvcn.     1.  Kapitel,      i/^ 

dafii  tein  £Urr,  der  in  gans  andern  Gedanken 
vertieft  war ,  die  geringate  Acht  darauf  gak 
Pedrtllo  achwatat««  wie  die  Kinder  im  Fin* ' 
•tero  au  9 i  n ge n  pflegen ;  denn  er  fürchtete 
•ich  noch  ioamer  ao  heht  dafa'  er  ^chwitate, 
niid  ea  war  ):ein  Heiliger  im  Kalender  ^  dem 
er  nicht  hey  aich  seibat  ein  Gelübde  thati 
wenn  er  ihn  lebendigen  Leibea  und  nnbeachä- 
digt  daa  Tagealicht wieder  aehen  laaaen  i^ürde«. 


!t,     K  Ä  p  i  t  c  L 

SIerkwürdigpa  Abenteuer  mit  dem  Salamander  nod 
dem  Froschgrabcfn.  > 

Inxwiachen  hatten  aicb  nnsre.Wanderer,  un* 
geachtet  der  imjner  annehmenden  Du^kelheir^ . 
doch  ao  weh  aua  deni  Walde  heraus,  gear- 
beitet» dafa  aie  eine  ^ffene  Stelle  gewahr 
'  wurden ,  deren  Anblick  ein  rechter  Anatrich 
für  den  armen  Fedrillo  war.  Er  lenkte  ao- 
gleich  dahin  ein,  und  seine  Freude  vermehrte 
aich  nicht  wenig t  da  er  in  einiger  Entfer* 
Aulig  ein  Licht  erblickte,  welches  er  für  ein 
Zeichen  hielt»    data    ein    Wirtfaabaua    oder. 
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FacUthof  in  der  Gegend  sey,  wo  sie  den  An^ 
>n:^Gh  des  Tiiges  erwarten  könnten. 

Allein  seine  Fi^ude  verwAndelte  sieb  bald 
wieder  in  Fu^chf  und  Grauen,  da  er  sally 
däls^  dieses  Liebt  plÖtslicb  näber  kam,  und 
um  ein  merkliebes  grc^fser  wurd^^  Don  Syl-f 
rio  bingegeUf  wurde  es  kaum  gewabr*,  ala 
er  voller  Freuden  auHrief:  Siebst  du  nun,  Pe<« 
drillo^  dafs  iob  mhr  keine  vergebliche  HotiS-* 
nung  macbte»  da  icb  mich  auf  de^  Seystan^ 
der  grpfsen  Hadiante  verliefs ? 
9  ^  Was  soll  ipb'^denu  seben«  gnädiger  Herr? 
fragte  Fedrillo. 

Du  mufst  Blinder  als.  T^ i  r  e  •  i  a  s  leyn,  dafa 
du  so  fragen  kannfljt.  Siebst  ^u  denn  den 
Sal^mandei;  nicbt,  der  in  det  ganzen  acbim- 
^er^depPri^cbt  eines  Bewohners  de^  rcinstei;! 
Feuetkreises  auf  tins  «ueilt? 

Einen  Salamander?  rief  Fedrillo:  wo  ist 
et  denn ?  ich  bitte  Sie ;  denn  \c\k  sebe  nicbtf 
|ils  einen  feurigen  Mann,  der  vetmutb« 
lieb  bej  seinen  Lebzeiten  in  dieser  Gegend 
einen  Markstein  verrückt  baben  wird,  und 
jetzt  ^ur  Strafe  feurig  umgeben  müfs. 

Dunimkopf«  versetzte  Don  Sylvio  ein  w^ 
nig  entrüstet:  können  denn  dein,e  aberglaubi? 
•eben  Augen  allentbalben  nichts  andres  sehen 
|ils  die  Hirngespinste,  welche  die  alte  Hure, 
deine  Grofsmütter,  von  ihrer  Ältermutteir 
geerbt  und  dir  in  dein  dummes  Hirn  gesetzt 
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bat?  Elberi  das,  was  du  für  eitien  fearlgea 
^ann  a-nsiebst,  ist  6in  Salanflinder,  sag''  ich' 
dir, 'und  einer  der  scböhsteh,  die  den  Thron 
der  grofsen  Radiante  iiniglänzep.  Siehst  du 
nicht,  wie  seine  Haarlocken  gleieli  gekrän» 
selten  Sonnenstrahlen  nm  seinen  nvorgenröth* 
liehen  Nacken  wallen  ?  Siehst  du  nicht  ^ein# 
Angen  wie  Ewey  Morgensterne  blitaeii?  Siehst 
da  die  laaumen,  mit  Licht  durchwehten  Flü- 
gel Qicbtr,  mit  denen  er,  wie  ein  UnsterbU- 
chet,  in  majestätischem  ^Flüge  den  Äther 
tbeilt? 

Sappennent!  Herr  Don  Sylvio,  schrie  Pe- 
dTÜlo,  indem  er  sich  mit  der  i^aust  vor  die  ' 
Btirae  schlug,  entweder  bin  ich  ein  Narr, 
oder  Si^  s^nd'  nic'ht  recht  klug!  Ich  will 
geprellt  werben,  wenn  ieh  von  allem,  was  mir 
Euer  Gnaden  da  vorsagt,  etwas  andres  sehe 
als  einen  kleinen  Feuerklumpen,  der  in  der 
Luft  schwebt,  und. bald  naber  kommt  bald 
wieder  aurück  weicht,  und  dergleichen  ich 
icbon  oft  gesehen  habe,  ^ie  können  es  heifsea 
wie  Sie  wollen  1  aber  ich  habe  mein  Tage  ge- 
hört, dafs  es  feurige  Manner  — ^ 

Pedrillo,  mein  Freund,  unterbrach  ihn  Don 
SyWio^  wenn  ich  ni^ht  mit  deiner  Einfalt 
Mitleiden  hätte,  so  hätte  ich  gute  Lust,  dir 
dein  unverschämtes  Mai^l  asu  stopfen  dafs  du 
ein  Andenken  davon  biehieUesr^  Ich  dächte 
doch  wahrhaftig,  Scnnor  Pedrillo  sollte  mir 
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zutrauen«  ich  muasa  wissen  was  ein  Sala- 
.minder,  i^t,  da  ichr^brer  mehr  als  ^^ehn  tau« 
semd  im  Gefolge  der  Fee  Radiantei  gesehen 
Jiabe!  £s  ist  ein  Salamander,  sag'  ich  dir 
nocbmahl»  der  yermuthlich  etwa»  hey  mir 
auszurichten  hat ,  der  vielleicbt  auch  nur  ab^ 
«geschickt  ist  uns  den  Wpg  au  iseigen,  G» 
sey  nun  das  ei^ie  oder  das»  andere«,  so  woHan 
wir  ihm  na<digehen  f  di^s  übrige  wird  sich  hald 
von  selbst  geben, 

Sp  ipag  es  denn  ein  Salarndtidei?  seyn,  weil 
Sies  so  bähen  wollen  y  erwiederte  Fedrillo; 
Euer  Gnaden  müssen  Sich  besser  auf  solche 
hohe  Pinge  verstehen  als  unser  einer;  Sie 
#ind  vielleicht  an  einem  Sonntag  auf  die 
Welt  gekommen f  denn  man  sagt,  die  Sonn* 
-  f agskinder  kömiten  bey  faeDem  JVIittage  Geis« 
fer  sehen. 

Was  du  da  sagst  i  versetzte  Don  Sylvio,' 
ist  sa  unrichtig  nicht«  Es  k^nn  eine  Gabe 
aeyn,  womit  mxph  eine  Fee  bey  meiner  Ge* 
burt  beschenk^  hat«  dafs  die  elementarischen 
iGeister«  die  sonst  ihrer  Natur  nach  von  irdi*  , 
sehen  Augen  niqht  gesehen  werden  könneiii 
^fiir  mich  nicht  unsichtbar  find«  ^)       ^'     , 

%)  Don  SyMd  wfirda  vielleicht  noch  dreister 
gesprochen  haben«  weim  der  grofse  Geistdrtehet 
Swedenborg  su  seiner  Zeit  schon  beksniit 
•gewfien  wSre«     In  der  Th^t«'  wsrum  söUtcseio 
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Wenn  aber  ^«8  Ware,  ^agtc  Pedrillo,  |a 

mufst*  iob   Jetzt  gar   nipbts   iahen,       Ihrer 

Beschreibung  p ach  ist  dieser  Salamander  so 

schön  wie  ein  X])heriibin;   warum  miCBgonnt 

er  piirJenn  da«. Vergnügen,  ihn  in  seiner  eig^ 

Den  Gestalten  aehen,' un^  warun»  zeigt 'er 

sich  mir  lieber  in  der  fürchterlichen  Gestalt 

eines  feurigen  Mannes  ?  , 

Daran  hat  deine  verdorbene  £inbiIdongs« 

iraft  Schuld,  erwiederte  Pon  Sylvio.     Wenn 

du  die  feurigen  Manner  nicht  schon  im  Kopfe 

bittest,  so  würdest  du  ohne  Zlweifel  eben  ctas 

leben  was  ic^  sebej    es  geht  dir  jetzt. mit 

äem  Salamander,  der  unser  Führer  ^eworde^ 

,  ist,)  wie  es  dir  vorhin  mit  der  Eiche  giog, 

ate  du  für  einen  Riesen  ansähest  -*— 

Sachte,  sachte,  Herr  Don  Sylvio,*  fiel  ihni 
Pedrillo'  ein,  wir  wollen  diese  Saite  nicht 
mtht  berühreni  .zu  geschehenden  Dingen  mufs 
man  das  beste  reden.  Ich,  dachte  1^  eine  Höf- 
Ucbkeit  wäre  gleichwohl  der  andern  wertb» 

Inaerstes  nichrdb^n  90  wobl  haben «olgeschlo^- 
sen  werden  können  als  Swedenborgs?  Ipde^« 
fen  icbeint;  uns  doch  Don  Sylvio  darin  bescheide- 
«(Bf,  dafs  er,  anstatt«  wie  dieser  erstaunlidie  Mann« 
seinen  Wahnsinn  der  göttlichen  Barntiber» 
zigkei^  auausebreiben •  seine  vermutUicha  Gabe 
GeisMr  an  sehen»  nur  für  ein  Pathen^escbenk  von 
einer  Feo  hält. 
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änd  wenn  icfai  Ihren  Salamander  galten  Uftse, 
so  könnten  Sie '  meine  Kiesen  wohl  auch    in 
ihrem  Wcrthe  heruhen  lassen.       Wer  w^eifs 
^Jhnedem^    oh    sie  nicht  naher  mit  einander 
yerwandt  sind  als  man  sich' einbildet?    'DIb 
o Wahrheit  zu  sagen  ,  der  Grund ,  auf  den  uns 
Ihr  Salamander  geführt  hat«  fängt  aü  ziem* 
lieh  selcht  zu  werden :  ich  besorge  immer  er 
wird  es  utis  nicht  hesser  machen  alseingemei"* 
nerFßuerpfiann ;  denn  diese  hoshaften  Schelme 
Haben'  keine  grÖfsere  Freude,    als  wenn  sie 
«rme  Wändersleute  zum  besten  haben  und  ia 
.einen  Morast  oder  Fröschgtahen  hinein  füb* 
ren  können,         '  ^ 

Fedrilio  hatte  kaum  das  letzte  Wott  aas^ 
gesprochen,  als  Don  Sylvio,  der  immer  vor» 
aus  ging  und  dem  vermeinten  Salamander  mit 
starken  Schritten  folgte,  auf  einmdhl  bis  aa 
die  Knie  in  eineii  Graben  sank.  Fedrilio 
w^ollte  ihm,  so  bald  er  ihn  plätschern  hörte, 
riu  Hülfe  kommen,  that  es  aber  mit  so  weni-  ' 
ger  Behutsamkeit,  dafs  ei  ihm  noch  ärger 
ging  als  seinem  Herrn;  denn  er  fiel  so  lang 
er  war  rn  den  dicksten  Schlamm  hinein.  Das 
jämmerliche  Geschrey,  das  ^r  anfing,  mkchte 
unsern  Helden  besorgen ,  'er  möchte  ein  Beia 
verstaucht  oder  gar  gebröchen  haben.  '  Was 
ist  dir  begegnet,  mein  guter  Fedrilio,  dafs  da 
so  kläglich  thust?  rief  er  ihm  zu«,  indem  er 
fich  selbst  aus  dem  Morast  heraus  arbeitetOi 
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f  0  gut  -es  die  XiiDge  un4  Schwer^  seines  Sei»» 
tengeweÖFs  luliefs.' •      «     .  \ 

Wo' sind  Sie  detoxii  mein  lieiberHerr?  rie£ 
Fedrilla  angstlicb.  Haben  Sie nocb Ihre  eigene. 
Gestalt ,  oder  si|id  wir  schon  in  Frösche  veiy 
wandelt  ?  Dafs  es  Gott  erbarme !  mich  dancht 
ich  höre  mich  selbst  schon  quaken ,  wenn  es 
nicht  der  Schrecken  ist  der  mich  gar  narrisck 
macht.  Da  haben  wira  nun!  Sagte  icb  niclit 
vorher  es  werde  so  gehen,  und  ys^etäen  Sie  se 
gut  seyn  und  mich  ein  ahdermahl  auch  etwas 
gelten  lassen?  Wo  ist  nun  der  Salamander 
mit  seinen  goldfarbnen  Flügeln  und  lazurneii 
Haarlocken,  und  mit  seinen  Morgensternen  in 
äea  Aiigen?  Zxkxn  Guckgiiok  ist  er,  und  be- 
kümmert sich  den  Henker  darum,  wie  wir 
Vrieder  au^  dem  Quark  herlius  kommen. 

Das  Übel  ist  nicht  halb  so  grofs  als  du 
es  machst »  sagte  Dqn  SyWio;  und  es  mag 
•eyn  wie  es  will'>  so  hat  der  Salamander 
keine  Schuld,  Warum  sahen  wir  nicht  |bes- 
ler  Vor  uns  hin?  denn  er  maohte  uns  helle 
^  genug,  Und  wenn  er  verschwunden  4st,  sd 
in  gewifs  nichts  anders  als  dein  ungewa- 
•chenes  Maul  -«-^ 

O  sagen  Sie  das  nicht,  rief  Pedrillo ,  der 
indessen  Aus  dem  Schlamm  wieder  hervor  ge- 
krochen war:  sapperment!  ich  denke,  es  ist 
gewascheil  genug,  und  mehr  als  inir  lieb  ist! 
Ich  fiel  der  Lange  nach  hinein ,  und  kriegte 
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•gleich  ein  Maalvoll^    daf  geWiCi  nicht  nacli 
.  Muskaten  schmeckte,  das  yersicfare  ich  Sie. 
^   Genug  hiervon,  sagte  Don  Sylvio ;  aufeiner 
Reise  wie  die  unste  mufs  man  sich  eilet  ge* 
•£a)]en  lassen.     Wen^^  ich  dir  eher  di^  Walxr« 
heit  sagen  soll,   so  f^ng*  ich  bald  selbai  an 
Zweifel  SU  hel»>innien«     Ob  ich.  gleich  noch 
immer  darauf  schworen  wollte,  dafs  ich  einen 
-Salamander  gesehen  habe,  so  ist  es  doch  nicht 
«unmöglich,  dafs  unsere  Feinde,  weil  sie  keina 
offenbare  Gewalt  gegen  uns  gebrauchen  dür* 
fen,  eine  List  versucht  haben, /uns Von  der 
•Fortsetsung    unserer    Unternehmung     absU" 
schrecken«  _     .     * 

'    Wenn  ich  reden  durfte,  sprach  PedrillOf 
so  weifs  ich  wohl  was  ich  sagen  möchte, 

j,Und  ,was  wolltest"  du  denn  fcagen  ?  ^ 

Dafs  unsre  Feinde  vielleicht  nicht  aO  gar 
Unrecht  haben« 

„Wie  so,  wenn  ich  bitten  darf,  Herr  Pe- 
drillo?« 

Weil  es  mich  diucbt,  dafs  wir  nicht  recht 
llug  sind,  bey  Nacht  und  Nebel ^o  durch 
didk  und  dünn  herum  zu  sieben,  und  die  Köpfe 
an  den  Bäumen  su  zerstöfsen ,  und  in  Sümpfe 
^nd  Froschgraben  hinein  au  fallen;  und  war- 
um ?  um  vor  ein6m  kleinen  Sack  mit  hundert 
tausend  Thalern  davon  zu  Taufen,  denw^irhei- 
rathen  könnten,  ohne  dafs  es  uns  einen  Häl«  ^ 
1er  kostete.  %         . 


Drittes  Buch.     a.  Kapitel.      1-57  . 

Der  Frosch  graben  hat,  wie  iph  sehe,  eine 
uerklicbe  Veränderung  in  deiner  Denkungaart 
hervor  gebracht  J  erwieflerte  Don  Sylvio: 
aber  efhe  Wir  uns  ti^er  in  die  Materie  ein«  ' 
iMsen,  mdchtesk  du  nicht  so -gttt  s^yn ,  und 
mir  ein  Paar  Strümpfe  aus  dem  Zwerchsacke 
lachen?  denn  die  meinigen  sind  so  nafs  und 
ttbel  zugerichtet,  dafs  es  nicht  ärger  sey»  ^. 
könnte.  * 

Euer  Gnaden,  antwortete  Pedrillo,  kann 

doch  immer  noch  besser  mit  dem  Salamander 

zufrieden  seyn  ajs  i  c  h ;    denn  ich   bin  vom 

Kopf  bis  zu  den  Füfsen  so  besa]bt>  dafs  ich 

einen  ganzen  langen  Tag  brauchen^  werde  bis 

ich  wieder  trocken  bin*  Michdaucht  ich  sehe 

&ier  eine  kleine   Anhöhe  ,^  wo  wir  unr  ein* 

wenig  setzen  und  umkleiden  können«     Sehen 

Sie  nun,  fuhr  er  fort,  indem  er  seinen  Zwerch^ 

««ck  aufschnürte,  o\)  meine  Vorsorge  vergeh« 

Ücb  gewesen    ist?-' Wir   säfsen  jetzt  schön, 

wenn  wir  warten  inüfstent  bis -uns  die  Fe» 

Kademante  andre  Wäsche  brächte!  —     Aber 

wieder  auf  unser  a  pro  pos  zu  kommen,  ich 

fcnke  wir  haben  uns  nun  genug  abgekühlt» 

iäi  wir   mit   kaltem   Blute    von    der   Sache 

^eden  können.     Wie  war'  es^  gnadiger  Herr 

Don  Sylvio,  wenn  wir  hier  warteten  bis  ea 

Tag  wird^  und  dann  allgemach  wieder  zurüek 

l^ebrten  wo  wir  hergekommen-  sind?    l^ick 

^sticht,  wir  haben  etwas\angefangen,  w6ron  • 


i5ö      Don    Sri.vio    von   Rosax<va< 

wit  kein  Ende  sehen  werden*     Meiner  Six! 
ich   wallte   lieber   eine  Stecknadel  in  einem 
Hieastock  suchen  aU  einen  Schmetterlixig    in 
der  weiten  Welt;    uni  dann  noch  alle    das 
Ungemacbi  dem  man  sich  dabey  aussetst«    die 
Dornritsen»   die  Beulen  am  Kqpfe,  die.  a^- 
atolsnen  Schienbeine»  die  Biesen»  die  Sala-^ 
mander  >  die  Fro^chgraben  -^  und  alles  diefa 
um  det  schönen  Augen  eines  Schmetterlings 
willen l,  Beym  Veiten,  ^aß  i^  ja  alles».  Mras 
man  leiden  konnte,  wenn  es  um  die  schöne 
Hekuba    aus  Griechenland   bu  thun(  wäre! 
Freylich  ist   der  Schmetterling  eine  geborne 
Frinsessin;   aber   sehen  Sie»   gnadiger  Herr» 
wenn  ich  reden  soll  ',wie  mijrs  ums  Her»  i^t» 
denn  ich  bin  immer  ein  guter" offenherziger 
l^^arr  gewesen  ^  es  ist  hier  ein  Aber»  daa  uns 
das  ganse  Spiel  verderbt.     Ein  Schmetterling! 
der  eine  Frinsessin  ist»  ist  fveylich  ein  vor- 
nehmer  Schmetterling;    aber»   sum  Henker» 
eine  Frinzessin,  die  nur  ein  Schmetterling  ist»      I 
ist  noch  weniger  als  eine  Prinaesiiin  in  einem 
Puppenspiele.       Denn    wenn   die  Frinsi^ssii^ 
T a k a m,a h a k a  oder  Rpssabarba  n^it  dem 
apit^^n  Kinn»  mit  ihrer  Krone  von  Flittergold 
und  mit  ihrer  langen  Schleppe  von  falschem 
Silbermohr  abgetrippelt ist,. so^ finden. Sie  doch'     I 
Lolottchen  hinter  derScene»  die»  wennsdrum 
«nd  dran  kommt»-  wohl  so  gut  ist  aU  manche 
Frinsessin»  und  nicht  so  viel  Umstfude  macht  ^ 
f 
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iu  yetden  Sie  mir  xiiclit  iSugnem  lönnen! 
Und  sehen  Sie,  gnädiger  Herr,  wa$  ich  sagen 
wollte  — 

Sa^-sa,  Fedrillo,  dpa  g6ht  ja  nnvetgleich- 
Kcb,  rief  Don  Sylrio,  du  sprichst  ja  wie  ein 
Cicero  I  fahre  nur  fort,  denn  ich  möchte  doch 
gern  sehen,  ivas  endlich  heraus  kommen  wird^ 
wenn  du  fertig  hist. 

Da9  werden  Euer  Gnaden  bald  sel^en^ 
antwortete  Fedrillo:  ich  merke  wohldafs  , 
Sie  meiner  spotten  w^^^^^  *  ^^^^  «*  hat  doch 
wohl  eher  ein  Esel  einem  Profeten  einen  gu» 
ten  Rath  gegiehen.  I^inder  und  Narren  sagen 
die  Wahrheit;  und  das  Lange  unä  Kurze 
von  det  Sache  ist,  dafs  der^  h  a  h'  ich.  immer 
l)C8»er  gewesen^ist  als  der  hätt'  ich;  Vom 
Wünsiiben,  sagt  man  im  Sprichwort,  ist  noch 
l^einer  satt  geworden*  Die  Frau  R  ä  d  e  m  a  n  t>  i 
tat  freylich  viel  versprochen ;  aber  Verspre- 
eben  ist  eins  und  Halten  ist  ein  andres;  und 
weitA  maus  suletzt  beym  Liebte  besieht ,  so 
dättcht  mich  es  komme  gerade  so  heraus,  ab 
wenn  mir  jemand  ^inen  Schatz  schenkte,  den 
ich  aber  erst  noch  erbeben  soll  ohne  dafs  ic]|l 
weifs  wo?  Wie  w&r*  es,  wenn  wir  uns  an 
das  hielten  was  wir  schon  haben  ?  Donna ' 
Scbmergelina  ist  ein  Junges  Frauenzimmer, 
^as  mit  allem  dem  auch  nicht  za  verachten! 
ist;  hundert  tausend  Thaler  sind,  meiner  Six« 
ein  hübsches  Geld,  gnadiger  Herr ;  undwenna 
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iuleut'  auch  etliche  tausend  weniger  waren» 
fto  ist  61  doch  ^vielleicht  «rnetr»  aU  dat  Für- 
•tenthum  werth  iftt>  das  Ihnen  Ihre  Frinmea* 
sin  Bühringext  wurde*  Zudeni^aohatderLHil2te> 
auch  noch  nicht  geschossen;  wer  weifs-mma 
Dontli  Schmergelina  ist,  wenn  man  geoau 
nachsieht;  sie  ist  wenigstens  isUner  ei^e 
Nichte  der  Fee  Fanferlüsch^  und  FanferJüach 
»ag  im  ührigen  so  dürr  und  so  schlimm  aeyn 
als  sie  will ,  so  ist  sie  doch  ^ine  Fee  so  gut 
als  eine  andre»  und  kann,  wenn  sie  will,  mit 
einem  einzigen  Schlag  ihrer  Zauherruthe  alle 
Ziegel  auf  £uer  Gni^den  SohloCs  in  Rubinen 
yerwandeln. 

Das  ist -alles  wohl  gut,  erwiederte  Don 
Syl^io;  aber  du  hast  mir  dach  seihst  gestan- 
den^ dafs  Donna  Mergelina  so  häfslich  sey, 
dafs  man  sie  unmöglich  lieben  könne.  — ^ 

le  nun»  versetzte  Pedrillo,  was  daä  anbe* 
trifft,  so  mufs  ich  bekennen,  die  Schönste  ist 
sie  eben  nicht;  aW  wenn  Euer  Gnaden  dar- 
auf Acht  gegeben  haben,  so  hat  sie  doch  bo 
was  in  ihreoi  Gesichte  •—      .  v 

'  Ja  lyohl,    Finnen  und  Pockengruben^  so 
Viel  du  willst ,  unterbrach  ihn  Don  Sylvio» 

„Und  was  thut  das  sur  Sache,  gnadiget 
Herr?  Schönheit  ist  eine rergangliche Blume; 
SchönKj^it    vergeht,    Tugend    b^tehti    das 
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nnao^ebnliplie  Vieilchen  bat  einen  bessern 
Geruch  als  .  die  prächtige  aber  ^stinkende 
Sammetblü^e.  Und  mit  allem  dem  ist  sie 
doch  auch  so  häfslich  nicbt  als  Euer  Gna« 
den  sie  machen !  Ich  gestehe »  sie  ist  was 
man  sagen  möchte'  ziemlich  bucklig,  uncl 
beym  ersten  Anblick  'dächte  man  sie  hätte 
rothe  Haare;  aber  wenn  Sie  sie  von  einer 
gewissen  Seite  ^betra^hten ,  so  fallen  ^ie 
eher  ins  Rosenfarbne,  und  es  läfst  ihr  in 
der  That  nicht  übeh  Kars  und  gut»  wenn 
ich  an  Euer  Gnaden  Fiats  wäre ,  so  machte, 
ichs  wie.  der  Einäugige;  ^um  hundert  tau- 
send harte-  Thaler  kann  man  schon  ei^ 
Auge,  eumachen.  B^J  Nacht  sind  alle  ICühe 
»chwfiTz;  Geld  im  Beutel,  alles  andre  ist 
eitel!  Geld  ist  der  Meister!  G^ld^  regiert 
die  Welt;  ^kein  Geld  kein  Schweizer;  dabey 
UeiV  ich,  und  wenn  alle  sieben. und  sieb- 
zig V^eise  aus  Morgenland  mi^r  das  Gegen« 
theil  beweisen  wollten. 

Don  Sylvio,  der  überhaupt .  die  beste 
Seele  von  der  WWt  und  diesen  Morgen  bey 
ungewöhnlich  guter.  Laune  war,  belustigte 
sicli  so  sehr  an  ^den  Reden  seines,  schwatz-^ 
haften  und  naseweifsen  Dieners ,' dafs  er 
,ihn  immerfort  reden  liefs  ohne  ihn  zu  un- 
terbrechen. Fedrillo  fuhr  also  fort  die  Vor-> 
tbeile  nach  einander  .  herzUi^echneo ,  welche 
die  Veriöäblmjg    «lit  d^r   Niahte   der   Fee 

WiKLAKO«  fäuuntl.  (W.    XI.  lt.  X< 


loa     Döv   StL-^xo   voy  RösjihV a/ 

"i  '  •■ '  (  / 

Fänferlüsch  seinem  jungeii   Herrti   verschaf- 
fen würde«    V  Er  baute'  iiüf-   Unkosten     der 
*  hundert    tausend    Thale^    und    der    Ziegel- 
^steine,   welche    die   Fee    in^   Rubinen    -f'e^- 
wandeln  sollte,    die  sch^npten  Scblösser . die 
jemabls    in    Spanien    gebaut    worden     sind, 
i^ud  erhitste  über  diesen  VorSteHutigen   seine 
Einbildung  so  stark ,  daHs  es  eine   ^iemlicbe 
Weile  Wahrte I  bis  er  nietkte  dafs  Don  Syl- 
Vio   indes;ien   sauft  und  ruhig  eingeschlafen 
war.     Weil  er  nuh  'nicht  Filosof  genu^  war 
'  um  mit'siöh  al'lein  2u  reden |, so  schwieg 
er   endlich;    ^nd   nachdem   er    etliche  Züge 
aus  einer  Flasche  Weingethan  hatte,  machte 
er  sich  ein  Lager  2urecbte  Und   folgte    dem 
Beyspiel  seines  Herrn« 


3.      K  a  p  i  t  d  L 


Worin  Pedrillo  etwas  unsanft  aus  dem  Schlafe 
geweckt  witd. 

<t)er  gute  I^edrilfo  schnarchte  noch^  als  Don 
Sylvip  plptzlich  aus  einem  Traum  iiuffnbry 
der  seineik   Schlummer   auf  eine  sehr  unan- 
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geiielune  Art  unterbrochen  hatte*  Yerdamm- 
ter  Zwerge  rief  er,  indem, er  den  Pedrillo 
bey^der  Gurgel  fäfstet  gieb  mir  mein  Bild- 
nifs  wieder  oder  du  biit  des  Todes!   - 

He!  Hülfe,  Hülfe,  '  Möi'dc.r*  Feyer» 
Hülfe!  sctirie  Pedrillo,  tind  •  «chlug  niit 
Händen  nndsFüfsen  um  sich,  indem  er, 
ohne  tu  wissen  wie  ihm  geschah,  so  un» 
freundlich  nus  dem  Schlaf  erweckt  wurde* 

Meine  Prinzessin  her^  lief  Don  Sylvio 
nochmabls ,  oder  -^^ 

le  tum  Henker,  schrie  Pedrillo^  indem 
er  sich  von  ihm  los  rifs ,  sind  Sies  1  Herr  ? 
Reitet  Sie  denn  der  Teufel,  dafs  Sie  mich 
mit  aller  Gewalt  erdrosseln  wollen?  Pesti- 
lensl  man  ist  ja  seines  Lebens  nicht  bey^ 
£»er  Gnaden  sicher! 

Wie?  was  isl\das?  rief  Don  Silvio  gana 
bestürzt ,  bist  D  u  es ,  Pedrillo  ? 

„Te  cum  Wetter  1  wer  soll  icl^  sonst 
seyn?  Ich  meine  doch  wphl,  dafs  ich  Pe- 
drillo seyn  mufs,  wenn  mich  meine  Mutter 
nieht  mit  einem  andern  verwechselt  hat« 
Aber  ist  denn  ;äas  Manier,-  einen  /So  im 
Schlafe^  zu  überfallen?  Sackierlot!  wenns 
so  gilt,  so  bedank*  ich  micK  für)  die  Kom« 
niision,  Euer  Gnaden  die  Schmetterlings- 
pxinsessin.  Jüchen  su  Ibelfeir^^'  .    ' 


.164      DpN   SrLvio   .VON   RosAtvA. 

Ich  weif*  nicbt  wo  ich  bin  oder  was 
ich  sagen  soll,  erwiederte  Don  Sylvio:  djis 
-geh'  ich  nun  mit  meinen  Angen^  dafs  dm 
Fedrillo  bist»  aber  — - 

„O  grofsen  Dank^  gestrenger  Herr  Rit- 
ter Don  Sylvio  von  RosaFva,  Iht  Dietier! 
Beym  Element  1  das  ist  sehr  gnädig,  dafa 
Sie  mirs  endlich  jganz  lassen  ^    dafs  ich  mei- 

•  ner  Mutter  Sohn  bin!  Aber  meinen  Sie^ 
es  sey  damit  gleich  ausgerichtet?  Meiii 
*Seele,  Euer  Gnaden  hätte  mir  den  Hals 
umgedreht  haben  können  9  eh*  ich  gewufst 
liätte  wie  mir  geschähe.  Da  sehn  5ie  nur 
her«  wie  Sie' mit  mix  umgegangen  sind! 
PotE  Herrich  !  wenns  Sies  Ihren  guten 
Freundeii  nicht  besser  machen  ~  Aber  ich 
will  gleich  wetten,  da  wird  wieder^ein  Zwerg 
oder  Salamander  dahinter  «tecken!^* 

Gieb  dich  nur  zufrieden ,  lieber  Pedrillo. 
antwortete  Don  Sylvio :  du  kannst  ja  selbst 
denken,  dafs  meine  Absicht  nicbt  war,  dir 
was  zu  Leide  su  thun,  und  ich  oschwöre 
dir  bey^  dem  Leben  meiner  Prinzessin ,  ich 
begreife  noch  nicht,  wie  es  zugegangen, 
dafs  der  verwünschte  grüne  Zwerg,  den  feh 
schon  in  meiner  Gewalt  hatte,  mir  Wieder 
entwischt   ist,   und    dich   an    seine    Stelle 

.    geschoben  hat. 

„Dacht*  icbs  nicht?  da  haben  wirs!  der 
grünö  Zwerg!    Sagt*  ich«  nicht  vorher,  wir 
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Ttrürdeii^  laum'  den  Fufr  sum  Hause  bii^tt» 
gesetzt  baben>  so  würäe  der  Diebsfaeuker 
uns  alle^  Dracb^Bi  I^ieseni  Zwerge  und* 
Robrdommeln.  der  ganzen  Welt  auf  d^a 
}Ials  betzenf  Ich  bin  Euer  Qnaden  gut 
dafür«  bey  Tage  "V^ird  uns  nicbts  derglelp  ^ 
eben  begegnen.  Aber-  Lab'  leb,  Sie  i«cbt 
verstandene^  gi^ädiger  Herr?  ISitgten  Sie 
nicht  was  vomgfun^n  Zwerge?  Jcl> 
dächte,  ^x  sey  in  einen  Zahnstocher  yerw 
wandelt  worden?  —  Es  scheint ^  mit  Er* 
Uubnifs  deir  Frau  Salamanderkonigto  9  daff 
Qie  eben  keine  Sklavin  ibirer  Wofte'  ia^t. 
ßott  verzeih'  n^irs,  man^  soJl  niobt  ^öms  ] 
ypn  seinem  Nächsten  denke»  — *  aber,  beynjf 
Veiten}  Herr,  wenn  sie'  Sie  niobt  für  einen 
JJfrren  baf,  so  wiU  »cb  gelogen  b^b^n!'* 

R^de  nicht  so  ungebührlich,  von  einer 
♦0  grofsen  Ffei  sagte  Don  Sylvio  seTjr  ernst- 
haft, ^es  wii^d  dich  noch  gereuen;  ich  sag* 
ti  dir  zum  letzten  Mahle»  dafs  ich  die  un- 
gezogene Frecbbeit  deines  MauH  nicht  iSti- 
gei  dulden  werde^  Hofe  nur  erst,  was  mir 
begegnet  ist,  und  dunn  rede!  Mufst  du 
denp  rmuier  urtheilen ,  eh'  du  einmabl  weifst 
wovon  die  Rede  ist? 

"'  Ich  glaubte  nicht  dafs  ich  micb  so  sehr 
verfehlt  hätte, -antwortete  Pedrillo  ganz 
hltftinnig;  ich  habe  doch  so  viel  Vernunfti, 
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dafs  icb  weifft  dafs  HoIzSpfiel  keine  Qoittem 
sind.       Ich   luss^-miir  eben  auch  nicht  alles 
H^reifs  machen;  ond  ich  bin^  mit  Euer  Gna- 
den firlaubnifs,  nicht  so  dumm  als  ich  aus» 
iiehe.       £b  'sind,  noch   nic^t    fünf  -Minuten» 
to  wollten  "^ie   mich  ^  erwürgen,    weü    Sie 
mich  für  den  grünen  Zwerg  ansahen.     Nun 
tBg^  ich  $h:   Entweder  ist  der  grüne  Zwerg 
ißin  Zahnstocher,  oder  er  ist' keiner;'  ^st  ex 
keiner,    so  hat    die  Fee  — r  ich  will  nicht 
sagep  Wasj    ist   er  aber  einer,  ^am  Hen-r 
ker,   seit  wann   seh^  ich  denn  einem  Zahn- 
stocher ^gleich  9,  Diefs  ist  ein  Schlufs,  hofie 
/ich,     woran     nichts     auszusetzen    ist f     ich 
möchte  wohl  sehen,  was  Euer  Onsiden  dar- 
auf antworten  könnte. 

Zum  Henker,  s^gte  Don  Sylvio  lacbelnd, 
^^bst  du  dich  auch  d^mit  ab^  Dil^mpieii 
zu  ma<:hen?  Wenn  du  so  fortßibrst,  sp  wir^ 
ja  ^ulefzt  nicht  mehr  mit  djf  auszukommen 
seyn.  Aber  bore  nur  erst,  sag*  ich  dir,  und 
lafs  mich  allein  reden  bis  ich  fertig  binj  her- 
ni^ci^,  wollen  wir  sehen,  was  für  Schlüsse' wir 
darüber  su  machen  bi|ben. 
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Was  (lie  Einbildung  niclit  thutl   ,   ^ 

NacMem  Fednllo  versprochen  hatte,  clafs  ist 
•eine  Zunge  ioi  .Zügel  halfen  wollte,  fing 
Don  Sylyio  seine  Erzählung  also  an;  Du 
wärest  liaujn  neben  mir  eingeschlafen  -^ 

Holla,  gnädiger  Herr,  fiel  ihm  Pedrillo 
ein,  mit  Erlaubnilsf  woher  konnten  Sie  das 
tirissen?  denn  Sie,  schliefen  ja  ichQn  lange  da 
ich  noch  wacht6^  '  .  ^, 

.  Du  hältst  dein  Versprechen  unvergleichr 
lieh ,  sagte  Dan  Sylvio :  willst  du  so  gut  seyn 
und  mich  ohne  Unterbreoliüng  reden  lassen? 
. Ick  würde  bis  morgen  nicht  fertig,  wenn  ich 
bfiy^|ed<^m  Wort  auf  deine  unverschämten  Frar 
gen  abtworten  mufste.  Idh  sage  dir  daif  ich 
wachte,  <ind  das  soll  dir  genug  seyn.  *—  In^ 
dem  ich  nun  allem  dem,  was  uns  begegnet 
ist,  tiachdacbte,  sah, ich  ^ine  Sylfide  vor  mir 
stehen  -r- 

£ine  Sylfidet  rief  Fedrillp,  und  hielt 
ichnell  wieder  inne,  indem  er  seinem  Herr^ 
tief  ins  Gesichte  sah. 

Ja,  eine  Sylfide,  fuhr . un^r  Hbld  ganz 
pelasseii  fort,    ynd   die  schönste  Sylfide,  die 
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jen^ahlt  voti  einem  SterMicben  gesehen  wor- 
den üt.  Don  Sylvio,  sagte  sie  zu  mir,  aoh 
^weiCs  wen  Sie  suchen;  kommen, Sie  mit  mir, 
ich  will  Sie  ku  Ihrer  Geliehten  bringen !  Ich 
bin  scbon  lange  Ihre  gute  Freundin;  hber  Sie 
sollen  doch  diese  Gefälligkeit  6icht  gan«  um- 
sonst empfangen.  —  Ol  jrief  ich^nndem  ich 
mich  EU  ihren  FüTsen  warf,  befehlen  Sie  nur, 
schönste  Sylfide,  es  ist'ntchts  in  der  Welt',  da» 
ich  nicht  thun  will,  Ihneh  meine^ Dankbar« 
keit  zu  bezeigen,  wenn  Sie  Ihr  Versprechen- 
halten.  — •  Dasjenige  was  ich  von  Ihnen  dafür 
Verlange,  erwieder^e  die  Sylfide,  ist  eine 
Kleinigkeit.  Kommen  Sie  ntxr,  Sie  sollen  erst 
die  Prinzessin  sehen;  über  das  andre  werden 
wir  bald  einig  seyn.  ^ —  Hierauf  nahm  sie 
eine  Rose  von  ihrem  schönen  Busen,  und  warf 
sie  auf  den  Boden;  augenblicklich  verwan- 
delte sich  die  Böse  in  einen  Miisohel wagen 
von  Rubin  ,  der  mit  zwölf  Taradies vögeln  he* 
spannt  war,  vort  einer  Schönheit,  dergleichen 
noch  nicht  gesehen  worden  \  ist.  Ich  aeti^ 
mich  neben  ibr  ein,  und  in  wenig  Miliaren 
atiegen  wir  in  dem  anmuthigsteh  Ort  ab,  den 
sich  die  Eiitbildungskraft  nur  immer  vors t^ 
Jen  kann.  Ifch  würde  nichi  fertig  werden, 
Wenn  ich  dir  eine  Beschreibung  dan^on  machen 
wollte. 

O  gnil^iger  Herr,/6agte  Pedrillo,-  daS'thüt 
tiichts:  wenn,  die  Beschreibung  lang  ist,. desto 
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be«er;  ich  wollte  Ihnen  den  ganeeh  Tag  un- 
gegessen :^uhÖren,  ich  höre, Sie  gac  zu  gern 
enahlen. 

Stelle  dir,  fuhr  Don  Sylvio  fort,  eine 
unermeßliche  Ebne  vor^  in  welcher  die  Zau^ 
beilinnst  irgend  einer  Fee  alle  die  Annehm« 
Hchkeiten  trereinigt  hatte,  welche  ^ie  Dich- 
ter von  Tibur^und  Tar^nt,  von  dem  Thes*  , 
salischeli  Tempe  und  von  den  Hai«en  von 
Dafae  rühmen;  anmuthige  Gehiische,  scUan* 
gelnde  Silberhäche,  lilühende  Auen,  Luat^ 
gange  von  Gitronenhanmen ,  kleine  Seen  mit 
Myrten  eingefafst,  Lauben  von  Schasmin  und 
vielfarbigen  Rosen  -^  kurz,  aUeSj  wai  man 
lick  ^n  einem  Orte  vorstellen  kann,  der  d^tn 
Vergnügen  und  der  Liebe  geheiligt  ist.  Scbaaren ' 
von  jungen  Nymfen  in  leichtem  Gewände 
flatterten  unt^  den  Myrten  umhefi^  oder  tarnten 
mit  Liebesgöttern  auf  den  Fluren,  oder  badeten 
in  itillen  Grotfen* 

Das  mufs  ich  gestehen,  Herr  Don  Sylvio, 
fiel  Pe^rillo  ein,  dafar  £uer  Gnaden  unter 
^nem  glückUehen  Zeibhen  geboren* ist!  Sap- 
pennent2.es  leben  die  Sei  Aden!  Das-  ist  etwas 
anieri  als  diese  vertrackten  Salamander;  die 
KU  nichts  gut  sind  als  ^uns  in  einen  Froscli- 
gtaW  hinein  zu  führen!  Aber  yrarum  haben ; 
Sie  mich  denn^ nicht  auch  mitgenommen? 
Wenn  es  um  ein  angenehmes  Abenteuer  zu  thun 
isti  da  denkt  niemand  an  Pedrill»!    •' 


^ 


Höre  nur  weiter,  fuhr  I>on  äylirio .  fort i 
in9n  mpfft  keinen  Menschen  vor  seinem  Ende 
glücklich  preisen 9  sagte  Solon,  der  Weise; 
und  es  scheint  «icht  anders  ^  als  oh  ich  dasu 
hestimmt  sey,  ein^  Erfahrung  Jiafch  der  andern 
.,  von  dieser  traurigen  Wahrheit  zu  inachen. 
Indem  ich  an  diesem  anmuthsvoUen  Orte  mich 
umsah ,  erhltckte  ich  eine  Nymfe  unter  einer 
Laube  sitzend,  die  mit  einen^  Sommervogel 
spielte,,  der  an  einem  goldnen  Faden  um.  »ie 
her  flatterte.  Himmel!  wie  ward  mir,  da  icb^ 
•ah,  dafs  es  meine  geliebte  Prinzessin'  war] 
da  ich  ihn  für  eben  den  blauen  Sommervogel 
erkannte,  den  wir  suchen!  Bist  du  der  junge 
IVitter,  sagte  die  Nymfe  zu  mir,  der  unter 
dem  Schutze  der  Fee  Radiante  4as  4-henteuer 
unternommen  hat,  den  blauen  Sommervogel 
Bu  ent säubern  ?  — -  Ich  bin  es ,  schönste 
\Nymfe,  antwortete  ich,  und  b^rf  it  Ihnen  mein 
Leben  selbst  —  O  so  viel  veriang'  ich  nicht;, 
fiel  sie  mir  ins  Wort:  wenn  du  mir  beweisen 
kannst  dafs  du  Don  Sylvio  von  Rosalva  fablt 
ao  ist  der  Sommervogel  dein.  «^  Sagen  Sie 
nur,  womit  idi  es  Ihnen  beweisen . soll ,  es- 
Sviederte  ich;  ich  weifs  zu  gewifs  dafs  icba 
b^i  als.  dafs  ich  vor  irgend  einer  Probe  mich 
scheuen  sollte.  ^ —  Zeige  mir  nur^  das  Bild- 
niXis  dfr  Prinzessin^  antwortete  sie;  du  mubt 
es  haben  wenn  du  Don  Sylvio  bist,  ich  vier- 
1ang9  keinen  andern  Beweis*  ?—    Q  PedriUo, 
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ich  Unglückseliger]^  Wo  war  «lieFee,  meine 
Bescbützeriir,  in  diesem   fatalen  Augenblicke? 
Ich   gab  ihr   das  Bildnifs,     Aber  kaum  hatte 
sie  es  in  der  Hand,   so  sah  ich  — .Hinrmell 
werd'  iqh  es  aussprechen  können?     mit  £nt<r 
setaen  sah  ich  anstatt  der  s^hönep  Nymfe  den 
grünen  Zwerg   vor    mir  stehen.     Pas  Ueinp - 
iucklije  Upgebeuer  ^ar  vor  Frei^de  gan»  aus- 
gelassen  9  sprai^g  in  die  ^öhe  ^  drehte  das  Bild- 
nifs in    der   Hand   herum,    blökte  die  Zähne 
gegen    mich,    und    sagte   endlich   mit  spötti- 
schem^ Gelachter  SU  mir:   ^un   hah'  ich  was 
ich  wollte!     Wisse,  du  ohnmachtiger  Neben* 
buhler,   dafs   niemand  als    der  Besitser  dieses 
Bildnisses  ioi'  3tand    ist   den    blauen  ^pmmer» 
vogel- seine   eigene  Gestalt   wieder   zu   geben. 
Ntth  sind   beide  in  meinen  Händeu ,    und  da 
bast  nichts   mehr   eu   hoffen.     Geh,    dank  et 
meiner  Entzückung   da£»   ich    ^vf  das  I^ben 
icbenkej  aber  me^ke,  was  ich  dir  jetzt  sage: 
leb  werde  dich    aufs   genaueste    iKobachten, 
und  wenn  ich  dich  nur  über ,  einem  Gedanken 
«n  meine  Geliebte  ertappe,    40  hu%  du  def 
Todes}  .. 

Po^  kannst  dir  die  Wuth  vorstellen ,  Fe« 
drillo,  worein  mich  dies«  Reden  und  der  An<p 
bliqk  des  KaCslichen  Gnomen  ^^  mit  dem  Bild« 

3)  Gewöhnlicher  Weise  werden  die  Gnomen 
(Etdgeiiter^  Bergmäuincben  n.  s.  wJ  ab  siemliob 


# 
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nits  meiner  Prinzessin  in  seinen  Klauen  setzen 
inufsten;  icb  Hei  über  ihn  her,  und  rang  mit 
ihm,  fest  entschlossen,  entweder  mein  Leb^nci 
zu  lassen,  oder  mein  Bildnifs  wieder  zu 
haben.  , 

Der  Vorsatz  wa?  gut  und  lobUgfa»  sagte 
Pedrillo:  aber  warum  mufst'  ich  mit  ins  Spiel 
gemischt  werden ;  und  zwar  nicht  ehery  als  bif 
es  ums  Erdrosseln  zu  thun  war  ? 

Eben  das  ist  es,  erwiederte  unser  Held^  ^nrapi 
ich  selbst  nicht  begreife:  ich  rang,  wie  gesagt, 
mit  dem  Zwerg,  und  in  eben  dem  Augenblicke 
da  ich  i:n  Begriff  war  ihn  zu  erwürgeb,  zeigte 
mir'^dein  Geschrey  und  meine  Augen ,  dals  Dc| 
es  wa^t ,  der  unt^r  meinlsn  Händen  zappelte^ 
Der  Zwerg  war  vers^wunden,  und  ich  befand 
mich  an  dem  i^hmlichen  Orte,  t^o  mich  '^e 
SyUide  abgehöhlt  hatte.  ' 

hlfslicbt  Zwerge  Torgestelit.  •  Aber,  wenn  wir  dem 
Grafön  von  Gsbalis ,  der  die  Elementargeister  liehr 
genau  kaont«.  glauben»  se  geschieht  ihnen  hiexin 
grofset  Unrecht;  wenigstens  den  GQomideo, 
ihren  Weibern.  ».Die  Gnomen  •  sagt  er »  sind  sinn- 
reich* Freunde  det  Mentchen^und  lasten  sich  leicht  ' 
regieren.  Die  Gnoiniden»  ihre  Weiber*  sindJcleiB, 
aber  ungemein  artig »  und  in  ihrer  Art  sich  su  klei- 
den haben  sie  einen  gans  besondem  Geschmack.** 
Memoir.  du  ConUe  da  Cuhalist  Tom,  L  p,  Sg. 
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Vni  wo  blieb  denn  die  Sylfide?  fra^tö 
Pedrillo.        . 

„So  bald  wir  an  dem  Orte  anlangten  woT  sie 
mich  absteigen  hiefs,  mufs  iie  verschwunden 
seyn ;  denn  ich  sah  weder  sie  noch '  ihren 
Wagen  mehr.'* 

Das  ist  eine  verzweifelte  Historie,  aagte 
Fedrillo;  meiner  Six,  sie  fing  sich  so  schön 
an!  es  ist  Jammerschade  dafs  sie  nicl^t  besser 
aufhörte.  'Aber  — »  wenn  einem  einfaltigen 
Kerl  eine  Frage  erlaubt  ist :  Sie  glauben  also» 
gnädiger  Herr,  dals  ^Ihnen  das'  alles  wirklich 
begegnet  i«t? 

Daran  ist  wohl  kein  Zweifel,  antwortete 
Don  Sylvio :  ^ch  wachte  ja ,  da  ies  mir  begeg* 
nete;  ich  sah  mit  meinen  Augen,  ich  hörte 
mit  meinen  Ohren,  ich  hatte  den  Gebrauch 
aller-  meiner  Sinne;  ich  niufs  also  gewacht 
ittben,  and  wenn  das  ist  -^  '      ' 

Ja,  ja,  das  ist  eben  noch  die  Frage!  vor- 
letzte Pedrillo ;  ich  will  es  just  nicht  für  ge« 
wifft  sagen,  aber  wenn  Euer  Gnaden  gleich 
Üb  Wunderlichkeit  an  sich  hat  und  nicht  lei- 
den kann  dals  man  aiige  Sie  träumen  wie  an^ 
d^ ehrliche  Leuten  so  weifs  ich  doch  wohl— - 
Getagt  will  tdha  iitcKt,  haben  ,  «her  ich  denke 
mduBen  Thrill     ^ 

'  „Du  denkst  es  sey  nur  ein  Traum  gewe- 
sen, Pedrillo?  Wollte  der  Himmel ,  dafs  es  so 
w&el   Aber  -r** 
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Sefaü    Sie,   gnädiger  Üerri    futir    JPedrillo 
fort;    ei  ist  in  allem  ein  Unterschiigd    zu  ma- 
chet^.    Wie  Sie  djie  Ergcheinung  yan  der.  Fee 
Rademante  hatten ,  da  dacht*  ich  auch  es  faab^ 
Ihnen   nur  so  geträumt ,  bis  Sie  mir  das  reiche 
Kleinod    und   das   Bildnifs  «zeigten,    ,das  :  sie 
Ihnen  gegeben  natte ;    da.  könnt'  ich    freycKch 
nichts    m^hr    dagegen   einwenden;     Wae    die 
Augen  feben  glaubt  das  Hers.     Wenn  Sie  mir 
nur  eine  Feder  von  einem  dieser  Paradiesvögel^ 
die  ^  Euer  pnaden  gezogen  haben ,    aufweisen 
könnten,    so  liefse  sich  noch   ron  der  Sache 
reden:   aber,  bey  S^nkt  Veiten!    was  braucht 
es  da  langes  und   breites?     Da   hängt   ja^  das 
Kleinod  an  Ihrem  I^alse ,  das  Ihnen  der  Zwerg 
gestohlen  haben  soll.  — ^    Suchen  Sie  nur  unter 
Ihrem  Wamms ,  Sie  werden  di^  Prinsessin  ge<* 
wifs  noch  atn  alten  Orte  finden« 

O,  Wunder!  rief  Don  »Sylvioi  da  er  es 
wirklich  auf  seiner  Brust  fand,  wo  er  es  zu 
tragen  pflegte:  du  hast  Recht,  Pedrillo!  Dank 
sey  der  hülfreichen  Radiatntei^ier  ist  ea^— *- 

Ich  glaube,  lieber  Herr,  sagte  Fedrillp,  diel)i- 
mahl  thuti  Sie  der  Fee  zu  viel  Ehre  an ,  und  . 
ich  wette  was  Sie.  wollen,  (ob  ich  gleich 
nichts  habe)  der  grüne  IZwerg  hat  den  blauen 
Schmetterling  und  Ihr  Bildnifs  so  wenig  gese* 
hen  als  ich  den  Papst,  ^ier  haben  Sie  ge- 
achlafen,  und  da  ist  Ihnen  das  alles  im  Traume 
vorgekommen,  und  da  sind  Sie  zuletzt  d^voo 
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btwAchtf  und  ^a  haben  Sie  mich  beym  Kopfe 
gekriegt  —  Sapperment!  Sie  hatten  das  nut 
auch  tiäumen  Jcönhen  wie  das  übrige!  Ein 
andermahl,  wenn  wir  wieder  acfalafen  wollen, 
werde  ich  so  gut  aeyn  und  mich  funfsig  odet 
sechzig  Schritte  yon  Euer  Gnaden  wegma» 
eben.  Ich  habe  keine  Lust  wachend  dafür 
zu  hülsen,  w^nn  Ihnen  ein  Zwerg  im  Traume 
was  KU  heifft  gekocht  hat. 

Es  fehlte  zwar  noch  viel ,  dafs  Don  Syl* 

vio  den  Gedanken  aeinea  Gefährten  über  dier 

•ea  Abenteuer Beyfall  gab:  allein Fedrillo^  der 

diefamahl  sejne  Starke  fühlte,  liefs  nicht  ab 

bis  er  ea  ao  weit  brachte,  dafs   sein  Herr.ea 

selbst  unwi^hrscheinlich  fand ,  dafs  der  grüne  v 

Zwerg  in  so  kurser  Zeit  seiner  Zahnstocher« 

Schaft  entlediget  worden  seyn  ^könnte;   und 

sie  wurden  endlich  beide  des  Schlusses  einig, 

dafs  al|es  sufammen  nur   ein   Blendwerk 

gewesen  sey,  welches  Don  Sylvio,  ohne  sich' 

lange  su  bedenken^  auf  die  Rechnung  der  Fee 

Karabosse   schob,    die    (wie  er  den  Pedrillo 

▼ersicbette)  eine  Tertraute  Freundin  der  Fan» 

ferlüsch  und  des   grünen'  Zwergs^  sey,    und, 

da  sie  ihm  auf  keine  andef'e  ^Art  beykommea 

könne ,     sich   eine   boshafte  Freude    daraua 

mache,    ihn   wenigstens   in  .Verwirrung   su 

setzen  und  ihm  seine  Reise  beschwerlich  au 

machen»      ^  k 


f 
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Pedrillo  ^liefs  sieb  mit  ^ies^r  Auskunft 
befriedigen,  und  sie. •etsten  unter  diesen  Ge- 
spräcbep.  ihrei»  Weg  fort,  bis  die  sunebnneiide 
Sonnenbitze  sie  nötbigte  tiefer  im  Walde 
Scbatten  su  sucben. 


5.     K  a  p  i  t  e  1. 

Worin  die  Geftcbichte  nacb  Eosalvi  siirück  kebrt» 

Der  wÄbrhefte^  Urheber  dieser  merkwürdigen 
\find  kursweiligen  Geschichte  findet  hier  nö» 
tbig  den  Lauf  seiner  Erzählung  einen  Augen- 
blick  SU  unterbrechen ,  um  dem  Leser  su  be- 
richten ,  was  indessen  in  dem  Schlosse  zu  Ro» 
salva  vorgegangen. 

Die  arme  Maritorne,  die  wir  nefist  ihrem 
getreuen  Pyramus  auf  dem  Wege  nach  dem 
Barbier  unter  dem  Scbutse  der  Nymfen  und 
WaldgQtter  haben  einschlafen  lAssep|*erwacht# 
nlit  Anbruch  dies  Morgens  nicht  so  bald ,  als 
sie  sich  erinnerte ,  dafs  sie  abgeschickt  wör* 
den  war,  Meister  Blas,  den  Barbier,  abeuhoh« 
len.  Sie  besann  sich  was  sie  sagen  wollte» 
wenn  man  sie  um  die  Ursache  ihres  langen 
Aufsenbleibens   fragen   würde;    und  .de   ihr 
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nichts   einfallen   wollte,   sd  fing  «ie  ani.  «icl) 
ihre  echöiien    goldfarbnen  Haare    auszuraufen) 
und  ein    so    kläglichea  Geschrey    zu   erheben, 
dafs  ihr  Liebhaber  dttvon  erwachte,  und  naeb 
rier  Uraaebe  ihrer  Yerzweiflun^  fragte.     Hast 
du  nif^ts  als^asy  mein  ScUn^utzchen  ?  rief  er/ 
als  sie    ikm    ihr  Anliegen   eröffnet  hatte;    ^a 
will  idh  bald  Kath  /geschafft  habem     Ich  ke^na 
Meistef  Blasen^sehr  wohl:   er  ist  in   ein   ge- 
wisses junges  Mädchen  verliebt,  das  eine' Vier« 
telfttunde  weit  ton   seinem  Fleckf^n  in  einem 
Pacfathofe,  wohnt  f    denn   sie    iftt  des  Pachters 
leibliche  Tochter,    Und  weil  er,  wie  alle  Leute 
sagen,    eine   gut«  Cither  schlägt,   so    vergeht 
keine  ^Nachf,   dafs  er  nicht  bis  Morgens  um,, 
zwey  unter    ihrem   Kammerfenster    sitzt  und  ' 
klimpert  und  singt , '  bis    ihm    die  Finger  und 
da»  Maul  abfifllen  möchten.     Du   darfst  also 
diesen  Motten  nur  zu  ihm  gehen,  und  sagen^ 
d\i.  seyest  in  der  Nacht  schon  da  gewesen  und 
liabest  ihn  nicht   angetroffen;     hernaeh  bring* 
ihn  mit,  uiid  sage  der  gnädigen  Frau,  du  ha«' 
best  ge^artet^    bis  c!r  nach  Hausä  gekommen 
sey,  oder  so  was;   sie  wird   nicht   so  genau 
nachfragen.     Aber  das  sag*  ich  dir,  Maritörne, 
mein  TSubehen!    achäkre  mir   nicht  mit  ihm, 
siehst  du?   Meister   Blas  «st   ein   loser  Kauz, 
der  sich  gf  rn  ^utäppiseh  macht,  und  das  will 
ich  niöht  haben,  hörst  du's?    ßapperment,  ich 
TersMhfe  keinen  Spafs,  was  da»  jinbetrifft. 
\/«iiLAifpt.  limmtl.  W.  XI.  B.  M 
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''  ■    / 

Maritorae»  welche  nun  wieder  voll  kommen 

getröfttet*  wer ,  sparte  nicht»  ihren  Liebhaber 
über  diesen.  Funkte  zu  geruhigen.  ^Allein  aus 
Besorgnifft  die  aufgehend»  Sonne  zur  2^eügia 
ihrea  Glückes  zu  machen,  fand,  das  getreue 
Paar  endlich  für  ratbsain  j  aich  von  einander 
%tL  trennen.  Maritorne  eilte  su  aem  Barbier, 
und  lago  schlich  in  grÖ&ter  Stille-  seixtem 
Stalle  zu,  wo  er.  auf^  halb  verfaultem  Stroh 
Vi^A  einem  Faar'^alfen  Mauleseldecken,  neben 
zwey  odier  drey  Gespen^ern  von  ehen^ahligen 
Pferden ,  in  ,  Ermanglung  eihes  bessern  sein 
Lager  zu  haben  pflegte. 

£fl^  war  ungefähr  Morgens  um  sechs  Uhr, 
als  Donna  Meucia  erwachte.  Dßs  Verlangen 
nach  d£m.  gläcklichenZeitpu^ktei^  von  welchem 
sie,  kraft  der  hohen ^  Meinung  die  ^ sie  Von 
ihren  Reitzungen  hatte,  sich^einf,  angenehmere 
^rt  zu  erwachen  versprach ,  erinnerte  sie  an 
den' Ari&tofs,  ^en  ihr  Neffe  gestern  gehabt 
hatte,  ui^d  der  ihre  Sehnsucht  mit  höchjSt 
beschwerlichen  Verzögerungen  bedraute.'  Sie 
stand  auf,  warf  einen  Schlafrock  um  sich, 
und  lief  gerade  liach  seinem  Zimm^,  um  zu 
sehen  wie  er  die  Nacht  zugebracht  hätte.  SJe 
rifs  jf  wie  man, denken  kann)  ein  Paar  grobe 
Augen  auf,,  da,  sieT  weder  von  dem  Herrn  noch 
von  dem  Diener  die  geringste  Spur  ,äntrsf. 
Nachdem  sie  ihn  allenthalben  ,\. wo  er  zu  su- 
chen war,   vergeblich  gesucht  hatte,    rief  »is 
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das  gajaze  Haus  «üsammen  9    und   setzte  jeder*"^ 
mann    durch   die   Nj^chricfat,    dafs   der   jun^  / 
Herr  undPedrillo  unsichtbar  geworden  seyeti, 
in  die  äufserste  Bestilrzung. ' « I>iejei;iigen  allein, 
welche  yemahls  gelUbt  bähen,  wie  l)onna  Mer* 
gelina  liebte,    können  sich   den-  Schmerz  vor- 
stellen ,  der  bey  einer  s6  unverhofften  Zeitung 
ihre   zärtliche  Brust   zerrifs.^    Sie   würde,   die 
gute    Seele !    ohnmächtig    bing^sturlc^n    seyn, 
wenn-  ihr     nicht     der  ,^rm    ibres    besorgten 
Oheims  und  das  Englische  Salz  der  prasumti- 
yth  Tante   nodi-  in  Zeitfn,  zu  Hülfe   gekom- 
men wären.        Man   hörte   eine    gute   WeÄo 
aicbti  als   Jantme^n    und    Wehklagen:    allein 
Fran  Beatrix,   die   schon   seit  geraumer   Zeit 
sehr  ernsthafte  Absichten   auf  -P.edri}lo   h^tte, 
und  sich  schmeichelt^  keinen  kleitien  Antheil 
an  seinem   Herzen   zu   haben ,  -.  wollte  nichts 
dayon    hören    dafs    sie  .  entlaufen    seyn    soll- 
teiL      Sie   werden,    sagte  sie,    irgendwo   im 
Garten  oder  im  grünen  Luathause   seyn,    wo 
Don  Sylvio   dein  Morgen  .  öfters   suzübringeh 
pflegt.  :.     ^  V  .  - 

AuF"  dieses  Signal  lief,  |ederm^nn  in  den 
Garten^  man  vertheilte  sich  auf  alle  Seiten, 
man  durchsuchte  alle  Stauden  und  fleokeü/ 
und  da  man  niemand  fand,  so  ßng  man  wie» 
der  Von.lvorn  an.  Miiritorae,  die  inswischßn 
auch  angelangt  war,  mischte  sich  nebst  dein 
Barbier  so  hershaft  untec  die  Siich«nden,   als 


^ob   nkjity   vorgcg^tigen  wäre; ':dii»iBt  ;ai^   hatte 
die  Vorsicht  gebtiMacfat,    und ,  .  ung6a<Sbtet  <  des 
Verbots   ihres   Lwbhabers«  sich .  des    Barbiers 
,  durch   einige   kleiup  GefalligSeiten  Versichert, 
wodurch  sie  den  Yottheil ,  uiigesioikt  durchzu- 
wischen j  nicht  zu  theuer  bu  erkaufen  glaubte. 
Es   fehlte  also   nicht / an  Suchern ,*  aber    inan 
fand  darum  nichts  mehr;    und  nachdem  -man 
sowohl  den  Garten  als  den  Park,    und    einen 
Theil  des  angrenzenden  HoUes  *bis -gegen   den 
Mittag   durchsucht  hattie;    so    sah    man    sich 
endlich   gezwungen,   unverricbteter  Dinge ''in 
das  Schlofs  zurück  zu  kehren,  wo  .Donna  Men- 
cia  alle  Anwesende  in  einen  grofsen^  Sah!  zu- 
.sammen  berief,  um  sich  über  einen  so  unver" 
..mutheten  und  höchst  betrübten  Vorfall  zu  be- 
rathscbla-gen.    '  Man  warf  taüsenderley  Fragen 
»mit  einmahl  auf;,*  eine  jede  Person  hatte  ihre 
-besoiidem  Vermuthungen  und  Vorschlage,,  und 
•  weil  alle  zugleich  redeten,  so  wurde  der  Lärm 
<BO   grofs,^    dafs    niemand    s.ein    eigenes    Wort 
; hören   konnte:    bis    endlich  idais  Ansehen   des 
Herrn  Rodrigo,  wiewohl  nicht  ohne  Mühe, 
so  viel  T-crmochte,' dafs,  -nach    vorhet  gehea- 
.dem  allgemeinen  Stillschweigen ,    eine,  Person 
.»ach   der  andern    ihre  MjF.imtng   sagen   sollte. 
Alle   nur    ersinnliche   Möglicbkei^euE   .wurden 
erschöpft y  und  ;ibjso'ndeyheit  thaten  Herr^  Ro- 
drigo,   dcir  ein  starker  Dialektikus^^wat  und 
#ine  treffliche  Ba&stimme  hatte,  und  Meist<EHr 


Drittes  Bücn.     5«^  Ka'piteL      ygi 

Blas,'  dfer^Sar^iet;  der  wegen *dfer  Geläufigkeit 
seiner  2^utige'  4)beraieister  *  seiner  ganzen  Zunft' 
za  seyn  verdiente ^   sich    so -iiehr 'hervor,    da,ft' 
die  Session'  sich  über  awey  Stunden  nach  Mitt 
tag>:  hinau»   zQg.      Allein  v  wie  -  e« '  dämm  *eu 
tban  war,    dafs   die  Stimmen  gesamm«U  vm^ 
der  Schlu&   angezeigt  wletd«n   solltö ,    gab  /es^ 
wieder   einen   neu^n    Tumult;  '6in   jedes   l)e^' 
hauptete    seine   Meinung,'  und- erst   nachdem' 
sich  die^  Dame  ^eetrix   und  'der  Barbier  älle- 
i\ur  ersinnliehe •  M<ih^    gegeben  -hatten , ;/ dite' ' 
Ruhe  windet   hetzus/ellen,''wtirde  «man  end^^ 
Uch   des' Re^hats    einig ,  ^  ,;därs    Hian    nichit' 
begreifen  kontier  wo   sie    hingekommen  seyn^ 
mochten.«     Weil  nun  die  Gkrcke.  eben  zw<^' 
schlag  trnd   jedermann    hungerte  j    so    wurd^^ 
embeBig   für   gut  befunden^'  „dafs    man   vOr-- 
erst  zu  Mittag  etfsen,    hefnäch   fcber  in  einer- 
zweyten  Session  untersuchen  wolle,  was  nun- 
mehr in  der  Sache  zu  thun  seyn  mochte.**      '     •' 
Der  Spanische  Autor»  der  iin  Gefolg  eiti^" 
bekannten  Min^ers  seiner  Nazion  sich  einige 
iabre  iit  Deutschland  aufgehalten ,  nimmt  sich 
die  Freiheit,  bey  diesei:  Gelegenhdt  sich  über^ 
gewisse   kleine    Deutsche    Republiken     lustig 
zumachen,  vow  denen  er«  beobachtet  haben  will, 
dafs  dieBiorathschlagung  im  Sahle  der  Donna 
Mencia'  eine '  natürliche  ^  Kbpey   der   Art  undi 
Weise  «ey,    wie.  man   in  selbigen  die  öffenfc- 
Uphen  Angeleg^nheitei;!    zu  bebandeln  p&ege/ 


ißz     Do2<  Sylvio  vo-»'Ko$Af*v a,j 

3VI«Al  inub  ge«tlBb<^n,  dab  4i^,4^Qe](dQ^n» -die 
er  davon  beyb ringt,  n^bt  seht  g«scbi<^t  sind, 
die    republikanj^cbe    Yerfassung    anzupreisen. 
AUein  von  l^in^m  "SpÄni^r,  dessen  ganze  Frey- 
heit  darin  besteht/  di^fs^er  das.  J^ecl^t  bat  mit 
"alwey  oder  diey' BdHen  auf  der  Nas^- und  mit 
irerscbrän^kten    Beinen    vor   seinem    Häuae    su 
Sitten,  ^icb    die;  Zäbne  aus^^ustocberti  und  io 
viel    Grillen    zvc  f9ngen    als   ibm   beliebt, >  ist 
foeylicb  \nicbt 'ÄU  .erwarten ,   dals:  eil   #i^  (Je- 
bsechen  d^r  pplilispken  Freybeit.  im  gehörigen 
V«ffbäUni£B  .  tnit;  ifireri    Yorttnllen  Obketrachte* 
Uöd  wie  solUe^  er ,   der  von«  de?  yer^diLpten 
JLrbabenbeit  seiner  Nazion  und  y<m  der  GröCse 
s^nes  Köntgs,  verblendet, ist,  die  Beobachtung 
xm^cbeii  köniien,  dafs:  oft  m^br  Gesgb^cldicb- 
keit  erfordert  wirdj  die  verwickelten  Triebrad 
der  eine9  kleinen  Staats  von  fr^y,^;^  Menschen 
ZI}  regieren,   als  einer  halben  Welt  von  &kia- 
ven  2u  befehlen?    Man  weifs  wie  weit  auch 
in  diesem  Stücke  die  Vorurtb^ile  gehen:  und 
wenn  Don  Biimiio  von  Z* *  ui^s  an4ern  klei* 
uern  Repnblikauiarn  4)  in  d^r  Beratfaschlagung 
zu  Bosalva   eitlen.  Spiegel  vorzuhalten  meinte 

41).  Der  I^eraii8g«ber  dieser  Goscbichte  ikstte*.  sl> 
sie  cum  ersten  Mahl  im  Druck  erscfaieir»  i  die  Ebrs 
in  einer. 2ieralich^kleinen  Republik  zu* leben  1  wd* 
ches  zn  besserer  Vers tändnifs  dieses  ganzen  Kapitels 
hemerkt  werden  mttfste.  .  '' 


DsixTss   Buch.    5.  Kapitel     »(js 

so  können  wir  ibxn  vieUeicht  Beyapie\e  ant 
der  Geschichte  grofser  Monarchien  entgegen 
halten 9  wo  nach,  einer  Menge  von  geheimen 
Konferenzen  zuletzt .  doch  der  Einflula  eines 
Kammefmädchena,  eines  Mastko,  oder  Hof- 
narren, die  vereinigte  Weisheit  von  einem 
pasr  Dutzend  Spanischen  Mänteln  und  langen 
Perücken  überwogen  hat. 

Dem  sey  indessen  wie  ihm  wolle ,  so  wird 
hoffentlich  nieio^and  dem  Hexnusgehei^übel  aus- 
deuten |^  dals  .der  patriotische  Geist,  wovon  er 
beseelt  ist^  iKm  nicht  erlaubt  hat,  eine  Stelle* 
zu  übersetzen,  welche  von  den  Neidern  der 
republikanischen  Glückseligkeit,  nicht  M^enig 
hätte  gemifsbraücht  werden  .kp.nnen.  Pie  > 
Räcbicht  auf  unser  Vaterlfund  ij^t  ßinp  Fflicht^ 
die  gich  bis  aiaf  unsre  kleinsten  Handlungen^ 
erstreckt:  und  wenn  nur  derjenige; den  Nah» 
fflen  eines  guten  Bürgers  verdient»  der  mit 
dem  gegenwärtigen  Z^stande  des  ge- 
meinen Wesens  zufrieden  ist;^    so   \fird  man 

den  Abs&heu   m<:bt  tadeln   können,   welchen 

■  ■  -       '^  . 

man  in  kleinen  Freystaaten  gegei^  ^üe$%  was 
Qur  vpn'fern  die  Mi^ne  einer  politischen  Satire 
bat,- mit  so  groisem  Recht  z\i  bezeige^  ,ge- ^ 
vobnt  ist.  Fern  sey  es,  also  .von  uns,  die 
ttalseRuhe  und  den  sülsen  Schlummeir,  worin 
nnier  Vaterland  liegt,  nur  einen  Augenblick 
2a  unterbrechen}    Don  Ramiro  mag  beobach* 


i04     DöN  Sti^tio  vok  RasATiVA.* 

«0t  haben  "was"  er  w31 9  wir  bullen  uös  in 
ttnsern  FatHommu«  lein,  beifseu  die  iZahiie 
sasfamnten  und  lind /zufrieden. 


6.     K  a  p  i  t  e  I. 

'  r-  '  .     ,  ,.  _  , 

'  '  '     -0 

Unterredung  beym  Frübstuck*    Eifersucht  des 

Don  Sylvio.  -     _ 

\^ir  haben  t^nsere  Abenteurer  ^^^  denen  did 
.  Itittge  Langsamlceit,  die  bey  den  Berathschla- 
^  ^ün^en  aii  Rosalva  prasidiei^ey  sehr  wobl-  zu 
Statten  kam  <-^  in  einem  Gebälk  verlassen, 
wdbin  sie  sich  rpr  der  Sonne  ^rück  gesogen 
hatten.  Sie  waren  noch  nicht  lange  unter 
den  Bätimeh  fortgegangen ,  als  Pedrillo  seinem 
Herrn  vorstellte  9  wie ,  nach  der  Meinung  des 
Asiclepiades,  und  anderer  berühmter  Naturkün- 
diger,  su  glücklicher  Förtseteüng  einer  Reise 
nichts  dienlicher  sey^  als  des  Morgens«— -^n 
gutes  Frühstück  zu  sich  zu  nehnfen.  Weil 
nun  Don  Sylvio  nichts  erb^üches  dagegeil 
einzuwenden  hatte»  so  suchte  Pedrillo  einen 
^bequemen  Platz,  wo  aie  sich  setzen  konnten, 
packte  seinen^  Zwercluack  aus»  und  brachte 
eine   grof^e  Pastete   zum    Yorich^in»   welche 


/ 
Frlm   B  e  a  ^  ri  2^  i  tSb   einem   gafiz<   äniexn  Cb* 

bxBÜcbre  von  Xelvä.mUgebiachthatte.^        , 

G  elt  f    gnädiger  Herr ,   tagte  Veä  rillö ,    icl| 

aeb'   es  Ihnen. an,  SiLe  Wundern  sich,  wie  ich 

jnz    .dieser    Fastete   giekommea  «bin?    -r     Dta 

arsie(<  Frau  Beatris^ !    Sie  wird. ein  Eaat  machtig 

grofse  Augen  na chen^    -^enn   sie  sehen,  wird 

da£b  der  Vogel  ausgeflogen  ist.     Aber  da  sehn 

Sie  doch,  was  es  ist  wenn  knan  sich«  mit  den 

Lieuten^  SU   begehen   weifs;    wenn'  ich.  nicht  ^ 

etnras  bey  .Fra«  Beatrix  gSlte ,  so  konnteti  wit  . 

'jetzt  mit  einem  Stück  Brot  und' etaer: Hand  voll 

Haaehaüsse  vorUeb  nehmexi.  ' 

}     Sie  hat  dir  doch  .die  Fa«tete   nicht   selbst 

gegeben?    sagte  Don  Sylyioi 

,,Das '  eben  !  nicht ;    aber    wiet  sie   gestern 

Abend  in  das  Proviantgewölbe  ging,   winkte 

'  ue  mir,   dafs   ich   mit   ihr  gehen  sollte,  und 

da  schwatzten  wir  eihe  Weile  ssusamnien,  und 

da  wollt'  ich  ihr,  mit  allem  Respekt  vor  Eue^ 

Cnaden,   einen- Kufs  stehlen,   (dem»  das  hab* 

ich  >  von  uuserm   alten '  Pfarrer    selbst   gehört^ 

;  dafs  ein  Kufs  in.£hr0n  keine  Sünde  ist  ^  aber 

sie   drehte   den  Kopf  so    geschwinde   zurück^ 

dafs  ich  ihren  Mund  um  ein  paar  Handbreiten 

verfehlte:  aber,  meiner  Six!   ich  verlor  nichts 

dabey;    ich    kam    gerade    aufsein  lleckehto 

w;o  ihr  Halstuch  ein  wenig  offen  war,   und 

ich.  versichere' lluef  Onaden,   es  w^r  weicher 

als  Pflaum  und  so  w^ifs  wie  Marcipan«     Frey* 


iQlS       Doir.  Stlvio  toh  Bro^At.TA* 

lioh  ftchmSblte  ftie  mieb  tücbtig  ans,  wie  Sie 
leicht  denkeü  können;  sie  gab  9iir,  glaob'  ich, 
gar  eine  kleine  Ohrfeige""  oder  so  was.:  aber 
ich  besänftigte  sie  bald  wieder«  und  da  gih 
sie  mir-  zum  Zeichen  ihrer  Vefftöbnlichkett 
dieses  Stuck  eingemachten  Cedrat,  und  da, 
schäkerten  wil*  noch  i^iite  gute  Weile'  mif 
einander;  denn  Gelegenheit  macht  Diebe,  ünd^ 
Frau  Beatrix-  ist  nicht  halb  so  spröde  alt  ÜA 
auftftieht#  :  Wenn  sie  schon  nicht  dergleichen 
thut,  so  hat  sies  doch  gern  wenti^man  ein 
wenig  mit  iht  haseUert,  da«  kann  mir  Eaec. 
Gnaden  auf  mein  Wort  glaubeti.  Bey.  dieses 
Gelegenheit  zeigte  sie  ^  mir  die  Fastete  und 
andere  Sachen  die  sie  für  -  unsere  Gäste  von 
Xelva  mitgebracht  hatte;  und  da  watf  ich 
gteich  ein  .Aug\  auf  die  Pastete;  aber  wie 
ich  zu  ihr  gekommen  bin^  das  hätten  Sie  mir 
gewUs  nicht  zügetraut.  S^en  Sie ,  Herr  Don 
Sylvioy  ich  %in  geyirifs  ein  ehrlicher  Kauz,  aber 
dumm  bin  ich.  nidbt,  und.  £aer  Gnaden  zu 
Jjiebe  wollt*  ich,  Gott  verzeih  mirtl  .deoi 
Papst  zu  Rom  seine  Faotofieln  stehlen,  wenn 
et  seyn  müfste>^ 

Und  wie  hast  du  es  denn  gemacht?  £ragte 
Don  Sylvio;  denn  sie  wird  doch  den  Schlus« 
sei  zum  Gewölbe  abgezogen  und  zu  sich  ge« 
nomn^env  haben.  -  ' 

Das  ist  es  eben,  sagte  Pedrillo;  aber  nun 
findet  fü^  alles  Rath,  nur  für  den  Tod  nicht 


Wie  alles  im  Haiue  i^hlief »  schUol^  äoh  anioh 
aa  ihre  £91111x1  er,,  le^te  das  Ohr  «^s,  ^ptbltiaseU: 
loch  und  lattscbte, .  va<1   wie  ich  horte ^^afi^ 
sie  scbtiarcbta ,   so  machte  ich  die  Tfaüv^gana^ 
lefie  ^ui  ivnd.  acblirch  auf  den  Zeben*  an:  ihr: 
Bette;  aber  es  war  ao* dunkel  in  d^i;  Kamdiec. 
wie  in   einet  Kub,.    Da   eappte  ich  ad^  langa. 
herum,  bis  ich  dett  Buttid  Schlüaael  faad>,  den 
6le  immer  an  ihrem  Gürtel   zu  tragen;  pflegt ^  > 
da, nahm    ich   diß  Schifftet,    und  «(üblich   aa 
sacbti^:  davon,    wie  die  Katze  aus   dei«  Tau- 
beoscblage.     Nun  wisaeiT  Sie   das  gan^e  Ge-f 
heio^nift,  denn  wie  ich  fSinniahl  diö  Schlüssele 
kat|e,  so  war  dia  Fastete  meiiii  -  Sapperment, 
ich  sackte  ein    dafs   es  eine  Lust  .war!     Und 
damit  Sie  sehen  dab  ich  nichts  vergessen,  habe, 
(fohr  er  fort,  indem  er  ein^  Flasche  auadeni: 
Zvrercfasack   hervor   sog)  so  kosten.  ^  eiil« 
mahl    diesen    Alikanteni^ein ,    und   wenn    er 
nicht  so  gut  iat ,  dafs  er  einem  bis  in  die  Fiui» 
gerspitaen  wohl ,  thut ,  so  will  ich  meiner  Leb« 
Uge  mit  4«n  Gänsen  trinken : 

Hier  machte  Pedrillo  eine  atarke  Pause; 
aber  seine  Kinnbacken  arbeiteten  nichts  deata 
Mreniger  ob  er  gleich  a^  reden  aufb orte |. und 
erhielt  sich  so  wohl,  dab  die  Fastete- in 
kurzer.  Frist  um  ein  gutes  Drittel  leichte* 
wurde.  Er  yergafs  ^ nicht,  auch  der  .Flaacho 
Sttf  Gesundheit  dfsr  Frau  Beatrix  fleUsig  auaU* 
iprecben,  upd  tri|ir4e  na^h  und  nach  so  lustig» 


tQQ       Don  Stltip- von  BLotAiivJL. 

iah  «r  tu  'plfeifen  und^ü  fingen  anfing,  ätey 
sa!  rieler,'  indem  ^r  die  Flasche  in  ä^e  Hölüe 
kielt 9   es  leben  die  Fee»  und  die  besaüberten 

.PrinseMinnen!  Beym  Elettletil!  ei  ist  eiii  wafa- 
ter  Splfs  auf  der  Feerey«  berutii  ^  zu'  vrandfern  ; 
aber  et  gebort  ein  i^oblge8|ni6kter  ZWercbsiicIc 
dazu,  da»  muh  wahr  bfeiben,!  —  Nuri  ^yife? 
gnädiger  Herr ,  was  feklt  Ihnen?  Sie  sind  ja 
gar  nicht  aufgeräumt?  Sie  essen  und  trinken 
ja  nichts?    ^as  soll  das  seyn?    Hey  sa!    diehc 

'  Henker  hoble  die  Grillen!  Lustig  weil  wir 
Itjdig  sind!  Wer  weifs  wenn  es  uns  wieder 
•o  wohl  wirdiy  es  wird  immer  Zeit  zum  Kopf- 
hängen  seyn>  wenn  der  Yadus  mekus  und 
di4  Fliascben  leer  sind.  '        ^ 

Mein  guter  Pedrillo ,  sagte  Dpn  Syl vio, 
ae^   du'  immer  lustig'  so  gut  du    kannst,    und 

'gieb  auf  mich  nicht  Acht;  ich  gönne  dir  dei^ 
xien  fröhlichen  Muth  vOn  Hereen :  du  Würdest 
»icht  «o  fröhlich  seyn,  wenn  du  an  meiner 
Stelle  «wärest,  ^ 

„Und  warum  das ,  gnädiger  Herr  ?  was  ist 
Ihnen  denn  schon  wieder  über  die  Leber  ge-. 
krochen?*;- 

Ach  Pedrillo !  versetste  der  junge  Ritter, 
wie  sollt*  ich  ^vergessen  können,  wie  weit  ich 
noch  vom  Ziele  ineiner' Wünsche  entfernt  bin,    ' 

^und    was  für  Hindemisse ,   .ach   vielleicht' üA*  ^ 
übersteigliche  Hindernisse!    i^ch  npch  vor   mir 
finden  werde?    ^Ich  versichere  dich,  wenn  die 


yersprecbttngen  der  Fee  Radiante  nur.,  nicht 
den  Math  ;ßrbtelten,  die  <jedaiiken^  die  mich 
in  diesem  Augenblicke  quälen,  wären  fabi|; 
inicE  siir  Verzweiflung  au  treiben» 

Da  sey  Gott,  vor  und  unsre  liebe  Frau  von 
Guadaluppei!  rief  Pedrillp.  Sie  machen  einem 
ja  ^echt  bange.  Aber  wenn  es  denn  .doch 
nur  Gedanken  sind ,  so  jagte  ich  sie  fort, 
wenn  ich  Cuer  Güaden.  wäre..  Zum  Henkei:» 
iu  heilst  ja  sich  selber  qualeä!  Sehen  Sie^ 
gnadiger  Herr,  wetin  ich  gesund  bin  und  mir 
sichte  web  thut,  und  ic\k  zu  e^Ben.  und  su 
trinken  habe,,  so  bin  ich  lustig  wie  der.Yogel 
auf  dem  Zweige,  und  bekümmere  mich  nicht 
eine. hohle* Nufs  darum»  ob  es  morgen  Regen 
oder  schön  Weiter  geben  wird. 

Sag  mir  einmahl,  efwiederte  Djon  Sylvio 
mit  einem  tiefen  Seufiser,  wie  kann  ich  auf- 
geiäumt,  ja  wie  kann  ich  nur  ruhig  s^yn ,  so 
lange  meine  geliebte  Prinzessin  in  der  (Gestalt 
eines  Sommervogels'  herum  irret;  ine^ner  Qe^ 
staltj  die  vielleicht,  unter  allen  möglichen  füc 
meine  liebe  die  geßhrlichste  ist? 

.  nGeföhrlich,  sagen  Sie,  gnaäiget  Hen^?  diit 
begreif  ich  nicht ,  was  an  einem  Soo^mervogel 
geBihdiches  seyn  l^ann ;  denn  Sie  'sagten  ja 
daii  sie  von  den  Krähen  und  Dohlen  nichts  stt 
leiorgen  habe"  :►       . 

Die  Fee  schmeichelte  mit  swaf^.fubt  Doa 
Sylvio  Jort,    da£i  die.VriAaesiin  nbiphüebe'; 


aber  wer^'venicbert' xniclif  jaft  eine  Neigung, 
äie  gewisser  Madien  ^lie  Frucht  einet  eihzigen 
£tichti^eti  Augenblicks  war^  gegen  die  Nacb- 
•tellutigen    aushalten   werde ,    die   ibrem'  Her* 

le ,  '  «um  Deixel ,   unterbrach  ihn  Pedrillo, 
redcfn  Sie  im  Schlafe,  gnädiger  Herr?    Die  Gc- 
etalt  eines  Sompiiervogels  »oll  eine  gefährliche 
Oestolt  seytiy   und  jSie  ^fürchten  Svph  -pot'  den 
Nachstellungen,  womitman ,  so  lange  sie  ein 
Schmetleiling   ist»    ihrem  Herzen    nachstellen 
\lvird!  — •   Hab'  ich   in  mein<em  Leben  so  was 
gehört?    Es  scheint,  meiner  Six,    wohl,  dals 
verliebt  und  nicht    gescheidt   seyn  Ein  Ding 
ist.  ^    Eifersüchtig!    Sie  müfsten  also  auf  die 
Somin er vÖgel  eifersüchtig  seyn,  die  ihr  in  die^ 
ser  Gestalt  zu  nahe  vkommen    kö;inten?     Ver- 
zweifelt!   was  das  für  ein   schnak^scber   Ein- 
fall  ist !    Hi,  hi,  hi!    Auf  einen  Sommervogel 
iei'f ersiiehtig !   hi,  hi!    Das  koofmt  ja  gerade  so 
h^aüsy  aU   Wenn  Sie  sunt  voraus   auf  einen 
'Floh  elfebcsüchtig   seyn  wollten ,,  der  sich   die 
Freyhei't    nehmen   könnt«»    an    ihrem    Uötet» 
röokchen  ifainauf  zu  hüpfen  >  wenn  sie  wieder 
*ine  Prinzessin  ist.  ,/   ,      .  '    ■  ■ 

Höre ,  Pedrillo ,  m^in  '  Freund ,  ^versetate 
Don  Sylvio  s^hr  <i^nslhäft ,  ich  merke .  schon 
lange,  dafs  du  gern  den  Spafsvogel 'inacbstf 
aber  lab  dir  einmahl  für  allemahl  gesagt' 6eyn,. 
da(s  aidrttiunertragUclier  in  dsx  Welt  istf  iih: 
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Lettt«j3ie*sttr  Unzeit  spafsbaftisind..  Sage,  mir 
einnniUy  Imst  flu^die^QescIiicbie  des-Btlätter* 
pri^Xen  o^er  des  Pr^nsjen  von  der  In«cl> 
des  e:wig^n  Er üfejing»  gelesen? 

Des  Blätterprinzen?  Nein  wabrlicfa^ 
gnadiger  Herr,  antwortete  Pedrillöy -den  kenn* 
ich  nicht;  das  ist  das  erste  Mahl ,'  däfr  ich  sei« 
nen  Nahmen  Üiöre. 

Da  kennst  also^  fuhr  Doii  Syl vio  fpit ,  die 
Insel  der  Papillions  aucb nicht?  7-; 

,,Die  Insel  det  Fapillions?  Das  ist  ja  so 
viel,  als'wenn  einer  sagte,  die  Insel  der  Som<K 
mervögcl?'*  ' 

Gewifser^Mafsen«  antwortete  Öön  Sylvio, 
Du  niufst  also  wiissen  >  ^^^^  diese  P  a  p-i  .11  io  n  s 
eiüe  Art  von  geflügeltjen  Genien  sind,  an  ^Ge- 
stalt und  Schönheit  den  Liiehesgöttem  oder 
kleinen  Sylfen  ähnlich^  und  von*  ungemein  yer-^ 
Kcbter  Natur ;  aher  so  flüchtig  und  unbestän- 
dig,'dafs  sie  imhier  von  einem  Gegenstände 
zum  andern  flatternT  Kauoi  h^ät:  ein  .solcher 
PapiUion  «iner  Schönen  eine  revfige  Treue-  ge- 
schworen, so  eilt  er -schon,  um  einer  andeöi 
zn' sagen,  dafs  er  noch  tichts  geliebt  h^be  al« 
sie;  kurz,  der  nebmljU:he^  Tag,  ja  oft  die  nehm- 
liehe,  Stiunde  aieht  ihre  Flamn\en  entglimmen* 
wennen  und  erlöschen,  und  ihre  Liehe  jst  nichl; 
>o  Uld  glücklich  I  SQ  ist  siegiicht  inehr. 


.  ,,Daä  ist  mir  ftiä«  närruch^*  Art  su  lifebml 
Sie  können-aiso  reden  41«se'BapiUioa4?^*  -  y,  . 

'^Ich  säge  ^ir  ja,  äaf^^es  keine  geiudin« 
Papillions,  sondern  eine '  ÄH  von  SytFexi 
findy  welcbe,  nach^  den^  Beiieht  eines  ge- 
wiss to ,  Arabischen  Nati:^rku^dig^rs>  ai^s  der 
wutob^ueo,  Liebe  einer  gewissen  SylEdß&i^ 
einem  jungen  Faun  entsprungeil  seyn  spllexi^ 
Die  liberirdisclie  ScbÖnbeit,  die  immer  inrah- 
rende  JTiigend  und  die  ätberiscbe  Behendig- 
keit, womit  sie  begabt  sind,  haben  sie  von 
mütterlicher!  Seite  her,  so  wie  sie  you  der 
yäterUcbeh  ihre  A]pt  au  lieben,  ihre  YerW^ 
genheit  und  ihren  Unbestand  geerbt   haben» 

Ha,. ha!  nun  besinn*  ich  mich;  rief »  Fe- 
drillp,  gut,-  gut!  nun  weijfs  ich  was  £uer 
Gnaden  meipen  thot!  Iph;babe  ja  in  den» 
grollen  Gemahlde«,  das  in  der  gnädigen  Fraa 
ihrem:  Jiabinet  hängt,  solche  geflügeUe  !ßüb- 
eben. Wjßf  weUs  wie  oft  gesehen !  Sie  kenne« 
es  ja;  es  stellt  die .  triebe  des  Florus  und 
4er  Z.efy^a.,-h-        ...:..• 

; „Umgeki^hrt ,  Herr  Pedrillo,>  du  willigt 
sägea,.  des  Zefyrus  und  der  Flora>^ 
'  Ja,  ja',  so  wollt*  ichs  eben,  sagen,  des 
Florus  und  jier  schönen  Z  e  £  y  r  a  vor.  -  Sie 
ist  in  der  That-schon,  meiner  Six!  Ich  hatte 
]^te  dair  Herz  es  recht  ansnschauen ;  denn  yxn* 
stfr^Herr^^farrer  sßgf»-  ei^^'sey  Sünde,  weiitf 


man  so  wBi  ansdIiAttei  ^) '  «^     Ahet  ich  vtreifii 

doch  Virobl  Was  ich  wei&!    Det  hat  g\^t  sajen 

det  allein  tedea  Aärtl     tSntbt  utig^    gnädiger 

Hett^    det  gtitö  Herr  tEatrer.ist  eben  auch 

tiicfat  Von  Stähl  tttid  filmen! ^tthate  vielleicht 

nicht  üliel,  Wenn  et  ^ich  nelber  ein  Wenig  hef 

der    Näiie  tiehmen,  wollte«     Sollten. Sie  Wohl 

erräthen ,  hey  wem  ich  ^htn  neuiiöh  Von  Un-   , 

gefähr  (denn  geWifsl    mit  Willen  gesi^hah  e^ 

nicht)    Änttaf?    -^      fiey    der    dicken  Mari» 

toine!  — *^     ter.  betete  gewif»  däst^ater  nicht 

mit  ihr^  isu  können  Si<i   mit  glauben!   ,fch 

mag  nic^  reden  in. Wejtin  eA.Wi^ttet  kaitie^  so 

konnte  fticH  dinet  Ai»  ^ulige  virbtennen^  dafi 

einet  liebet  wünscllt^  et  hätte  keine  Augen 

'   1     :  •  ;  -  .      •       '       ■     ; 

g)    HehmHch  Weil,  dU  Öditiii  l^iötÄ  i^nbekleidei 

Vorgestellt  War.     Det  tittt  Pfarte*  hätte  liefcinlfch 

etit'w^äilet  deii  T^tsta^d  faicht«    it«i  Wiftsdii,  dafo  ^ü 

lehr  ^vttieh^lifchöt  Untetfeöhied  ^v^iseheit  hä^ken^ 

i«n  od«r  '\fe.hig  bekleidticeiii   und  tvfi^iiptt 

teichtfettige.tt  und  ätgötUöheii  figüren  i«fc<  , 

oder  ^  afifektieHti  Iktki  döheitihelHgkeit  h$  hiebt  tu 

Wiflieti;    £1  Wate  ddnti;  däfd  than  tu  sitfftet  Kechtf^i 

figutigiirgen  Wollte,  dar^  sidh  dieMs  Stdck  üeinet  Sit^' 

tiftilehtd  blofs  auf  ddn  gtotsöti  Häufen  dei  Völker 

bezieh« ideiseü  Hoheit  ttiid  dütoh  did   fir^jehung 

wenig  geordneter  rti»iiiikc  äUetdiiig*  hdtbig  tn^c^bt« 

dafi  iti^ti  ihnen  den   mdtatiicihen   Za^el   stärker 

anwebe.  *  *^    -^ 

Wx&i'Ai^s  9Jmmt  W.   kl.  ti«  N. 


^ 
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im  Kopfe  geMbt  —  leb  will  nur  so  viel  sa« 
•gen,  gnadiger  HeH-,  Sie  dttif«ii  mir  gewift 
glauben  dafs  ea  wt^hr  ist:  ab^r  da^  sa^;'  icb> 
ich  gesteh'  Ihnen' kein  Wort  ein,  we;nn  es 
weitei;  käme ;  neiA»  hohl*  micb^  GonI  dicht 
•  auf  der  Folter!  Meiner  iSix,v es  ist  nicht  gut, 
wenn  man  von  solchen  Herren  xu.vieL  w^eifs; 
Sie  verstehen  mich  wohl  — 

Genug  hiervon,  sagte  Don  *SyWio  errö* 
thend,  ich  will  nichts  weiter  .wissen  —  Aber 
Was  wolltest  du  von  dem  Gemähide  sagen  ? 

,,,Ja  )  von  dem  Gemählde^  :wenn  ich  michM 
jetzt  noch  besinnc^n  kanai'*-^  ifial  nun  fallt 
mirs  eial.  Ich  sagte  ^  und  ich  will  nicht  ehr* 
lieh  seyn  wenns  nicht  walir  ist !  ich  getraute 
mir  nie  dafs  ichs  recht  angesehen  hätte.  — 
]^s  ist  so  vorgestellt  ala:  ob  sie.ba^e»  und.^ft 
kann  Euer  Gnaden  leicht  denken,  weU^i'e 
halter  meint  dafs  sie  allein  sey»  un4  es  mitten 
im  Sommer  ist  ,-r-  kurz  und  gu(,  sie  b^t,. 
mit  Gunst  zu  sagen,  kejinen  Lappen  am  Leibe, 
nicht  einmahl  eine  Bad-ehre;  und  da  ist 
ihr  Liebhaber,  der  Fl  orus,  auf  ejner  Wolke 
vorgestellt,  ^ind  sißht  ko  ernsthaft .  auf  si^ 
herab ,  als  oh.  er  sie  mit  den  Augen  aufesseo 
wolle ,  und  da  flattern  .eine  ganze  Menge  von. 
diesen  kleinen  Bübchen  mit  Schmetterling^fla* . 
geln  um  ihn  her,. und  werfen  einander  mit 
Rosen/« 
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6ut^     gut,   Äagtc  Don  Sylvio:    du  mufsft 
aber  wissen ,  dafs  diese  P  a  p  i  1 1  i  o  n  s ,  durch 
die  Gewalt  einer  Bezauberung,  welcfie  Amor» 
deaaen  Unwillen  aie  sich  zugezogen ,  auf  sie 
legte,  ihre  Gestali  yerlieren,  so  bald  sie  sich 
über  die  Insel  erheben  wo  sie  geboren  wer- 
den.    Kurz,  aie  werden  Schmetterlinge» 
oder  acheinen.es  doch  zu  seyn,  da  ihnen  vonv 
ibrer  eigen thümlichen  Gestalt  nichts  als  die 
Flügel  übrig  bleiben,       In  dieser  Gestalt  nii. 
sehen  sie  sich  unter  die  wahren  Schmetter-' 
linge,    und   bedienen   sich ,  ohne    Scheu  der 
Vorrechte,  die  eihe  Vestaün selbst  sich  ieia 
Bedenken  machen  würde  diesen  kleinen  un* 
iduldigen    Thierchen  zucuUssen;    und  ihre 
uawiderstehliche  Neigung  zu  Liebesstreich en 
hat  sie  selbst  in   dieser  Gestalt  schon  öfters 
gefährlicher  gemacht  als  man   denken  sollte. 
Denn  da  aie  reden  können  w-* 

Reden?  fiel  ihm  Fedrillo  ein.  ledasmufs 
ja  überaus  schnakisoh  heraus  kommen,  wcnns 
wahr  ist,  beym  Veiten!  Ein  redender Schm et- 
terling*!  Ich  möchte  nur  einen  einzigen  haben, 
der  reden  könjitej  ich  vemphere  Sie,  ich 
Vollte  in  vier  Wochen  sa  viehGeld  mit  ihm 
gewinnen,  dafs  ich  mir  ein  kleines  König, 
reich  dafür  kaufen>Önntc.  'Aber  ^un  merk* 
ieh  endlich,  warn«»  Euer. Gnaden  nicht  recht' 
wohl  bey  der  Sache  ist.^  Sie  haben  wahrlich^ 
•0' unrecht  nicht!  >Ein  Papillion  ^  der  roden 


xc6     Don    Sylvio    vo«»    Rosa^vä; 

kann^  der  ein;  Sylfe  iift,  tiiiid,  'eV'  man  i^cbs 
'  y(9raieht»  sich  in  einen  schöne ni^kraUsioekigen 
l^uben  verwandelt,  ,{^ot2  Wetter  l  das  ist  kein 
Spafp  aicbt!  Es  ist  doch  imtneif^lne  Möglicb- 
l^eit,  dafs  die  Friosessih  in  Bekatiiitsoliaft  mit 
einein  yon- diesen  kleinen  lyunten  Tetifelcben 
l^ommen  könnte;  und  dann  a«tAaii  sie  sich 
jpit  einander  auf  einen  Strauch^  und  schwätsseD 
eins  feO  lang  der  Tag  waJ^ef  und  dann  giebt 
eine  Rede  die  andere  ^  Mgt^  das  Bauerma^-^ 
'  chen,  und  dann  r^ckt  inäa.ttiiv^rnaerktiibiher 
nt^htt  Und  naber  süsaiiim^^  itnd  dann  -^  Sie 
Yerstehen  inicby  ich  will^. hiebt  «ageilt  wa^ 
.weiter  geschehen  könnte;  Aber:v^lr  sind  älJ6^ 
]y[^nscbeni  ux^  es  kanie  -niit  darauf  aü/ 
dafs  4^s  arme  Diiig  einen  Augenblick  Värgalse/ 
4afs  si^  Euer  Gnaden  Liebste  ist)  sd  würd^^ti 
wir  ein  schönes  Spiel  sehen/. 

Wenn  ich.  nicht  wüfste*  ricf^  DdU  Sylviö 
^ntrü^tet«  da(s  du  seihst  nicht  ^veiht  was  du 
plauderst t  du  solltest  mit  die.  tolle  Frecb* 
heit«  womit  du  dich '  erkühnst  die  l^ugeod 
meiner  unvergleichlicben  Prinzessin  änsü» 
acbmitsen^  mit  jedem  Tropfen  deines  dumtii«tt 
Pchsenblut«  beaablcni     * 

Ich   bitte  Püer  Gtiaden   tausendmahl  t0, 

Verzeihung  <  sagte  Pedrillo»  indem  er  etlicbe 

Schritte  zurück    sprang:    ich  will \gebi4ngirti 

aeyii ,  wenn  ich  es  so  böse  gemeint  habe,  «*^ 

.  S^e  ea  auln^toeui    Sie  .  erzürnen  Sich  abeif 


/  ^   ■     ■ 
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pnth '  ^l'fieb  ,t ,  \  w^9  n  ic]i  nur  m  d  >  Wortche» 
«age.  Man  ,ki(|in  dpob  einen  F^le  pi^bt.  wai- 
schen, obiie  ijbn  na^^s  xu  müdh^n»  sapperai6nt! 
£D]Kwe4^r  $/q  piii4.  ^if«i:sü|Sbtig  P<]er  nichtt 
sind  S^e^r  ^  mH8$0n  Sie  doch^^^e  Uraacbe^ 
dastt  halben  I  ^ind^wenu.  Si^  leine  Uiaacbe 
baben,  ie  «lunf  Geier ^  wa^  macbeii  $i0  mit 
Jer  Eiferaueb^?  .  ' 

Wefls%  i/pb.  t\fßTB^pbx\g  bip»    wie  du  ## 
pennst,  versetzte  Don. Sy)y  10,  so   bin  icb  es 
]}lprs  über  ib(r,Her;s;     nicbt    ali|^  ob  icb  be- 
sorgte, dafd   sie  fabig  ^ä^^  einen  Scbritt  «u 
tbunj   deri  ibri^   Tugend   verdächtig  fnacben 
)LÖnpte«      Sie  ist  fü|:  micb  b^^timint;,  dafür 
hab'1cbda[8  Wöffder  pe^'RddiQnte,  und  die 
frinjtesstn  weifs  4«  daf$  sie    die   M^inige 
werden  «oU;     Icbbi^i^  aleb  Ib^et  Person  gi- 
wila,  lind  |cb  vf^rdej^icli -selbst  verabbteh,  , 
wenn  nur  d^t  &cba^te|i  eineSr'Atgwobui  gegen 
ihre'£hre   |n  ineine  Seele^-koiftimeii  bönntev 
Unsere  F^soo-ist  f^Ueselir  in  unsere^  Gewalt; 
aber  unaere  Empfindungen  aind  es  nicbt  ^  ein 
andrer  könnte  ihr  H^ä  b^ftit«ei),  indem  icb^ 
mclits  als  4er  Besitzer  ibr^  Scbönbeit  wart« 
leb  y^\\\  i>icbt  ^brlicb  Sieyn,  Herr  Dan  Syl« 
vio>fiel  ihn^NPedrillQ  eil),  ^venn  ich  yerateba, 
was. Euer. Qnadcsn  daxnit  meiiit!   Qeya  Ele- 
ment! wenn  icb,  die  Person  haber'^  so  bab^ 
ich  ja  auch  das  Herz  der  Perton,  und  wieiin 
ipb  das  Herz  baj^e  9  so  bab*  ich  aucb  die  Penr? 


»p8     DohS^lvjo  voii   RosAt.vA«  . 

9011,  der' es^  angeliört ,  d«s  gebt*  jaf  me  ohne 
einander.  Sehen  Sie,  ich  verstehe  mieh  nichts 
#uf  Ihre  Desttllasionen;    aher  ich.  sage 
^o  viel:  wenb  ich  eine  Frau  hatte,  die  'mich  \ 
nicht  v(fn  Herifeh  lieh  hatte,  io  würde  mic 
die  Stirne  versweifelt  jucken,  Wenn  sie  gleich 
die  Tugend  seihst  wäre.      Wer*  einmahl  das 
Her^s   eines    Weihshilds   hat,    sehen    Sie    ^^ 
Sachte!  was  für  ein  äerausdh  wnf  das?  Hör« 
fen  Sie  nichts,' gnadiger  HeTr?        ^ 
Nein,  was  hörtest  du  denn? 
„Es  war  ein  Geräusch  dort  TQn  {eper  Seite 
li6r,  aus  dem  Gebüsche/^  »      ,  ^ 

£s  ist  vielleiobt  ein  Vogel  gewesen« 
^Der  Himmel  gebe^nur  dafs  es  kein  Rauh» 
vogel  sey,  gnadigerHerr!  -rr  JetsI  ist.es  wie* 
der  gan«  stille  ->^  lUnd,  was  wollt'  ich  sagen  ? 
.Wir  sprachen  von  Ihrer  Eifersucht;  ja,  und  da 
sagt'  ich  -^  Es  »rauscht  schon'  wieder  <*-  Hei- 
liger Schutsengel  i  was  kommt  da  ?  ! —  Qott  sey 
heyuns!  -^  eine  Zwergin!  eine  Unholdin !*' 
Still,  du  feige  Meniime,  lispelte  ihm  Don 
Sylvio  au,  der  jet9t  sah  was  den  guten  Fe- 
drillo  in  einen  so  gtofsen  Schreckeü  setate; 
es  ist,  wie  ich  sehe,  eine  Fee, 

„Eine  Fee,  sagen  Sie?  Ja  von  den  Feen, 
die  auf  der  Gahel  anm  Schorstein  hinaus  fib' 
Ten !  Meiner  Treu !  sie  sieht  einer  Hexe  abo* 
lieber  als  eine  Taube  ihrem  Tauber,^* 


Halt  ein  mit  dergleichen  Reden.>  Pjedrillo  ; 
ei  ist  möglich,  dafs  es  eine  von  meinen  guten 
Freundinnen  ^ist:  Die  fl^hönsten  Feen  pflegen 
suweilen  in  Geftalt  hSfslicher  alter  Weiber  zu 
erscheinen ,  t^m  su  sehen ,  wie  man  ihnen  in 
dieser  Gestalt  begegnet*         . 

Ha !  nun  seh'  ich  erat  was  es  ist ,  rief  Fe* 
drillo,  ha^.h|i,:bi!  Eine,  Zigepnerlp  ist  es; 
goädiger  Herr.  Sehen  Sie  sie  nur  recht  an, ' 
es  ist  eine  Zigeunerin ,  das  ist  keine  Fraget 
Sie  ii^mmt  ^beri  recht,  sie 'soll  uns  unser  gü^ 
tet  Gluek  sagen.  •• 

ISioim  #ieh>in  Acht,  PedriUo,  flüsterte 
Don  ä^Wio,  es  ist  einer  Pee^,  sag*  ich  dir; 
wenigstens  ist  es  doch  möglich  dafs  es  eine 
ist,  und  ih  sotchen  Sachen  ists  iilimer  hesser 
man  gehe  de-n  sich'ersten  Weg;  sie  mag 
nun  seyn  was  iie  will,  so  wollen  wir  ihv 
doch  als  ekier  Peö  begegnen ,  so  wage^  wir 
nlbhts  dahey, 

Unter  diesen  Reden  näherte  s|eh  ihnen 
die  vermeid tfr  Fee,  welche  in.  der  That  weder 
mehr  noch  weniger  als  ^eine  alte  bucklige. 
.Zigeunerin  war,  die  nicht  ohne  Ursache 
in  dieser  Gegend  herum  spukte,  und  aüm 
wenigsten  eben  so  betrofFe»  war  als  unsere  ^ 
Wanderer,  da  sie  eines  jungen  Menschen  von 
10  edlem  Ansehen  als  Don  Sylvio  in  diesem 
Gebola  und  in  eindm  solchen  Auf sug  ansich« 
tig  wurde.  / 


taiar 
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.    i^benteaer    mit    4eT    24ig^a|i«ti^, 

•       -•.:-.;•. 

•tand  Pon  Sylyio  vor  ib^  nuf,  gtüfttQ  sie.seh^; 
hofllchy   utt4  fi^^gte:    ob  91?  ^twsb«  si;|  ilKr^l» 
Pianisten, fhui^  köni^e? 

Heilige  iß^rb^^ra!  rief  «i«  <^v^»,  w^^  «aiipht 
ein  «p  s<;;bQper  fungier  Heir.in  4i^eai  Wal4e? 
Habt  ihr  euph  ^tw£^  yerirrtii  pd^r  Ifucht  \\u^ 
vielleicht  ?^  ,  . 

He!  fx>^^  ^Igennerin,  unterbrach  «ie  Pe^ 
drillp,  nich^  8p  vorvv^itzigj  Haben  wir  euch, 
doch^iiueknieh^  gefragt  v?^f^s  ih?  i^uchtj-rr^ 
Wer  sagt  ^uch  -^  ;      . 

Schweigii  .]ux)gezogener  Tplpel,   rief  Poi^. 

.Sylyip,  inden^  e^  einisn  f^ürnenderi  Blick  ^^(^ 

ihn  warf,,  -rr^     Jn  läer  Thait,  meine  Jlebe  fdte 

IVIutte^,  ihr  kpni^^et:  et|ch  wiiii^dera  wa»  ich 

Jhier  mficbe^  yyenn  ihr  nipht,  wie  e^  scheint| 

schon  yprher  wiifstet  Vfa^  ich  suche. 

Hey  da !  Gpfmnutter,  ^sagte  Pedrlllo^  dem 
de:;:   Ali^kanteiiwein   ein   wenig  in  den  Kopf- 
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|re8t^eg09  yraOf^ÜHT^äoPfj?  yrahwijjgcin,  niphf 
ib?  S^bt  ihm  eÄpmab}  \n  dJQ  ij[^i|^^  :lind  sfigt 
mir,  ob  er ^ine  glückliche  FyftQ^^q|^J6,h^ae^ 
:lch.l7riiiicbfi;afeH)^^0|id  mpbt^  «I^Ui  ?rwie^ 
derte  die  AJti^,,,daÄ,seV  ich  ibifi  «nden  Augej;^ 
wx,     Gel^  P?e^^  H^xr.ipit  deifl  gla^t^n  Jupg-, 

doch  ipboa  wa4  die  Li^b^,  ^»^^^  }ii,i^tbi|  h^l 
Ib? -werdet  r<)th.l:;.jh(ib'  icb&  ^(rratbefi? 

Ziui?}  Henker,  »«i«gte  PedrUWir;  da»;  «lebt  ilvÄ 

ihin,4|ii  dep.A^en  ßn^Muttercb^a?    So  ,86^5 

ihr  ^y^ifs  ^.M^^^  ^fs  die  Prinj^e^^sinj»  die  ßv, 

}i$Jb|t^  ei^  Sqmi^)?iryjpg^J  ut^.  be?  ^;    :     ,-        ^ 

^^iu  SowBRpfxo^),?  rief  die  Zige^w^^rlijuwa^ 

bey  meiner  IVedlichkeit  \  daf^  sie  e^n  Somm^r^ 
YOgel  i$%  —..J/^fex  ^cboi>  flicJt.^^  jiysjgejr  |Jerr, 
liat  er  a^hon  Federn?  bi,  ^bi!,^^Iqji^.y,entel|f 
mi^b  9^^€iU  eji^  wW'ft  «i^f  4i,e}i^  ij^r^  v^p  ^om- 
^eryogeln,  icb;  ich  weifa  die  Zeit^,d4  ic,h  »^ 
SevUliI  ihrer  e|fie  hübsche  An%a&l  in  oiei^em 
l^äiicbt  butte,  df^p  könnt  ihr  9iir  g}i|uben^ 
Aber  es  acbeint,  .^r  \%%  enqh  (lusseflogen»  weil 
ihr  ihn  au^bt? 

{Is  d$ucb(  mich  .fjEiat,  «Ite  IVJutter,  aagtf^ 
Pedrillo'^  ihr  wi(st  mehr  von  der  Sache  als  wif 
>elbs(^  Aber  ich  bitte  euch  1  weil  ihr  in  sei* 
nea  Aug^nr  so  riel  g^^ehen  halbt,  so  werdet 
ihr  in  aeiner  IJand  noch  mehr  sehen,  das  bab* 
ich  mein  Tage  gehört^     Ihre  tl^nd ,  ^nädigef 
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Herr,  wen*  Sie  «0  g^t  «eyii  woUenV  Schttrin- 
ntahl,  Matterlc^eh,  ^M  sagt  iBr  stt  diesen 
Ligameifif^ii?   '  "  "^^  ...    .  ?'» 

MeirtÄtr  Tteü !  rief  ile  Zigeaneriii ,  eine 
feine  wciiTseHaiid!  Höret,  liiein  schöner  Herr, 
wecih  ihr  einbh  ganzen  Tlmler-in* diese  fchöne 
Hand  legtVjBö  Will  ich  euch'  Wthtsag^n  dafi 
e$  ein^  liiin  seyn  soll,   * 

Einen  Thiler  "f  sägte  Pedrillo.  Pota^  Herrieb, 
Gevatterin!  ith^auheV  du  hast  noch  nicht 
ausgeschlafen,  Einen  hlaniketi  -Tfilaleri  Weiiü 
du  noch  einen  Real  gesagt  hittest,  das  Uefse 
sich  endlich  wagen;*  dehn'  wir  hah^ns  «feen 
nicht  so  ndthig,  dafs  du-üns'i^irali^sagc^s^,  Ver* 
stehst  du^  mich  |  wit  wisidn-docti  sthoh  was 
wir  wissen,'   '  • '<        -      ^^ 

*     bas'ist  |noch  die  Fraigi,  lätitwortcte  die 
Alte;    werj  Weifs  was  geschehet! 'Kann!    Es 
ist  noch  nicht  aller  Tage  Abend,  und  so  viel  > 
ich  merke'  tt  '  *  \ 

Hier  ist  dfct  Thaler,  steine  gute  Mutter, 
tagte  Don  Sylvio:  Icehrt  euch  nicht  an  das 
silberne  Geschwätz  Rieses  Burschen  hier !  Et 
ist  eine  gute  Art. von  einem  jungen,  aber  er 
.  w^eifs  oft  selbst  nicht  was  er  sagt;  man  mufs 
V^m  nichts  übel  nehmen. 

Junger  Herr,  antwortete  die  Zigeunerin, 
ihr  habt  so  gute  Manieren,  dafs  ich  euch  wohl 
xn«hr  zu  Gefallen  thun  wollte  als  das,  wenn 
ich  noch  wäre  was  ich  vor  Zeiten  war.    B^r 


Duettes  fiv^cfl.    7.  Rapitel;      803 

St  Iflgol  ich  hittMili^ti  mein^  ZeiVdas  Mtktit 
ihr  ttiir  glauben !  Man  ti^trd  Mron  laYigeiä  ^Le* 
ben  alt  wie  ihr  ^seht,*  hhtft  ich  eritinere^ miete 
i^t  Zeit  noch  wohl^il^ich  die  artige  Zigeui- 
nt^nm  kiefsf  tuid  'da*  iidh>  die  X^J^««  Herfetf  > 
▼on  Toledo  mn  '^d  Ehr6  rauften'  itiir  Stind«» 
chi^n. «u  bringeir^  ^h  wachte,,  nietiier  Treu ! 
eine  Theurung  ip  den  Saiten,  #0  yjiele.Guit^p' 
rc^n  und  Lauten  wurden  mir  su  Liiebe  «er« 
•prengt!  Da  regnete  ei  Sonette!  ~  .und'Pt« 
•tolen'  auch «  das  versichre  ich  euch ! 

Gut,  gut,  ^sagte Pedrillo  ungeduldig:  wir 
belcömmern  uns  viel  um  die  Ständchen /^  die 
inifn  euch  vor  hundert  -Jahren  gebracht  hat, 
als  der  Teufel  noch  ein  kleiner  Junge  wAr 
^nd  ihr  eure  Zähne  noch  im  Miei^fle  bettet. 
^T  Sache,  wenn  ieh  bitten  darf!  Ihr  habt  uutf 
unsern  Thaler,  wir  wollen  jetat  auch  voä 
eurer  W<^«re  habeut  -*  Ihie  (Icind,  gnädiger 
Herrl  -,  .    ', 

„Nur  nach  einen  einzigen  kleinen  Thaletf 
mein  schöner  junger  Herr,  so  will  ich  euch 
wahrsagen,  d^fs  ih^s  picht  besser  wünsohen 
soUt** 

Hier  ist. er,  sagte  Don  Sylvio ,  indem  er 
ihr,  so  sehr  auch  Pedrillo  murrte,  den  Thä- 
1er  auf  seiner  Hand  darbol. 

„Eine  hübsche  Hand,  wie  ich  sagte,  eine 
feine  glückliche  Hand,  junger  Herr.  Hi,  hi, 
H  sagt'  ichs^nicbt?  Du  bist  verliebt,  Sohäts» 


^o4      Do»  Sri-yio   v^»   BIo#ai:.t«a. 

^ben,  gc}k  ?  Dmt^^^^lLmd.  l  Oo  bt«ucl|iat  nicht 
loth  9(uw«fdeii,  4tl^t.df6ircpcbteAlt^rrdii80) 
«ch  05  i^t.^pe  t^  tiübschq  S4cbe  uind^e(iieb«l 
Wie?  ]9£$:emaißihi  seb^pj  -bi  ein  artiges. kle«» 
«e»  S^LidoIiQii  bi«!  4li>  verlieb^  19  <eJA  WiWin 
deriii;tigei|.  kleine«  'MM^hm  •rrv  ^t ,. ,     ,      r. 

Gcttcrffett,.  in^ixi  Se«I !  rief F^dWIlo  t  iif  a^t 
Tbitt"Wmi4^i^rtigi  tind  kIeixieT«lt  eine  Puppe. 

,|Nocli  ein  junge« Mädcben^fSebrjungi  eii| 
.  wenig  flanerh^ft  — 

Flatterbaft. .  in  der  Tbat,.  sagte  Pedjrillo, 
d^nn  sie  flattert  über  Stauden  und  I{eclLen| 
daft'  ^  ihr    4er    ^ß^ket    i^icb^    iiacJ^Qmii^M 

irDas  wird  «ich  i^lles  fcbon  geben !  Man 
wird  alle  Tage  um  eineo  ält^r*  3ia  lifbt  SÄ^M 
^ol^,  nicht  Wlibr?'^ 

lyif^B  i§%  es  eben ,  führ  der  g^8cfa'\Vat|si(^ 
Fedril]o  h^rau^,  wi|8  wir  gerne  wissen  möeb^ 
teil ;.  denn  wir  haben  so  meinen  gewissen  klei« 
jieki  Argwohn,  eine  gewiss^  Suspekfcroli-^ 

Schweig!  rief  Don  Sylvio:  kaiinstd^  denn 
dein  Maul  nicht  einen  Augenblick  hsflteaT 

Daf«  ^ie  eipeii  and^n  liebt?  fu^r  dit 
Zigeunerin fo^t^  das  kleine  sphelmischeOingl 
einen  anderti— -  da«  ist  yersw^if^lt!  Aber 
ao  sind  die  jungen  Mädchen!  wer ihiien Tan» 
4eleyen  ux^d  Liebkosungen  yoicsagt,  verderbt 
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mipe  Zeit  gewif^  «b^y  ilmeii'  ttiohi.  ^  Ja  wobi  I 
sie  liebt  einen  andern!  Ich  Wette  gleicb^  dgfi 
%9  einer  yon  Aieietk  jAeinen  söfoW  filetrofaeu 
istf  von  dietett  PapilHoHV^^^  tim  allehiiliabhii 
Blttiüeii  bMum  flartterti  tmd  ikuf  keiniBt'iitMti 
Ueibeü  -*  •     ^      / 

ftolla,  Ffaü  Kigeiinftriii,  ,rief^l*edriiJd,  cli 
ar  sahi  däfs'Doti  Sylvio  bey*  bieten  Worten 
io  Uafs  wie  eine  Ldcbe  Wiitd  2  ihr  ^sAgt  ihebt 
als  wir  wissen  Wolleü^ 

Icli  hübe  gentlgy  lägt^  Doli  Sylvip,  ini^tA 
er  seio6'!tIand  »üruck  ^og:  lafs  mieh  gehen»^ 
mein  Unglück  ist  gewifs  i  sie  hat  es  sögiiT  in 
ineinei*  tiand  gelegen  1  .       r 

^  Wasbat  das  auf  öickf  unterbrach  ilin  fe* 
jrillo,  wen ti  lila ti  ei  hür  nicht  an  Ihrer  Stirnf 
liest,  tley  da  ^  Groftaiutter^  Wit  Wpllen  von 
wasanderm  reden.  Was  sägt  iht  zu  jjiaeiinet 
Ran^?  Da  sindzweylVealent  ich  denk^  .dafüt 
sollte  sich  schon 'w&s  hübsches  si^en  fassen« 

Bey  meirnet  Treu*  rief  iU  Alte^'  ftachdem 
4^  ihmeinen .  AMgQiihiick  in  die  Hand  gegvckt 
baUev  M  Wl4  lür  einem  Zräicbenriind.diesn 
judgeipi  Leute  geboren?.  Ihr- seyd  ja  so  verW 
iMbtwiCi  d«nQA<»er.SGhwein<:iben!  £ly{  da  sind 
gleich  fünl  oder  ä^chi  Weihet    na  JElinein 


^iPünf  ocler  sechs  Weiberf^  ibi*  seyd  nidbt 
^iugi    MädriKhw  Wl»)^  ihr  ^agen^  w*s  Wollv 


'     liAk*  "wWl  iifieti   ttictit  -feirgtS  Hörriei»^    abet 
äöctf  fcii'  ^8*  '-^  '^oSWr —   da<   die   Stimb 

Wenigsten»*  fcurz  uitd  güt^  Wenn,  dti^  ^tl 
feigeiiefe  "liätiÄ  kHegÄti '  k6'  14«<  *^W  lifchi  Wort 
äie  iThureü*' ftö  boch  uihebeti  als  dlti  käiihlli^ 
itk  A)ßrghxchetk  Ümstsb^eh  *kahti'  ütah  'ttt'ifr  «d 
♦öröifcbti^'  «*iyrt4  —  AW  icii  VerÄctbö'hieif 
äteim  Ze^trlcH^ehite)  iW^tiÄfet^  fiSt  ©ii4?*GeM 
iö  tiisi'g^oH;  dät*  ihr  ^^üfriedöü  8«rj^n  Itdhhtr 
ich  '  tob*  O^sciiSftcfi     Lebt  ^öiA  i^  lAeitte  kill* 

.  Abt;  litt  #it  Uli«  wieget  kehettw ' 

,  -     Mttiaifeieil  Wötte!tl   ging   die  ÄgeuneriÄ 
Ai^ÄÄ  ,V^^fri  '^ö^  li<^«'  ^eitt  guten  PeAriHö  !it 
ktelttöt  geriiig*tt  Veri<jgeiiböiti  Wa$  et  Von  iht 
denken  sollte«      2um  fiehkef,   tie^  «r/ lÄdbitf 
61*  üabh  seltMTti  Hetm  \ieti  Aet  sieb  m  gtiyUetii 
Ühäiüi^'Wct  einen  BAütn  gcvrofftjn  hättisi  Üä 
Wenn  diese  äUe  bucklige  dt^kö  keine  f^eeist^ 
wie  £uet  <xilädfeü  sügte^  so  fedt  delr  böse  tWinict^ 
kibhtfittg  ^iftis   ibr.     Das   ist   einmäbi   geWib^ 
dff&'es  ttiit  Ibkref^  Wahrsägete^  tiicbt*  Mattilrliclil 
iSugebt«  ^    Wie   könnte  kie   wissen^    dafs  Sie 
in  eitte  Pfififtessit^  v^rii^bl^indi  und   difs  die 
^ttii^ssiltH^iMVpfl|HilUön  ist?   Ütid  bat  sie  ü^ 
iiicht   die  Vtaii  Beatrik   W  Uiät\iviich  besthtie^ 

l^atf  üüi'ddoc^  ist  gevi^iCs^jlabr^iö^ütii^  iMitile 
ifcijMl-eiilsleti  Mäbi  siebt.  WAsrSttgeti  Sie  biet&ti/ 
gnädiget  Herr?   Ich  für  meine  Person  g^stelWi 


x^ 


dafs  ich  mich  eher  zum  Gimp«]  sinnen  würde, 
eh*  iclT  aus  »11  diesem  verflu>chten  Zeuge  klug 
w^rd^n  könnte. 

Don  Sylvio,  der  in  tiefen  Gechmkeii  da 
gelegen  un^  ayf  die  Reden  seines  Reiseger 
fährten  keine  Acbt  gegeben  hatte,  wach'te  jetzt 
auf'einoiabl  auf.  Höre,  Pedrillo,  sagte  er, 
ich  will  dir  meine^  Gedanken  von  dieser  Bi^ge- 
benheit  sagen,.  un3  ich  bin  gewifs,  dafs  ich 
mich  nicht  betrüge,  Aber,  wo  ist  die  Zigeur 
neiin  hingekomnien? 

^Verschwunden  ist  sie,  gnädiger  Herr,  ich 
weiCs  seihst  nicht  wie!  Ich  guckte  nur  einen 
Augenblick  auf  die  Seite ,  und  wie  ich  wiedet 
herüber  sah «  weg 'war  sie!  ^* 

Ich  gestehe  dir,,  fuhr  Don  Sylvio  fort^ 
dab  ich  nicht  gleich  im  Stande  war  mich  zu 
fassen,  da  sie  mir  die  Untreiie  der  Prinses- 
«h»'  anzukündigen  schien.  Anfangs  nicht;; 
denn  du  hättest  ;es  ihr  aus  Unbedachtsamkeil 
auf  die  Zunge  gelegt;  aber  der  Umstand,  dafs 
«8  ein  Papillion  afty,  dem  ich  aufgeopfert 
^^erde,  war,  eine  zu  starke  Bestätigung  mei» 
Ber  vorigei^  Besorgnisse ,  als  dafs  ich  hätte  ge- 
lassen bleiben  können.  Allein  seitdem'  ich 
allem, was  sie  sagte,  (denn  ich  erinnere  mich 
noch  eines  jeden  Worts)  und  dem  Ton  und! 
A«  Miene  womit  sie  es  sagte  ^  besser  na chge- ' 
Jacht  ha^e.,  bin  ich  überzeugt,  dafs  der  v^r- 
*U\lte  Salamander^  die  Sylfide  mit  dtsr 
WiälAnd^  sämmtl.  W.  XI.  B.  •  O 


ich  diesen  Morgea  reiste,  und  diese  ZI  gen- 
nerin  eine  und  eben  dieselbe  Person  sind,  und 
dafs^lle  diese  Erscbeinungen    tiicbts   als    bos- 
hafte Kuti6tgri£Fe  sind ,  wpdurch  meine  Feinde 
mich  von    der  Vollendung    meines  Vorhabens 
abzuschrecken  suchen.     IVIit  Einem  Wort,  ich 
Eweifle^ keinen  Augenblick   daran,    dafs/  diese 
Zigeun^in  nichts  geringers  als  die  Fee  Kara- 
hos&e   selbst    war.     So    viel    ist  gewiüs,    dafs 
sie  vollkommen  die  öestalt  halte,  welche  die 
Gfeschicbte  dieser  Fee  beylegt;    denn  sie  wat 
klein,     bucklig,   "schielend,     triefaugig  ,  und 
ganz  schwarzgelb  im  Gesicht.     Dem  sey  wie 
ihm   wolle,    ich   bin    fest   entschlossen»    mich 
durch  alle  diese  Kunstgriffe  n-itht  irre  machen 
Äu    lassen.       Nein,    meine  Jtheure   Prinzessin, 
( führ  er   rhit  erhöhtem  Ton  der  Stimme  fort,  ' 
indem    er    ihr   Bildnifs   ansah    und    an    seinen 
ÜVTund    drückt^)     nichts    ist '^  vermögend,    die 
reine   und    unsterbliche  F]amiue   zu  ersticken, 
die  deine,  göttliche  Schönheit  ,in  meiner  Brust 
entzündet  hj^t!     A^^b  kidtsinnig,   auch  unbe- 
.standig,    auch  ungetreu  würde  ich  dich  nicht 
weniger  lieben.       Aber  verflucht  sey  der  Ge- 
danke, der  dich  mir  ungetreu  vorstellen  wil^ 
nachdem,  die  gütige   Fee,    die   un«' beschützt, 
mich  deiner  Zärtlichkeit  versichert  hat!    Ach! 
vielleicht  liegst  du  in  diesem  Augenblicke,  fern 
votl  mir,  .in  einer. Einöde,  wohin  dein  Schmerz 
oder  das   Vtsrhängnifs'^  dich  getribhen  hat>   iin 
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SApohe  einer   aufbiübenden rR-o^B  verborgen, 
und  betbauest  ibrc  duftende  Brust  init  deinen, 
Tbräneo  ,  und  jammerst  daf»  icb  dich  verladen 
babe!  —  Himinel!    ich   sollte   dich    verlassen 
können?  Nein,  du  süfse  BeheVf:ficherin  meiner 
Seele,  der  Tod  selbst,  in  d<^r  furchtbarsten  Ge-- 
stalt  die  ihm  die  Grausan^keit   unserer  Feindf 
geben  kann,  soll  nicht  verhindern,  dafs  niein. 
Scbatten,  von  selber  unsterblichen  Liebe  beseelt, 
dich  überall  suche,  dir  überall  nachfolge,  und, 
die  Götter  uni  ihre  Sfären  nicKt  beneidend,  in, 
deiner  Brust  sein  besseres  Elysjlum  suche. . 

Don  Sylyiü  brachte  diese  „pathetische  Rede 
mit  so  viciler  Lebhaftigkeit,  nii^  einem  so  «ärt-  ' 
lieben  Tone  der  Stimme  und  mit  so  rührenden 
Bewegungen  vor,  cl^fs  dem  armen  Pedrillo, 
der  mit  offnem  MauJ  und  Augen  zuhörte,  die 
Thränen  ü^er  die  Backen  herab  Rollten ,  ohne 
.daFs  er  \^ufste  vfie  ihm  geschah. 

Bey  meiner  Treu,  Herr  Don  Sylvio,  rief 
er  aus  und  wischte  sich  die  Augen  mit  der 
Hand,  Sie  haben  eine  aufserord^ntliche  Gabe 
einen  weichherzig  zu  macT^enf  Wie  machen 
Sies  doch,  dafs  Ihnen  alle  diese  schönen 
Sachen  einfallen  ,*  .die  Sie  da  sägten?  "Pesti- 
lenz! wenn  Euer  Gnaden  eib  Pfarrer  wäre, 
und  auf  der  Kapzel  so  predigte,  das  setzte 
Zähren  ab  5  Meiner  Sixj  es  gäbe  ein  Gewäs- 
ser, di^Is  man  mit  Nachen  ir^  der  Kirche  fahren 
müf&te!  —  Ich  wollte  was  drum  sehen,  w^enn" 
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ich  alles  hatte  behalten  können :  aber  ich  habe 
mir  doch  die  aufblühenden  Rosen  und  den  duf- 
tenden Schools  der  Thraneb'  und  den  unsterbli- 
chen Schatten  gemerkt;  und  hernach  brachten 
Sic^  auch  den  Ahasverus  drein,  und  etwas 
von  der  Liebe  und  vo4  der  heiligen  £lis8- 
b^eth  —  Sterb*  ich,  wenn  ich  begreife,  wie 
Sie  das  alles  so'  haben  zusammen  bringen  kön* 
nen !    Aber  auf  die  Hauptsaqhe^  zu  kommen  •— 

Gut,  gut,  unterbrach  ihn  Don  Sylvio,  di* 
Hauptsache  ist  dafs  xvir  den  blauen  Sommer' 
vogel  suchen  müssen !  Packe  deine  dachen 
wieder  zusammen  und'lafs  uAs  weiter  gehen« 
Aber  ich  sehe  hier  mehr  als  Einen  Fulsweg 
durchs  Gehölze  —  wo  ist  Tintin?  — Mich 
däucht,  ich  habe  ihn  schon  etliche  Stunden 
nicht  gesehen.  ^ 

Die  Frage  war  ein  Donnerschlag  für  den 
Pedrillo,  der  sich  jetzt  plötzlich  Erinnerte,  dafs 
er  den  arm^n  T  int  in  seit  dem  Abenteuer 
mit  dem  Froscbgraben  gänzlich  aus  der  Acht 
gelassen  hatte.  Allein  da  ihm  sugVeich  bey 
fiel,  dafs  ihm  sein  Herr  eine  solche  Nj>chla8- 
sigkeit  nicht  vergeben  würde ,- so '  versicherte 
er  ihn,  dafs  er  n^cbt  weit  gegangen  seyn  kÖnn^ 
Ich  habe  ihn  diese  ganze  Nacht  auf  dem  Arme 
getragen  setzte  er  «hinzu,  denn  er  war  to 
müde,  das  arme  kleine  Ding!  dafs  er  si^b 
nicht  mehr  rühren  konnte,  und  er  war  die- 
sen Morgen  noch  da,  als  die  Zigeunerin  kam; 
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ich  will  ilin  cufien^   er  wixA  fjf^  nicht  weit 
verlaufen  haben. 

Pedrilla    rief    lilso    was  er  mfen   Iconnte, 
und   sein  Herr   hal^  ihm   rufen  ^und   suchen. 
Aber  sie  Waren  -nicht  glücklicher  als  die  Ar« 
^oäauten,  Maf  kie  den  schönen  Hylas  such- 
ten, 1  den    die   Nynifen   gerauht' und   in   ihre  ^ 
Grotten  unter  die  Wollen  hinab  gezückt  hattex^ ; 
-die  Suchendem  ^durchstrichen   den   Haiti   und 
^as  Ufer,  und  riefen:   Hylas,  H^fesl  dafs  der  , 
Half:i  und  die  Ufer  ertönten;  'umsonst,'  Hylas 
lag  indels  ih  den  Arnien  der  SChöVisteii  Nymffe^ 
und  hörte  ihr  Rufen  nicht.     So  ^feing  es  auch . 
hier,  mit  döm^einzigisn  üntefschiede,'  dafs  Tin-  / 
tili  in  diesem  Augenblick^  ""anktafe  «fn  Buseti . 
einer  schönen  iSfyihfe,  zu  ruheü  ^  'ih  den  ledef- 
nen  Armen  der  scftwarzgelben  ZigeuneHn  lag, 
welche  ihn ,  bald  nachdem  sie  von  ux^se^n  Rei- 
senden  Ahsckieä    geöommen  i  *  halb  '  todt   vor 
Mattigkeit  auf  det  Spur  seines  Hefrn  geftinden 
und,  weil  er  überaus' k\ein  und  aftig  war,  mit 
sich  genommexi  hätte.^  '       '     « 

Don  Sylvio  wurde  über  diesen  neuen  Un- 
fall äufserst  bptrübt,  u^d  es, fehlte  wenig,  so 
liä^e  er  diefspriahl  jd^n  Mutbi,  gäp^lich  sinken 
lasiea.  FedriUo  ;hatte  keine-  Mül^e  ihn  zu 
bereden,  dafs  Tin^t  in  ,von  der  Fee  Karabosse 
gestohlen  worden  sey,  aber  eine  desto  gröfsere» 
ihn  von  hundert  tollen  £ntischliefsungen .  ab- 


'■    •  -  '  ■      .•    ■'    •' 

■■       '  ■    ^    .  i 

'  subritigeh  ,  ajaf  dre  er  in  seittcr  Vieira  weiflang 

verfiel.  ,  *\ , 

Ti^lkicbt- wäre,  die r$  \fief:.,Auge^nbHck   gc- 
wesen,  da  er  seinem  Herrn  den,  ^li^r^g  ^S^t^ 
inachen    können   wieder    umzukehr^en ;     allein 
seit  der  Konverl^aKion ,    die   er  »mit  der  kicken 
I^aitfte  und-  der  Flasche  -Aliluinteaq^vir^ in,  geUal- 
te;a  hatte,   war   wiede)F   eine   kleine    V^e.rände- 
rüng'in  seiner  Denikungsart  yofi^egiangeti  9  mi^/'% 
er  dachte   jettf   so  wenig    ans  \Viederkehrenj, 
da fs  es  ihi^fj^id  gewesen   Ware,   Tveim   Don 
Sylvip   selhs^   d.avp6  angefangen    bätt^   .  Pie 
Wahrheit  zu  sagen,    so    kam   hey.  d^na  guten 
Fedri|]o  alUs  auf  die  Unistand,e  de|^  gegenwär- 
tigen A^gen^Ufcks  an.     Er  dachte  anders  hej 
IS^.acht,  lu^d  anders  an  einem  st^hönen  Sommer^ 
tage,  anders  in  eineiii  Wald,  anders  auf  Frey em 
Felde,  ander»  in  einem  Froschgrabe»  ijind  anr 
ders  nach  leineni  guten ,  Friih^^ke^ . ;   Pedrillo 
.war.  in    diesem    Stück  '  ein ;  zweyt^r   3e.neka, 
ur\d  4er  ganze  Untei^chied  zwiifcliien  iUm  und 
.  einem  Filosofen  lag  blolV  datjn,    d^f«  er.  weh         i 
keine  IVluhe  gah,  seine  Widersprüche  in  einen 
'Ztisa  m  in ^n h a  tfg  zu  ra sönieren .'  Et  strengte  also         I 
alle  «eiiie  Bferiedsamkert'a«,   um^s^in.en  Herrn         j 
zu  übei^reden,  1  dkfs  noplr  ^nichts  verloren  sey].         ' 
Tintin  wird  sieb  wieder  finden  eh"  wirs  den- 
ken, sagte  er,  lässe^  wir  nur  die  Frau  Rade- 
mante  dafür  sorgen!    Wer  weifs,  was  siis  für 
Absichten   dabey   hat  dafs  er  w^g  isti"  Ma» 
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muh  das  beste  hoffen,  gnädiger  Herr,,  ^ai  Böse 
kommt  von  sich  selbst.  Eiamahl,  die  Fee,  wenn 
8ie  Ihre  gute  Freunilin  ist,  mufs  als^ine  brave 
Frau  ihr  Wort  halten ,  wir  nmsst^n  über  lang« 
oder  kürz  unsere  Prinzessin  haben,  und  damit 
Punktum !  ^     ^ 

Di^er  kräftige  Zuspruch  beruhigte  das  Ge» 
müth  unsers  bekümmerten  He]den  wieder  ia 
etwas;  und  weil  eine  angenehme  Luft,  die 
von  der  Seeseite  her  den  Wald  durchstrich,  die 
Wärme  ziemlich  mäfsigte,  so  beschlossen  sie 
iliren  Wpg  noch  eine  Zeitlang  unter  den  Bau» 
men  fortzusetzen. 


8-     K  a  p  i  t  e'  1.         /^ 

Don  Sylvio    ermüdet  sich   über  dem  "Suchen  des 
blaaen  Schmetterlings  >  und  schläft  nach  einer  stai- 
Jien-  Feidmablzeit  ein. 

«Da  die  Absicht-  des  Don  Sylvio  bey  dieser  ' 
wundervollen  Wanderschaft  ganÄ  allein  w^r 
den  blauen  Sommecvogel  aufzusuchen,  so  kann 
man  leicht  denken,  dafs  beinahe  jedef  Schmet- 
terling,  der  ihm  in  den  Weg*  kamv  seine  Auf» 
merksamkeit  an  aich  zog. 


^£i6     DoH   SriiVio   VOM    Ro^ai^ya« 

Diefsmahl  schien  es  4  nach  Fedrillo's  Beob» 
acbtung,  nicht  anders ,  als  ob ''die  Fanfer- 
Ivschen  und  Karabossen  recht  mit  Fleifs  alldi 
Soinmeryöge]  der  ganzen  Welt  ^usaminen  ge- 
trieben hätten  t  um  sie  in  diesem  Gehölze 
herum  zu  sprengen  I.  Aus  jedf^m  Busch'e  flat» 
terte  ihrer  ein  halb  Dutzend  hervor,  und 
uriser  Ritter,  der  alle  ^Augenblicke  seine  Prin* 
zessin  zu  sehen  glaubte,  setzte  sich  in  den 
Kopf,  dafs  er  nicht ^uhen  w^pllte,  bis  er  sie 
erhascht  hätte.  Pedrillo  pochte  fluchen  wie 
er  wollte,  es  half  alles  nichts,  er  muTste  sei* 
«em  Herrn  Gesellschaft  leisteoi 

/Allein  nachdem  sie  ein  paar  Stunden  laog 
wie  die  Unsinnigen  hin  und  wieder  gelaufen^ 
und  so  müde  waren  dafs  sie  sich  kaum  auf 
den  Beinen  halten  konnten,  so  fand  sieb, 
dals  die  verwünschten  Schmetterlinge  sie  nur 
zum   besteh   gehabt   hatten.     Es    wären  ihrer 

\  so  viele  geviresen ,  dafs  man  eine  Sammlung 
in  ein  Kabinet  davon  hätte  machen  können; 
gelbe,  rothe,  weifsgraue,  feuerfarbiie,  aurora» 
farbne,  bunte,  getüpfelte,  gestrichelte,  pfauen- 

^augtge,  kurz,  Schmetterlinge  von  allen  Farben 
und  Arten,  nur  kein  redender«  und  keine 
Fiirinzessin. 

Herr  Don  Sylvio,  rief  .endlich  Pedrillo 
keichend,  indem  er  unter*  einen  Baum  bin* 
(üank,  ich  kann  nicht  mehr.  Ich  wollte,  dafs 
die  Pestilenz  tinter  alle  Schmetterlinge  kämet 
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ntinre  Prineesgin  ausgi^ommen ;  sb  lattön  ^i 
doch  noch  Hoffnung  sie  zu  findfliu  Disim  dj(i 
M^*  ich  rund  heraus,  went^  tidx,  .^e  Frau 
RaJemafite  ^nser  nicht  h^ater  anniinint  al&  bia^. 
heri  ^  ^^^*  i^^  das^iSiicben  auf..     '     • «  / 

PedriHo,  ih«in  •t'reünd,*  antwortete '  pod  ' 
Sylyio  mit  erstickter  Stinime,  ich  hin  ao'  maÜ 
daia  ich  mich  nicht  mehr  rühren  kann.  Sieh 
doch,  ich  bitte  di6h,  ob  du  nicht  einen 
Bequemen  Flat2  zuni  Ausruhen  findest;  und 
wenn  ich  wieder  reden  kenn,  so  will  ich  'dii  , 
meine  Gedanken  sagen.  '  '  '    '  ' 

Gehen  Sie  nur  nocb  etliche  D^utzend 
Schritte  weiter,  sagte  Pedrillo,  wetin  Sie  an- 
ders, noch  80  weit  gehen  können:  ich  sehe 
dort  einen  schönen  grünen  Platz ,  4eQ  ^ege« 
das  J'eld  hinaus  offen  ist,  dort  bitter  .idaa 
Olive'nbäumen  i  n^icb  däucht*  d^s  ^oUte  kieii^' 
unfeiner  Platz  seyn. 

In  der  That  fanden  sie  ihn,  <la  aie  .Hn* 
ni  kamen  9  noch  eoniiithiger  ala  er  Ton/fem 
geichienen  hatte ;  denn  .ea  zog  aidi  ein  hohes 
Gebüsche  von  gelben  und  weifsea  Roien  «uf 
in  einen  Seite  um  ihn  her,  und, machte  eine  > 
Art  von  natürlich/er  Liaube;  und  wo  er  oiEFe^ 
\var,  hatte  man  eine  Aussicht  auf  die  schön- 
iten  Wiesen,  von  hundert  schlängelnden  BS» 
eben  durchschnitten ,  deren  Rand ,  zu  beiden 
Seiten  mit  fruchtbaren  Bäumen  besetzt,    dem 


cntsücliträ  Auge    das   Gemahldö   eines   F^ra- 
dieses  d^si^steUte. .  /  ^ 

i  Was 'für  ein  angenehmer  Rubeplato!  rief 
pönü-SyJUrio  f.  dem  dieser  Anblick  >^ied<ß:^  den. 
Muth  '  erhöhte.  Sollte  mau^  nicht  denken^  dalii 
ihn^  itgend  eine  Nymfe  /Oder  Fee  ia  diesem 
Augenblicke  für  uns  habe  entstehen  lassen? 
Aber  ich  bitte  dich ,,  hoble  mir  eine  Flasche 
Wasser,  aus  der  Quelle,  die  dort  zwischen 
den  Kosansträuohen  fliefst;  ich  bin  ganz. leck 
•  vor  purst  und  Mattigkeit.  Indem  er  das 
«agte,  warf  er  sich  auf  den  Rasen  hin,  der 
so    weich    und   sart   war  wie   ein  sammtnes, 

;  l^oisi^r.^  :^-'-  '    ■  '••  ' '  '■'     '  '' 

',  Pcdrillo  '  kam  in  der  Minute  mit  seiner 
Flasche  zurück.  Munter^  munter,  Herr. Don 
Sylvio !  tief  er  }hai  zu;  hier  ist  Wassets  ^ie 
Füllet    und    was    noch  mehr   ist,    hief    sind 

*ilöch  ein  j>äa[r  Flaschen  Wein  von  Malaga  in 
meinem  Zwerchsacke,  die  uns  jetzt  desto  bes- 
«er  schmecke^  Verden  i  weil  wir  sie  Ao  sauer 
Srerdienen  sDufsten.  Hey  sa!  auf  Gesundheit 
«insrer  Prinzessip !>.  Was  noch  nichts  ist,  kann 
etwas  werden.  Nur  gutes  Muths,  gnädiger 
Herr,  es  ist /hoch  nichts  verspielt..  Wir  sinl- 
ja  noch  keinen  Tag  a^f  der  Beisis,  und  es 
v^rare  vielleicht  .besser,  wenn  wir  nic^t  so  gat 
nötbig  thäten.  Man  weifs  ja,  beym  Veiten! 
\vi€  die'  Weibsleute  sind:    ich   wette,    wenn 

.wir  g^nz  ruhig  unsre  Strafse  zögen,  uns  Essen 
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und  Trinken  «cIkdi  ecken  li^eny  vn^d  tbaten 
ab  oV  uns  nicht  viel'  daran  gelegen  ware^ais 
lame^  wdlil  mn  sich  "^Blbst,  und  lieGie  sich 
«d' wtUig  baschen  »k^i  jene  Schaf^ht  ^i  die  yoc 
rinem  j^iiten ,  ' de»  sie  ^ Tiebre; '  'fliehet  w6üte4 
tiifd  ifn  eine  Gnotte  lief.  Zam 'Henker!  wer 
hat  mehr- da^ey  ett  g€^win'nen  als  sie'?  Mein- 
net:  Euer  Gnaden ,  d^fs  sie  '  lieber  ein  armer 
hlaoer  Scbmetterling  ist,  >  als-' eine  iPräzessid 
und  ihre  GenfaMiti?  Das  soll' sie ^«inem  «n* 
d«TD  weifs  machen!'  Es  ist  also,  wie  Sie 
sebin,  noch  nichts,  versäumt.  Wir  wollen  ea 
den  verdammten  «Karabossen  zum  Possen  thun 
und  lustig  seynl  Auf,  gnadiger  Herr!  Essen 
und  Trinken  hS\t  L«^  und  Seele  sosamm^ii 
greiFen  Sie  zu !  Wer  weiCs*,  ^b  ^ir  nicbt.mor« 
gen  mit  unirer  PHnseisin  in  einem  Schlosse 
von  Alabaiter  aus  la\iter  Aiegenbogensohüiseln  ^> 
Ztt^ Mittag  essen!"    »    i       ■  /       :^ 

-  Dieser  scbditi^  Zuspruch  des  Pedrillo'  wuroq 
durch  seiA  >Bi^yspiel  und  den*  Appetit»  un^era 
Helden  so  nachdrücklich  unterstützt,  däfs  ei 
C^enn  uils  dieser*  Jans enri st isch«  Aus« 
druck  erlaubt  ist)  eine  unwiderstehliche  WiSü 
kung  thun  mufste.  ^  . 

6)  Eine  Anspielung  aut  den  Aberglauben  des 
gemeinen  Volks,  d»Ts  ftus  jedem  Regenbogen  ein 
Sch^sflelchett  vom  feinsten  Golde  herunter  falle,  wel* 
elic»  seinen  Besitzer  reich  und  glacklich  mache«  ^ 


:  Dpn  Syly^o  erföliv  bisj  ditter  Gelegenheit, 
wie,  «cbtig  die  Jkmnerl^g  det.  weisen  ,Zoro- 

^  äit»rt  ütii  ^msichct  in  einem  »fixier  vedo^ßH 
gej^an^ei^on  Bätober  yieificb^rt»  4a&\ein  Fj^ii^4 
Wettet  Brotf^eine-Ueine^P^itete,  ^mdieine  Flar 
•che  Wein  von  lü^alaga,  bey  j^l^er  X^erapn  die 
giiteii  Appetit  und  lange  .ni«btft4.gejg;e^eii  hat« 

'eÜB  bewahrtes.  Mittel  gegen  ^allei)^  Kunjimer  aey. 
Sein  Muth/nabm  in  dem  nefamlicfaen  Tetb$It- 
nisaezu,  in  welchem  die  Pastete  und  dieFJa^t^he 
abnahmen;  die  fröhlichen  Ge^sl^r  ilea  .VN^^jni 
terf treten . i  i^  kur2er  .Zeix  .die  Bchy^itien 
Dünste  womit  sein  Gehirn  lim^Ogei»  waci  und 
SllmählLc^  nahm.en  angenehme  Bildet,  lächelnde 
Attsaichten  und  \aü£ie  Trmimereyep  ih^re  Sfelle 
etp;  bis  ;  endlich  .der  Gott  ,des  .Sphl^f«,  ohne 
ein  Körnchen  Möhnaamen  dia^it*  j;iöthig  su  ha- 
ben,  seiner  aufgelösten  :Sin)Eie.  tick  b^m|k;h" 
tigte,  und,  indem  er  ihn  sanft  ^ betäubf^  ins 
Gras    hiüstredkte/  ded  Ze%ren  ;B^fehle  hin« 

aerlieÜBy  ihn  Von  Zeit  su  J^it.mit  (yectrQpfen- 

den  Bx>sen  zu  bestreuen. 

Pedcillo  >  folgte  in   wenigen  AiYgenblMkeii 

dem^  Beysjiiele  aeiues  .Hfiftn ,  :n«iohdem  er   die 

Yorsicht  gebraucht  hatte ,  sich  und  seipep  vidi* 

geliebten   Zwerchsack   zwanzig   oder   dreyf^g 

^Schritte  weit  von  ihm  weg  hinter  ein  Gebiisch 

in  Sicherheit  zu  bripgen* 

IJusre    Leser    befinden     sich    yernkuthlich 

durc;^  die  narkotische  Kraf^  ukisrer  Erzählung 
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'  in  ^ea  nehmlicBen  thn'stShdein  lin^  dianiit  ^ie, 
wenn  sie  Luiit  haben ,    unsem  •>S«hläferxi  Ge^  , 
seUsch^ft  leisten  können,   töwbll^  wir  hier 
ein«  kleine  Pause  machen.  'i  >  ^ 


9.     K  a  p  i  t  e  Lf  >"        :   « 

Bas  artigste  Abencetter  in  dieseni  ganaen  Bache» 

l^drillo  hatte  ungefähr' tvrey  oflec  dre3r  Stun* 
den  geschkfeili,  aJs  et  wieder  aufWaehte.  WeiV 
.et  sich  nun  wieder  voUkonimen  munter  he*»/ 
fand,  stand  er  auf,  und  a<ih]ich  aus  «einem 
Busch  hervor»  «im  nach  seinem  Henrn  ssu  sehen. 
Aber  wie  grofs  war  sein  Erstaunen  uh<;r  den 
Anblick 9  der  sich  ihm  dalrstelke^^  da  er,  näh^ 
hinzu  kam!  Eine  spröde  Schäferin,  die  in 
einer  Sommerhuhe  schlummernd  -.von  den 
Freuden  geträumt  hat»  welche 'sie  wachend 
veracbtie«  ^  kann  nicht  b^stürster  seyn ,  .wenA 
fiie^  plötzlich'  aufiahtendy  sich  in  die'Armd 
^nea  kühnen  JLiebhabers  verwickelt  fühlt,  als 
es  Pcdrillo  war^  da-  er  zweyer  junger  Fraue>nV 
JEimmer  gewahr  ward,  weichet  halb  voiti  Rosen- 
gebüfiche  versteckt,  neben  aeinem  Herrn 
standen',  und  ihn  aufmerksam-  su  betra<}hten 
schienen.  > 


% 


.£29      Dxr*   Sr%vno  ^ov  ^RosAtvAi'^ 

'  Beide  'waren  wie  Sch&feriaiken'  ^M^eu 
beide  ftcbienen  zeicht  vie.l  libir  secbzefan  Jabre 
alt  su.seysy  nxtd  beide  daucbtan  ibn  so  schön, 
dafs  er  eine  gute  Weile. s^eifelte,  ob  sie  nicht 
zu  den.Nymfen  und  Sylfiden  ^hörten,  die  sei- 
nem tiTemi  so  gern  im  Scblafe  so  erscbeineu 
pflegten.  Träume  ich  etwannaacb,  dacbte  er 
bey  sieb, selbst,  und  bilde  m^r^  nur  so  eii;  dafs 
ich  wache,  'oder. sehe    ich  mit  .meinen  leiblt- 

"  eben  Augen  ?  Halt  einmabl ,  wir  .wollen  bald 
dahinter  kommen ;  ich  wilt  mich  iki  die  Anne 
iind  in  die  Waden  zwicken.  —  Gut,  gut, 
4ch  bins  Selbst ,  4^«  bat  seine  Richtigkeit !  — 
Diefs  sind  ja  meine  Augen!  Vnd  ich  mag 
aie  reiben  wie  ich.  will,  «o  zeigen  sie  mir 
doch ,  immer  diese  zwey,  schonen  Kreaturent 
wenn  es  anders  Kreaturen  sind :  .  «be/  ich 
glaube  gänzlich  es  sind  Feen,  und  von  deu 
-ichÖDsteu  Fe^B,  die  man  nur  immer  an  einem 

^ommertage  sehen,  kann.  '     ^     . 

Damit  fing  er  von  neuem  an  .mit  treit 
o£Fnen  Augen  und  gähnendem  JVFunde  zu  gaf- 
fen als  ob  er  es  nicht  satt  wertem  könnte; 
und  je  nüebt  er  sie  betrachtete,  desto  ibebr 
versicherte  et^  sich,  dafs  er  in  seinem  JLeben 
nichts  so  schönes  gesehen  habe. 
,  Eine  von  beiden  war  etwas  gröfser  und 
schlanker  als  die  andere,  .und  nicht  über  sieb- 
zehn oder  achtzehn  Jahre  alt;  :sie  war  gane 
weifs   gekleidet,    und    halte   anstatt    der    iia- 
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türlicbeii  Bktmen  kleine  Straufscheh  von  "Eä'^U 

steinen  im  Haar  und  vor  dein#  Bpaen  stecken^ 

deren    funicelnder  Sx^biminer    von    dem  Glana^e« 

ibr^r    schönen  Augen  ^eben   so   sehr,   als   die 

Weiise    ihres.  Ansugs    von.   dem    blendenden 

Alabaster  ihr^s  Nackens  und  ihrer  Arme.über«- 

troflfen  wurde.  -  ;  i    . . 

Pcdrillo,    von   so  viel  Schimmer  ganz  gc- 

Mendet,  zweifelte  keinen  Augenblick ,  da»  ea 

die  Fee  Radiante  Selbst  sey,  und  würde  nocli 

mehr  in  diesem  Xjödanken  bestärkt,    dcii  er  in 

einiger  Entfernupg   ein   paar  Edelknaben  sah, 

die  so  schon  waren ,   und   so   sehr  von  Silber 

scblmmerten,   dafs  er  sie   für  nichts  geringers 

aU  ein    paar  Salamander    halten   k<in^ntc.  '  In 

diesem  Augenblick  vetschwauden  alle  die  klei- 

nen  Zweifel,'   die  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  tiber 

die  WtrkHcfakeit   dieser   Fee  und   der   ganzen 

Geschichte,    die    da)/on    abhing,    aufgestiegen 

waren.     Nun    war    in     seinen    Augen   nichts 

gewisser,  als  dafs  der  Waue  Somrtiervogel  eiwe 

Prin&essin    war;     und     die    Erscheinung     der 

Fee,   von   der  (wie  er  nun   ganzlich  glaubte) 

difc  Entwicklung  diese^  Romans    abhing,  ver- 

sicborte  ihn  vollkommen,  dais  sein  junger  Herr 

in   kurzer  Zeit    über    alle  Zwerge    und  iZwer- 

ginnen  siegen ,  und  der  glücklicliste  Prin^  von 

der  \yelt  werden  würde. 

In  diesen  ho£Fnu'ngs vollen  Gedanken  schlich 
«t,  wiewohl  zitternd   und   den  Athem  zurück 
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Baltend,  naher  hinzu ,  a*ad  da  er  merkte  •dafs 
•ie  mit  einander  aprachen»  so  blieb  er  ganz 
nahe  im  Gebüsche  stehen ,  und  lauschte  mit 
gerecktem  Ohr,  einem  jungen  Faun  uichl  un* 
ähnlich;  der  ein  paar-Nymfen  belauscht,  die 
mit  einander  abreden ,  wo  sie  diese  Nacht 
sich  baden  sollen. 

Gestehen  Sie,  ^ hörte  er  die  Kleinere  sa* 
g^Ut.  eine  lebhafte  reife  Brünette  von  zwan- 
zig. Jahren,  bey  deren  Anblick^  ihip  das  Hers 
pochte  ^  wie  es  in  seinen!  Lieben  noch  nie  ge* 
ppcht  hattet  gestehen  Sie,  dafs  Sie  diesen 
liebenswürdig<^n  jungen  Menschen  nicht  ohne 
Bewegung  ansehen.  Wie  schön  er  da  liegt! 
'  Was  für  Locken!  was  für  ein  reitaendes  Ge- 
liebt!.  lauter  Lilien  und  Rosen!  Ich  will  nicht 
ehrlich  sepi ,  w^enn .  Endymion  so  schön  war 
als  dieser  bezaubernde  .Schläfer.^  Sehea  Sie 
doch,  gnädige  Frau!  Spüren  Sie  nicht  einen 
kleinen  Beruf  in  Sich,  seine  Diana  zu  werden  ? 

'  Narrisches  Mädchen !  versetzte  .  die  ver* 
meinte  Fee,  was  du  für  Einfalle  hast!  — • 
Und  doch  muls  ich  dir  gestehen,  Xaura  — 
in  der  That,  er  ist  ^chön.  Aber  wenn  er 
aufwachte?  —  Das  Sicherste  ist,  wir  gehen 
wieder. 

Da  haben  Ihro  Gnaden  Recht ,  erwiederte 
sdie  Kleinere  mit  einer  hoshaften  Miene :  w«* 


jnaic^eii  wif.  auph  hiei?  Er  kann  alle  Augen- 
blicke üufwacihen ;  and  was  wird  er  denken« 
wenn  er  fleht  dafs  wir  to  Vor  ihm  da  ste- 
hen und  ihn.  angafFen,  «ils  oh  wir  noch  injle 
einen  rothbackigen  Jungen  gesehen  hatten  ? 

AbeZt  versetzte  die  Fee,  ich- möchte  doch 
wissen^  wer  er'  iu!  — -*  Seiner  Gestalt  und 
leinem  Anzüge  Buch  schein^  er  nichts  gemeines 
zu  ieyn. 

0 !  das  Versprech*  ich  Ihnen  ^  sagte  die 
Nymfe ;  eine  Karmelitternonne  t  die  ihn  an 
unBexm  Flat2  in  diesem  Kpsengebüsche  ange* 
troffen  hatte,  würde  ihn  z^m  wenigsten  für . 
einen  J^leinen;  Johi^nn  Baptist  oder  gar  für 
eine^  Extgel.  angesehen  haben.  , 

,iAbet  wer  mag  et  denn  seyi\?  Ich  kenne 
in  unsrer  ganten  Gegend  — * " 

Das  glaub*  ich  wohl,  fiel  die  andre  ein: 
es  iit;kaum  drey  VVochen,~d^fs  Euer  Gnaden 
in  dieser  Gegend  Sich  aufhalt,  und  Ihre 
Antipathie  g^en  die  gewöhnlichen '  landade- 
ligea  Figuren  hat  Ihnen  npch  picht  erlaubt 
Bekaanfschaften  zu  mecben«^  Sie  habeü  ja, 
aufs^r  dem  Licenziaten  Don  Qabriel ,  den  Si^ 
schote  SU;  Vaje^ciil  kannten^  ui^d  Ihrem  Bruder, 
mit  keiqeir  Seeje  Umgang  gehabt  <|  als  mit  dei| 
Nucbtigallen  in  Ihrem  Parl^  und  den  Lim* 
wem  auf  ijChrer  Scl^afeir^j. 

„Rjq^  nipht  SP   laut,   ic}^   heaprge   |Jle 
Awg^bHcJte,,  jjafs  en  f^vfech^i^  mö^^**  *^- 
V/xsLAxrsf.  samaitl«  W.  XI.  B.         v       P 


wollte  nm  alles  in  der  Welt '  niclir  ia&i  er  nni 
'.  sähe.     Aber   sage  mir,   Laura,    begreifst  du, 
-  was   einen  jungen  Menscbien,    det  dem  An- 
sehen   nach'  von  Stände  zu    seyn  scheint,  so 
allein  hierher  gebracht  haben  kann?^*  " 

"Ex  i^t  nicht  so  allein  als  Sie  denken,  meine 

schonen  Damen «    rief  Pedrillo,    der  sicE 

nicht  länger  hialten  konnte,  da  er  merJttedafs 

die  Fee  eine   gnädige  Frau,     und   die  Nymfe 

'   eine  Art  von  Kammermädchen  war.' 

Der  kleine  Schrecken,  den  diese  Stimme 
unsern  Schönen  einjagte ,  weil  sie  nicht  gleich 
sahen  woher  sie  kam,  verschwand'  augenblick- 
lich wie  sie  deil  Pedrillp  auBichtig  würden, 
-  der,  ungeachtet  seinem  niöht  sehr  ichimmern^ 
den  Aufzugs,  ein  junger  Bursbhe  von  einet 
glücklichen  Fysionöniie  und  von  eineif  Figur 
war,,  die  auch  eiüem  sprodern  Mlldbb^n)  als 
die  schöne  Laura  zii  seyn  schien^  Anfechl(\ing6n 
hätte  machen  können/  ^      ' 

Ich  sehe  vvbhl,    jfuhr'  er  forif,    4aß  Sic 
gerne  wiisen  möchtet,   vf^s  für  eine  Gattung 
von  Vögeln  mein  Jiiiiger  ^Herr  ist,/  deh  Sie 
hier  schlafend  aogetröilien,  habezil     W^nn  Sie 
inir  versprechen,    däfs  Sie   reinen  Mtmd  bal- 
zten  wollen   -i-^    denn    esHst   uns   viel  daran 
,  gelegen^  ^da^s%  eine -gewisse   alte' Tante,  die 
'     Yixt  haben,  nichts  dal^on  erfahre  wo  wir  hin^ 
geicoiiimen  sinrf;  ;es'  st^ckt'öin  Gehei Aiiift* dar- 
unter»  rerstefa^  Sie'  iMc^?    Abef  ich' deak«^ 
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so  hübschen  jungen  Damen  kadn  ich  es  wohl 
sagen f  denn  Sie  »ehen  mir,  heym  Veiten! 
weder  Nichten  noch  Baseii  von  dec  Fee  Fan- 
ferlüsch  gleich«  j 

Erklärt  euch  ein  Wenig  deutliche^,  me^iu/ 
Freund,  sagte  Laura  mit  einem  Blicke  den 
Pedtrlllo  nicht  auf  die  £tde  fallen  liefs;  aber, 
mächt  es  kurz,- wir  möchten  iOnit  euern  Herrn. 
voöi  Schlaf  erwecken«    .     ;  ^ 

..0!  darübet  machen  Sie  Sich  kein^  Sopgeü, 
ant^orteste  Pedrillo.  .  Er  hat  die  ganze  ver-  / 
wiehene  Nacht  kein,  -^uge  zugethan«  und  wena. 
er  einmahl  ins. Schlafen  kommt  ^  so  könnte  der 
Himmel  einfallen,  eh*  er  aufwachen  würde. 
£r  ist  vor  Mattigkeit  eingeschlafen  1  denn^ 
wir  haben  seit  gestern  .  Nachts  um  zwölf 
Uhr  wenigsten^  vier  und  awansig  Meilen 
gemacht.  '      ,         - 

Vier  und  ÄWänzig  Meilen!  üiid  zu  Fufs, 
Wie  es  scheint,?  6agte,  Laura,  sils  ob  sie  sich 
teilt  wunderte«         -      ► 

1.'   .    ^.  •         -    •*'      • 

"Ei  geht  gär  sclinell,  meine  actione  Jfung- 
fet^  wenn  man  a^f.de>  Fderey  reist  1  ant*  ) 
wortete  Fedrillo';  man  kommt  da  aus  dedi 
Lande  man  weifs.  selbst  nicl^t'  i^ie^  und  hat 
oft  ein  paar  tausend  Meilen  gi^nja^hc ,  wena 
Sie  geschworen,  hatten  dafs  wir  nicht  von  . 
^cke  gekommen  .wlireU' 
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'  Das  gesteV  Ich !  sagte  Laura :  aber'  was 
nennt  ihr  denn  auf  der^  Feerey  seisen »  wenn 
man.  fragen  darff        '  * 

Sapperment !  gnidiges  FrSuletn ,  erwied^te 
Fedrillo ,  das  Ist  eine  Frage ,  die  sich  nicht  in 
einem  Augenblicke  beantworten  läfs^  Aber 
lim  es  kurz  iind  gut  zu  geben,  ao  suchen 
wir, Runter  uns  gesagt 9  eine  Prinzessin,  oder 
eigentlich  zu  reden,  einen  Schmetterling ,  in 
den  fnein  Herr  verliebt  ist;  und  wenn  wir 
ihn  gefunden  haben,  so  soll  ihn  mein  Herr 
in  eine  Prinzessin  verwandeln  und  heirathen: 
das  ist  das  Ganze,  sehn  Sie!  Aber  ich  bitte 
Sie,  halten  Sie  reinen  Mund;  wir  müssen  uns 
vor  gewissen  Zwergdn  in  Acht  nehmen  y  die 
^einen  Anspruch  auf  unsre  Prinzessin  machen, 
und  uns,  wenn  sie  Von  unserm  Yorhuben 
Wind  b^kimen,  den  ganzen  Spafs  verderben 
könnten. 

.  Was  hält  Euer  Gnaden  von  unserm  Fund? 
sagte  Laura  ^seitwärts  zu  der  schönen  Dame: 
haben  Sie  in  Ihrem  Leben  jemahls  so  reden 
gehört?  Man  könnte  sichs  ja  nicht  närrischer 
träumen  lassen!  ' 

Al^er  wer  ist  denn  dein  Herr?  frdgte  die 
0ame. 

O  was  das  anbetTi£Ft,  antwortete^P6drillo, 
er  ist  der>  beste,  .  freundlichste,  freygebigste, 
gutherzigste,  gelehrteste  und  tapferste  junge 
Edelmann    in  'gan:^   Spanien,    das   kanii  vair 
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Euer  Gnadeit'^ie^br  aadisagen!-  Denn  kb 
moT«  es  doch  ^ohl  wifidexi,  W^  wir  mit  ein«' 
andtr  aufgewachsen  sind;  erbt  mein  Milch- 
fanider.  »i—  •       -y 

Gut,  gut,  fijel  ithn  die  Dame  ein^  iob  frage 
blofs  nach  seinem  Nabjnen)  wie  keifst  er? 
.  Don  Sylvio  von  Hosalva  heifst  er, 
sprach  Fedrillo:  sein  Schlofs  ist  nur  drey 
ti^ne  Stunden  von  Xelva,.  herwärts.  Don 
Syhrio,  wie  gesagt:  sein  Vater  hiefs  Don 
Pedro  von  Rosalva ;,  et  war  mein  ^aufpatke, ' 
gnädiges  Fräulein,  und  defs wegen  wurde  ich 
Pedro  getauft;  aber  wie  ich  klein  war,  nann« 
tensie  mich  Fedrillo,  und  nun  heifs'  ich  eben* 
ik>cb  Pedxiljo ,  und  werde  wohl  Pedrillo'  seyn 
und  bleiben  so  lang'  es  Gott^  gefällt  i  es  wäre 
denn  dafs  mein  gnädiger  Harr  seine  Prinzessin 
Mi  fände,  denn  da  wollt'  ich  keinem  dafür 
gut  seyn^  dafs  ich  nicht  ein  Markisat  ödet 
eine  von  den  Grafschaften  davon  tragen  konnte,' 
die  sie  meineoi  Herrn  zum  Br^utschatze  mit- 
bringen wird.  • 

PedriUo  sagte  allea  dieses  mit  solchem 
Ernit  und  mit  einer  s6  aufrichtigen  Miene,* 
daCs  unsre  Schönen  keinen  Augenblick -län^ger 
zweifelten  I  da&  ea  mit  diesen  X<eutcfaen  nicht 
ricbtig  stehen  müsse,  Hier  ißt  ja  noch  mehr 
als  Don  Quischott,  sagte  die  Zo^  zu  ihter 
Gebieterin:  wenn  der  Herr  in  einen  Schmet- 
terling verliebt  ist,  und  der  Diene^  auf  j^ar« 
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JdsBte  Staat  shacht,  ao.  kennen  wiv  noch  FrocMid 
an  ihnen  erlehen.  --^  Aher,  e^uter  ^Freund « *  Ihr 
aagtet  uns  Von  einem  Sohmetterlingi  in  fden-, 
ener  Herr  verlieht  sey ,  und  den  er  in  dina ' 
Prinzessin  verwandeln  «äH:  ihr  wolltet  ver- 
mu^hlich  sagen, -dals  er  ita  .^ine  Prin^easia' 
vecliebtseyt  die  von  einem  ^aubqrer  in.  einen 
Schmetterling  verwandelt  worden?  ir.-ci 

Getroffen!  rief  F^edrillo«  das  ist.  eben  äim 
Sache,  und  jetst  soll  sie  wieder  in  eine  Prtn«'': 
zjessin  pacaf rasiert  werden.  Aber.  wenn, 
ich  Ihnen  ,die  Wahrheit'  sagisn  soll,  so  däucht 
mich,  unter  unsr,  die  Fee  Rad em ante,  die 
ipeinem  .  gnädigen  Herrn  ihre  Produkzion 
versprochen  hat,  lafst  sich  die  Sache  ificht  so 
angelegen  seyn  als  sie  wohl  IcÖante, ,  und  ich 
besorge  eben  Immer,  jes  mochte  am  £nde  noch 
.  ,aiif  ein  I/a  m  i  hinaus  gehen.  •  • 

Was  ist  denn  das  für  eine  Fee  ?  fragte  die 
>  Zofe;   Rademante,  sagt  ihr? 

Ol  sie  mag  heifsea.wie  sie  will,  unter» 
,  brach  sie  die  andre  Dame  mit  einer  Miene, 
die  in  einem  minder  anpüthigen  Gesichte  ver- 
driefslich  ausgesehen  hätte.;  wir  haben  Iceine 
Zeit  uns  um  Feen  und  Schmetterlinge  zu  be* 
kümmern ;  es  wird  Nacht  seyn  '  ehe  vt^ir  zu 
Lirias  sind.  •  Was  wird  meih  Bruder  von  nn« 
aerm  Aufsenbleiben  denken?  ^ 

-..    Mit  diesen  Worten  entfernte  sie  sich,  nach« 
dem  sie  iioch   einen  Blick  auf  den  schönen 


Schläfer  geii^orfeii  hatte;,  einep  Blick,  der  sich, 
wenn  sie  allein  gewesen  wäre,  viellfeicht  in 
einen  Kuls  verwandelt  hätte;  Wenigstens  war 
diefs  eine  Apmerkung ,  welche  ^  die  schlaue 
Laura  gans  in  der  Stille,  hey  siph  selbst '^ 
machte.        •'    *   ^    i    7   '^^     f      .0: 

Pedrillo   hielt    es   für.  seine   Schuldigkeit, 
diese  Ichphän   Dadien    his   an    den  Weg  za 
Legleiten,  wo  ihre  Maulthiere  unter  der  Auf- 
sicht der   heiden    Edelknaben    geblieben    wa- 
ren;  alleip^  die  Wahrheit  zu  sagei^^  sei^  Herz 
hatte  mehr   AntheU   ah   diesem  "Umstand  ali 
seine  Höflichkeit.       Die  '  kleibe   I^aura  hatte  . 
in  wenig,  Augenblicken   eine  Veränderung   in 
ihm  gewirkt,  .:w.oran  die,  gute, Daine  Beatrix 
schon  etliche   Jahre   mit  wenig  Erfolg   gear^ 
beitet  hatte.     Kurz ,    er    war  so* .  verliebt , ,  als 
es  jemahls '  ein  ^  iPedrillo    gevvesen    ist       Es 
dauchte    ilin ,   p   hatte   seiher  schönen  Unbe- 
kannten noch  wer/ wcifs    wie  yiel,  zu  sägen; 
aber  das  Her^  war  ihm  so,vo!l,   dafs  er, kein 
Wort  heraus  bringen .  konnte ,  und  sie  viraren     • 
schQn  eine   gute  Weile  unsichtbar  geworden, 
da  er.  nocli.  immer  wie  ah  den, Boden  gefes- 
selt stand,  und  mit  unverwandtem  Blick  nach^ 
der  Gegend  ^hinsah ,  wo  ^r  sie  aus  im  Ai^gea 
verloren  hatte,' 
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Wer  dio  DtotiA  gstreien^  welche  FtcUiQp  fOr  ^» 
Fee  angesehen* 

Pedrillo,  den  ^ir  von  nun  an,  bJer  eigent- 
licher zu  reden y  von  dem  Augenbliok  an,  da 
ihn  die  reitzende  Laura  zum  ^ersten  ^MfehJ-an- 
gelächelt  hattd,  als  einen  Menschen  betrachten 
müssen,  von  dem  ohne  Unbilligkeit  nicht  ge- 
fordert werden  kann,  dafs  er  diejenige  <3l5gen- 
"wart  des  Geistes  zeigen  soll,  wodurch  eiiier, 
der  bey  sich,  selbst  ist,  sich  von  einem  ;^er 
aufser  sich  ist  zu  unterscheiden  pflegt;  Pe* 
drillo,  sag'  ich,  hijtte  die  beiäeii  I)amen,  die 
ihm  in  dem  vorigen  Kapitel  crschieneii ,  schon 
eine  geraume  Zeit  aus  dem  Gesichte  verloren, 
eh*  *«s  ihm  einfiel,  dafs  er  nicht  übel  gethan 
hätte,  sich  zu  erkuucligen  wie  sie.  hiefsen,  oder 
WQ  man  sie  erfragen  könnte  ?  . 

WeiJ   es    aber  eben  so  wenig  billig  wäre, 

wenn    unsre   Leser,     die    vermuthlich    nicht 

verliebt  sind,   diese  Zerstreuung  des  verlieb- 

,  tcn  Tedrillo  entgelten  müfsten:  so  halten ^wir 

uns  verbunden,  ihnen  —   ohne  die  geheim«' 
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ulfsvolle  Zurüekhaltung,  womlet  Üt  "Rotramn^ 
dfdifer  ufks  zuweilen  etliche  Kapitel  lang  im 
Zwrifel' lassen ,  wer  diese  öder  jene  Person 
stjy  "j^it  der  sie-  üäs'in-  irgend  einem  Wirths- 
haase  oder  auf  der  Landkutsob^  susanittietf 
^ebracbt  haLen  — *  |edoch  im  gTi)fsten  Ver- 
trauen, (denn  fn  der  That  darf  ÖoA  Syivio 
dbc^ nichts  davon  wissen )*  zu  entdecken^  l^eif 
dWe  Dameii  tvarfenj  trwd  was  fiifc'tsin  Zufall 
sie  an  den  Ort  gebracht,  wo  sie  C%vtin  Un- 
glück fut  die  Ruhe  ihres  Herzens)  den  scho- 
nen Sylvio  schlafend  und  seinen  getreuen  Be- 
gleiter wachend  kennen  lernten« 

^  Diejenige«  Wielöhe  Pedrillo  ihrer  Gestalt 
und  ihrer  Juwelen  wegeii  Für  eine  Fee  angese- 
hen'hatte,  nannte  sich  Dan iia  Felicia  voi« 
Karde  na,  und  befand  sich  in 'einem  Alter 
ton  achtzehn  Jahren  ^  dife  Wittwe  von  Don , 
Miguel  Von  Kardenöi ,  der  die  Gefälligkeit  ge- 
bäht hatte,  ungefahif  zwey:  Jahre'  nfech  ibret 
Vermählung  im  siebzigsten  seines  Alters  im 
sterben,  und  sie  als  Erbin  üherniefslicher  Reich- 
tbümer  zu  hinterlassen ,  mit  deren  Erwetbung 
tt  beyhahe  sein  ganzes  liebdn  in  Mexiko  zu^ 
gebracht  hatte. 

iSie  vvohnte  s^it  ihret  Vermählung  ißu  Vir- 
lencia,  einer  Stadt,  die  ihr^r  Schönheit  und 
Angenehmen  Lage  wegen  von  den  Spaniern 
Vorzugsweise,  die  Schöne  genannt  wird.  Allein 
»ö  bald  Donna  Felicia  durch  den  Tod  ihres 
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»cblofft  sie  sicli:auft/]Lian4:Ku.ziebei).,.  'yr^«;««, 
einem  gewesen '  romanbs^ifte^  Schwung  ibcer 
F^ntasife  und  ihres'  tlpx^^m.  sic^ .  ungehindert 
übedftssen  konnte^.         IS 

pie:  Oiichter  rhatt<in  in  ihrem  G,ebini 
ung^hKcden  ,  i^ehmlichen  Unfug  angericbtet* 
wie  fiie  ^'e^nu^abrchep  ,iip  Kopf  un«^riE^  ^ß^r, 
4<ei|t:. .  W)&im;  4i^^r  seine  Einbil4upg^aft  ^yon 
Verwandlnngen  y  Zaubereyen,  Frii^sessinnen; 
Popanzen«  und  Zwergen  voll  hatte,  so  wai;  die 
ihrige  mit  poefischeh  Gemäblden ,  Arkadischen 
Schaf ereyen  un^  zärtlichen  LiebesbegegniMen 
atigef ^It«  -  ^  Sje  -  hatte  sich ,  den  frostigen  Annen 
eines  sp  unppetischen,^ie,b];iabers,^  als  ein  JE^e- 
mann, von isiebzig  Jahren  istj  aus  keiner  andepi 
Absif^h^t  überlassen  ^  als  weil  die  Reichthumerf 
i&ber  welche  sie  in  kurzem  zu  gebieten  hoffiet 
sie  in  den  Stand  set^sen  würden,  alle  die  an- 
geneh^ieii,  Entwürfe  auszuführen  x  d|e  sie  sich 
yon  .einer  freyen  und  glücklichen  Lebensart, 
nach  f}en  poetischen  Begriffen ,  machte, 

Bey  einer_  nicht  gemeinen  Sicbönheit  besafs 
Dp  Qns|Felicia  alle  die  Annehmlichkeiten^ 
welche,  den  Mangel  der  Schönheit  ersetzen 
und  die  Schönheit  selbst  unwiderstehlich  ma- 
chei^  Sie  spielte  die  Laute  iu  der  äufser- 
sten  .Yollkommeuheit,  und  begleitete  sie  mif; 
einem  Qesange,  der  desto  bezaubernder  war, 
da  schon  der  Ton  ihrer  Rede  etwas  |rüh|r^9- 


it$  und  flfmjjtyfeJUctef  Jbajl»*,'  welches,,  naoh^ 
dem  Urtbeil   des  .guten    Köja.igis  Lear,    eia^ 
vortreffliches    Dinjg    an    einem   Frauenzimmer   . 
ist    Sie  zeiclihete^  sie  mahlte  in  Fästel,  und 
damit   ihr   keine   ton   diferi  Gaben  der  Musen^ 
fehlen   möchte , '  äo  "ma'ehte   sie  auch  Soncttc^^ 
Mylleh  und  kleine  Sinngedficht'eV' welche  iiacH^ 
dem' Urtheit  ihrer  Uiebhabe^   alle«    übertrafen, 
was  die'^Saffo's,   ftie  Ko rinnen,    und  die* 
neun  Musen  selbst  jemahU  iq  dieser  Art  bervo^: 
gebracht  hatten. 

Man  kahri  sich  vorstellen,  was  für  eine 
Revoluziön  der  l^od^-  ihre^j  Gemahls  in  de/' 
schönen  Welt  zu  Valencia  machen  niüfste/ 
Alle  Pam.Qp  zitteritan  für  die  Treue  ihrer  Liieb- 
baber,  alle  pi^gen  Herren  rüsteten  «ich  üüf  eine> 
&Q  glänzende  ErohM^rung;  die  Poeteik  n^ac^te»/ 
ganze  Wagen  voll  Stanzen  und  Elegien  im  Vor» 
fath ,  welche  sie  hey  den  Liehhaberri  der  schö« 
oen  Witlw«  in  billigem  Preise  anzubringen 
hofften;  kurz,  aUe  Welt  war  in  Bewegung^ 
diejenige  s^llein  ausgenommen,  die  daf  Ziel  so 
vieler  Anstalten  und  Absichten,  war.  .  Ihre^ 
Traueirzeit  und  ,der  Winter  waren  kaum  vorr 
bey,  so  verliefs  si^  die»  Stadt,  ohne  fich  zu 
bekümmern ,  in  was  für  trostlose  Umstände  ein 
so  grausau^er  Entschlufs  ihre  Anbeter  setzen 
werde,  und  begab  sich  mit  ihrem  Bruder  nach 
Lirias,' einem  schönet  Gute,  welches  er  in 


einer  der  anmnthigsteh  Gigeiidkxk  ietibi  £e 
nian  auf  dem'Erdfaodeii  findet  ' 

Sie  erwählte  sieb  diesen  Aufenthalt,'  theil«, 
weil  sie  ihren  Bruder  sehr  zärtlich  Uehte,  theils 
des  Wolilstands  wegep.  Denn  ob  si^  gleich 
selbst  eiii'  prächtige^  Landgut  tesafs ,  welche* 
Poh  Miguel  auf  ihr  Veijangen  in  der  Nach- 
barschaft  von  Xelva  gekauft  hatte ;  so  hielt 
eie  es  doch  für  anständiger,  unter  den 'Augen 
eines  ^Bruders  z\x  leben,  zumahl  da  sie  keine 
nähere  Verwandte  übrig  hatte,  und  Don  Eu- 
genio  iron  JLiirias  in  dem  allgemeinen  Rufe 
stand,  ein'  sehr  irerdienttvoller  junger  Edelr 
mann  «u  seyn, 

Donna  Felicia  tatte  auf  ihrem  Aigeneii 
Gate  eine  Art  von  Schäferey*  angelegt,  au* 
Welcher  sie  nach  und  nach  ein  aifidres  Arka- 
dien zu  macheji  gedachte.  Sie  setzte  sich 
vor,  von  Zeit  zu  Zeit  einen  kleinen  A^^P'^'^^g 
dahin  zvt  machen^  und  siei  war  eben  hn  Be« 
griff  in  Gescälschaft  ihrer  Vertrauten  von  einer 
.solchen  iSpazietreise  nach  Lirias  zurück  za 
kehren,  als  sie  des  Rosengebüsches  ansichtig 
wurde  I  ifnt^t  welchcim  D,on  Sylvio  eioge- 
Ächlafen  Vrat.  Der  Ort  däuchte  sie  so  anmu- 
thig,  da(d.  sie  abstieg,  uoi  etliche  Rosen  «u 
brechen,  votf  denen  sie  (wie  alle  poetische 
Seelen)-  eine  grofse  Liebhaberin  war;  und 
die£s  War  der  Anlafs,  Vrobey  lie  auf  eine  so 


MTiMe  Art  Ton  y„n--  '    ^*°*    *^*ne   ifc 

W«ck  für  unbekannte  P^T   ^      *"**'"  ^»* 

TmcWeden;i,t  "  ^•*''«  »i«*t  wenig     - 

«n,  ohne  daf.  .«   «,     *''«* /elicia    au  ruh- 

'«  den  Reiehthür  T«    r     r  ^"""^ 
Miguel  gegeben  hätte      Ei  •  "'*'"    ^*'" 

«"•«  il  wiLT-  f  ^"""  Umständen,  in 
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ein  gewiMerWind  gegangen  Ware,  an  einein 
gewiwen  Orte§  sti  ^iner 'gewissen  S^tunde'ond 
in  gewisseia  Disposixionen-*—:  sogar  fähig  ge- 
•!VF€8en  seyn',  ^£ür  irgend  einish  unter  ihnen,  eine 
kleine  Schwachheit  zh  hiihen^i'.dezui  (nait  Ex* 
Iftubnifs  unsret  schönen  Landsioäiipinnen ) ;  es 
■  -gieht  nach   der. Meinung    des    we^^n   A Vi- 
ce n  n  a ,    welcheir   aucJV  der  ehrwürdige  Bater 
•Eskobai  bi  seiner  Mt)raltheolog.ie  bey- 
♦jjfliehtet,  gewisse  Augenblicke^ 'WO  ein  glück» 
-lieber    Zufajl    der   ^ugeiid    langem  ein  ^^ 
•  Statten  ^mmt^ .   AHein  es  gelang  keinem  ein* 
'zigen  unter   ihnen ,.  (und    würde   auch   nach 
'  ciper  längern  Reihe  von  Jahren »  J^ls  d{e  Sela- 
.    dons  in  der  As  t«aa  zu  den  FüLsen  ihrer  unem- 
,     pEndlichen  Göttinnen  versei:^äen,  keinem  unter 
ihnen  gelangen  seyn)   ihr  dies^'  auTs^rordent- 
liehe  uhe^klarbare.  SinpßQdung    beyzubringen, 
.welche  Don  Sylvia,  ohne  si^in  2»uthun,  ipbne 
darum  3u  iM^^enV  schlafend ,.  Und  beym  ersten 
Anblick,  in  ihr 'erregte.     Eine  Empfindung,  die 
.ihr.  in   denn   zehnten  Theil   eines  Augenblicks 
:ni^bt^  sagte  ^  ah  ilir  Hers  ihr  in  ihrem  ganzen 
Xjeben  für  alle  ihre  Bewunderer  gesagt  batte« 
Kurz»  eine  Empfindung ,  die  ihr  —  ivenn  der 
^kstatise h ,e  Zustand,  worin  ^  $icfx' damabls 
Jbefand  f  einige  Aufmerksamkeit  auf  sich  selbst 
erlaubte  —   gan^  deutlich  zu  verstehen,  gege- 
ben hätte  ^   dafs   sie  fähig  xyäre  diesem  unbe- 
kannten jungen  Schläfer  alle  die  Reichthüiner 
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•      •  ,      '    ' 
init'Äeudeii  anfitoojJftni,    denen '  sie  vor  we-      i  . 
nigen  Jiihiren  die  liebetiswi&digtte  Jugisiid  von 
Valenda  bufgeöpfert  4iatte.    ,•  ",. 

Wks  die. eigentlicbe' Ursache  €|iner  so  selt- 
samen Etscbeiming,  und  /lUer  übrigen  sey^  wo-  ^ 
durch  sich  die  sympathetische  Liebe  voä 
allen  ündem  Arten   der  Liebe    unterscheidet, 
würde  eine  Untersuchung   seyny  die  uns   za  ' 

weit  von  unsrer  £Mih)ung  ontfernte ,  und  wir 
überlassen  ^s  unsern  Lesern ;  sich  hierüber  die- 
jenige Hypothese  auszuwählen^  die  ihnen  die 
anständigste  istl  Es'  mag  nun  sey^ti^  dafa  die 
Seelen  •  soltbei^  sympathetischen  Geschöpfe  in 
ein^n  vorherigen  Zustande  ^stch  schon  gekannt 
und  geliebt  habeh;  bder^  dafs  es ,  eine  kiatür- 
liohe  Yerwatfdt^faaft -unter  Seelen,  öder(Vrie  . 
ei  ein  Englischer  ^Dichter  nennt )  ♦  S  c  h  w  e  s- 
ters^eelen  cgiebt;^  oder  dafs  ihre  Grenii  ii\ 
eiitett.  i3esOndern  EinverstEndnÜA  mit  leinander. 
stehen ;  "^odev  'dals  ^  eine^'  muaikaliscbe :  Gl^U-  ^ 
itimmung  ihrer  Fibern  und  Fibrillen  a^f  eine 
mechanische  Art  die^e  Wirkung  hervor  bringt: 
genug,  dafs  diese  Sympathie  sich  eben  so  ge- 
wifg  in  der  Natur  befindet,  als  die  Schwere, 
die  Anziehung  der^Elasticitat,  oder  die  ^a^- 
cetischen  Kräfte;  und  dafs  man  es,  alles  wohl 
überlegt,  der  schönen  Donna  Felicia  eben 
10  wenig  übel  nehmen  kann,  dafs  aie,  von 
der  Zaubergewah  dieses  geheimnifsvollen  Zugs  \  \ . 
bezwungen,   sich  nicht   erwehren  konnte  für 


«luem  Helden  eiwai.suvenip&pjeiif  .4|s  ^ie 
siQcb  iiif  I  eiiipfuBde«i  hatt$,>  alt  q^aa  i$$  eiaem 
gewissen  Regulo.  VaBVoni  übel  ^Msleg^n 
.Jconnte,  dffs  er»'iiaäb  S-kaligers  3eridit, 
Jji»  Wasser  nkbt  zutück  halten  komite,  so 
bald  er  eine  Saokpfeife  h.örte«         '.     \  :. 

Wir  babeci .  uns  dieses,  nicbt  allaii-edlep 
Gleicbni^es  (ungeachtet  wir  besorgen  nrnüh 
ten  y  die  Delikatesse  unsrj&r  werthen  Xieaieria« 
nen  dadurch^  au  /beleiAigea)  mit  gnteoi  Vor- 
bedacht bedient  t  vi^eil,  im  Fall  die  küafitigen 
Kooinientatoren  dieser  Geicbicbte  so  yorwitiig 
teyn  sollten  unsre  eigne  Meinung  von  deir 
Sympathie  erforfchen. '«i^  w.ollen,  es.  da9u  ^i^ 
nen  kann,  ihnen  einigea  Lieht  hieriibetJBU 
geben«  Vnd  nunmehr  kehr^  wk»  qbne^  uns 
langer  mit  solchen  Subtiliiaten  '  anftubalten} 
«u  unsern  beiden  Schönen  sstfrückt  weleht^wir» 
iwie  man  sich  vielleicht  noch  arjnnert,  auf  dieni 
Rückwege  nadbLiciaa  veriaiBen  haben«  . 
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11.  '  K  a  jf  i  t  e  1. 

Eines  vpn  den  gelehrtesten  Kapiteln  in  diesem 
■   '•'■''  Werke.^ 

Der  Geschmack  ia  de^  Liabe  i&t  so/^rsclne* 
den  9  dal«  wir  aicfat  dafür  stabea  können  t  db  ' 
sich  iuci)t  li^er  ßndafi  werden ,  die  sich  für 
die  Dama  Laura  t-^  ob  sie  gleich  nur  eine  * 
Schöne  von  de?  *,wef ^en  Klasse*  od^r»  um  uns 
gelehrt  a^s«udrÜQkei^,  eine  JDea  minvrum 
Geiitiumi%%^  -r  vieUeicht  starker intaressiereti 
als  für  ihre  Gebieterin.  Sollte  es  solche  Lieb- 
haber geben,  so  wei deu  sie  yermuthlich  nicht 
wohl  auf  uns  Bueprecfaeu  seyn,  dafs  wir  ihnen 
nicht  auch  einep  duQ2s9g  der  Geschichte  der 
schönen  La,ua:a  mittheiWn»  Allein  wir  ersu.» 
chen  sie ,,  sie  zu  erinnern » .  dafs  wir  bereits 
soviel  von  diesiem Jungen  Fra^aenaimmer  ge-, 
sagt  haben»  als  man  nöthig  hatte »  um  «u 
sehen,  dafs ^sie  ^ine artige,  hübsche«  witzige  ^ 
und  aiemlicb  lebhafte  kleine  Person  war;  und 
diesei  ist,  haucht  uns,  das  mer)e würdigste  was 
wir  T4j|n  ibr  sagen  konnten.  Denn  m^as  ihre 
Geschieht«  hetriffti  so  war  si«  ein  K a m^ 

WmANöi  säimntL  W.    XL».  -    Q 
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m^TmiAchen;  und  die  Geschichte  der  Kam- 
mermidqhen  ist,  wie  man  weifs,  wenigstem 
nach  d^m  ordentlichen  Laufe  der  Natur,  in  der 
ganzen  Welt  eine  und  eben  dieselbe. 

Der  berühmte  Fatet  San  che«  merkt 
in  seinem  eben  so  keuschen  ^als  lehrreichen 
Buche  de  Matrimonio  an»  dafs  eine  ange- 
hende Liebe  anders  bey  einer  |ungeii 
Wittwe»  und  anders  bey  einem  jungen 
]VI  ä  d  c  h  e  n  operiere.  Die  erste ,  sagt  er, 
wird  davon  munter,  aufgeweckt,  muthwilHg; 
d^  man  hingegen  an  der  andern  ein  in  sich 
selbst  hinein  gezogenes  Staunen,  und  eine 
stille  Seh wermuth  bemerkt,  welche  (setstdie* 
^er  scharfsinnige  Erforscher  der  weiblichenGe* 
heimnisse  hinzu)  die  Wirkung  des  geheimen 
innerlichen  Abscheues  ist,  den  die  Seele 
vor  der  Gefahr  empfindet,  aus  dem  glortei* 
eben  Stande  der  Engel  herab  zu  stürzen, 
und  in  eine  grobe  materielle  Leidenschaft  su 
sinken ,  die  in  ihren  Folgen  endliish  ru  dieser 
unanständigen  Verkörperung  führt, :  vrodurch 
die  Welt  mit  Sündern  bevölkert  wird. 

Wir  haben  eine  zu  tiefe  Ehrfurcht  für  die 
heilige  Inquisizion,  als  dafs  wir  uns  Sinter- 
Stehen  sollten ,  einen  so  grofsen  Mann  auch 
nur  des  kleinsten  Irrthums  zu  beschuldigen. 
Wir  wollen  also  lieber  sagen,  die  Natur  babe 
sehr  unrecht  gethan,  dafs  sie,  ohne  die  g^ 
-ringste  Achtung  für  die"  Autorität  eines  Man- 
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lies,  ^ev  so  vi^l  neue-  Sünden  erfunden'' bat 
«—  in  der  schönen  Felicia  und  ihrer  Ver* 
trauten  gerade  das  Widerspiel  vion  seiner 
Beobaebtun(g  su  wirken  sich  erkühnte.  Denn 
80   widersinnig  ^s    imme^  scheinen  mag,  so 
gewifs    ist    es    und    so 'wenig   können 'wir 
lättgnen,    dafs   auf    der   Reise    nach   Lirias, 
wovon  jetst  die  Rede  ist,  die  junge! Wittwe 
staunend  uhd  stillschweigend ,  und  das  Mäd* 
eben ' (ungeachtet   der  'Gefahr,   vor  welcher 
ihr^  jangfrjlulicben   Seele   hatte   schandern 
sollen)  so  fröhlicb'und  bey- so  guter  Laune, 
war,  dafs  der  schwermütbigste  Weiberfeind 
in  ihrer  Gesellschaft  aufgeraumr- hätte  wer- 
den müssen«  ^ 

Sie  chatten  bereits  ein  ziemliches  Stück 
Weges  zurück  gelegt,  ohne  dafi  Donna 
Felicia,  so  begierig  auch  die  muntre 
Laura  ajif  ein'  Sigtial  wartete  ihren  Ein- 
fällen Luft  zu  machen,  nur  einen  einzigen 
Laut  von  sich  gegeben  hatte;  e^  wSre  denn, 
dafs  man  einen  Seufzer  hierher  rechnen 
wollte,  der  ihr  ungefähr  entwischte,  ei- 
gentlich zu  reden  aber*  nur  ein  Fragment/ 
von  einem  Seufzer  war,  indem  sie  ihn  eben 
noch  früh  genug  ertappt  hatte,  um  zwey 
Drittel  davon  in  ihren  Verschwiegenen  Bu- 
len  zurück  zu  drücken. 
*  Endlich  konnte  es  Ldura ,  die  für  ein  Kam« 
meimädchen  i(ufserordenOich  lange  geschwie- 
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gen  hatte»  nicbt  länger  aushalfen^  Sie  madite 
den  Anfang  mit  eii^er  Fnge,  Jie  wieder  eine 
andere  nach  sich  90g,  und  so  erhob  sich  nach 
nnd  nach  awischeh  iht  und  ibrer  GeMeterin 
oder  Freundin  (denn  sie  war  jn  der  That 
beides)  eine  Unterredung,  welche  wr  (kraft 
eines  Vorrechts,  dessen  die  Geschichtschreiber 
sich  von  jeher  angemafset  haben)  unsern  Le- 
sern von  Wort  zu  Wort  getreulich  mitthei- 
len wollen,  ohne  sie  mit  Entdeckung  der 
Quelle,  woher  wir  sie  geischöpft  haben,  ufinö« 
thiger  Weise  aufacuhalt^n. 


iNÄ.     K  a  p  i  t  e  L       .     ^ 

Ein    woiblich^r    Dialotfg. 

Sie   sijsd   ungewölinlich    tlefttnnig,  gnadigt 
Frau. 

„Tiefsinnig?" 

^ 

Wenn  Sie  es  nicht  ungnädig  hehmeni^ol- 
len;  und  beynahe  seh wermuthig ,  worin  sich 
ejh  so  verdriefsliches  Wort  für  ein  Gesicht 
achickte,  worin  selbst  der  Unntuth  reitiendist. 
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,«Tcli  w^ifi  Riclif^  wai.  in  damit  sagea 
virillat:;'  mich  däu^cht,  ich'fain^  ao  a^fge/rauBit| 
als  ich. es  diesen  ganzen  Tag  gewesen  biri.^V 

reicht  ganz  so  aufgeräumt,  gnadige  Frau« 

,, Warum  sollt'  ichs  denn  nicht  seyii,  w^nn 
.man  fragte  darf  f  **. 

I>as  weifs.  ich  nich^;  aber  mich  daucht, 
ich  hörte  eben  jetzt  einetf  kleinen  Seufzer  -^. 

,,Ci«en  Seufzer?"  ■    '    ' 

"Es  war  in  det  That  nur  ein  Seufaercben  1 
so  eixie  Art  yon.6eufzern,  yrie  ein  Madchen 
von^Tierzehn  Jahren  seufzt ,  wenn  sich'  ein 
feiner  junger  'Ijid>haber  tum.  ihre  altere 
Schwester  bewirbt.'  ^ 

^,Du  hasf  unverschämte  Gleichnisse,  Mäd*> 
chen;  ^u  verwandelst  einen  armen  unschul- 
digen Athenlaüg  in'  einen  Seufzer,  um  einen 
£infall  anzubribgen,  auf  den  du  dich  seifr 
einer  ganzen  Viertelstunde  beäontien  hast.** 

Ich  danke  Ihro  .Gnaden  ;für  di^s  Kompli« 
naent  das  Sie  meinem  Witze  itiachen.  Aber 
weil  Sie  wdder  tiefsinnig  aussehen  noch  ge» 
seufzt  haben  wollen , '  oh  sich  gleich  noch 
manches  dagegen  einwendtta  liefse^  so  wot 
len  wir  von  etwas  aüd<^ri^  reden»  wenn  e» 
Ihnen  gefällig  ist*-  *  '  , 
,  ^Ich  bin  diesen  Abend  nicht  s^hr  zum 
Plaudern  aufgelegt" 

Es  war  ein  recht  angenehmer  Ort,   wo 
hve  Gnaden  diese  Rosen  brachen,   welche» 
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die  Waitrhdit  susageiT,  (denn  ich  bin  kein 
Poet)  bereits  an  Ibrem  Busen  tu  yerveelken 
anfangen-;  **-^  es  war  ein  recht  angenebmei 
Ort»  ;^ 

„Das  ^ar  er.**^  - 

£in|  recht  poetischer  OrtV  ia  der  Tbat, 
und  ich  hoffe,  es:  hat  Ihre  Gnaden  nicht  ge- 
Tetit  dafs  Sie,  da  abgestiegen  sind  •^«-  ,uDge« 
achtet  des  ^  klein ed  Endymion,  den  wir 
da  sdfalafend  gefunden  baben./  Gestehen  Sie, 
gnädige  Frau^  dafs  man  su  Valencili  nichrs  ao 
schönes  sieht.  '   .  . 

„Du  sprichst  mit^^einer  licbhaftigkeit  von 
ihm,  die^mich  beynahe  glauben  macht,  dafs 
du  verliebt  seyst..^^ 

Vielleicht  könnten  Ihre  Gnaden  das  eher 
von  "mir  glauben,  wenn  ich  nichts  von  ihm 
sagte«  - 

^,Icb  verstehe  dich:  du  magst  dir  abec 
einbilden  was  du  willst,  '*o  kann  ich  dbch 
nicht  sagen  dafs  et^mir  so  übernatürlich  sebön 
vorgekommen  sey  als  du  ihn  .machst.^' 

Übernatiirlich  schön  ?  darf  wollt*  ich  auch 
vrohl  nicht  sagen,  denn  ich  verstehe  mich  nichts 
viel  auf  über  natu  rUohe  Sachen;  aber  das  wer« 
den  Sie  doch  zugeben:^  dafs 'er  schöner  ist  ali 
'  dieser  Don  Alexis,  der  in  Valencra  eine 
so  wichtige  Person  vorstellt,  dafs  die  Damefl 
.nicht  warten  können  bis  er  sich  ibneb  sn- 
tragt,  und  dafsXDonna^Felicisl  ronKardena 
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ausgenommen)  b^ns  ist,  di^  niclit  dafür  an- 
gesehen seyn  ^ollt^,  ihn  wenigstens  ein  paar" 
Tage  gehabt  zu  haben. 

,,Schoner  als  Don  Alexis  sagt  nicht  so  viel 
als  du  meinst.  Ich  habe  ihn  nie  für  etwas 
anders  gehalten  als  für  einen  abgeschmackten 
kleinen  Gecken ,  dessen  gröfstes  Verdienst  ist 
dals  erweiche  Hände  und  weifse  Zähne  bat, 
und  dJEifs  er  ^ns,  mit  aller  nur  möglichen  Ein* 
bildung  von  sich  seihst,  eine  ungeheure  M^nge 
pisttes  Zeug  Vorzuschnairren  weifs.*^ 

Auch  weif s .  ich  selbst  nicht  warum  nii^ 
gerade  Don  Ale:;c^s  in  den  Sinn  kfm ;  denn  in 
der  That,  ich  habe  nie  begreifen  können  was 
die  Damen  aft  ihin  sehei^,  £r  ipag  sich  in 
Acht  nehmen !  Wenn  unser  Don  Silvio  in^ 
Valencia  auftreten  sollte,  so  wird  ihm  nicht 
einmahl  so, viel  Verdienst  übrig"  bleiben ,  als 
es  bedarf  ein  armes  zärtliches  KammermädchetL-^ 
ber^zu  verführen,  '    ,  ' 

'  „Ich  weifs  nicht,  tt)it  was  für  Augen  du 
diesen  D^  Syl vi o,,  wie  du  ihn  nennst,  an« 
gesehen  haben  mu&t:  ich  gesteh*  es^  er  kam 
mir  liebenswürdig  vor;  aber  so  sehr  schdit 
als  du  sagst  .^"»    .    •      .    '     <      ..     ." 

Ihre  Gnaden  haben  das  rechte  Wort  ge^ 
braucht  ^  1  i  e  b  e  xi  s  w  üir  d  i  g,  das  ist  das  Wort, 
das  woU^*  ich  eben-^gen;  denn  in  der  That, 
was  se^pe  Schönheit  betrifft,  daran  liefae  sich 
vielleicht manoU^s' ahistet^en.  Blonde^Haor*-« 
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,)Sastaiiienbratan  ^^llu;  du  tagen.  ««-^  ^^ 

^  Nun  ]a>  kastanienbraun;  aber  \irei1  er  eine 
ao  überaus  feine  Farbe  bat«  eine  frauenzim- 
mermäfftige  ^arbe «  mochte  man  sagen ,  so 
würde  blondes  Haar,  däucht  mich  — 

,/Und  mich  diüobtv    die  Nfitur  habe,  das 
besser  gewufst  als  du;  sein  Haar  steht  wirk- 
lich sehr  gut  %u  seiner  Gesichtsfarbe/* 
I 

Aber  ich  denke,  er  sollte  doch  mehr  Männ- 
liches in  seinem  Gestiebte,  haben.  Iqh  stebs 
Ihnen  dafür,*  wenn  man  ihn  in  &in  Madeben 
verkleidete,  Don  na  Lenoravon  2^unigä 
selbst,  die  gewifs  eine  Kennerin  von' Manns- 
personen'ist ,  würde  betrogen  werden^ 

„Gut,  er  ist  kein  Herkules,  das  ist  aus- 
gemacht; aber  ungeachtet  der  vollkommenen 
Feinheit  und  Regelmafsigkeit  seiner  Züg^i 
finde  ich  doch,  dafs  er  etwas  grofses  und 
heroisches  ia  seiner  Bildung  hat,  das  da 
nothwendig  bemerkt  haben  solltest,  da  clu 
ihn,  wie  es  scheint,  so  genau  betrachtet 
h^st" 

In  der  That  scheint  es,  dafs  ihn  Ibra 
Gnaden  in  einem  einsigim  Augenblick  rieb* ' 
tiger  betrachtet  haben,  als  ich  in  daer 
Viertelstuade«  Aber  was  sagen  Sie  sa  $ei* 
netä  Munde?  Ich  gesteh«,  er  iät  scbcD^ 
aber  doch  ein  wenig  aa  4klein,  däucht  mich"^ 


,^16h  möchte  doch  wissen,  warum,  du 
affektiertt  gerade  'das  ^  an  ihm  au  tadeln^- 
was  wirklich  schön- an  ibm4st!*^    - 

Ici^  h'MB  Ihre  Gnaden  um  Ver gahung !  leb 
uge  nur  wie  er  miit  vorkommt)  und.  wenn 
ich  nicht  besorgte  Ihnen  su  mifafallen  "-^ 

,,Mir.zu  miisfalien?  I(^h  glaube  du  bist 
Bicht  klug,  Mädoiien.  Aher^wettn  ich  die 
Wabrbeit  sagen  soll,  so  bin  i«h  salbst  nicht 
viel  klüger,  däfs  ich  deinen  tollen  £iufäl<« 
len  so  Tiel  Gehör  gebe.  Was  kümmerts  uns 
ob  Don  Sylvia  schön  ist 9  oder  wie  schön 
er  ist?**  '..,... 

Oas^  ist  auch  wahr!  Genüge  dsfs  er  He« 
benswurdigjst;  da«  ist  doch- immer  der 
Funkt,  worauf  «>llc9  »nkommt»  *  Mich  daucht 
iob  babe  irgendwo' gel esep,  dafs  uns  nichts 
90  Schön  vorkommt  als  was  wir  lieben. 

„So  müCstest^u  sehr  in  diesen  Unbekanm 
ten  verliebt  seyn;  denn  wenn  man  dich  hört,^ 
10  ist  der  Vatik.a«facheApol)o  von  kei« 
aet  üDtadeligern. Schönheit:  als  Doif  Sylvio.*^ 
Don  SyWi4<  bat 'Wenigstens^  den  Vorzug 
TOr ; jenem,  da£s  er  Athem  bohlt ^  und  das 
iit  nach  meiheqr  geringen  Ehisioht  ein  grofser 
Vorsug.  «       ..'i-.^  • 

„Wir  wollen  oinmabl  aufhören  bu  tan^ 
dein.  Sage  mir  t  liebe  Liaura^  erinnerst  du 
^icfa  noch,  was  dieser  PedriUo,  oder  wie  er 
sich  nannte,  uns  von  ihm  sagte? '^' 


Wenn  man  flem  Biuscheir  glauben  durfte^ 
00  wäre  vnser  Unbekax^nter  von*  guteifi  äaaffe, 
ein  -Sohn  vdh  Don  Pedro  von  Rosalva)  von 
dem  ich  Ihro  Gnaden  Herrn  Vater  pfteis'  als 
Ton  einem  wackern  Officiei^  sprechen  hmrta, 
'  Aber  w^na  ich  meine  wahre  Meinung  sagen 
ibll ;  $0  glaube  ich ,  Herr  Fedrillo  konnte 
mehr  gesagt  haben  als  et  jemahla  wird,  be*^ 
weisen  können. 

'  „Nun   ja,   das   Ansehen    kann    betrügeni 

denn  das  4st  vollkommen  auf  seiner  Seite  1 
aber  deine  Ursachen)  virenn  ich  bitten  darf?^' 
Wenn  wir  dem  Pedrillo,  der  mir  die 
.Miene  eines  schnakischen  Geselleii.  hat, 
glauben  sollen,;  so  müssen,  wir  auch  glatt* 
bcn,  dafs  Don  Sylvio  ixi  einen  Schmetter- 
ling verliebt  ist;  dafs  er,  der  Fimmel  weifs 
was  für  einen  Zwerg  zum  Nebenbuhler  hat, 
und ,  eine  gewisse  Fee  mut  Beschützerin, 
durch  deren  Beystand  der  Schmetterling  in 
eine  Prinzessin  '  veirvmndelt  werden  soll» 
und  so  weiter.  Diefs  ist  nun  alles  AoM  ge^ 
nilg)  däucht  mich.  Aber  das  ärgste  ist, 
dafs  der  Bauerjunge  alles  diefs  abgeschmackte 
Zeug  mit  einer  so  verwünschten  ehrlichen 
Schafsmiene  vorbrachte,  mit  einem  41Q  trost^ 

.  losen  l'on  det^  Aufriclitigkeit»  dab  er  uns 
kei<ie  Hoffnung  übrig  liefe ,  er  mochte  es 
nur  zum  Spafs  gesagt-haben.  Djs  ist  ya> 
zweifelt!    .         .  » 
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,,Tcb   gestehe    für,  ILanra,    und    wanin» 
sollt'  ich  dir  ein  (jebeioinifs  daraus  ikiacben  9 
ich    interessiere     mich    für    diesen    jongea 
Menschen.       Er    mübte    verrückt    seyo, 
wenn  Fedrillo  die»  Wahrheit  gesagt  haue/'    . 
*   Und  Pedrillo  müfste  noch  verrückter  seyn» 
gnadige  Fraii}  denn  maii  kann  laioht  gelafsner 
von   den  alltaglichsten  Dingen  redet|,/a]s  er 
von  Sommeryögeln».  Zwergen,  Feen,  Prinzeß*» 
tinnen  und  Markisaten  spricht. 
.     „Es  ist  etwas:  unbegreifliches  in  allem  die- 
sem. .  Aber  so   viel .  läfst  sich  doch  'aurs  deni 
verworrenen  Gescbwatse   des  Dieners   erra» 
latben^  dafs  sieb  DOn  Sylvio  um  einer  Liiß# 
bessDgelegenbeit .  willen  vom  Hanse   wegge« 
stöhlen  hat.       Der  Bursche   erwähnte   einet 
alten   Tante,    i(ie   ver^uthlich   seiner  i^iebe 
Hindernis96  in  d^n  Weg  leg^;    vielleicht  ist 
er  darüber  närrisch  geworden.     Eine  heftige 
Leidenschaft  kann   durch  einen  unvorsichtig 
gen  Widerstand   au   .seltaam^n    Ausbrüchen 
getrieben  werden,'*  - 

fDiefs  ist  gewifsj  zumabl  da  ohnebiii 
nichts. leichter  seyn  soll,  als  dafs  Liebe  und 
Vernunft  .Handel  mit  einander  ;kriegen.^ 
Aber,  wenn  wir  nicht  voraussetzen,  dafs 
Fedrillo  eben  so  verliebt  und  eben  so  toll  ^ 
i»t  als  sein  H^rr>  so  haben  wir  mit  unsrer 
HypMhese  nichts  gewonnen^  Ich  habe  ei- 
nen   wunderlichen   £infa]If    gnadige  Fraiij 
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aber  er  Jcanii  doch  itnaiei  guc  «e^rn  bis  wir 
einen  be»j»Tn  findend  Es  ist  ein  so  sdbwet- 
Aiütbiger  Oedanke  9  wenn  man  sidb^ein^n  so 
Heben  •  w  ü  rd  i  g  e  n  jungen  Menschen  rer- 
riiokt  vorfctelle^  soll;  ,  Ih'  der  Tfaat^  es  wfire 
isin  G^anke»  der  des  Senfvers  wobl  "^thh 
Veare^  der  Ibro  Gnaden  jistat  entgangen  ist«  -^ 
.  Diefsmabl  wenigsten^  ges€el!feki  Sie  nnr  dafs 
Sie .  geseufct  haben ;  les  wat  einer  von  den 
Seufzern  die  sich  nicht  verliugnen  lasseai 
ich  sah  ihm  von  seiner  Empföngnifs  an  an» 
wie  er  sjeh  aus  IhrSni  schönen  ^aaen  allge- 
nia^h  empor  arbmtete,  bis  su  dein  Angsn* 
blick,  4a  er,  fiswifch^n  Ihren  halb  geotfneten 
Lippen  hervor,  inOesialt  ein^skleineiiAmefa 
dayon  flog. 

,  „Narrisches  Ding!  —  Aber  w^as  war 
denn  das  für  ein  Einfall,  den  du  mir  sagen 
wolltest?** 

lob  bilde  mir  ein  ^  Don  Sylvio  könnte 
mit  Erlaubnifs,  ein  wenig  nirrisch  seyn, 
ohne  dafs  et  gerade  das  seyn  müfste,  was 
man  verrückt  heifst  t  kurc ,  er  könnte  mit 
einer  Art  von  Narrheit  oder  Schwlrmerey» 
oder  wie  mans  nenneb  will,  behaFiet  sey^t 
die  ihn  nichts  desto  unwürdiger  naacfate,  ei« 
ner  jeden  t^ame»  die  ihn  unter  einetn  io  ' 
anmutbigen  Rosengebüsche  schlafen  gesebea 
ätte,  liebenswürdig  vorBukommeii. 
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„Ich  lÄerke»  Madclieti,  du  hast  dir  iÄ 
den  Kopf  gebetet,  daf»  ich  notfa'wendig  ia 
ihn  verliebt  »eyn*»  müsse ;.  ,—^  .aber  darüber 
wdUe«&  ^ir  ]et«t  nicht  zanl^&n.  Und  v^orin 
so}}  denn  diese  SchwSrmrcrey 'bestehen.** 

Mich  däticht»  er  könnte /ein«  Art  vfon 
einem  jungen  Don  Quischott  seyn,  der  (nach 
Pedrillo's  Ausdruck)  auf  derFeerey,  wi« 
der  Ritter  van  Mancba  auf  der  irrenden 
Ritterschaft»,  herum  ?öge.  War*  es  denn 
so  etwas  unbegreifliches,  dafs  eiii  junget 
Mensch  von  lebhafter  Gemüfhsart»  der  die 
Welt  nie  gesehen  hat  >  und  in  seinem  Dorfe 
nichts  fand  das  der  Zärtlichkeit  seines  Ge- 
schmacks hatte  Genüge  tbun  kdnnen,  durch 
das  Lesen  der  Feenmihrchen  auf  den  wun- 
derlichen Einfall  geratken  wäre»  die  Fe^n 
und  die  he^rauberten^  Pa'Iäste  mit  allen  ihren 
Drachen,  Zwergen«  Fopansen  und  b)ai:^en  Cen- 
tsnren für  wirkliche  Dinge  eu  halteli? 

'  „Es  wfire  eine  seltsame  Art  von  Schwffrme* 
Tfty;.und  doch»  daucfat  mich,  ich  begreife 
dftfs  sie  möglich  seyn  könnte.  Aber  was 
loUen  wir  in  diesem  Falle  aus  seiner  Liebe  ^ 
ku  der  Frinsessin,  machen^  die  in  einen 
iotttnervcgd  verwandelt  ist?"- 

Ich  wette  gleich  was  man  will»  gnadige 
Trsu,  diese  Frinsessin  ist  w^det  mehr  noch 
weniger  als  ein  hübsches  Ba^iermadchen,  das 
tlun  ia   die  Augen    gestochen  /hat.       Sein^ 
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besaabert«  Fantasie  hat  sie  scierat  »U  einer 
Prinaetsia  erhöht,  und  endlieh,  mit  iHnlfe 
einef  gelhen  Zyrergß^^  oder  einer  ^hux^k- 
ligen  Magotinet  in  einen.  PapiUion  ver- 
wandelt^ nnd'  es  ,  wird  8an»t.  nicbf  a  nöfhig 
aeyn,  alsdab  er  eine  junge' Oame  zu  sqhen. 
bekommt»  die.  seizier  lebhaften  Sinbildungs- 
Üaft  genüg  thut»  so  wird  seine  Geliebte, 
ohne  Zauberstab  und  Talisman »  in  einem 
Augenblick  wieder  ihre  erste  Gestalt  bekom- 
men ^  und  (mit  Pedrillb  zu  reden^  zwar  nicht 
in  eine  Prinzessin,  abev  doch  in  ein  Bau^r- 
mädchen  zurück   metafrasiert  werden. 

,»Ich  gef^tehe  dir,  Laura,  dafs  meine 
Neugierde  rege  gemacht  ist.  Es  reuet  mich 
jetzt,  dafs  ich  nicht  wartete  bis  er  er- 
wachte." 

Weil  er  nur  w^enige  Meilen  von  uns  Wohnt, 
so  wird  es  niqht  schwer  seyn  Nachrichten  ein« 
zuziehen,  die  uns  aus  dem  Wunder  halfen 
können.  Und  wer  w^ifs,  ob  die  Kobolde,  die 
sich  mit  seinem  Schicksal  abgeben ,  ihn  nicht 
eben  so  gut  nach  Lirias  iühren  können, 
als  sie  uns  heute  in  dieses. Rosengebüsche  ge* 
fühlet  haben,  welches ,  so  wahr  ich  ein  ^id- 
ehen  bin!  der  Laube  einer  Feenkönigin 
so(  ahnlich  sah,  als  ich  in  meinem  Leben  etws* 
gesehen  habe. 

Unter  diesen  Reden  waren  sie  unvermerkt 
in  d<Bin  iniiernSchlofsho£e  zu  Lirias  ftngalangti 


V  . 


«  • 
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wo  wir  die  Freyheit  nefainen  wollen  uns  von  ' 
ihnen  zii  beurlauben,  um  zu  sehen  was  indes- 
sen aus  äem  Helden  ^nsrei  Geschichte  gewor- 
den ist,  den  wir,  sq  angenehm  uns  auch  die 
Gesellschaft  deri^oniia  Felicia  seyn  mag,  ohne  ' 
strafwürdige  Nachlässigkeit  nicht  länger  aus 
ien  Augen  lassen  können. 
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1.     Kapitel. 

Worin  der  Autor  eine  tiefe  Einsicht  in  die  Geheim- 
nisse des  Ontologie  an  den  Tag  l^gt, 

vV  enn  jemabls  ein  Menscli  sich  in  einer 
seltsamen  Verfassung  befunden  hat,  so  i^ar 
es  Fedrillo,  nachdem  er  die  schönen  Oe* 
schöpfe,  mit  denen  wir  ihn  im  vorigen  Buche 
ausammen  gebracht,  aus  dem  Gesichte  verlo- 
ren hatte.  Die  Verwirrung,  die  diese  Er» 
scheinung  in  seinem  Kopf  und  in  seinem  Her- 
zen zurück  liefs,'  war  so^ofs,.  dafs  uns  die 
blofse  Bemühung,  eine  Beschreibung  davon 
2u  niachen,  beynahe  in  eine  eben  so  groFse 
Verwirrung  set^t.  Ob  er  gewacht  oder  ge- 
träumt habe,  ob  es  Feen  oder  Sterbliche 
gewesen,  ob  sie  verschw^unden  o^er  davon 
geflogen  seyen,  das  waren  Fragen,  die  er  sich 
immer  weniger  beantworten  konnte,  je  öfter 
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er  sie  sich  machte. '  Nachsinnen  ist  in  der 
Tfaat  nicht  jedermanns  Sache.  Pedrillo  wufstis 
5o  vi^enig  damit  umzugehen ,  data  er  sich  end- 
lieh  in  seinen  eigenen  Gedanken  wie  in  einem 
Netse  gefangen  sah ,  worin  er  sich  impier  desto 
mehr  verwickehe ,  )e  mehr  er  sich  bemühte  los 
zu  koninien;  kurz,  nachdem  er  eine  gute  Vier- 
telstunde lang  mit  sich  seihst  gestritten  hatte, 
so  hörte  er  endlich  damit  auf,  dafb  er  im 
gaifizen  Ernst  an  seinem  eigenen  Daseyn 
zu  zweifeln  anfing. 

Unter  allen  Zweifel if,  denen  die  axxpe  blöd- 
sinnige Vernunft  des  Menschen  ausgesetzt  ist, 
wird  man^  vielleicht  keinen  finden,  der  sich 
VFeniger  in  die  Länge  aushalten  läfst  als  die^ 
»er;  auch .  war  es  dem  guten  Pedrillo  nicht 
anders  dabey  zu  Muthe,  als  ob  er  mit  der 
Geschwindigkeit  einer.  Drille  oder  eines  Vyiud- 
mxihlanrades  um  seine  eigene  Achse  herum  g^ 
trieben  würde. 

Vielleicht  möchte  man  denken,  wenn  er 
ein  Kartesianer  gewesen  w§re,  so  hätte  er 
sich  durch  das  berühmte,  cogito^  ergo 
surriy  gar'  leicht  aus  seinem  Zweifel  herauf 
helfen  können.  Allein  in  den  Umständen 
worin  der  arme  Junge  war,  hätte  vielleicht 
Kartesius  selbst  sein  Latein  dabey  verloren; 
denn  er  dachte  wirklich  gar  nicht«.  Wenn 
/  er  in  einem  solchen  Zustande  ja  noch  fähig 
gewesen  wäre,  einen  Syllogismus  zu  ma« 
VV  iVLAUDS.  sämmü.  W.  XL  B»  K 
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eben,  to  würde  doch  iet  Kartekiamsche  Grund- 
satz zu  nichts  anderm -gedient  Haben  yV/ailft  ihn 
aus  den  Zweifeln  ari"  seinem  Daseyn  in  die 
Gewifsheit,  dafs  er  nicht  seyv  so  stur* 
zen,  welches  in  der  That  nicht  viel  beaer 
gewesen  wäre  als  aras  dem  Regen  unter  die 
Traufe,  zu  kommen.  -1. 

Man  mufs  gestehen,  dafs  4er  schlichte  i)a* 
tüdichö  IV tenschen verstand ,   Vernunftsin stinkt, 
Wahriieitssinn,  öder,  wie  man  es  sonst  nennen 
'  wU) , »  (  d enn    über   \y  o  r  t  e    \ijerden    wir  n«©" 
^snahls  Streit  anfangen}  seinem  Besitzer  zuwei* 
,   len  weit  nützlicher  ist  aU  di«   subtilste   Ver- 
nunft»    Wäre  Pedrillo  ein  Metaifysiker  gewe- 
iften,  so    würde    er   gewifs^Jifey   dem   Zweifel 
an  seinem  Daseyn.  nicht  sujl  gestanden  seyn: 
er  würde  so    lange,  nachgegrübelt,    reflektiert, 
distinguiert,  kombiniert,  analy-^iert,  und  abstra- 
hiert habendi  bis  er  sich  selbst,  und  vermuth- 
lich  ^uch  all^n  andern  Pingen,  die  Wirklicb- 
Jceit,  ja  wohl  gar  die  Möglichkeit  yöllig  weg- 
geläugnet  hätte;  und  wer  weifs,  oh  er  endlich 
'  nicht  <fer  Stifter  einer  neuen  fiWofischen  Sekte 
geworden  wäre,  von  der  sich  nicht  ohne  Grund 
▼ermutheife  läikt ,  dafs  sie,  wegen  ihrer  bespn- 
'  dem  Bequemlichkeit  die  schwersten  fysischen 
und  moralischeii   Aufgaben  ohne  die  geringste 
JVlühe  aufzulösen,  alle  andire  Sekten  der  Dua- 
listen,  Materialisten,    Pantheisten,  Idealisten, 
Egoisten,    Platoniker,    Arist<^te}iker ,    Stoiker, 
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EpikiiTer,    Nominalisten,  RpalUten,  Okkamis- 
ten,  Abälardist^n ,  Averroisten,    Paracelsiiten^ 
Rosenkreuzer,.  Kartesianer,  ^inozistfla,  Wol* 
Raner  und  Knisianer  in  kurzer  Zeit  vetschlun^  * 
gen  hätte.  » )  "  ' 

,  Wir  können  nicht  ohne  Gfauen  tind  Er- 
schütterung daran  denken,  was  für  verderbli* 
che  Folgen  einelaolche  Filosofie  in  dem  System 
der  menschlichen  Gesellschaft  hatte  nach  sich 
^stehen  können,  da  es  in  der  That  unmöglich 
scheint,   dafs  der  Gri^ndsatz   d«r  Nicht-.   '> 
existetiz  niit  irgend   einer  bekannten  Reli- 
gion ,    oder    mit  den    eingeführten    Gesetzen   , 
und  Gewohnheiten   irgend    einer    policierten 
Nazion  ^n   einen  erträglichen  Zusammenhang    • 
sollte  gerächt   werden   können.      Denn   mit 
welchem  Schein^Rechtens  könnife  man  von  eu 
nem  Menschen ,  der  nicht  ist>  Steuern ,  2^e- 
henten,   Opfer,   oder  Jura  stolae  eiintr^i« 
bei^?    oder  wie  wäre. es  möglich,  ^denjenigen 
eines  Verbi:echens    zu   überweisen,  .der  dem 
Richter  ^urch  '  eine    lange  Demonstrazion   ia 
geometrischer  Methode  beweijten  würde,  dafs    - 
er  za<ler  Zeit,  da  er  dieses  oder  jenes  gethan 
haben  solle,  gar  nicht  einmahl  existiert  habe? 

])  lyian  vergesse  nicht  dafs  diefs  ror  mehr  als 
üreyffig 'Jahren  geschrieben  wurde;  und  also  kein6 
Satire  auf  die  Deutschen  Mctafpiker  des  Jahres 
*795  ««yn  kann,  ' 
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Allein  zum  gröfsten  Gliicke  faf  die  öiFent* 
Ucbe  Rohe'  )iatte  Pedrillo  nicht  den  gering* 
Htftk  Ansatz  zur  spekulativen  Filosofi^  i 
nnd  anstatt  über  seinen  beschwerlichen  Z\k^ 
stand  lange  zu/v>ernünfteln,  liefs.  er  sich, 
nichts  abgelegener  seyn^.als  wie  er  sich  bald 
davon  befreyen  wolle.  Sein  Herr«  dachte  er, 
der  in  dieser  Sache  desto  unparteyischer  »ey» 
da  er  die  ganze  Zeit  über  geschlafen  habe, 
werde  ihm  am  besten  aus  dem  Wunder  hel- 
fen können. 

Ob  und  wie-  fern  Pedrillo  hierin  richtig 
gedacht  habe^  oder  nicht,  wollen  wir  dahin 
.gestellt  seyn  lassen,  indem  uns  eine  nähere 
Untersuchung  davon  unfehlbar  in  den  beruh m» 
ten  Streit  über  den  InteUectum  agentem  und 
potentem  verwickeln  könnte,  wozu  wir  uns- 
diefsinahl  um  so  weniger  aufgelegt  Enden,  ala 
Vrirklich  der  tiefsinnige  Inhalt  dieses  Kapitels 
unser  Gehirn  so  sehr  abgemattet  bat,  dafa 
wir  uns  genöthiget  sehen,  mit  £rlaubnila  des 
günstigen- Lesers  eine  Pause  zu  machen. 
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£in  Beyspiel,   dafs   ein  Augenzeuge  nicht  allemahl 
so  zuverlässig  ist»    als  n^ian  zu  glauben  pflege. 

Pedrillo  weckte  also  seinen  schlafenden 
Herrn ,  aber  ijnglücklichex  Weise  in  etnenji 
Augenblicke,  da  ^r  in  dem  angenehmsteh 
Traume  .begriffen  war ,  den  sich  ein  Flatoni:« 
«eher  liiebbaber  «— .  wie  der  Liebhaber  einet' 
-Schmetterlings  unstreitig  ist  —  nui?  immer 
-wünschen  konnte.  .      •  '' 

Ungliickidiiget , .  rief  der«  erwachende  DoA 
Sylvio,  aus  was  für  einem  Traume  weckst 
Aa  mich? 

Beym  Element,  Herr  Don  6y)vto,-  schrie 
PedriUo ,  *  es  ist  fetzt  die  Frage  nicht  von  Trau^ 
men;  es  sind  ganz  andere  Dinge  auf  d«m 
Tapet.  Aber  ich  bitte  Sie ,  mein  liebster  Herr, 
wenn  Sie  anders  noch  .ein  Fünkchen  ch¥Ut- 
licber  Liebe  für  derj  krmi^n  PedtiDo  haben,  ^tfi 
sagen  Sie.  mir  vor  allen  Dingen  ob  ich,  wirk- 
lich PedHllo  bin  oder  nicht'?  '  Denn ,  meinet 
Six!  es  ist  nicht  alles  wie  fe^' sollte.  —*  Ich 
will  mieh  ^prellen  lassen,   Wenn   ich  «tHäiÄ» 
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leiblicben  Mutter  auf  ihr  blofse«  WoK  glaubte, 
dafs  ich  meines  Vaters  Sohn  sey,- 

,  Was  für  eine  Tollheit  komnit  ^*<^^  ^n? 
fragte»  Don  Sylvio ,  den  diese  Reden  in  Ver- 
wuiiderung  petzten :  was  für  Ursachen  ha«t 
du  zu  denlcen  dafs  du  '  ein  anderer  ae^t  9k 
du  selbst?        V  , 

'  '^' Sagen  Sie  mir  nur  erst  ^ob  ich  "wirHi<;h  ich 
bin,   erwiederte.  Pedrillo;    die  Ursachen  wer* 

*  den  %u  seiner  Zeit  achon  naohkomofienf  wir  wol« 
Jen'  er^c  den  Hauptpunkt  ausmachen!  ^eyn 
Sie  so  gut  und  antworten  mir  nur  indirekte 
4iuf  nieine   Frage;    denn.  Sie    werden  .  sei]  en, 

^  'dafs  mehr  daran  iiegtv  als  Sie  Si45h  jetzt  ein* 
})ilden. 

^  , .  Alberner  Jungei  sa^te  Don  Syl^io  lächelnd, 
du  bist'  -zwanzig  Jahre  lang  immer  ^edriI^o 
gewesen  a  waruni  4iolltest  du  «a  ^ich(  noch 
*cyn?  .  .  . 

Sehn   Sie  mich   recht  an,  gnädiger  Herr, 

ItettachtenSie  mich  von  vorn  und  hinten,  und 

.*ag«|[i,mir  die,  Wahrheit,    ao   wal?r  §ie  «« 

.  £dülmann  sind, 

180  wabi:  ich  ein  Edelmann  bin ,  antwortete 
Dom  Sylvio,  du  bist  Pedrillo,  9der  du  buft  ein 
Ksel ;  eins  von  beiden  ist  gewifs. 

Ein  Esel?.  ^  Hier  find  nic^nc  Ohren, 
•gnädiger  llerr ;  eßk  stecken,  denk*  ich,,iiflter 
«nancher  Doktormütze  längere;  undiWjenÄich 
«ftig^^wif»  Pedrillo  bin^^U  ich  kein  Doktor  .-r 
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kfsJn  Esel,  wollt'  ich  «agen,  bin,  so  fieht  alles 
wie  «8  gehen  soll.  Die  Wahrheit  zusagen,  ich  . 
hatte  «elbst  so  ein/e  Ahnung,  Bo  eine  Art  von 
,1V. e^p c eben« ion,  dafs  es  nicht  wohl  anders 
8e)rn  könnet  als  wie  Sie  sagnn;  aber  wenn  einem 
•oi^cfae  seltsame  Dinge  beg<*gBen  wie  mir,  so 
vrar*  es ^kein  Wunder  ,x  wenn  einer  «ndlich  sei- 
nen eigenen  Nahmen  darüber  yergäfse. 

Und  was  Ist  dir  denn  begegnet?  fragte 
JDon  Sylvio.  Mardb  es  kur^,  wen«  ich  bit- 
ten  darf,  v  , 

Gnädiger   Herr,     antwortete'  Pedrillo,,   das 
läfst    sich    nicht  in  einem  Augenblicke  sagen. 
Kin- weiser  Mann,   sagt  das  Sprichwort,  kanh^ 
m    einem    Athemzuge   mehr   fragen,'    als   eia  . 
Natr  in  einem  ganzen  Tage  beantworten  kann.' 
Wenn  Sic  mir  Zeit  lassen  .wollen,  so  will  ich 
Ihnen  alles  haarklein  erzählen ;    denit,  meiner 
£tK,  ^s  ist  mir,  ich  sehe  sie  nbgb  vor  mir,  mit 
ihren   grofsen   braunen   Augen,   und    mit  des 
allerliebsten    schelmischen    Miene,   wx^mit  sie 
mich  seitwärts,  anlarohtoc^    wie  sie  wieder  auf» 
sitzen    wolltet       Sterb*   ich,    went^   mir    nicht 
war   als   ob   sie  mein  Herz  an  einem  Binafa* 
-den  hinter  sich  her  zöge !     Euer  Gnaden  wer- 
^ien  über  mich  lachen;  aber  ich  will  nicht  ehr- 
lich, seyn,   wenn  ich  den  Maulesel,   auf  dem 
sie  saCs,  nicht  uut  neidischen  Augen  ansah.     . 
1      Mifsbrauche    itteine  ^  Geduld    nicht    länger, 
sagte  Don  Sylvio ,  der  von  allem  diesem  Gewä» 


'^  "  \ 
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Bclie  Dicfau  begriff:  erzähle  mir  ordentlicn  und 
von  Anfang  an  ,•  was  dir  begegnet  ist  ^  sc^itdem 
ich  eingeschlafen  bin.  . 

Gut/  gnädiger  Herr,,  das  y^i\\  icb  auch, 
"wenn  Sie  nur  Gedul<l  haben  können ;  denh,  wie 
ich  sagte,  ich  habe  so  viel  zu.eraählen,  dab  ich 
Dicht  weifs  wo  ich  anfangen  soll»  ob  ich  gleich 
so  voll  davon  bin,,  dafs  alles  auf  einmahl  her- 
aus platzen  möchte.  Aber  weil  Sie  Verlangen, 
dafs  ich  die  Sache  von  -Anfang  an'  ersähi'en 
soll:  80  wissen  Sie  aUo,  gnädiger- Herr,  dafs 
Sie  noch  nicht  lange  eingeschlafen  waren,  als 
mich  ein  •  oder  sweymahl  ein  so  entsetzliches 
Gähnen  ankam ,  dafs  ich  dachte  ich  würde  den 
«ganzen  Abend  nicht  damit  fertig  werden. .  Ich 
'inerkte  daraus,  dafs  sich  der  Schlaf  auch  bey 
inir  anmelden  wolle;  aber  weil  ich  mir  Vor- 
gesetzt hatte,  bey  Euer  Gnaden  zu  wachen,  so 
wehrte  ich  mich  sa  gut  ich  konnte,  und  that, 
um  mich  munter  zu  erhalten,  noch  zwey  oder 
drey  Züge  aus  der  Flasche ;' vielleicht  mochten 
es  ihrer  vier  gewesen  seyn ,  ich  kann  es  so 
~  eigentlich  nicht  sagen.  Kurz,  die  Flas<<he 
wurde  endlich  leer  ohne  dafs  ich  muntrer 
wurde;  die  Augenlieder  fielen  mir  alle  Augen- 
blicke zu,  und  dann  gähnte  ich  wieder,  und 
so  kapitulierten  wir  so  lange  mit  eitiandbr,  der 
Schlaf  und  ich  -— 

O  wahrhaftig,  rief  Don  Sylviö,  wenn 
du  so  erzählen  willst,  so  wird  dein  und  mein 
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Leben  liicbt  ^ureiciien  bis  du  fertig  bi«t.  Pu 
hast  gesthlafen,  gut,  und  da  bist  du  wieder 
aufgewacht;  oder  sind  dir  dijß , wunderbjjren 
Dinge  im'  Schlafe  begegnet,' die  du  mir 
erzählen  >|ro)lte8t?;    • 

,  Im  Schlafe?  N'tfin,  wahrlich,  gnädiger  Herr, 
damahls,  wie  ich  die  Erscheinung  hatt^ ,  war 
ich  ichoh  wieder  arufgeWifcht ,  wie  ich  Euer 
Gnaden  gesagt  haben  würde ,  wenn  Sie  mich 
nur  hätten  fortr^den' lassen.  Denn-  wenn  ich 
die  Sachen  der  Ordnung  ndch  sagen  soll»  so 
niafs<  doch  eins  auf  das  andre  folgen. 

,,Ohne  Z^yeifel;  aber  mufst  du  defsWegen 
alle  diese  nichts  bedeutenden  Umstände  mit 
dazu  nehmen,'  wodurch  deine  Erzählung  so 
schleppend  und  i^nschläfernd  wird,  als  ein 
altes  Kunkelstnben  -  Mährchen  ?  'Du  hast  ge- 
schlafen und  bist  wieder  aufgewacht,  das  ist 
das  ganze  Geheimnifs ;  und  das  hätlfest  du  init 
drey  Worten  sagen  können.     Nun  ^reiterl" 

Ja  freyKch,  Äum  Henker,  nun  weiter! 
Wenn  Sie  mich  all e^ Augenblicke  au#  dem  Kon- 
cepte  bringen,^  da  boll  ichf  gleich  wiisder  fin- 
den. — .  Wo  bliebVich?  —  Ja,  bey  meinem 
Einschlafen  — »  - 

„Du  bist  |a  schön  wieder  aufgewacht/^ 

Man  mufs^docb  vorher  einschlafen  ehe  man 
wieder  aulwachen  kann!  Aber  weil  Sies  so 
habetn  wollen,  so  acy  es  drumS  Ich  wacht» 
also  'wieder   ÄUf,  '  \'^ie  Sie   sagten,   und,    dife 
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Wahrheit  su  gestehen,  ich  würde  "vielleicht 
xiocK  schlafen,  wenn  mich  nicht  ^ine  g«wi^a 
Moth wendigkeit  —  ein  gewisse»  -r—  ich  weift 
nicht  wie  icbs  sag^n  soll  daXs  es  nicht  gar 
SU  unhöflich  heraus  komme ,  «ther  dem  Ge- 
lehrten, sa^  ^as  Sprichwort,  ist  gut  predigen 
-—  kurz,  einiB  gewisse  Angelegenheit,^  diexnan 
"  durch  keinen  Prokurator  vfmchten'kjinn  -rr  $j^ 
verstehen  mich  ?.■*—. 

„Unvergleichlich,  Pedrillo  y .  mi|clie  nur  dsft 
du  bald  wieder  davon  kommst  ^^ 

£in  jedes  Ding  will  seine  Zeit  hahen^,  sag^ 
Salomon.  Kurs  und  gut.,  es  war  ein>  Geschäft, 
das  der  Korrejgidor  vonXelva  und.Sa.  Majesta|; 
der  König  selbst  gecade  auf  die .  nehmlicjie  Art 
verrichten  ihiufs  wie 'der  ärmste  Baueijunge. , 
Und  in  der  Th&t,  ich  haba^  jschon'oft  gedacbl^ 
Mremü  grofse  ^Heri^en  und  -Damen  der  Sache 
recht  nachdenken  Rollten  — •  und  es  brauchte 
eben  nicht  .  viel  Kopfbrecbens  -r-  es  könnte 
ihnen  ein  gut  Theil  von  der  hphen  Einbilduog 
l»enehmen^*  ah.  ob  si^  vr^r.  I^eils  wie  viel 
•besser  seyen  aJs  wir  andre  giemeine  Leute, 
iwenn  si^,  zpm  Exempel,  dächten  ay  .^  iA 
will   es   aus  Respekt   vor  Euer   Gnaden  diclit 

heraus  sagen,  aber  es  ist  doch  gewifitf,  dalsfii^ 

,/ .    .  ■        .    •    ' 

2)  Alexander  der  Gr eise  pflegte  ^u  sagen:  sa^ 
*2 wcy  Bedürf  niisen  erkerni*  er  da£s  et  nur  ein  Sterb- 
licher, sef«  am  Schlaf  and  an  der  Neigung  zum  an^ 
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wedfir  Bisam  tioch  Asnbira  macheo  j  und  wenn  « 
nianl  beym  Lichte^  besieht  —     * 

Pedrillo,  Fedrillo,  rief  Dbn  Sylv^o  lachend, 
weoB  .da  ins  MoYalisieren  hinein  kori^mst,  so 
Itannst  du.  das(^  Ende,  nicht  wieder^  End^. 
Uberhüpfe  immer  die  ^erbaulichen  Sachen'»  die^ 
dir  bey 'Gelegenheit,  dafs  du  deine  Notb^durft 
yenichtet  hast ,  beygefallen  sind.  -  .     ^    . 

Ha,    nun   habend  Euer  Gnaden   selbst ^ge* 
lagt,'    das   war    in    der   That   nicht   verblümt 
gegeben!     Ich  hätte  mich  nimmermehr  unter- 
standen,    die    Sache    so   Deutsch    heraus    zu 
lagen;    aber    da   ^   nun  ^nmahl   heraus  ist, 
10  ^jH    ich   jetzt   ohne   weitere  .Fräikripüon 
oder  Girkcumberumscl^weifung  sagjen»  däls,  nach- 
dem ich  die. Natur  erleichtert  hatte  —  wjslches," 
im  Yorheygeben  zu  sagen,  hinter  eipei^  dich«^  \ 
t«nQebüsche  fünfzig  oder  sechzig  Schritte  weit 
von  dem  Orte,    wo  Euer  Gnaden   scfalialea/ 
geschah  -«.    ,  %     , 

ftifillp9  meia^  Freund,  unterbrach  ihn.  Dofi 
iSylm^t'i^  se]i^09  ^afs.du  in  deir  La^9^  bist, 
J»kh.  zur^  Yerzw^flliog  &u  treiben«  Aber 
fable  imm^r  fort,  weil  es  nun  rännahl  mein 

^rn  Gesoblechte.    Wenn  es  ihnT  gefiUig  gewesen. 

"Wäre,  hStte  ei:,  aufser  dem  demdthigendeir  Bed^irf« 

nisse ^  rWovon  Pedrillo   spricht,  noch,  an   swaxizig 

andern  Dingen  merken  können ,.  defs  es  mit  seiner 

aninafslichen  Gottheit  nicht  gar  richtig  stehe..« 
-    .        # 


£6g      Dow^SrisYlO    TOS    B.OSAI.VA. 

Schicksal  bf ,  ^aft  ich  clarcli  die  GeduM,  & 
ich  mit  deiner  mördeiriscbeti  Waschhaftigkeit 
haben  mufa,  sum  IVliityrer  werden  soll  — 
leb  will  anabalten ,  so  lang*  ea  die  Matur  aus- 
ateben  kann. 

Gnädioer  Herr,  antwortete  Pedrillo,  et 
aolke  mir  Ton  Herzen  leid  tbun ,  \  wenn  ich 
£oer  Gnaden  Geduld  mi£sbrauchte ;  aber  Sie 
aeben  ja  selbst  w^ie  es  gebt,  ein  Wort  giebt 
das  andre;  und  «u  dem,  so  darfte  icb  den 
bewufsten  Umstand  um  des  folgenden  wiHea 
nicbt  vorbey  lassen,  weil  Sie  daraus  ersehea 
können,  dafs  icb  ge.w^ifs  wacb  und  bey  Völli- 
gem Gebrauch  meiner  Sinne  -war.  Aber  wir 
wollen  uns  um  defs willen  nicbt ,  entzweyeo ; 
denn  weil  icb  jetzt  zur  Hauptsache  komme,  fo 
will  ich  schon  desto  kürzer  seyn. 

„Vortrefflich,  Pedrillo,  nur  keine  weitere 
Entschuldigungen !  **     • 

Wissen  Sie  also,  lieber  gnädige^  Herr,  ali 
ich  wieder  hinter  meiiiem  Busche  hervor  kam, 
und  gehen  wollte  und  sehen  was  Euer  Gna- 
den machte,  da  sah  i^h -^  Ratben  Sie  ein- 
mahl ,  gnädiger  Herr ,  was  icb  gesehen  habe ! 

„Du  sahst  du  in  einen  Bach  •  und  da  sahst 
du  den  albernsten,  •  dümmsten  unverscbani^ 
testen,  langweiligsten >  -  «  abgeschmacktesten 
Schurken  von  einem  Esel,  deif  seit  Bileams 
^Zeiten  jemahls  den  Mund  aufgetban  bat, 
nicht  wahr?" 
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.        '•  * 

Sie  haben  es  nicht  getroffen,  gx\adiger 
Herr;  aber  ich  will  gehaiigen  seya,  wenn 
Sie«  nicht  errathen,>so  bald  ichs  Ihnen  sag^— -> 
Eine  Fee  aah  ich,  eine  Fee,  ab)er  die  schönste 
feenmäCsigste  Fee » '  die  man.  nt^r  an  einem  5om- 
mertage  sehen  mag,  und  die  gewifs,  wenn  es 
Dicht  die  Frau  Kademdnte  selbst  war,  schö«> 
nerund  glänisender  als  alle  Bellinen,  Schar-.. 
Bianten,  Amaranten  und  Rademanten  zusam- 
men, genomnr^en,  war. 

„Eine  Fee,  sagst  du?    Und  wober 'wuls* 
test  du  dafs  es  eine  Fee  war  ?  •* 

Woher  ichs  wufste?    Sapperment,  glauben 
Sie  denn,     dafs    ich   gar    nichts  wisse?     Ich 
tollte  schon   so  lang'  in  Eueif  Gnaden  'Dien- 
sten seyn,    und  nicht  »wissen   w^as    eine   Fee 
ist?    Wenn  es  keine  Fee  war,   so  sagen  Sie, 
Pedrillo  sey  ein  Stockfisch,    und  lassen  mich, 
wässern  und  bläuen  wie  einen  Stockfisch ,  Jbis 
es  genug  ist.  .  Ich  sagejhuen,  gnädiger  Herr, 
ihr  Gesicht  glänzte'  als   ob   es  aus  eipem. ein- 
zigen   Karfunkelsteine    geschnitten    wäre     — 
£s  wurde  auf  drey  ,oder  vier  Meilen  um  sie 
,  lierum   so    heiter,    als   ob  ^in    halb   I^utaend 
Sonnen   am  Himmel  ständen   —    Wenn    das 
leirie  Fee  war,    so   können  Sie   ohne  Beden* 
ken  alle   Ihre.Feenmährchen    ins    F^uer  wer- 
fen und,  sagen ,    dafs    nie   eine  Fee   gewesen 
**t,  noch   seyn    wird,    so   lange  man  puppen 
°^it  Löffeln  gegessen  hat,  und,   wenn*s  Gott 


jrefalU,     nocb   künftig -^sen    wird    bis'  zum 
lieben  jüogstexr  Tag! 

*  ,,Gut,  gut!    und  i^o  tabst  da  denn  die  Fe«, 
und  was  macbte  sie?  ^^ 

AYaa  sie  machte?  Nicbts!  Aber  sie 
icbaate  Eubr  Gnaden  an ;  ne^n ,  das  können 
,Sie  Siqb' nicht  vorstellen;  nicht  anders,  ah 
ob-  das  Sehen  gWich  verboten  werden  sollte; 
sie  stand  ganz  hart  an  Euer  Gnaden,  und 
bückte  sieb  ein  w^eni^,  und  sab  Sie  immer 
Frieder  aii^,  dals  es  eine  rechte  Lust  war  iht 
zuzusehen. 

„War  sie  allein?« 

O  das  ist  eb^n  der  Hauptumstaud !  Wenn 
sie  allein  gewesen  wäre^  sd  wurd'  ich  nicht 
,,so  viel  Wesens  von  ihr  machen;  aber  sie 
hatte  eine  andere  kleine  Fee  oder  Njmfe,  oder 
Sylfenmädcben^  oder  wie  roans  beifsep  wil^ 
bey  sich ,  das  all  erdrolligste  holdseligste  kleine 
Ding,  das  einer  mit  Augen  sehen  mag. 

„Wie  sah  sie  denn  aus?  Beschreibe  sie 
.mir  einmahl,  ob  ich  vielleicht  errathen  ksan 
wer  es  war.  ** 

Wie  gesagt,  Herr,  ein  liebliches  kleine« 
Ding,  pechschwarze  Haare  —  s. 

„Ich  frage,  wie  die  Fee  aussah,  rief  D«*^ 
Sylvio.**  .-  \ 

Was  ich  sage^  gnädiger  Herr^  wunderar- 
tig, niöht  »u  fett  und  nirht  zu  mager,  aber 
friscb   und   saftig  wie    eine  Morgenro&e ;    ein 


y 
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Geiicht  wie  Milch  '  und  Blut,  unclv  einen. 
HaU  —  und  Arme  —  ich  kanns  Eueir  Gnaden 
nicht  beschrerbe^ ,  wie  mir  dabey  au  Muthe 
war;  aber  das  «cbwör*  ich  Ihnen  sju/,  Frau 
Beatrix  x.n  nur,  ei  ne  Meerkatze'  gegen  sie ;  ich 
schämte  ^ich  recht,  dafs  ich  so  dumni  gewesen 
war  und  mit  einer  solchen  alten  abgestandenen 
Mumie  gelöffelt  hatte;  aber  ohne  VVhseri, 
ohne  Sünde;  wenn  ich  diese  hätte  voraus 
sehen  können  —  , 

i^th  will,  dafs  du  mir  von  der  Fee  reden 
sollst ,  und  du  redst  mir  immer  nur  von  ihrem 
Mädchen  !**_  '  ^ 

^  PotÄ  Herrioh!  von  was  sollt*  ich  auch 
sonst  reden,  gnädiger  Herr?  Sie  liefs  mir  ^ 
keine  Zeit  die  andre  recht  anzusehen.  Sie  ' 
hätten  sie  nur  sehen  sollet^!  Sappernhent,  ich 
hätte  den  ganzen  langen  Tag  da  stehen  und 
sie  angalfen  können,  ohne,  dafs  ichs  müde 
geworden  wäre, 

,,"Nun ,  gut  denn !  aber  die  Fee  —  •• 
Die  Fee?  Ja,  was  die  Fe€j  anbelangt',  die 
sts^nd  eben  da,  wie  ich  sagte,  und  scbaüte\ 
Euer  Gnaden  ao.  Ich  kann  eben  nicht  viel 
von  ihr  sagen;  denn,  wie  gesagt,  das  kleine 
Ding  war  immer  in  Bewegung,  und  ich  saU 
alle  Augenblicke  wieder  etwas  an  ihr  das 
mich  aus  dem  Koncepte  fachte.  Iqh  sagte 
Ihnen  ja  gleich  Anfangs,  dafs  es  eine  über- 
aus  schöne  Fee    war;    ich   denke,    die  Dia- 
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nianten  und  Karfunkelsteine ,.  die  sie  an  sich 
bangen  hatte,  waren  wohl  ziwc^  oder  drey 
Königreiche  werüi »  und  sie  gahen  einen  Glanz 
von  sich^  dafs  man  sie  nicht  li^ng*  ansehen 
konnte;  aber  die  Kleinere -7- 

„Gut,  gut!  Sprachen  sie  denn  nichts  mit 
einander!  Hörtest  du  nichts?  Was  fragte 
die  Fee?" 

Was  sie  sagte?  ,  p!    sie  sagte^ recht  hüb- 
sche   Sachen,     das     versichre    ich    Sie;     ich 
lauschte  wie  eiii  Habicht,   und   ich  habe  mir 
alles   von   Wort    ^  Wort    gemerkt.     Sapp/jr- 
ment,   sagte  sie,   das  ist  doch  tvix  feiner  jun* 
ger  Herr!.  •—   Gelt,  gnädige  Fwiu?^  sagte  die 
'  andre :    ich  will  kein  ehrliches  Mldcheti  seyh 
wenn  wir  in  Valencia  etwas  hübscheres  gese* 
hen   haben;    ich  wette  was.  man    will,   sagte 
siQ,   w^enn    es  nicht  ein    Sylfe    ist,    ho   ist  es 
gar  ein  Waldgott.  — -   Aber  wer' mag-  es  denn 
wohl  seyn?    sagte  die  Fee,  -j-    Gnädige  Frau, 
sagtQ  die  Kleine»  er  mufs  durch  Hexerey  hier- 
her geko^mmenuseyn;    denn  ytyc  kenneil  doch 
alle  Mannsleute  auf  zehn  Meilen  in  der  Runde, 
und  ein  so  hiibscher  Junggeselle  ist  b^y  mei- 
ner' Six,    keine  Sache,   ^ie   lange   verTsorgen 
bleiben  kann  —    Mit   Einem    Worti    icl^ldarf 
Ihnen  nicht  alles   wieder  $^gen,   was  sie  von 
Euer  Gnaden  sagten;    denn  der  Uochmutb  ist 
eine    von     den     sieben   Todsünden,    und    ich 
wollte    nicht    ein    Kaiserthum   drum    nehmen 


und  es.  atii  meinem  Gewissen  haben,  weiin 
Euer  Gnaden  nur  einfe  Stunde  länger  im  Fege* 
feuet  sitzen  inüfste,  als  6s  Gott  und  unsrer 
lieben  Frau  gefaljen  ,wird.     '        /    >!  / 

sfAber    wenn  sie   alles   d^s   gesagt   haben, ' 
mein   guter  Pedrillov  was  du  da. erzählst,   so 
sind    es  eber  ein  paar  Landstreicherinnen   ge- 
wesen als  Feen.  — -   Wa;nn  haben  jemahlsFee^n 
ia  einem  so  pöbelhaften  Tone  gesprochen  ?  ** 

Ich*  mufs  bekennen,  gnädiger  Herr,  dafs 
ich  selbst  eih€n  kleinen  SkrupeUdarüber  bekam ; 
und  das  n^achte  mich  auch  so  beherzt ,  dafs  ich 
näher  zu  ihnen  ging  und  mit  ihnen  redte.  Abei> 
wie  ich  dem  kleinen  Mädchen  wieder  in  die 
Augen  sah ,  wind  wie  ich  die  Juwelen  ansah, 
womit  die  andr^  über  und  über  behangen  war 
—  ja,  und  das  hätt*  ich  schi^er  vergessen,  Isie  ^ 
batten  auch  ein  paar  Salaniander  hey  sich, 
die  wie  die  helle  Sonne  glänzten,  und  b^y  den 
Maülthieren  standen,  auf  denen  die  beiden 
Feen  gekommen  waren. 

„Salamander ,  sagst  du  ?  "-  » 

Ja,  gnädjge^  Herr,  Salamander,  leibl^afte 
Salamander!  Und  wie  die  beiden  Dan^eu  sicji 
wieder  auf  ihre  Maulthiere  gi^f  et^t  hatten ,  so 
flogen  sie  alle  mit  einander  du^cl^  die  Luft 
davon,  dafs  ich  ii^  e^nem  4ugenblict:£  fp  w^ 
nig  von  ihiieia  jpah ,  als  ob  ffie  x^ie  da  gewesen 
\^ären.  i 

WiELANps  sämmtl.  W.  XI.  B.  S 


55^4       DaK^Sri.Tio   vo»  Rosai« va. 


Fedrillo,  mein  Freund ,  rief  Don  Sytvio 
aus  9  entweder  d>i  wilUt  mir  die  £bre  antbun 
deinen  Spafs  mit  mir  zu  treiben  y  oder  die 
Dünste  des  Malaga  hatten  deine  Aug^n  be« 
-zaubert  wie  du  alle  diese  Dinge  sahst.  Seit- 
dem es  Feen  gegeben  hat,  hat  man  noch  ietoe 
auf  Maulthier^n  reiten  sehen!  Wenn  du 
noch  gesagt  hättest,  sie  seyen  in  einem  gold- 
nen  pder  elfenbeinernen  Wagen  9iit  geflü* 
j^elten  Maultbieren  davon  gefahren ^  das 
ginge  noch  an.  '  Abei^  dafs  eine  Fee  nicht 
anders  reisen-  soll  als  eine  jede  ehrliche 
Pachters frau ,  das  ^lache  §inem  andern  wbifs, 
oder  bekenne  dals  du  nichts  davon  ventebst 
Deine  Fee  ist  aufs  höchste  ein  Frauenzim- 
mer»  die  ein  Landgut  in  dieser  Gegei^d  bat; 
die  Nymfe»  die  dir  ao  wohl  gefiel »  war  ihr 
Kaminermäd<:hen ,  und  was  du  für  Salamander 
^angesehen  hast»  das  werden  ein  paar  Erden* 
söhne  von  kleinen  Jungen  gewesen  seyn,  die 
g^wifs  sehr  verlegen  seyn  würden  9  wenn  sie» 
wie  die  wahren  Salamander ,  auf  einem  Son- 
nenstrahl in  sechs  oder  sieben  Minuten  von 
einen!  Ende'  der  Welt  sum  andern  reiten 
müfsten.  - 

Gnädiger  Herr,  antwortete  Pedrillo,  icb 
hatte  doch  gedachi^,.  dafs  icb^  ein  besseres  Zu- 
trauen von  Euer  Gnaden  verdient  hätte,  J\l« 
dafs  Sie  glauben  sollten,  ich  wolle  Ihnen  wa& 
i^eils  machen.    Wenn  die  Salamander    die  icb 
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bey    4en     Maulthiereni    steifen    sah,     keine 
SalaiDandet  \(^aren,  so  ist  das  ihre  Sache  und 
nicht   die  meinige;   „was   g^ht  ,das  .mich    an? 
odec  warum  soU  ich  suhligiert  seyn  zu  y^is** 
sen ,   ob    sie    diefs    oder  jenes  sind  ?     So   viel; 
köoneti  Sie   mir   glauhen,    dafs    der  Irrwisch, 
den  Sie^  vergangene  Nacht ,  für  einen  Salaman- 
'  der  ansahen I  nicht  des.Nzehnten  Theils  ^so  viel. 
Salamander    war    als   diese  da;    ich    will   zu 
einem    K.ohlhaupte   werden,    wenn   er   etwas: 
bessers   in  Vergleichung    mit   ihnen,  war,    als 
ein  Schwefelhölzchen    gegen    ein   Windlicht. 
Und   was  die  Fee  anbelangt,    so   sollen   mir 
weder  Art isc^bokeles   noch  Pluto  ausre-. 
den ,  dals  sie  nichts  bessers  und  nichts  schlech« 
ters    als  '  die    Fee   Rädemante     gewesen     ist,  ^ 
wenn  es  nicht  gar  Ihre  Prinzessin  selbst  war;, 
denn  in   der  That   sie  hatte  viel  Ähnlichkeit 
mit  dem  kleinen  Bildnisse ,  das  Ihnen  d^  Fe^ 
gegeben  hat.  '  ■  -         , 

'„Du  faselst,  mein  lieber  Pedrillo." 
Mein  Six!    gnädiger  Herr,    es  ist'' wie .  ich^ 
sage!  Weisen  Sie'  mir  doch  einmahl* die  Prin- 
zessin, wenn  Sic  so  gut  seyn  wollen  —  Pes-^ 
ülenzl     es  ist  nicht  anders  als  ob'  es  an  ihr 
herunter  geschnitten  wäre!     Die  Gröfse   aus- 
genoipmen,  Cdenn  in  der  That^  könnte  sie  di^ 
ses  ganze  Bildchen  auf  den  N«ge}  ihre&  Dau- 
meni  setzen)  wollt'  ich  schwören  dafs  sie  es    ^ 
«elbeirwäre.  n       " 


ijö ,   Uöw  Syi^vio   vov  Rosax.ta. 

ÜoiCf  Pedrillo,  tagtet  Don  Sylvio,  wenn 
e»  nicht  der  ganze  Inhalt  «deiner  albernen  Er- 
zählung schon  Jüar  genug  machte,    so  ,würde 
dieser  einzige  *  Umstand    ein  genügsamer  Be- 
weis seyn,   dals  du  geträumt  haben  maust 
Ich   bin   so  gewils  als  ichs  von  meinem  eig- 
nen Daseyn  bin ,  dals  dieses  Bildnifs  niemand 
in    der  Welt  ähnlich   sieht   als    meiner  Prin- 
zessin!   Nun  ist  unläugbar,  daCs  meine  Prin- 
zessin nicht   eher   aufhören  kann  ein  Schmet- 
terling zu  seyn,  bis  ich  sie  gefunden  und  ihr  ' 
Kopf  und  Flügel   ausgerissen  habe:    folglich 
ist  es  die  UVimöglicbkeit  selbst ,   dals  die  Per- 
son» die  du  gesehen  zu  haben  glaubst ,  'meiner 
Prinzessin  gleich  sehe.     Das  ist  eine  Demon- 
strazioo»    die  so    gur  ist    als    die    beste  im 
Euklid  es.      - 

Ich  Verstehe  mich  nichts  auf  R  e  m  o  n  8 1 rs- 
zionen,  Herr  Don  Sylvio,  erwiederte  Pe- 
drillo;  aber  was  ich  gesehen  habe  das  hab'  ich 
gesehen.,  und  Sie  können  mir  nicht  verargen,; 
dafs  ich  meinen  Augen  mdhr  glaube  ^Is  ÖJren 
Schlüsselt;  Wenn  ich  eine  Zwiebd  vor  mir 
habe,  und  es  standen  alle  B^kularien  und 
Licenziaten  von  Salamanka,  ja  alle  Patriarchen, 
'Hexarchen  und  Monarchen  der  ganzen  Chris- 
tenbeit  da,  und  bewiesen  mir  dafs  es  eine 
Schöpskeule  sey^,  so  würde  ich  doch  glsu- 
hen,  dals  eine  Zwiebel  eine  Zwiebel  ist.  Und 
warum  das?    Weil  meine  Augen  meine  Augen 
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sind,  und  weil  niemand  ii£*  d^  Welt  bester 
wisse^  kann  ali  itch  selbs^V  ob  ichsebe  was 
icb  selie.  Kutz' und  gut),  Euer  Ghaden  kann 
hiervon  -glauben  was  Ibnen  belielit,  et  wird 
sich  seiner  Zeil  schon  ausweisen '  wer  Recht 
bat,  das  ist  mein  Trost!  Denn  die  Fee,  si« 
mag  auch  seyn  wer  sie  will,  wird  es,  denk* 
icbybey  diesem  ersten  Besuclie  nicht  t^wen- 
den  lassen!  Sie  machte  mir,  beym  Veiten! 
eine  Miene,  als  <^b  sie ^ nicht  viel  Gutes  ini 
Sinne  habe,  und  es  dauchte  mich,  sie  hörte 
es  gar  nicht  gern,  dafs  Euer  Gnaden  in  einen 
bezauberten  Sommervogel  verliebf  sind. 

„flast  du  ihr  denn'das  gesagt,  Pedrillo?" 

Wenn  ich  es  nicht  hättet  sagen  sollen,  ant-^ 
wertete  Pedrillo  ein  wenig  erschrocken,  so 
bitte  ich  Euer  Gnaden  tauseüdmahl  um  Ver- 
zeihung! Ich  weifs  selbst  nicht  wie  mir  ge- 
schah ,  aber  die  kleine  Hexe ,  ihr  Mädchen, 
machte  mich  sO^  trei^herzig ,  dafs  ^ie  mir  'iih* 
mer  eins  nach  *dem  andern  hefraus  lockte;  i<ih 
mufs  bezaubert  gewesen  seyn ;  und  %m.  dem, 
dacht*  Ich ,  wenn  sie  eine  Fee  ist,  so  weils  sie 
das  alles  ohnehin,  und  es  würde  sie  nur  unge- 
halten niiachen,  wenn  ich  auf  ihre  Fragen  nicht 
die  rechten  Antworten  gäbe.^ 

„Sie  frag'te  dich  also  aus,  nnd  du  flfagtest 
ibr  alles?« 

Ja,  gnadiger  Herr,  aber  nur  überhaupt, 
und  so  verblümt,   dafs  sie  nichts  davon  hätte 
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'  vcwtchcn*  können  wei^n  sie  keine  Fee  gewe- 
sen wäre.  Aber,  wie  ich  sagte,  die  Kleine 
sah  mir  a^is  als  ob  sie  i^lles  schon  vorher 
besser^  wisse  als  ich  selbst;  ich  wollte  gleich 
wetten  ^  sie  fragte  mich  nur ,  um  zu  sehen  was 
ich  ihr  äntwtirten  würde.       ^ 

,  ,^Und  was  sagte  denn  diejenige*  dazu,  die  du 
für  die  Fee  ansahst ? ^  ./     / 

Nichts  sohderliches;  denn  sie  eilte  gar 
gewaltig  fort..  Wir  müssen  gehen,  sagte  sie, 
und  machte  ein  ziemlich  verdriefsliches  Ge- 
sicht, das^:  was  wird  mein  Bruder  denken, 
wenn  wir  so  spät  nach  Hause  kommen  f 

.  O  Himmel!    rief  hier  Don  Sylvio'aus  und 

vrixrde   so   blafs   wie  ein  weifses  Tuch;«  jetzt 

vgeht  mir- auf  einmahl  ein  schreckenvallbs  Licht 

^uf.     Wie  wenn  ea  die  Schwester  des  grünen 

Zwergs  -^' 

•  Potz. Gift!  gnadiger  Herr,  schrie  PedrilJo, 
1^^  Sie  da  für  einen  Einfall  haben!  Der 
Himmel  gebe,  dafs  Sies  i^icht  errathen  haben 
mögen!  Aber  jetzt , erinnern  Sie  mich  wieder 
daran ,  sie  hatt;^  in  der  That  einen  grünen  Un- 
terrock und  eine  grüne  Weste  an,  mit  Gold 
gestickt.  Mein  Seel !  wai  ich  füi;  ein  Dumm- 
kopf bin!  Ich  dachte  an  nichts  Böses!  Aber 
das  verzweifelte  kleine  Mädchen  — 

je  mehr  ich  alle  Umstände  deiner  Erzäh- 
lung überlege,  fii^r  Don  Sylvio.ibrt,  desto 
mehr  find'   ich    mich   in  meiner  Yermutbang 
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bestärkt.     Es  ikt  nichts  gewisser,   als  «tafs  es, 
diese  rerhafste  Dpana  Mergel  in a  war  ^  ^ 

Aber  die  Fee  war  so  schon  wi^  ein  Früh* 
liitgstag »    und  Donna    Scliaiergelina    ist,   mit 
allem   Bj^spekt    vor   Euer   Gnaden,    der   gar- 
stigste   Sausödel   den    ich    in   meinem   Leben . 
gesehen  habe.     Wie  reimt  sich  da^? 

,,Die  Fee,  ihre  Tante,  hat  Macht  genug, 
ihr  w^s  für  eine  Gestalt  sie^will  zu  geben; 
und  es  ist  gewifs  nicht  ohne  Ursache,  da£|. 
sie,  wie  du  behauptest,  eine  Ähnlichkeit  mit 
meiner  geliebten  Prinzessin  hatte.  *^ 

Die  hatte  sie,  gnädiger  Herr.  Aber  beym 
Element !  wenn  sie  nur  wählen  kann ,  waa  für 
eine  Gestalt  sie  annehmen  i^ill,  so  war  &ie 
eine  grofse  Närrin ,  defs  sie  sich  Ihnen  nicht 
lieber  gleich  Anfangs  in  einer  schönen  zeigte/ 
Sapperm ent !  sie  mufs  gewaltig  ip  ihren  Buk* 
kel  und  ia  ihren  breiten  Bu^en  verliebt  seyn ! 

Das,  alles  hat  seine  Ursachen,  erwiederte 
Don  Sylrio.  -  Meinst  du,  diese  Zwergin»  so 
abscheulich  sie  ist,  schmeichle  sich,  nicht, ^ 
eine  der  liebenswürdigsten  Personen  ihres  Ge- 
schlechts zu  seyn?  Oder  glaubst, du,,  sie  würd« 
meiner  Prinzessin  nur  den  Itleinsten  Yo"V5 
vor  ihr  eingestehen?  ,  Die  Eigenliebe  ist  die 
.grofsie  unter  allen  Feen;  sie  braucht  weder 
Zaiiberstab  noch  Talisman^,  um  die  seltsam* 
sten  Verwandlungen  zu  machen.  Wenn  ich 
mich  dessen,   was-  mir  ia  den  Gärten  der  Fee^ 


Rädiante  begegnet,  ist,  und  dto  neiierliofaen 
Abenteiiers  mit  der  Syliide  erinnere,  so  be- 
sorge icH  sebr  — 

^  Wobl  denn,  gnädiger  HeVr,  fiel  ibm  Pe- 
drillo  wieder  ein;  wenn  die  scböne  Dame, 
die  Ener  Gnaden  so  aufmerksam  betracbtete, 
]!)onna    Scbmergelina    ist,    so   Jcann    ich 

'  nicbts  dazu,  icb  mufs  e«  ge^cbeben,  lassen; 
aber  für  die  Kleine  will  ich  gebeten  bab^n! 
Itb  weifs  nicbt  wie  es  kommt,  aber  mein 
Hers  sagt  mir,, die  Gestalt,  die  sie  battie,  war 
ibre  eigene;  ich  Will  mir  die  Obren  abschnei- 
den, lassen,  wenn  Sie  in  der  ganzen  weiten 
Welt  ein  ^  Paar  Augen  oder  eine  Nase  oder 
ein  kleines  Scbnäutzcben  finden,  die  ibr  bes- 
ser liefsen  als  ihre  eigenen.  Mit  Einem  Wort, 
icb  lafs*  ibr  nicbts  gescbeben :  und  wenn  Euer 
Gnaden  sie  ja  in  etwas  verwandeln  will,  so 
müfst*  es  in  einen  Pomeranzenbaum  seyn» 
aber  mit  der  l^dingung,  dafs  icb  in  eine 
Biene  trapsferie  rt  werde,  und  dafs«  auhei: 
mir,  alle  andre  Bienen,  Hummeln,,  Wespen, 
Hornissen,  Fliegen  und  Mücken  auf  zwey  bun- 

'  dert  quadrate  Kubikm/eilen  in  die  Runde  von 
ibr  verbannt  seyn  sollen. 

Hey  da,  Pedtillo,  rief  Don  Sylvio,  du 
bekommst  ja  gan«.  poetische  Einfälle!  Was 
die  Liebe  nicbt  tbutl  Wenn  du  so  fortmachet, 
50.  werden  wir  noch  zuletzt  ganze  Bände  voll 
zärtlicher    Elegien    und   Sonejtte    von    deiner 


I 
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Hdndai:b^it  zu  selieil  bekommen.'  Aber,  mein  ' 
guter  Freund,  schmeichle  dir  nicht  zu  vieU 
Es  wäre  nicht  das  'erste  Mahl ,  daf»  der  grüi|e 
Zwerg  die  Gestalt  einer  schönen  jungen  Nymfe  ' 
angenomnien  hätte;  du  solltest  dich  noch,  wohl 
erinnern,  WfS  mir  diesen  Morgan'  begegnet 
ist.  D91I  einzig^  was-  mich  iioch  et  Was  bessert 
hoBFen  heilst,  ist,^  dafs  sie  mit  das  Bildnifs 
meiner  Prinzessin  gelassen  haben. 

Und  wenn  man  r€fcht  nächsieht,  so  wird  . 
Euer  Gnaden'  das  wohl  wieder  einem  gewis- 
sen Fedrillo  zu'  danken  haben!  Versichert,« 
sie  waten  £^er  Gnaden  schon  nieihe  g^ug  auf 
dem  Leibe ,  und  wer  weifs  was  hätte  gesche» 
lien  k^ntien,  wenn  ich  nif^ht  in  Zeiten  dazu 
gekommen  wäre!  'In  der  That  machte  mir* 
die  kleine  Spitzbübin  eine  Miene  -*  wie  eine 
kleine  Spitzbübin,  und  zischelte  der  andern 
was  weifs  ich  was,  in  die  Ohren,  und  wies 
immer  mit  dem  Finger  auf  Euer  Gnaden;  äbe;-, 
wie  gesagt,  ich  verrückte  ihnen  das  Koncept 
wie  ich  hinter  meinem  Busche  hervor  kam. 
Wahrhaftig ,  meine  guten  Damen ,  Pedrillo  ist 
ein  feinerer  Kauz  als  ihr  euch  einbildet!  Er 
scbneützt  »ich  ^icht  am  Ärmel ,  das  kpnnt  ihr 
versichert  «eyn ! 

Gut,  gut,  sagte  Don  Sylvio,  indem  er 
aufstand'  und  sich  wieder  reisefertig  machte: 
für' dieismahl- Isind  wir  noch  glücklich  genug 
davon  gekommen.     Aber  wir  wollen  uns  nicht 

:  '   "       '  (      - 


Janger  hier  aufhalten;  der  Abend  ist  überaiu 
anmuthig  und  wir  können*  noch  ein  paar  Stfin- 
den  reisen  y  eh*  es  Nacht  wird.  Es  wird  sich 
vielleicht  in  kurzem  aufklären^  was  die  £r* 
scheinung y  die  in  gesehen,  zu,  bedeuten 
hatte. 

Pedrilloi  der  bekannter  Mafsen  immer  das 
letzte  Wort  haben  mufste,  nafani  von  dem 
unschuldigen  Worte  Bedeuten  Anlafs,  das 
Gespräch  unvermerkt  auf  die.  fruchtbare  Ma- 
terie von  Vorbedeutungen^  -  Ahnungen  und  An- 
zeichen zu  lenken,  und  begabte  deinen  Herrn, 

.während  sie  ihren  Weg  fortsetzten,  mit  einer 
sehr  umständlichen  Erzählung  aller' Histör« 
eben  dieser  Art;  die  seit  undenklichen  Zeiten 
.den  Tanten  und  Grofsmüttem  ih  seiner  Freund« 
Schaft ,  vermöge  einer  ununterbrochenen  Über* 

''lieferung -von  Grofsmutter  zu  Gro£smutter,  be- 
gegnet seyn  sollten.  Er  merkte  nicht^  dab 
Don  Sylvfo,  der  mit  ganz  andern  Betrachtun- 
gen beschäftigt  war,  nicht  die  geringst«  Auf-» 
merksamke^t  auf  seine  Erzählung  hatte;  und 
'  wenn  ers  auch  gemerkt  hätte,  00  würde  er 
vielleicht  nichts  desto  weniger  fortgemacht 
haben.  IXenn  Denken -.und  Reden  war  bey 
dem  guten  Fedrillo  einerjey,  und'  wenn  er 
nur  ungehindert  plaudern  durfte,  so  bekum- 
"  mdrte  er  sicli  wenig  darum  ^  ob  man  ihm  zu- 
hörte oder,  nicht;  eine  Bescheidenheit ,,  die 
ih^  mit  einem  gewissen  Yersemann. von  uns^er 
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Bekanntschaft  gem.cin  wah  Dieser  Günstling  . 
des  Fobos  Apollon  besuchte  se^ne  Freunde  ni^, 
ohne  ein  paar  starke  Hefte  von  seiner  Arbeit 
zu  sich  zu  stecken,  die  er,  so  bald  er  sich 
gesetzt  hatte,  vorzulesen  anfing.  Sein  Zuhö- 
rer hatte  inz\prischen  vollkommene  Freyheit, 
zu  gähnen,  einzuschlafen,  ja,  so  laut  zu  s.chnar-> 
eben  als  er  nur  wollte;  seine  Begeisterung 
erlaubte  Ihm  nicht  darauf  Acht  zu  geben ,  und 
wenn  der  Zuhörer  nach  einem  Schlafe' von.' 
zwey  oder  drey  St\inden  nur  früh  genug  er- 
wachte um  den  Schlufs  des  Gedichts  zu  hören, 
und  den  Bey fall  zu  bekräftigen  den  der  Ver-  ' 
semann  sich  selbst  gab,  so  fiel  es  diesem  gar 
nicht  ein  zu  zweifeln ,  dafs  er  seinem  Freunde 
die  angenehmste  Zeitkürsung  von  der  Welt 
gemacht  habe.  .       x 


3.     Kapitel. 

Wprin  Don  Sylvio  sehr  zu  seinem  Vortheil 
erBcheinc 

XJnsre  Wandler  waren  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  fortgegangen,  als  etliche  Pistolen* 
«chÜ8se  und   zu   gleicher  Zeit  ein  ängstliches 


V 


284    3DoN  Sriri©   tok  Rosalva. 

jGeschrey   aus   dem  l>en4chbarten  Gebüsch  in 
ihre  Ohren  drangen. 

Das  ist  eine  Stimrbe  die  um  Hülfe  ruft, 
sagte  Don  Sylvio;  wir  müssen  sehen  was 
es  ist. 

Pedrillo,  der  l>ey  Nacht  und  In  den  Ge- 
spensterstunden die  ftslgeste  Memme  von  der 
Welt  war,  hatte  Hingegen  Herz  wie  ein  jun- 
ger Stier  aus  Andalusien ,  wenn'  es  darum  zu 
thutt  wair  sich  mit  Leuten  von  Fleisch  und 
Blut  bey  Tageslicht  herum  aü  balgen.  Er 
machte  also  nicht  die  geringste  Schwierigkeit 
seinem  Herrn  zu  folgen ;    und  sie  waren  kaum 

-  fünfzig  oder  sechzig  Schritte ,  dem  Getümniel 
nach,  ins  Gebüsch  hinein  gegangen,  als  ihnen 
auf  /einem  ziemlich  grofsen  Platze  drey  junge 
Männer  zu  Pferd  in  die  Augen  fielen,  die.mit 
det  aufsersten  Wuth  von  ihrer  sieben  ange-, 
fallen  v^urden,  von  denen  yier  gleichfalls  be- 
ritten waren.  -  Don  Sylvio  flog,  ohne  sich 
einen  Augenblick  zu  besinnen,  den  Schwa- 
chem zu  Hülfe,  untfer  denen  er  einen  scbji- 
nen  jungen  Ritter'  erblickte,  der  sich  gan« 
allein  gegen  drey  von  seinen  Gegnern  mit  der 
Tapferkeit  eines  achteln  Spaniers,  der  für  seine 
Dame  ficht,  vertheidigte.  Einen  Augenblick 
später   würde   sein  Bey  stand   zu   spat  gekom- 

.  men  seyn ;  denn  einer  von  dien  Gegnern  des 
jung'en  Ritteu  war  im  Begri£F  einen  Sireich 
auf  ihn  zu  fuhren,  der  dem  Gefecht  auf  ein- 
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mahl  ein. Ende  geniacbt  bStte»  wenn  Don  Syl- 
vio  sich  nicht  in  eben  dem  Augenblicke  dazwi- 
schen geworfen  utid.  den  Streich  nut  seinem 
Schlachtschwert  anfgefafst  hätte  ^  welches  in 
der  Tfaat  der,  mörderischen  Duriijidana  des 
groEsen  Orlando  weit  ähnlicher  sah  «Is  einem 
beatigen  Stutzerdegen. 

Während  Don  Sylvio  1  so  ^ungeübt  er  auch 
in  solchen  blutigen  Geschäften  war ,  die 
Feinde  durch  seine  Erscheinung,  durkh  seinen 
Muth^  jund  durch  die  gewaltigen  Streiche, 
die  er  auf  sie  führte,  in  kejn  gemeines  Erstati- 
nen setzte,  I;>lieb  Fedrillp  seines  Orts  auch 
nicht'mürsig.  Er. hatte  zwar  kein  andres  Ge- 
wehr als  einen  dicken  knotigen  Stecken  von 
Schwarzdorn:  allein  er  wufste  f ich  dessen  mit 
SQ  vielem  Nachdruck  und  mit  solcher  Behen- 
digkeit zu  bedienen^  dafs  er  in  wenigen/Aiigen- 
blicken  swey  .  der  streitbarsten.  Feinde  unter 
seine' Füfse  brachte.  Kurz,  unsre  Abenteurer, 
arbeiteten  mit  so  gutem  Erfolg,,  da  ff  sich  deD 
Sieg  für  ihre  Fartey  erklärte^  und  die  Feinde 
gezwungen  wurden,'  mit  Zurücklassung  zweyer 
stark;  Verwundeter,  ihre  Sicjierheit  in  der 
Flucht  zu  suchen. 

So  bald  das  Gefecht  geendigt  war,  sah 
•ic&  Don  Sylvio  nach  dem  jungen  Kitter  unit 
der  ihn  heyra  ersten  Anblii^k  so.  sehr  interes- 
iiert  hatte,  um  ihm  seine  Freude  über  den 
glttcklichen  Aufgang  diese»  gefährlichen  Aben« 
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teuer»  zu  bezeigen.  Aber  dtieser  hatte  jetzt 
nichts  angelegener»,  clls  eine^  jungen  Dame 
zuzueilen,  welche,  nicht  weit  von  dem  K:ampf- 
^  ^latz,  ohnmächtig  in  den  Armen  ihrer^Kam- 
:merfpau  lag.  Man  hatte  grofse  Mühe  sie  wie- 
dt^r  zu  sich  selbst  zu  bringen,  und  die  Art, 
wie  der  junge  Ritter  sich  dabey  bezeigte,  lieft 
es  zweifelhaft,  ob  /  sie  '^seine  Schwester .  oder 
seine  Geliebte  ftey. ,  So  bald  sie  den  ^Gebrauch 
ihrer  Sinne  wieder  hatte,  sagte  er  zu  ihr: 
Liebste  J  a  c  i  n  t  e,  wenn  Ihnen  Ihre  Befreyurig 
angenehm ,  und  das  Leben,  eines  Freundes, 
dör.  nur  für  Sie  zu  leben  wünscht,  nicht  gleich- 
gültig ist ,  so  sehen  Sie  hier  den  Jiebenswürdi- 
"digen  jungen  Mann,  tlessen  Grofsmuth  und 
Tapferkeit  ich  beides  zu  danken  habe. 

Don  Sylvio  näherte  sich  bey  diesen  Wor- 
ten^ mit  dem  edlen!  und  anmuthsvoUei^  An- 
stände, womit  ihn  die  Natur^  oder 'ich  "weifs 
nicht  was  für  eine  F«e  bey  seiner  Geburt  be- 
gabt hatte;  und  nachdem  er  die  junge  Dame 
durch  ejine  tiefe  Verbeugung  gegrüfst  hatte, 
bezeigte  er  ihr  seine  Freude  über  ihre  Be* 
freyung  in  den  leibhaftesten  Ausdriksken. .  Es 
ist  wahr,  sein  Kompliment  hatte,  seiner  Ge* 
.  Wohnheit  nach ,  einen  ziemlich  schwülstigen 
undT.  roifianhaften  Schwung:  allein  die  Ge- 
müthsbewegungy  worin^diese  beiden  Personen 
wa reif,  verhinderte  sie  er  zu  bemerken.  Die 
funge  Dame   war  nodh  zu  schwach  imd  «r- 


Vx£RT£S  BxTCH.     g.KapiteL     237 

«cbrocken,  t^m  ihm  ihre  Dankharkelt.  anders 
als  dürph  Geherden  zu '  erkennen  zu  geben : 
aber  Dan  Eu^enio(80  hiefs  der  junge  Ka* 
'Valier)  und  Don  GÄhriel,  sein  Freund,  der 
iiHserm  Helden  nicht  weniger  für  sein  Leben 
verbunden  war,  bezeigten  ihm  die  ihrige  in 
destg  lebhaftem  Ausdrücken;  und  nachdem 
sie  irpn  Don  Sylvio  rernommen  hMten^  dafs 
er  unbeschädiget  davon  gekommen  sey,  sagte 
Don  Gabriel  zu  der  schönen  Jacinte:  Unser 
Beschützer  ist  in  allen  Stücken  so.  sehr  einem 
Schutzengel  ähnlich,  dafs  es  kein  Wunder  ist, 
dafs  ej[  auch  so  unverwundbar  als  ein  Engel  ist. 

Don  Sylvio  betrachtete  indessen  die  junge 
Dame  mit  ekrer  Aufmerksamkeit  u^d  mit  einer 
gewissen  innerlichen  Regung,  die  ihn  seihst 
befremdete,  da  er  geglaubt  hajte,  dafs  kein 
Frauenzimmer  in  der  Welt  reita^end  genug  seyn 
köpne )  den  getingsten  Eindruck  auf  ein  Herz 
zu  niachen,  ^n  welchem'  das  Bildnifs  seiner 
Prinzessin  herrschte.  Die  Gestar!t  ^dieser  jun- 
gen Person ,  die  nicht ,  über  sechzehn  Jahre  zu 
haben  schien  ^  hatte  zwar  beym  ersten  Anblick 
nichts  ,  blendendes ;  aber  diesen  zauberischen' 
KjBitz,  der  sich  nicht  beschreiben  lälst,  und 
nach  dem  yrtheil  der  Kenner.noch  etwas  schÖ^ 
.  ^s  als  die  Schönheit 4  selbst  ist,  konnte  man 
in  keinem  höhern  Grad'  besitzen.  Es  war 
unmöglicb  ihr  nicht  beym  ersten  Blicke  gewo- 
gsn  KU  werden^   eine- so  anaiehen^« /Anmuth  - 
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.war  über  ihre  gaijize  Person  iiusgebrf^itet«  Ihr 
gleichgültigster  Blick  hatte  €twa8  rührendes, 
ihr  gewöhnlicher  'JDon  der  Stiinme  war  Musik, 
und  der  Kummer  gelbst  konnte  das  reitzende 
Lächeln  nicht  auslöschen,  ds^s  ifareii  angeneh- 
men Mund  umflofs.  ^  . 

ppn  §ylVio  -  schien  die  Wirkung  dieser  ver^ 
füfarerischen  Reizungen  etliche  Augenblicke 
}ang  so  stark  zu  erfahren,  dafs  Don  Eügenio 
dadurch  hätte  beunruhiget  werden  können, 
wenn'  nicht  die  Wunden,  die  er  und  seia 
Freund  .iqi  Gefechte  bekommen  und  in  der 
ersten  Hitze  nicht  geachtet  hatten ,  stark  genug 
zu  bluten  angefangen  hätten,  dafs  sie  nöthig 
fanden  sich  auf  der  Stelle  ver,bin4en  zp.  lassen. 
Jaciiite,  die.  kein  Auge  von  Don  Eugenio  ver- 
wandte,- sah  kaum  das'Blujt  ihres  Frepndes 
fliefsen,  als  sie  mit  einem  ängstlichen  Scbrey 
in  eine  abennablige  Ohnmacht  sank. 

Dieser  Zufall  g^b  unserm  Helden  Gelingen- 
faeit,  sich  indem  Gedanken  zu  bestärken,  d^fi 
^iese  beiden  Personen  nichts  anders  als  ein 
paqr  Verliebte  &eyn  könntei^;  un4  er  zweifelte 
nunmejir  nicht  daran,  dafs  die  jung^  Dame 
>ina  Prii^zessin  s«y,  die  ein  verhalstpr  JPjfeben- 
bubW  »lit  Hülfe  irgend  eines  JZauberers  ihrem 
begünstigten  Liebhaber  habe  entziehen  woU 
,  len.  Piese  Vorstellung  -verdoppelte  natürlicher 
Weise  den  Antheil,  den  er  bereits  4n  ihrem 
Schicksale  zu  nehmen  angefangf  n  hdtte. 


*'Dle  Wund«'  Aet  Don  Eügeniof  war  'keiinft 
roti  d0&  gefäinrlichen^  iin4  die.Ohnnncht  det 
scheinen  ^Jaointe^  90  amchadUeh'dla  aUe"  Ohjn* 
macbteti   junget  JMfa^chen  2a''8eynsi  pA^eti,^  «ie 
mögen    nun   ihten  ^Grund   in  eiineim'>  UlM^riBaA 
von  Scbitke^  oder'- yeygnügfsn  haben?    >  Nach^ 
dem*  maxi  alto  diejimge  DaioiQ   durcb  Spgii^ 
scbes  Sal2<'Wi«d«r   herge«t«llt  'und  '^ie  b^deHi 
Ritter  verbunden  hatter  s6  gut  kniti  »def  Eilft 
möglich  vrai>7'^ao  wiird^  .b«ftehtogaeii ^  Wei^  di# 
Nacht  herein  brach  und  Donna  Jacinta  d^er 
Ruhe  ^e.nöthiget  war,  in  dem  nächsten  Wirths* 
bause,  das  man  antreffen  wurde,  still  zu  hal- 
ten.    Unser  He}d   erbot   sich ,  sie  um  mehre- 
ler  Sicherheil  #illeii  i^u   be^leitep ,   und  Don 
Eugenio    nahm,  sein   Erbieten   desto    williger 
aay  da" er  sebf' begievig  war  *asi  wissen^    wer 
der  eben  so  liebenswürdige  als  sonderbare  Un- 
bekannte seyn  möbhte  ^ '  dem  ei^iso  1  uavierhoffter 
Weise  seinLeheiv  ^nA  seihe  Geliebte  schuldig    , 
gewordeivwar.  r  Nach  einigen  hin  und  wieder 
gewechaelteii)  K4niplia»ebten->isetEte'  i^ioh   alsb 
Don^ugenio  zu  der  jungen -Da lire'^  in  fien'WaA 
gen,   und -überliefe   uns^mi^ Ritter  sein« Reit- 
pferd.    FedriUo  ^*  der  indefa^  äb«^  >  alles  waa^  W^ 
Mb  grofse  Augea^  gemacht   liatte^-  *u{sd'  aicti; 
nicht  Wenig  attifodie'  verbindUchca^-Sachen  eiij* 
biWete,  ^i«'*"™  P»»  GaWriel  «öd.derlKamirter- 
dienet  wn  srfiTncti^Tapferfceij:  sagten , '  li*f«  ^  *»^'^ 
wiewbW  nicht  ohne  viele  Miö»fc^l^ere4fe?a^   »**«' 

Wimi^iTDf.  •äxnmtl.  W.  XI.  B.     '  T 


fiD9iii.    «inei:    JHngen    Fevson    vt)ii.  fi^ftf   «od 

^9^  Weifa.  hwmKk.war^'  und  dl^  Jugend  ikes 
jße^icbu.ctttrcb.die  aimaiiiQ  EntbäUung  eines 
uiabXl  unCeiaen  Halse»  «o  ^etcbicli  zn  -  bes|«iti- 
^ttfi  trübte;  dafs  ]PedriUo>.in.,Kiis»ai&  Z«it  s^tark 
|;^}iug  ^uon  überzeugt  wurdr,  V^^viin  Noth* 
1^11*  8^iB  ,SyUenuaiadcb^a  dran-  aku«  :8etzen  ,  dais 
fie>  iftft^bt  übf«  zwanaig  Jabre  habe«.^ «    n 


"    ,    '      .»     Ji  1,  .,ti     1 
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/Kap  i:fc  #  !.: 

Bie  p<9$fiU$o|iaft<iangt  ia  «inem«  Würtbsbaai^  an* 

Weil  die.iRfiiger  zidinlieh  ' Jängaam  ging^^  ..so 
iwar  e«  b«yi»ah^ '  zehen  XJJar,  ala  ^ie  ia  einem 
Wirtb^hauae  anlangten,  w-o  sie  ..av(aer  eiaef 
^äzahl  Jeearer^^GemadMi  nicht  die  geringste 
Beijuendichkeat ^dtiafen.:    . /.  *.. 

£s  war  em''¥ortbeil  für  ii(nB«re  ^OeaeU- 
icJb%ft^  iaS$  .die  Haaiptpertoneniiilebr  der  Ktibe 
als  dee  Essenz  benöthigir  waren;  denn  der 
,Wirtb  batte^'.  aacb  der  Gaw)dbjifaeit  atter  bei- 
aea  gleithea,'  fiir  iedJea^  virasL  .man. :  Verlangte 
fite  £ntscl\uldig»ng  üiertig;.  jdast:Wildbi?e|-vV^r 
gaateiTA  «uiigegiMVQQ,  fritcbas-  f  kbob  Wlte  ^ 


Jj j|  R y #  ^r  Ji IT  ^  He, ,  4,,  ?^;#p4 trV    9f\ 

morgep\b^J|^ojf)|]|eay,;8eija«. Tauigen  lijltt^  dflr 
Stofevogel  gehöhlt,  uoj)  ..c^st ;  jäj^^.  Na^cjht;  jbia^ 
ein  klsin^srivT^vM  jfp%j.,eiQemijyii;^^er,t.|r(|iuen 

gen  MiMf£,4v?^«  er  ^p<  yQ9nfb^^  Gastp  Wt^r 

Glück  häufige  ^pq,  g^o(Mn.:l|^e|tr;pa.b^Ujch(,  z^ 
werde9,  wn4.  »»'.  J^'Tat,  i^QrgefUim  Ib^lequ  Hß 
den  Gr^l^ji  v,9i^  ^yyai«  i^d  Montag«  ^mivor 
ä\Q  vei;wi^t)^te,llenH>g¥»1(^<>4^^4t»<l  r3i<toniii 
mit  einem  [groüßn,  QpMg^  if<m.  I^^mm  und 
KavulidBi*  8a^f*t|  ,      ....  ,;    .    » 

In  difesehi  l*ori(g  wift^  es  noch  'lange  fort-  ■*■ 
gegangeil  «efnv  W«nii  ib)^'  jemand  hätte  aii- 
horen  wollfen."  Allein  da  die  D^me  Teresillii, 
der  Karnm'erdiehier  und  Peärillo  xüit^rhretx  Herr- 
schaftbnV  und  diesie  mit '  sich '  selbst  lu  tbun 
hatten ,  tnüfste  er  sicbs'  g^fälti^n  lassen , ^mitten 
in  deiW^Mitnigsessen  der  Herzogin  von' M^ 
dlAa  -  Srdönia  ,^'welches  er  ihren  Öftren  auftrug» 
abzubrechen,  W3  so  ZQg"^  er  sich  endlich  mit 
vielen  •Verbengungferi  in  den*  Stall  zutück ,  ud\ 
dafür'  zu'  soV^en ,'  dafs  di^  l^t^me  und  Maul^ 
tbrere  eben  so  jsut  bedieM' werden  möchten'-^ 
als  ihre  Herren.  *  .        ?      . 

•  .DöTOj^  Ji|^Wrt«l»  .di«;|}pbn«J0ht  alfett  wpU 
befandi  t»e)u;}f  i^b^  rS^fch:  ;yD]»r  ihr««  JB^B^hül^i 
tern,  x|^cb^jq9  ;M^  ihn^ti , ,  beiMmd^li  ^naisens» 
Helden^  iui;  ^^f  (^Cmgtih,  ly^^^^-  «U  ih« 


I 

liiebeti/fÄr  iiö'  gSvrag^',   anF  cihe^  iöfir  'fciiineli- 
=liite^e  Art  gtfdä^ki  Ibfattci     »  •'    *    -  ' 

■  Don  iSylvio'^begfeiM^  ^en  Don  Eugenio 
und  seinen  Freund  in  Ihr  SlitM^W  ^  i^  <leF 
Verbindung;  il3**r^ündeh  beyz^wÄfeneti,  und 
%edient6'  si^'öe«  V^Wfeind«,  dtelfs^die  RuUe  das 
'beste  Heilimittftt  ftir'sie  s«fil"^erae,  um  ihnen 
%ald  darauf  eitte  gvtt4  Wfttht^kx  i^i!iiidMcki^iim\r^' 
Di<J«e  beftfen  ^üngöxi 'Öferröö^,  Hnfd   beion- 

^  jäfets  Don  Gabriel»;,  bättöft  siiA,  so  vii>  es  der 
»Wbhktand  eriitüb^ä^,^  bemüht;  Ihti'  «u  Ent- 
deckung  seines  Nabmens  und'Stand.eS^  zu  ver- 
anlassen ,  ^o\inp .  etyy^fi  p^i^^ers  als  abg^^ropliene 

,  und  geheimnifs^ollj^  ^vi,[6ex}ixi£^p.  ^yon  ibi^  zu 
erhalten ,  wodurch  ^ ie  ziemlich^  in  dem  Ge- 
dai^ken  bestätigelj  {Wi|rden,  jd.afj»  ei^,  ^ine  Art 
von  Abenteurer  fej^n  gönnte.  .  Auf  ^ei;  andern 
Seite  h irtgegen  ^  wurden  sie  durch,  ^iw  Schön- 
heit, das  edle  Ansehen  seinem J^er^n,|  seine 
Tapferkeit  uk^d   di^  ^öflichjki^t  ,sfß|pes  Betra- 

f*  «^ns  desto  starikcK  zu  seinen^,  J^oi;tb,eil., eJAge- 
ommern»  da  ^  e^^  leicl^t  zu  ben^jeri;f;n  .^lya^^  dafs 
er  alle  diese  /Slorzüge,  der  Nat^^.all^inJ  .^u.  dpn- 
ien  hatte. .  Denn  ob  er  gleivch  diejenige  Art 
von  Höftichkeit  besafs,  die  von,  dem  konven« 
zionellen  Wohlstand  unabhängig  ist«  und  daher 
h^^^'«lien  Vdlk'^in^'i^afür  erka^tWi^d^  weil 
sieiiUofe  in  deih  >  Ausdtücfk  '  «i^^r 'ifeutsefligeri 
G^m^fihsart  ihid^'in  ^d6t«'Ve)fMnduW>^iner  ge- 
wissem: Aehtaiig  ;^geta^'  uns  ^^bst'^niit'"derje'^ 


fiO: fehlte (ijeilirl^^  «ei^eprMa^^sfA'  igiitzHclkN 
an  di^m  i'T^nifd.  rdoir  ^awJthU^^ufDtterdei:... guten 
Gesellsfiitiajgt^Wt  i4<nv  "^i^m^fi/M  Stndtoa.  voi» 
Spanien  ,h.€i^ttqii^,.  ^  .^fa<^n : .jjfciiii ;;^ii|  Mcfa^iifl^ 

gen;  i|iiM>]»44i^ijt  ^pb^itolHgr^r^^  Soblacb^t 
«4i|ri|l|«(^..#AfJ!ew^,j|#^^.fbing,.  mit. sein 

Abstich»  itSk  soan  nicht  wiofste  was  man  da- 
von denken  aoUta.  _^ 

liidei«0n  nnn,  dafs  die  beiden  Ritter  ihre 
Neugier  auf  den  folgenden  Tag  vertrösteten»' 
erfreute  sich  rDon   Sylvio   Jjeines   Orts    nicht 
wenig,  dafe  er  gluduidi  genug  gewesen  war» 
einer  van  den  Uebensvvürdigsten  Prinzessinnen 

Ritter  V  'd^^hfi^vyAlM'i^il^^vi^ibdig  2IÜ  seyn 
schien,  Dienste  zu  leisten:  und  da  er  nicht 
?U^s^^,„<Ji|ft,*i5:h;iifg^.«ine  gro&e.^e^ 
ihres  $/;^|^sals  ^^m^^inhoi^,; ,  ao^  k^^,  «'  ♦  4i?<« 
^elue  flffe^^i.f^pffqh^ft,  *^öpp^^,  l^i^Uc^cbl;  in  d^ 

^en  Ange|f|g^n^^ir*ab<^j^^\^  .  .,..  „i  „,,,^.,^ 
.:  Dies;»  lag^  fbiu,;%iW?h  af/i\  P^W^t^..*^ 
dafs  <«c,  ^10^1  lai^ge  flÄ^tj.R^^i^i  ?^tpa>^ 
h^tte  faeschafu^ei^^  Jcö^jnneiv  ^IC^  Bild .,  sein^ 
geliebten  \l[*^i^i5q^ipV,|l^,,Wf^  Verv^^ndf 
lang,  di^e^,  Naf;hft^^t^gfS^;.d^  Fe^  Faaferlii^ch, 
l^H%.«Btti^4R  it»w.feU,pjnifi5n^T,agea.begßg9fl^ 


t94     ^^^  ßti^^wO-^YtisrlRdiiAl^i. 
v^iitih^mMiüjgi^'itiläi  Mio  M^#«f  ^ec^^ 

Mtf'  ]ßaar  scMi^s«  iSm«j€eft^ah^(%Eiil^  gä- 
^röbnUc^en''  'iVlihliH^MyM  «b«rr)meä  4dll(  Ans 

ten  ein  ^  di\|  biA^^(fc|el!ll%  AhMng^hvt^ttti^r 

5.    K  a  p  x  t  c  1.  ,,  ^ 

'  -  ^  •.■/••       '     i  '  f       {■ 

f.  .  .      .  ifjW  ..:..'..  » is.l  ir.:>  /:07   i 

dinnfen  fcu  BettÖ  ^liatÄt  BÄbi^,^-^^v^^if  sie. 
iö 'laiig*  «8  Ihhijii  ^ISrit,  mii%  46M«An'laisen 

fchon  bemerkt  habÄ,*  jöÄÄrjfeiti  '^tsii^iiftiÄi  g^- 
'  l^wahigeii  Aüg<ikblia  abhifag  ja^VlBegrt 
iif  At '  Wiaertteheri  könneVi ,   Mi  JÄet  jrctöuei» 

iiiäcbto.  Zu  Wt'^fai  tSiö*^  %Är  liieitiaiid  der 
iiim  dfen'VoftUea  eifrca  'Tii'i''&'ftij^ä  hätte 
ilt^eiCig-  machen^woll^ti  5  ^eiiti  Äfeü  'lfäfniB«VdiB- 


V X E RTBTa^  Bvu-c i^    ß.  Kip jt el.    Ä95 

ner,  4rä<  dvrcUr  eiiseii  Streif sohiifs  >  und  «Wey 
oder  di«y  k)ekievHie1>eiiik. Gefecht  Tefwiüii» 
diet  worden.  ^ war,  bitte  ^sich  b«i%>ui  ä^^r.  Ruhd 
begeben«,  iHnd'  der  iKiiitsch^r^  War  kein  Maoni, 
der  ^ich  hätte  uMeisteben  düileii,  seine  Augeia 
bifr^Ktt  ^iner  KaüiiiKsr jitpgfer  sii  erheben. : 

BedriUo  Hiacfateiiraibh  also  die  G^l^iAeit 
aa-iNfutae^  «ind'Ufilterbiält  die  IZiakn'e  Tereailla^ 
während  eine  dicke  schmütxtge  fiaJicierin.ii» 
der  Küdhevibh  ^bereitung  ehifea  'Wöhl  bisaiwie-/ 
behen  HasenfjjifeSFezs vonieitt^if ^lalteiL Uaiisk^Aaa 

be6ch^Cigt:«vi«inA  ^'V  •  ^'      '     >  i::    .  ,'    •  .'v-^ii 

I^ie  Antne&hlichkeiteii  ibj^a /Umgangs  'vet^ 
döppeken  den  fiindbick,,  den  die  R«»en  und 
LiUeii  ihres  vevjübgteii  Gf^icbt^  auf  ^iaett  ^ 
ehrliche  &uibrkerl  machen  konnteb,  der  aid 
für  natuHtch  ^  tiiek  >  und  n^hdea^  fiie^  iist 
grofsen  Hke)e<''wegen ,  -  aiob«'  soietat  gilr  .  ihrea 
Halstuches  entlediget  hatte,  so  stieg  seine  Lei«  , 
iflttekchiift  {m^t  Überhüpfu^äjlifr  Grade,  wo- 
duiicb  eine  Pia tomschb  Liebe  ^un vermerkt  Sott{ 
«uJÄ^ileiichem  pllagt )  <  auf  «inniahl  s6  hoch ,  dab 
die  schöne  Teresjlla,  wie  grob  sueh  immer 
ibf  VertrSuen  «uf .  dife  Stärke  irhrer  Tugend 
feeyn  nM»chtef  gar  bald  Uisache  bekam  sioh  ih 
«iniger  Gefahr  «ii  glauben.  ^         ' 

Bern   ungeachtet  ist   gewifs«,  dafs  sie,   -H 
Bey  nun  .aus   guter  Meinung   von   thr^na.  Ge^- 
B^8chaft«r',  oder  aus  jugendlicher  Un^rfalarcifr 
heit,  oder  aus  irgend  dner  besondern  Absicht» 


.geringste  ^n.  ibh»'^zu  bef(itrcbton' hättet »  jDai 
leistdie  lafui  ^ich  «iiii'.AOfth^tr^eEiiiutiieliiy/Mfieil 
§ve  den  :VoTtheil'  kaum  b^nvrkte'i  tdeu^ihc.i^ 
Schwacbheit  des  'armen  '  Fddbi]loi  *  zu  gebeti 
scU^Q,  als  si»  die ;  giajiBe' Macht  ihrer  Keitsttiir 
l^nVnd  ihrer  .Bef edsambeit^  ^nmandpi,  lixjii den 
iNahmen  und-d|ie  Ang^legenbeitiiiiüfeii^KQBiHiBivn 
7Ön'  ilnii  heraus. ^zti. locken.  >  •  •  •  t  ^i:»  '  *  ''Ufi  r 
* ' '  Allein  Pedrilibf >  der  eine .  aih^Kche-  BeaHaoh*- 
tting  gemacht  haben  mochte  ^'l^iilte  ai^b  vmSg^ 
pommen,  ihr  sein  Gehe^mnifs  soitb|BiiertBuis»o& 
kaufen,  als  es^n^r!  immer  mogliahv8e]^n  m6bh(e. 
Krd^ang  also  darauf»  da&»sie  ihm  swotst;  dili 
Geschichte  detuDonsia  Ja-einta  entdedUi 
mfibte»  eben  ev  nur  in  Vefs«rcfalu^g  komaren 
ki&nne ,  das  attadrückliohe  i  und  -  sobarf  e :  Verbiet 
aeines  Herrn  sö^^letohtsinaigei^  Weis^  zuubec? 
treten.  ,  »  -  ^h  ,•.■.....  ;      :••.■.        .    u  .i 

>  Die>  scböfte'f  und,  wie  virit  vielleicht  biild^ 
hinzu  setzen  müssen ,  die  .zärtliche  Tereiijja» 
welche  merkte^  dals.  sie  .mi«  eiftem  Medaoben 
zu  tbun  hatte,  bey>  deiu  durchs  alkugrof^ 
Strenge  nichts  auszurichten  ■  war , .  ti^ug  /nif bt 
das  geringste  Bedenken ,  seine  P^eugier«  di^rcb 
,  eine  weitläufige  Erzählung  si^Uibefriedigen)  Wiäl" 
che,  die  Hauptumstande  ansglsnoomaeni  so^apo- 
kryfiacb  seyn  mtochte,  als  .gemeiniglich  die 
Erzäblungefn  sihd,  worein  der  grofse- Haufe  der 
Kammermädchen   die  Anekdoten  ihxer  gebie* 


¥.?.Äii^»«/IBirctr.    6/  l^t^tt^eA  '  P9% 


mehr  nochi-virenigeii'DQpnB  akyM-irgtni  eiae» 
0%  äkxe  Wasthct  «ni^iDcni  ZÄpnimufkvii^U  ß^^^. 
%£  6^ibh!i!rin4/,ikTe)Uehi^  Pfrsöaihren  AiUlt 
ihr  'Verxbögiäh  nnnd.  Mea  Sxta  BjscbteiiDtndr  An-. 
8fi^he»xiR  isftchi  IbaM"!:  ui|<i>  duffr  |iifN:ii:fogai^ 
Yetmnthe,  ..älifs,«fa^yin  FinJeUünd  s^,  ^denii 
aoiiieoMattar  fti]|ti)fal[3habar  MgkilUnaea,  weit^ 
Wwteia  Da^eyat^i^ba  daakÖKlJiri)«/  iSJb   haVf 
Kit  eudger  ^Zki^  nvä  diatlSkmtkTym.  Grenada 
no8iltcb'.i«iel^4^fteli0ii«  geaaofat »^ 'unad  triebt 
wm^er^Liabbabec   gfibabt^y    alf  »H^  Mn^ix»/ 
Ivute  w^lüteitie'  ^eaffackL  ^bätte»f  «tuitec  ^  denea 
riolii!  aber  ikbinecslniefar  Müber  ^'gegßbent.liiib^. 
äv>lHera-/l9ii  fvobcviiv   als  I>fnEi  !fjMP«i«ftd  voi^  , 
Zaamca.,/  ein  'aebr^riroieliÖT  |tui^  Karatier'r  tiex^ 
^neh  :^mgeJBeBacTBiif  An&^Maif  utni  libiteatwUlea, 
geanToht  babe^robiieida&.er,  rso- vüs)  imfto  wisse». 
jetoaUs :  daS'  mkifl^tä  toq  .  ibr  //bfbft  jcxiialt^ 
i^nni^  rKumv'   luäer^so  vielem  di#  um^i4elt 
gmtaitet  hattei^^  ley^  Doa  '^i»gie»ib  von 
L  i  r  i  a  s  der  jtf nst^ v   dessen  eben  •  so  ^  tugenilr: 
bafte'  als   heftiger. -laeidenscibaft  laie^V  >^^  mcht 
aafaumnntevii^  docb  wenigstefnsjsm  dtildeiv  gfh*  • 
sob&enen  habe«  !i: Allein  wer  di^Dots^' Jacinta.' 
leime,  aey  so  blede.  nichts  -abhi  durch  diesen. 
Scbei;i  einer  strengen  Tugendi>  hintergehen  tvt 
lassen...  Es  sey  eine  ausgemachte  Sache,  dafs. 
•ie  den  Don  Eugenio  bis  zur .  Ausschweifung 


'  ilrn  gebUfb(eu> '«tyiir  walde/lflJrenit.  «ie  nicht 
im  lSihA^/)|^jabt/ilat1Jev'>lfaIt)^€^(weit'Jastt  iffin^ 
g^nU  33rfs^4^4ifdUi(ä  idte^^horlEMh^^/bi^giof^  w^ 
^*  'z\3^i  lielmhfS»^  ^   lonr  'dietei!  i AMcto  ^aW  sie 

2ian6ki]imt^)  «tnl'  aii|  eiqigftflZeU  «ift  etnem!  ft)«^ 
stef  zu  VMiMfkl'  kui  versorgte  ,2!iüs  »siäfjoi&lter 

Wuli  'fifätte-^  ^tt^tniiteiih  saUem^r  AlUia  >  «unt 
i^esiUta  B&tte  „  Weim  sie  gewblfty^S^^''^''^^^  *^^ 

^«itt  iDasHiidFe^ttand  ^.eüki^->§lV)iichBkrvor  der 
A^biAibroiigiOiyertaitbigta  -vib«deibr:i€3ieierjhal>e 

dettsoha{i?'iii]M  »^re  ÜHflaah6Bt^*sufln%V<KAWMiA^ 
#^biti mttn'  •  ^iohr  t>dii^<  <»beüada':  ivm^väfmg<BkfBX^ 
i^tiÄt   erriV-irtcfesseti   Acaitditend.cn^efaea  -ÜöaaitO' 
gie'Wikfemvi^üdcUchani  NeUBttfanhlet  zu  '.tm^^ 
t^Uen:r   J&h  aräfe^^   wie  ^«kff  ^MSga^g  gc^ng^ 
s%gar  «leii^  I^ag"  ^wufst  ka^n^^  wieiin  JacinU, 
n^ehyftlencia  ahgok«n  Wür^a^.' Jeans  ^  «r  habe 
^ine  Mi^sceifelxi  so   gut  gi^noinmeh«   ila6  er 
sie  altie' Stunden. von  Moniiesa'  ü,benrMdit<.uiid'*^' 
i^  ä«fiäe'  Geviriklt  HekomnMa  'jfaab^  ^iSein».  icb« 
sieht  aey  ve^milithKcfa  j^crweaeb',  «ie  auf  «cnes 
«einer   Güte^   ia  Arragöa    su   ftihreiy   «Hein 
«)ä8    gute  Gl  Utk  ;  ihrer  Dams    hah»   gewolltf 
däffi.  aie   unt^wegs    auf  X>dn  Eugeniov  den 


man'  iü  V'iif^facii  m  ÜfV  ^Himmß}^^  ^^1' 

eitteh '  irt)^»«!!  SpSzftf ittt'  glöttaifl^;  i3ft*  »^effcttitll-i  • 
lieh   Htm»  #^n!^ifer^ij^ift-^^»tÄ«]i*^ 

Jacinte  zu  yerlieren  i  Wurde  abcif -H^üWrfüf^Mi' 

nifcte^^iii    yfi'ÄRfeßÄ  '^tt^fefeÜT.  <tf -4et  Pet.» 
sfetV  dciPHitibtekü^f^^  j^tig^  «ftter»**tt«Ui»*de»*- 

Ati|enB«tifeÄ'iÜ¥^ti'WMt^lÄb^^        •  *     '*•"   ^'« 

Et^fewrig  «?rtiV-tiiräff  f6irdfcrf6'Ä^,  ^le^blM 

sellichalYef;  *äbef  TeA^illb  hzii:6  i^böK  'Ä^'lfedfelti   ,. 
iitidef^  SöbWferrgtei!#h'*  Tn^' BereftÄttaft';    Ef  ^ 
vetscltahhe  steh  liin?6r'*ef  WictbHgkyiit  %eiii«»' 
Geb^lmÄi^seg,  der  trW^  dle^^er  'rfiSh^m  •faft^'ä' 
«cbttMig  ifey,'  seiirtiili  gfeg<Aenen  WöW,  Atia^äör,  : 
Gefftlir,  in  dife  fcr  sich'duWb  eine  sojthfer^er-^ 
rätherey  stürzen  wni^d;'kuri;  »ie- 'i^etlör  alle 
ihre  WobIredöAbeit  üiid'.fo^at    einige   kleine 
GuostbeBeigungen '  knl  ihm ,   Wekh^,    so  uner- 
beblich  sie   auch   an  feicii  selbst  ^aten,  doch 


ihcf F  ;)4{|i|fnf|g,]9(iii^  iff^%f  f^\^xejiche^i  bat- 

ihr  m%  ß^WXi  g«lwSl»»Hf  b W  Bündigl^i|[ ,  ^A^ 
ein;  Qt}it9rmpik  (fojfißUmv , A^. #^h.  jqyt^. .einet 

iiicM?^>gebfi||^e||,^ab]5^,jUiifi  et }ginftj-.aiWlii;b 

olme'cibeti  i^ine  Xfüipre^}  «^  i^ejiv*  ubecfyfii^ 

:  jCicQrO)  -de^  alle  W^U  ^^pgMtplmn  j3MiCk.|afft 
ev  ein  uüYf^gleicbUcbar  fi^dnfft\,  eu^-^^tf^^ 

il^^li  "V^tj,:  iagt,  an,'  eip,^  .Pji^te  «e^^pfsr^l^ 
•o  angetiebinQ^jai^;li;)^i&|<;^e^  $cbrift8^ 
di»:l$egißrd^:  stabil; Ert^^iiift^tfa.  der  .^tärkfut^^tin- 
tur ;  alj^  naiürlipbe^^  T^ieb^jf\«^  ^^f(#n( 
«#yi  rrtfiHer  Tfieb  iBi^jp^^^W^iscfa«  («agif  er) 
apheipt;  fp^,<wesent)ich«. i«^.,«^!!^.  ssu  aeyp,  dafs 
wir  ^if  ßl^eiftt,  vj[as.;iinf^i^^JLennt^iBSB  «TWeir 
ter(,  ohne'  Hoffnung  odeiT  Absicht  eiaef  beaon^ 
derj^tVortbeiU,  /vqn  der  Itfskt^t  «^Ibst,,  d^hia 
geriaa^a  W(erdßn;^*  und.  nachdf^m  er  einige 
Beyapiele  davon  '  gfsgeben,  .{^ettx  ^x  /b»^««^ 
,Y  Homer  acbeine  dliefa  aebV.  wohl  eingesehen 
^u  haben,  da  er  Toi^.den,  Sirenen  d^cht^t 
djäb  die  zauberische  Kraf(  ibr^  Gesanges  .nicht 
sowohl  in  4er  AnipiebmlipbkeU  ihrer  Stimme, 


ciet  cier  ting^^hnliefa^'£.ieblicbk4(^rt3eir'Me^ 
hSUt  be^aÄd^ijf  habe,' «aU 'in  4^  V^<^i(ältening, 

Zulldrer  gekhitof  Wie^^'  ^u*^(eJntiMs^"a'>d<8fe  ^ 
gek'<mim^it^8e^eni  K^  g^ritigeter'Keitt^-  ^1^%^ 
er,  h§t^;&  eiHett^'b^^^^Äen^Matkn  ilhiiuiyiii« 
id  fttefar^dabln  relfseh^kQÜneni  «lals^'^dyiet'  die 
klijg^  -Yeranstaltn!*]^,  •  iivtitht  M&'^^n  C^<» 
defsweg^  gemacht,  selbst  die  Gewifsheir  eines  ^ 
unvermeidlicl^en  Untergasgs  nicht  vermögend 
gewe^ea  wäre,  ihn  von  den  fatalen  Klippen 
dieser  Zaubrerinnen  zurück  zu  halten.  *^ 

, Die   junjje ^ upc^   tugeiidhaf tes  Teresllla 
giebt    uns    ein    merkwürdiges   Beyspiel,  wi% 

richtig  ^^ff»e  'f^^.fpJ^Pj^S  [  ^??  t'"?^?,^yg^**®^ 
Römischen  Schriftstellers  ist. .  Der  Preis ,  den 
^er  eigennützig^  Pedrillo  auf  die  Entdeckung 
%Ati^  Gdheiinnil^iel  ^Seti^e,''inyclifte 'sie  äll^i^. 
dittgs  stutzeii;'  sie  fefittan^eKe*ni(Äit;  *'ihre*  Be- 
denklichkeitetl'dijii  ^ihig^li '  entgeg^^' zVl  setr 
2eh,<und  Watidtfe'ain^l^  artifV  t!ii^*  ^bn  siu  einient  x 
tiHigen  ^Nticlflars  za  ^ei^deii.'  ^  Ä%er  da*  er  Üart- 
näckS^'dfarattf  WtahdV  daf«  sich  !selÄb*  Ga; 
scbtishtie  nirgends  als  in  seiner  Kamiii^if' erzSh'» 
\fiti  Uii^h  '  jäö  ^ah  ^it  i»ibh '  e'Adlich  getidthigef, 
alle*  ihÜB-'  kleinen  Skrupel '  der  BegiÄrdey'nich 
crneir'  Efnii^eiterung'  ihrer  Kenhtttiiskir*'^üfzu- 
öpfitii  ,^dei^n  WifchtigWit^i<^ ' ttachMfe^  GröfsÄ 
des  Freilel'äbVnaftfl     Sil'  v^pKach^htT,  )Mb>ch 


''      '       -  ^ 

rund  WW^  a.bW^W  .ihw  WftrtblOrteftVhiw^ajJbAfl, 


■  ;i  :;  ; 
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1     ,\  >t^inu^^    1  luj»:.    i.' 
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iT^'^i're.l. 

.    •..■•:  ' 

*    /*   'EieWipel  eines  fiiÄiVÄrdigen  ^erlifersV*  \''' 

^et,^  yoii,  dei\  ^JI,Q^ea"avi^g^,vK^]t^  ^y4Ydg,^^^^ 
gÜBStiiigc^ii^t^r  ^ird  so  höflich  ;f^ap,  u^i.  d*« 

.  wir,  ,WafÄi>f  «5  o,4ie ,  EJ|5^  ^^WWJ^^r  ^^if?»»,  fefj^fM 
^    «>»:fl^ft    W?9Uea  i    eift .  Is^chte*   gft^€|^  .^fäf «V 


iint^n  Helden -^^cb   irg^iid  ,ejnii   edle  ,od9f 
wundeibaxet  .Vek^nUAsuiig  aufau wecket. 

IcuE^eai  er  »«q  b^^ßbäftigt/Mrar,  mh  vor.di^ 
«en  .hwch:vferJiichefej'QV#6feöpfoflji^itiige  iSic^err 
heit  tu  verschaffen,  däucbte  ihm,  j^>^fft|i  |ia^^ 
tten  Gemache,  das  nur  durch  eine  Bretert, 
wadd'  von»  de«?  ,s?}»igen  ;%bgfsp^d^|l;  war, 
eine  flustienidR.,SlWme  bü  U^ijfepri  ^ereu  jr9# 
,«twa^  wc^blkji^  »u  ha^en  "sjchÄ^Pf.  .:5ir  bieU 
sein  X)hr  so;  nab^)  an  dl^  Wa^d  ^l^  'mögllcl^ 
war,  und  gUnbte.  gan%  deutlict^^ieA^  Worl^- 
ztt  börea:  IJntCT  rJcfeiu^r  An46i'/^i%e€|4ngungy 
als  wenn  l&X  mich  dafs  ]^4n^:d^.f  r^nxessio 
sehen  labt.  -^  Abat  wi«  «c^I  <^  ovöglicli  «eyq  ? 
bötte.er.  CÄlje  a^d^.^  Stimnjie  af^t^pwelJ^  JVjVen^ 
ichs  -  ajicb'  wag^^.  ^»Vrojlte ,  in  ( ^%ein  Zivji^er  ^ 
schleicb^n,  ürtd  ^s,  W9bren4vejc  s€il?,^ift,  W^gau, 
Xkthvkff^h  «o  ist  e«  doch  Hnniögjic}4:,.;,weil  er^ 
immer  i»!.H2^i^fi;,W.^a»gei|  pflßgt;  e?  vifürcj^ 
«rw^cb^n  ,  .un4  4^ann  .uQQcht^,  ^B^  jjer.^^imxj^ipj 
gna4)ig.$eyn  l  t-  .0:kMijei4u.&flÖ!qbl^1  SAgte  ^' 
W^ibl^^bß.  StiiB^c}  5  vi^i^hrbaftig  ich  hätte  nifh;^ 
geglaubt  —  Abei;  dps-^ag'  ijch  J|hj^  icb.wiM  4ff 
Bild^ib  b^beQ.,  i>^t  bUd'  1^^.  Sich  ^icibt.e4D 

^fl  icb  "^   .  .     .   .,  •    ..•:    ....         n.':...      ,•  /  .    /.-..^ 

UUif  wvfldeuÄip;§^4^  ciiwa^rleisfa^Vode^ 
viielijaflhr  Pqp  Sylyip*  ^er  b^yeit*  zä  viel  g^;» 
bprtb^tte»  }|pnn>e,  nj^h^  8Q  viel  Gf^Iaase^hj^jij 
kb^lfe»,,  si^  ISj^ger;  zu  beborchen,  ..Wie?,  ^ci«^ 
«r  und  sa^l;  Yqif  ..ft^tiMr^ung  ftiVw^d  «wf^WS 


«■V 


3^4    ll)^»!Si-jujrxa  von^  RoiAj.v>. 

Küssen  saritck ,  «in  beimlidier  Aiisfeblag  wider 
mich?  wider  4lafr,  was'toijr^theüter  als' mein 
lieben  ist^  O*  Haäiante,<  jetttnat  es  Zeit, 
dafs  du  tdir  deinen  Bey stand  Mstest',  sonst  lu& 
ich  verielreim  • 
.-■     .     •    ,•■;:      '.    ,    .      •.    ..     .  /•     .-.:.    .       \    H- 

Döfa  Sylvia  'tief  difefs  *6  k*«\  dafs  P'^driHo 
tind  die' wisitfeAlx^gietige  T^reslltüi^ nk^kt  radh 
•aoi  fanden ^hVeünterrjedung  fot^fe^setaens^^td 
da  sie  btfld  äarauJF  swey  <-  öder-  dteyoiabl r Fe* 
drillo  riVfen'  liidrt^n,  glaubte ^^Aie*  junge  Dame 
sie  wate  iiirMr  laugend  «ebultig  sich -so  bebend 
bU  nur  mögUtfly  ans  eintm '  Gtftnitoch  hiavT^ 
%h  scbleichetr,  Wo  sie  und  die^iaibe  Wek»idit 
Von  einer  dritten  Fersö^  häfte^'a'Ageeroffißn  Wer- 
den mö^en.  Allein  .  siö  "konT^te^'  doch  nicht 
schnell  genug  seyn  ^  ^  dafs  Don  Sylvio,  in  dem 
Augenblicke,  da  er  eine  kleine  Tapetentiiür^  die 
aus  seinem  Zinfittic^r  ih  Pedi^iUo-VHamitier  ging, 
eröffnefei  nicht  bey  dem  tiräben* Scheine,  den 
die  Morgendkmmerung  düi'e^  -  eid  kleines*  mit 
Spinneweben  überhakiguej  FenMep  warf ,  eine 
weibliche  Gestalt  erblickt  /fiiSfteV  die  'in  eben 
demselben  Augenblic^lc -aiutf  det  aildetn 'Thut  en^ 
schlupfte.  Zum  Glück  für  die  Dame  Teresille 
"Termelx^t^  dieser  Umstaldd  «e^ine'  Betftüraung  so 
sehr,  dafs  et  länge -genug'  sUtr  'Und  Spraotilos 
am  Boden  angefrören  stand,  um  ihr  Zeit^va 
lassen,  sich  Wieder  auf  den  l^ufsspttaen* in  das 
Eimmer  ihrle^  Ffäulein  ZQ  sohleichen.  • 


Der  ^  Subtilst«  tyitiekifkev^  der/sScli  iii  J^e. 
dri11o*s  tJii]3täKid«2i  befunden  liätteif  Wiitäe  v^v/ 
muthlich  sehr  ^verleg^n  gewesen  »eyn,  sich  mit 
guter  Art  ans  6intt  so  schlüpfrigen  Lage  hec- 
aus  zu  helfen.  Alle  seine  Schlüsse  in.Fetr 
tino  und  fiato^ko  würden  ihm  tiicht  halb 
so  gute  J>ienste^  geleistet  haben  1  .  als  dem 
schlauen  Pedrillo   der  blofse   Instinkt,   dessen 

i  * 

f^ingehiing  er   sich   in  diesem  •kritischen  Aup 
genblicke  blindlings  übetliefs^ 

Sind  SieÄ^  gnädiger  Herr?  rief  er,  als  ob  er  ' 
nur   eben    aus  einem    tiefen  Schlaf  erwache : 
was  ist  Ihnen  begegnet  ^   dafs  Sm  Sich  schon 
so  früh  aufgemacht  ha^en  ? 

Kleide  diöh  rnivereiiglich  an,  und  folge  mir 
in  mein  Zln^mer,  antwortete  Don  SyWio  mit 
einem  Totie ,  der  den  armen  Pedrillo  vom  *Wirw 
bei  bis  2u  den  Füfsfin  zittern  machte  ^  und 
Bcblofs  2u  gleicher  Zeit  die  äufserste  Thür  der 
Kammer»  ZU:»  welche  Teresilla  halb  offen  gjelas- 
&en  hatte«.     - 

Ich  wil,!  in  i^inem  Augenblicke  fertig  seyn^' 
gnädiger  Hi^rr ,  sagte  Pedrillo  >  wenn  Sie  mich 
allein  lassen  wollen;  denn  es  wü^de  sich  doch 
nicht  schicken^  dafs  ich  in  Euer,  Gnaden  Gegen* 
wart  die  Öosen  anzöge. 

Du  kannst  anziehen  was  du  willst'^  ant* 
wertete  Don  Sylvid^;  mache  nur  dafs  du  bald 
fertig  wirst »  oder '  wir  siild  am  Iärng6,teft  ^ute 
freunde  gewesen-       ■        .  -  \ 

W1BLAIVP8;  lämmtU  W.  xi.  B.  Ü 


5e5    Doir  Stlvxo   yoir   Ro^ai^ita. 

•  ^ 

Pedti]io,  "der  auti  keinea  Augenblick  xweu 
feite  f  claft  jein  Herr  alles  gebort  babe.,  was 
zwiscben  ihm  und  der  Dame  Tereailla  vcurge- 
g49gen  war,  verflucbte  von  ganzem  Herzen  das 
Jabr,  den  Monat,  den  Tag,  die  Stunde  und 
den  Augenblick,  da  er  diese  verderblicbe 
Sirene  geseben  batte«  Sie  kam  ihm  jetzt  so  alt, 
•o  bärsllch,  tq  dürr' und«  unangenehm  vor ,  als 
er  sie  vor  etlichen  Minuten  jung,  acbon  und 
anziehend  gefunden  hatte,  und  er  hatte  «ich 
selber  gern  mit  I^üTsen  getreten ,  wenn  es  nur 
etwas  hätte  helfen  kdnnen.  Allein  da  der  vor- 
besagte Instinkt  ihn  versicherte ,  dals  Dreistig- 
keit und  Läugnen  das  einzig«  Mittel  sey  sich 
aus  diesem  schlimmen  Handel  zu  ziehen :  so 
erschien  er  endlich  vor  seinem 'Herrn ,  mit 
dem  festen  Vorsätze,  sich  eher  die  Haut  übej 
die  Ohren  ziehen 'zu  lassen,  eh'  er  das  g^Hugste 
eingestehen  wollte. 

'  ^  So  bald  er  in  das  Zimmer  getreten  vtrar^ 
befahl  ihm  Don  Sylvio  die  Thür  zuzuriegeln^ 
und  fing  hierauf  an ,  mit  dem  Ernst  eines 
General -Inquisitors  folgendes  Examen  mit  ihm 
yorzunebmen. 

^  „Wer  war  die  Person ,  die  vorbin  in  deiner 
Kammer  war?«' 

Was, für  eine  Person,  giiadiger  Herr?  ant- 
wortete Pedrillp,  init  binemXon  als  ob'fcc  die 
Frage  nicht  begreifen  könne* 


*  ^Spittbü.be-,   ttef  Dori  Sylvio,    das  wiH  i^h 
ebeii  Vusön^  was  für  eine  Person  es  war!     •    '  . 
..    .  ith  vfWs  von  keiner  Person,  gnädige^  Herr,' 
antwortet^  Pedrtllo,    aafter  Ihrer  /eignen,  '^ie 
ich  fiafa,wie/Sie  die  Tfaür  aufmachten  und  micb 
vreokten^    tenn   Sie    werden   doch/ nicht   die 
FIöfa&  nieinen,     von    d^nen    ich    in   der  That 
z^^ey  <■  odfer  dre^mahl  hundert  tausend  zu  Betr- 
gesellen  hätte;  das  verfluchte  Gesindel  weckte     ' 
«lieh  alle  Augenblicke'  auf;    es  war  nicht  an<  . 
ders,  als  ob  sie  kotipaniehweise  aufsögen,  und 
ich  will  -nicht   ^rlich  seyn,    wenn   sie  nicht    . 
einen  Ijarm  machten  dais  mir  die  Ohren  davon' 
gellten;    nichts    von    hinein     halben    Dutsend 
]^at«rn  zu  gedenken «  die  auf  dem  Dache,  das 
an   meinem  Fenster  anliegt,   der  jungen  Katze 
vom  Hanse,  wie  ich  mir  einbilde,  eine  Sere- 
jiade  bra<£ten,  und  so  jämmerlich  in  die  Wette 
faeuken,  ^dafa-m^r   jetzt  noch  alle  Ripp^  im 
Leibe  devöu'  iVeh  ^tbon. 

.  Stillen  mit  dieser  unzeitigen  Spafshaftigkeit,- 
sagte  Don  Syivioi  sie  wird  dir  diefsmahl  nichts 
helfen.  -.  lob  habe  einfe  Pdtsön  aus  deiner,  Kam- 
mer schleichen  sehen ,  ich  liabe  sie  mit  dir- 
reden  gehört,  «nd  ich  will  wessen  wer  e» 
war.  4  }    • 

', .  Gnädiger  H^rr ,  antwortet«  Pedrillo ,  .  ich 
will  gli^ich  des  Todes  seyn,  wenn  ich  weilk 
W^tii  ich'sageti'Sbll;  tWentn  Euer  Gnaden'  was' 
gesehen  bat,  so  kommt  es  mir  nicht  zu,  Ihnen 


'  509^    Don  Sfzivxa  T09.Ro9Ai<y a» 

,  ^\x .  wid«r$prechen ;  ,  Euer  Gnaden  itt  toh  den 
.J*een;  begabt,  und«  siebt  bey  allen  Anlässen 
mebr  als  unsev  einer:  abes  was  mj^oh  bietrifft, 
wenn  ich  sagte  daüs  ich  was  gesehen  hatte, 
$o  *^  müfat'  es  nur  im.  Schlaf  gewesen  seyn; 
denn  ich  schlief  die  ganze  Zeit  übei;  ^  anfaer 
wenn  mich  (wie  ge^gt)  die  Elöhhts^e  und 
die  Katsenmu&ik  weckten.  jyTehr  kann  ich 
nicht  sagen»,  und  wenn  ea  mir  das  Leben 
gälte* 

^Nichtswürdiger»  rief  Don  Syliuö,  indem 
ex  sein  furchtbares  Schwert  entblpCste^  ich  sage 
dir»  d^s  ich  rnioh^  mit  deinen  «1  enden  Aus- 
fluchten ,  nicht  abfertigen  lassen  will.;  bekenne 
dia  reine  Wahrheit,  oder  du  bist  des  Todes! 

'AcH!  mein  lieber  gnadiger  Herr  Don 
Sylvio,.  (schrie  Pedrilld,^  indem,  er  sich  ihm  zu 
t^iiiffi^n  .wacfj)  um  Gactea  willen  schronm  Sie 
ipi^i^  juoges  Bljut^  ich,  will  Ja  alles  bekenhea 
was  ich  weifs.  ,Was  bewegt .  Euer  <rnaden 
so,  grausam  mjt.  oait.  um^ngeb^.?!..' loh  habe 
](bnef^  schon  so.  vield  Jahre  gß^imjt^,  .:nttd  S» 
yiji[i$^^n^,  ißU^^Qh  £u6r  Gnadeti.  disnftis  Feuet 
g^lai^fen  i^^äre,»  ^enn  Sies  vedalig't  hätten^ 
'Jf}i  lüt^  Sie», gnädiger- Herr»  Jte^knni.Sie«  den 
abscheulichen  Säbel  ein ,  ich  will  ja  alles  bew 
^eijiien,: .  £s,  ist  4pcb  entaeta^ich^ ?  dafsidh  defs* 
^egf^  sterben  soll,  iveil  ich  nichts  gesehenr 
1^1)«!  O  heiliger' San  k't  lagoi!»  wenn  ich 
i\ur  iliefi^ahl,  davon  k^mme  ««-h  In  Idee  Tfaat^^ 


I 


\ 
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gnädiger  Herr,  wenn  das  Katnitaermadchen  der 
Fräulein  Jacinte  bey  inir  geschlaf  eil  bitte;  Sie 
könnten  mirs  nicht  Srget  Inatihen.         -  ^ 

Aosffachtöl  '  Ausflüchte!  '^zief  Doh  Sylvio: 
meinst  du  ich  soll  so  albefn' seyn  mir  einzu- 
bilden, die  Kammerfrau  einer  Prinzessin  wer^e 
in  drey  oder  vier  Stunden  gleich  so  Vertraut 
mit  dir  werden ,  dafs  sie  die  I^acht  in  deiner 
Kammer  ^iibriiagö.?  Ich  sage  dir  noch  ein- 
mahl, du  hast  l^ein  ander  Miftel  dein  Leheii 
zu  retten,^  aU'wenh  sdu  mir  die  Wahrheit 
gestehst.  Es  soll  dir  kein  Leid  geschehen, 
was  es  auch  aeyn''  mag;  aber  ich  will  die 
Wahrheit  wissQU. 

Waa  wölljr^n  Sie  denn ,  dafs  ich  sagen  ^pll^ 
gnädiger  Heft?  antwprtete  PedriÜp,  Einmahl 
^ch  weifs  von  nichts ,  als  was  ich  Ihnen  schoa 
gestanden  habe;  und  wenn  ich  mehr,  sagen 
soll  als  ich  wei(s ,  so  müssen^Sie  inirs  nur  vorr 
spiechen^  .      ^ 

„Antworte  die  reine  .Wahrheit  aiuf  .m^jnei 
Fragfju,  — ,  .War  niem^md  b^y.  dir  in  ^  der 
Kammer?"  '        ;  t    .  ^ 

Zehen  jsauaend  Schwadronen  FlöbjB,  wie 
ich  Euer  Gnaden  tagte ,|  sonst  Jkeine  SieelesiC 
ricl  ich  weif»..  l     -  '    t     • 

„Wer  war  denii  •dlcrPerffötr;  die  lA  iu^ 
deiner  Tl^uri  hinaus  sehMpf^  sab,  Wie 'ich 
die  mcinig«!  dffttete?'* 


~3io     Dok^Sti^vio   tok  Ro^aK'Ta. 
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^  Pas  weilsicb  nicht ,  gnädiger  Herr  4  leb 
'wachte-eben  aü£,  und  war  noch  gane  ft^hlaf- 
trunken ,  wie  Sic  '  mir  ^  riefen.  Wenn  Euer 
Gnaden  was  gesehen  hat,  so  müsseA  Sie  ja 
am  besten  wissen  was  qs  war. 

,  .yyEs  schien  eine  weibliche  Gestalt  2u>  seyn, 
aber  ich  konnte  nicht  (erkennen,  wer  es  seyn 
möchte  ^  sie  entfloh  oder  verschwand  in  dem 
nehinlichen  ,  Augenblick^  da  ich  ^  sie  gewahr 
wurde." 

Sappermen^!  gnädiger  Herr  ^.  so  ist  es  eiu 
Geist  gewefsen ,  und .  das  kann  auch  gar  wohl 
möglich  seyn.  Es  sah  mir  gleich  beym  Ein- 
.  tritf  so  gespenstermäfsig  in  diesem  ^^luse  e\us. 
Wenn  Euer  Gnaden  wa»  gesehen  hat  und 
es  ist  gleich  wieder  verschwunden ,  so  war  es, 
Gott  behüt*  unsl  ein  Geist  ,^  der  vielleicht  ehe- 
mahls  in  dieser  Kammer  ermordet' worden  ist. 
Meiner  Six,  ich  wollte  nicht  eine  Grafschaft 
darum  nehmen  dafs  ich  ihn  gesehen  hätte; 
ich  hätte  gleich  vor  Angst  die  Seele  ausgc- 
bUsen ,  das  schwör'  ich  Ihnen  zu. 

Pedrillo"  sagte  dfefs  mit  einer  so  treuher- 
zigen Miene  ^  dafs  Don  Sylvio  zu  glauben 
anfing,  er  könnte  ihn  unschuldig^  Weise  im 
Verdacht  häbeb.t  c  •  .  v«  ^ 

Aber  hörtest  du  dtenn  auch-  niömandeti, 
fuhr  «r  f flirt,  wenn  Au  nichts  ^c  s  e  b  e  n  ha3t  ? 

.Gnädiger  He^r,  v^irsietzte^edriUo»  man  Jiat 
wie  Sie   wissen,    mancbmahl.  .aUerley..£inhil- 


datagen^  Wiehn  einer  deü  Nachts /aliein  und  in 
einem  firemden  Hause  ist.  ^ch  hatte  vaitt  nichts 
daraus  gemacht;  denn  icb  eTinnere  diich  noch 
wohl  wie  Sie  .  mich  auslachten ,  da  ich  deii 
Riesen  sah«  deo^  Sie  gestern  früh  einen  Ast 
abhieben :  aber  weil  Euer  Gnaden  selbst  glaubt 
dalii  es  nicht  gar  zu  richtig  in  diesem  Wirths-- 
bause . sey ,  ,sa  will  ich  Ihnen  bekennen,  dafs 
ich  ungefähr  var  einer  halben  Stunde  erwachte ; 
und  da  wat  mir  nicht  anders,  a^s  ob  ein  Sack 
auf  mir  läge  dals  ich  kaum  Athem  hohlen 
konnte ;  und  eine  Weile  darauf  dauehte  mich, 
als  ob  ich  etliche  Personen  oiit  einander  flüs- 
tem  horte.  Ich  hätte  sie  gern  behorcht ,  aber 
es  war  mir  so.  angst,  dafs  ich  mich  unter  die 
Decke  verkroch;  und  da  schlief  ich  unver» 
merkt  wieder  ein  und  hörte  weiter  nichts. 
Diefs  ist  ^die  rei&e  Wahrheit ,  und  wpnn  Siea 
anders  finden ,  so  niögen  Sie  mich  umbringen, 
oder  den  Flöhen,  vorwerfen ,  die  in  diesem 
Hanse  so  hungrig  sind  wie  die  Wölfe  Jn  den 
Pyrenäen ;  ich  will  mir  alles  gefallen  lasseh. 

Pedrilla,  mein  Freund,  antwortete  ihm 
Don  Sylvio  mit  ein^m  Tone  der  ihm  das^ 
Leben  wieder  gab,  ich  li^in  aufrieden!  Aber 
vreau  ich  dir  sagei^  werde,  wie  weit  die  Bos- 
heit gewisser  Personen,  die  ich  nicht  nennen' 
Vf^ill,  gebt,  so  wirst  du  dich  nicht  vi^ndern 
dafs  ich  dich  Anfangs  so  unfreundlich  angelas- 
sen hab^.     Wisse   also,   daia  ich  mit/diesen 


«ifinen  Ghran  tintti  An^dilag  befaorcbt  babe, 
der  i|i  djbin^r  Kaminer  getnaobt  wi]r>d« ,  mr  das 
iBiHnifit  meiner  geliebten  'Prbizesftiii  zü  ent- 
wenden«  tch,  bin  übeifeeufgt  daf&  Pu  einer 
ao  emaetdiclven , Vervätherey  usaföbig  bist;  aber 
ich  sobwdre  dir  bey  der  £rbre  einea  Ritters, 
ioh  borte  deine  Stimme;  und  i^  z'i^eiA'e  nun 
keixten  Au^ablidc^  dafa  ei»  loeine  beiden.  F,ein- 
dinnen  waren,  von  4enen  diis  eine  deine  Stimioe 

,  amiabin  ji  in  der  4baicbt|  wofern  ihaea  ihr  An« 
icblag  auf  nudn  BUdhifa  fehl  acblüge ,  wenig" 
atena  so  viel.isu  gewinnen«   dafa  icjh  dich  für 

-    den  achSndlichsteci  Yerrather  halten  aoUte« 

Pajj  ist  ja  venracbt»  gnMiger  Ijerr,  rief 
IPedrillo;  aajxpcroientV  daa  heifat  den  Spaft  au 
weit  treiben^  A«f  aolobe  Art  iat  «in,  ehrli- 
cher^ Kerl  aogVr  im  Schlafe  »icbt  sicher,  daf« 
niiDht  irgend  ein  yenrai^Mer  Zwetg  oÄet  Hejcen- 
xneister  aeine  Persoo  annioiinf  ^  und  in  dieser 
^geborgten  Feräon  sa  iriel;Spit»bübereyen  an- 
giebt,  Ipia  er  den  ariden  Teufel  iq  ^net  eignen 
t'erso.a  an  den  Galgen  bringt  Aber  ich  bitte 
Sie  ^gnädiger  Herr,  was  Mgie  denn  meine 
'Stimme^/  9der  die  He:i^e  die  «kleine  Stimme 
itngenommen  hatle? 

Gieb  didt  zufrieden,  Fe^^llo«  ewriederte 
Don  Sylidö;  ich  bin  -  von  deiner  Unscbnl«! 
überaeugt,  und .  wir  aind  beide  binllingKcb 
de4urch  gerochen,  d«fa  ihnex^  ihre  doppelte 
Absicht     febl     gescbla^n;  ist»    ^Aber    eaa^htf 
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dich  fertig!    Ich  will  Iceinen  Augenblick  lan- 
ger in  diesem  Hause  bleiben. 

Wollen  Sie  den  gehen »  fragte  PedriHo^ 
ohne  von  der  Dame -und,  dem  Ritter"^  Abschied 
Eli  nebnaen ,  denen  wir  das  Leben  gerettet 
haben  ^  Sie  hatten  gestern  so  viel  mit  ihren 
Cirkumflex;en  zu  thun,  die  »\e  in  der  Schlacht 
bekommen  haben «  dafa  sie  sich  nicht  ein«* 
mahl  Zeit  nehmen  konnten  uns  recht  dafür  . 
eu  danken;  und  ich  meine  doch^  einem  das 
Leben  retten ,  ist  ein  Ritterdienst,  .der  wenig» 
ftensein  Vcrgclts  Gott  werth  ist. 

Ich  verlange,  antwortete  Don  Sylvio,  kcir 
nen  Dank  für  eine  Handlung,  die  meine  Schal» 
digkeit  war,  ich  «nag  mich  als  einen  Ritter 
oder  blofs  al&  einen  Menschen  bettadhten ;  ich 
würde  alle  Augenblicke  für  einen  jeden  Thiir- 
kisn,  Juden  oder.  H^^iden  defsgleichen  tht^n: 
Und  ob  ich  gleich  gewünscht  hätte,,  .nähere  * 
Umstände  Von  ihren  Begebenheiten  «u  erfahr 
ren;  so  nöthlgt  mich  doch  die  gefährliche  Ent- 
deckung, die  ich  diesen  Morgen  gemacht  habe, 
meinen  Entschlufs  zu,  ändern.  Welch  ein 
Gluck  war  es  für  mich,  dafa  ich  noch  zeitig 
genog  erwachte,  um  ihren  Anschlag,  rereireln 
zu  können!  Aber  ich  bin  gewifß,  dafs  mich 
eine  unsichtbare  Hand  weckte.  Ich  gestehe 
dir,  ich  halte  mich  in  diesem  Hause  keinen 
Augenblick  sicher.  Die  Fee  Kadianta  hat  mir 
fhteb -Schutz    nur  unter  der  Bedinguiftg   ver- 
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sptochen«  daft  wir  meine  •  geliebte 'Friazessin 
suchet!  fiollen;  nnA  wenn  du  dich  bealnnst, 
so  wm%  du  finden,  dafs  die  widrigen  Zufalle, 
die  uns  auf  ünsrer  Reise  befallen  haben,  uns 
ällemahl  wahrend  dafs  wie  schlitfen  oder  stille 
lagen,  begegnet  sind. 

Ja,  gnädiger  Uerr^  sagte  Fedrillo  dazwi- 
schen, den  Froschl^raben  .ausgenoaimen,  ia  den 
uns  Ihre  Salamauder  hinein  führten. 

Und  ioh  seh'  es,  fuhr  Don  Sylvio  fort»  als 
eine  gerechte  Strafe  an,^  dafür,  dafs  ich  mein 
Gelübde  *-^„es  sollte  bis  ich  meine  Prinzessin 
gefunden  hätte  Icein  Schlaf  in  meine  Augeti 
kommen  <^  -n-  nicht  besser  gehalten  habe.  Mit 
Eiliem  Worte,  Fedrillo ,  ich  will  keine  MiniH^ 
längesr  in  diesem  Hause  bleiben »  in  welchem 
Fanf6rlüsch  Vielleicht  Freunde  oder  andere 
Yortheile  hat,  die  mir  u|ibekannt  sind^  .Packe 
dein  Geriithe  zusammen 9  und  lafs  uns  so  leise 
als  wir  können  davon  schleichen;  es  fängt 
kaum  an  zu  tagen ,  das  ganze  Haus  schläft, 
und  wenn  auch  unsre  Feinde  wachen,  so  bin 
ich  gewifs,    dafs  Radiante  ^nen  bei^auberten 

,  Nebel  um  uns  her  ^  machen  wird^  hinter  wel- 
chem uns  der  hundertäugige  Argus  selbst 
nicht  entdecken  soll. 

Es  sey  so,  weils  Euer  Gnaden  für  gut 
befindet ,  aätworf ete  Fedrillo »  froh  genug  dafs 
er  so   wohlfeil  davon   gekommen  war.,    Sap* 

-perment!.  ich  dachte  doch  gleich,  wiß  ich  die 
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Flöhe  so  le^ionenweise'  auf  mich"  eimiriügen 
sah,  dafft  es  nichts  ^«ites  bedeuten  werde.  IchN 
Terßicbere  Euer  Gnaden,  ich  bin  am  ganzen 
L»eihe  nur  Eine  Beule;  und  ich  wollte  auf  ein 
Bu(^  schv^Öreja,  dafs  ea  keine  natürliche  Flöhe, 
sondern  lauter  bezauberte  Igel^  und  Stachel- 
scb^^eine  waren  ^  mir  denen  uns  dieses  bos- 
hafte Zskuhetvolk  zu?Tode  zu  faetaeis  hoffte. 

In  diesem  Tone  plauderte  Fedrillo  so  lange 
ion  ala    er  n^it  Bepackung  seine$  Zwer^hsacks 
zu,  thun  ^atte;   denn  er  besorgte  irlMäer,  sein 
Hisrx  möchte,   weni^    e^   ihm  Zeit  «zum  Nach«, 
disuk^u,  liefte,   hinter  die  Wahrheit  ^pmoien; 
und  ^  ap.  -bajd  ^  er  reisefertig '  war ^   scUichen  sie 
sich^  ,p})ne   nach  :dem  Wirth  und  der  Zeche- 
zu  fragen ,  so  leise  fort ,  dafs  selb«^  die  pame 
Tefre^ilhi  9  .  die    sich    aus   Vor&ichtigkeit    ganz 
ruhig    in   ihrem ,  Zimmer  'hielt ,   nicht  das  ge- 
ringste von  ihrer  Abreiai^  merkte.       ,       . 


'.  •  ... .  ,ry 


5id     Dov  SvLVio   von  RosAi^Tii. 
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Eine  kleine  Abiehweifatig"iiiich  LirUs  •    wobe^  in 
Autor  eine  nickt  unfeine  Eenntnifs  des  weiblichen 
Herzeiu  sehen  Iftftt.  ', 

Don  Sylirio  bejammeiTte  allemabl  dän  Verlast 
des  armen  -kleinen  Tintiü^  so  oft  es  darum 
zu  thun  vi^ar,  welcheii  Weg  sie  gbheh  sollten. 
Allein,  da  es  nun  nicht  anders  seyn  konnte,  *o 
begnügten  sie  sich  au£  demjenigen  fört^uw^n- 
dein,  der  sie  Bier  her  gebrächt 'hatte. 

£s  begegnete  ihnen  einige  Stunden  lang  so 
V^enig  merkwürdiges ,  dafs  wir ,  um  den  Leser 
nicht  immer  mit  Erzählung  ihrer  Gespräche 
zii  ermüden,  indessen  feinen  kleinen  Absprung 
nach  Li^rias  machen  wollen,  wddle  liebens- 
würdige Donna  Felicia  mit  ihrer  jyürdi- 
gen  Vertrauten  sehr  erstaunt  war,  von  ihrem 
Bruder  keine  andre  Nachricht  zu  erhalten,  als 
dafs  er  mit  Don  Gabriel  ausgeritten  sey  ^  ohne 
jemand  als  se;inen  Kammerdiener  mitzuneh- 
men. Sein  Aüfsenbleiben  setzte  sie  in  die 
gröfste  Vnru!\e,  und  die  klage  Laura  wniste 
sich  eri^ich  nicht  anders  zn  helfen,   als  dali 
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•ia  sioh  .^bemühte,  die  Aufmerksamkeit  ihrer  Da»* 

me  auf  einen  andern  Gegenstand  xü- lenken. 

Sie  bcacHten  also  beynahe  die  ganze  Nacht- 

mit  Gesprächen  von .  I>on  Sylirio  zu ,  in  denen 

die  angebende  Liebe»  die  er^ sogar  im  Schlafe 

glücklich  genugf  gewesen   war  der  reitzenden 

Felicia    einzuflöfspn^    sich   nach   und  nach   so 

lebhaft  offenbarte,  da(s  es.  sehr  geziert  heraus 

gekonunen  wäre»  wenn  sie  ihre^  Laura  länger 

ein  Geheimnifs   daraus   hätte  machen  wollen; 

sunuU   da   dieses  Mädchen   seines  Verstandes 

und  guten  Ilerzens  wegen  des  Vertrauens  nicht  ' 

unwüsdig   war,   woduroh   seine  Gebieterin  es 

beynafae  lum  Rang  einer  Freundta  zu  erheben 

schien«  ^ 

Dafs  dieser  unbekannte  Schläfer  der  schpn-' 

ete  untee  allen   Sterblichen   sey,    das    hatten 

ihnen  ihre  Augen   gesagt;    und   sie  breitetet! 

lieh  mit  desto  grof serer  Gefälligkeit  über  die-  . 

sen  Funkt  aus»  da  sie  noch  keine  Gelegenheit 

gekalbt  .hatten ,  andre  Verdienste  an  ihm  ken* 

aem/ zu  lernen.     Aber  wer   er  sey,   und    ob 

sein  Sukid.wid  seinb  moralischen«  Eigenschaf« 

tsn.  inie   eiaer»  sa'  einnehmen^n   Aufsenseite 

übereinstimmten ,  das  war  eine  Fragte«   ^«gon 

deren  3ejahuiig  IXoBna^  Felicia  tausend  Zweifel 

2u  ecregen  wufstie,  um  das  Vergnügen  sifu  haben, 

sievoaLauren  beantwcfrten  zu  hören«     r^iach'» 

dein /sie.  nun  alles, >  was  nut  möglich  war,  da* 

^üruxid  dawider  gesagt  hatten )  so  w«xde  maa. 
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endlich  einig:  es  sey  ün  äufferiten  Graduii* 
wabxtcheinlicb ,  cbf»  etn  Jängling«,  dessen  Ge* 
&(alt  dief^  Natur  mit  allem  Fheifs  diaxa  gentacbt 
zu  iiaben  scheine  um  eine  vortreffliche  <  Seele 
anzukündigen,  nicht  der  edelste,»  der  tugend^ 
hafteste«  der  tapferste»  der  angeinehmste  t  mit 
Einem  Worte  ^  der  liebenswürdigste  unter 
allen,  die  jemahls  yon  Weibern  geboreofiit^or* 
den,  -seyn  sollte.  Selbst  das  Zeugncfs^dei 
Tedrillo  (so.  ungeneigt  man  war,  ihm  in 'den* 
jenigen  i^unkten^  die  seinem  Herrn  nicbi  so 
sehr /sum  Vorthefü  gedeichten,  einigen  Glau- 
ben beyzumessen)  wurde  in  Absicht  des 
Lobes >  das:  ^  «einem,  moralischen  Karaktei 
ertfaeilt  hatte,  für  desto  vollgültiger  aagese^ 
hen ,  je  weniger  Bediente  sonst  gewohnt  iind, 
ihren.  Herrschaften  <  in  diesem  Stüqke  ^y  frem- 
^den  Personen,  tu  schmeicheln. 

Allein  was  sollte  man  aus  dem'  bezauber- 
ten Sommervogel,  der  Prinzessin,  den  Teen 
^  und  dem  Zwerge  machen,  welche  rpedtälo 
in  seine  Greschicbte  eingefiochten  hat^efvWss 
sollte  man  von  der  Ernsthaftigkeit ,' dem  süf- 
*  richtigen  Gesicht  und  dem  zuverlässigen« OTone 
denken ,  womit  dieser  Bursbh^ ,'  der  die  Miene 
gar  nicht  hatW  als  ob  er  senienZuhprernmett 
etwas  weifs  machen  wollte,  sie  versichert 
hatte,  dafs  sein  Herr  in  eine  bezauberte  P^in^ 
zessia  verliebt  sey,  die  er  nkit  Hülfe:  einst 
gro&en  Fee  .zu  erlösen  im  Sinne  habe?.   . 
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Ül>er  diesen    Funkt    war    Donna   Felicia 
nicbt  80  leicbf  zu  befriedigen ,  i^nd  es  ]i^ähne  ^ 
lange,    bis   die   sinnreiche   Laura   sie   enÜlicli    . 
überredete  9  dafs  man  es  eben  so  damit  machen 
müsse»  wie  vernünftige  Muselmänner  mit  ge^    * 
wis^n  unglaublichen    oder  kindischen  Erzäh- 
lungen   d^^s    Korans  $  ^  man    müsse    sie    für 
eine  Art  von  Allegorie,  nehmen,  worunter, 
so '  bald   man   deu  Schlüssel   dazu  h^te ,    ver*   , 
inuthlich   nichts   anders   als    ein   ganz  natürli- 
ches \ind  alltagliches  Liebeshistörchen  verbori^ 
gen  liegen  werde.     Diese  Erklärung,  so.  wohl   , 
ausgesonnen  sie  schien,   war   dennoch   nicht 
völlig  nach  dem  Geschmack  der  Donna  Felicia  ; 
und  Laura  hatte  Gelegenheit,   für   sich  selbst* 
die  Bemerkung^ zu  machen,  dafs  die  gute  junge 
Dan^e  ihren  Geliebten  lieber  mit  einem  noch 
unversehrten  Herzen  ein  wenig   näriasch^    als 
bey   vpUkomm^nem   Verstand    in    eine   andre 
verliebt  gesehen  hätte. 

Man  endigte  also  damit  ^  dafs  l^ura  sich 
bemühen  sollte,  hf:^  bald  als  möglich  nähere 
£r(^undigungen  von  Don  Sylvio  von  Rosalva 
einzuziehen.  Zu  gutem  Glück  ersparte-'  ihr 
der  Zufäll  diese  Mühe,  indem  <es  sich  yoii 
ungefähr  fügte,  dafs  ider  nähmlicbe  Barbier^ 
dessien  wir  bereits  mehrmahl  Erwähnung  ge- 
than,  und  der  ip  der  gfmzen  Gegend  für  einen 
desto  bessern  Wuudarzt  gehalten  wurde  weil 
er  auf  viele  Meilen  umher  dei*  e  i  n  z  i  g  e  >  war, 
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gleich  den  folgende«  Morgen  nach  Liriaftkam, 
'  um  eifien  Bedienten  zu  besuchen  ^  deir  ^tshön 
etliche  Wochen.an  einem  Beinbrüche  lag. 
Lianra  kam  eben  in  das  Zimmer^  wo  der 
'  Barbier  abgetreten  war ,  als  er  mit  der  Wauiuh- 
.haftigkeit  die  seiner  Profession  seit  undenk- 
lichen Zeiten  eigen  gewesen  ist,  die  Entwei- 
chung des  Don  Sylvio  als  eine  Neuigkeit  er- 
zählte« wovon  b^eits  in  der  gansen  Gegend 
von  ^Aosalva.  gesprochen  werde*  Sie  hatte 
also  k:eiiie  Mühe  vo^  diesem  glaubwürdigen 
Manne  so  viel  Nachrichten  über  unsern  Hel- 
den einzuziehen^  eAi  sie  nur  wünschen  konnte.' 
,  Sie  erfubr  von  ihm  den  Karakter  der  ÜantC) 
die  £x2debung  und  Lebensart  des  jungen  Kit- 
te^ v  ^ie  Absiebt  der  Donna  Mencia  ihn 
mit  den  hundert  tausiefnd  Thalern  der/mifsge- 
achaffenen  Mergelina  Sanchez  zu  vermählen, 
und  welcher' Ges^talt  er'  mit  seinem  Diener  Pe- 
drillo ,  vermuthlich  um  einer  so  unanständi- 
gen Heiratb  ^auszuweichen  ^  heimlich  davon 
gegangen  sey,  ohne  daf»  man  wissö  Wohin. 
Was  seine  peisönlichen  Eigenschaften  betraf, 
»o  versicherte  der  Herr  Barbier  ^  dals  derjenige 
ao^h  geboren  werden,  müsse«  der*  es  ihm  an 
Schönheit^  Wissenschaften  und  Tugeiid'  zu- 
vor tbun  sollte;  nnd  et  setzte  hinzu :  er  hoffe 
alles^  gssBgt  2U  haben  i  wenn  er  die  Herren 
und  Diimiea' versichere  9  dafs  Don  Sylvio  unter 
seiner  Anlührnng   binaen   iswey  Monaten  so 


I  /   - 

wundeviroH«  iFortichrntjüe  im  ZUhenM^lttgen  ge* 
Riacht  habe,  da(s  ex  .selbst ^sich.  nidit  ncbämoy 
ihn  ak  aeinfin  JVI«iftter  darin  an  .drkeimen. 
Von  einem  Liebesbaiid«! »  worin  Don  Sylvio 
jeoiabk  verwickelt  gewesen  aeyn  BoU|:e ,  wollte 
der  Barbier  nicba  das  geringste  wiue»;  bin«» 
gegen  verscbWieg  er  nicht j  dafs  er  in  cler 
Tbat  etwftf  sondfeirbares  und  ronninjiaJtea  en 
filcb  habe,  welches,  ibm  jedoch  iiicht:  ühti  lasse, 
uoddaiker  aus  eineiw  gewissen  Gespräch)  das 
&ie  vor  etlichen  Wochen  mit  einendev^eföhrt^ 
so  viel  ersehen  hatte,  dals  Don  Sylvio  einen 
aufserordentHcken  Geschmack  an  den  Feen« 
mährchen  finde,  und  sich  in  den  Kopf  ges^et 
babe,  es  seyen  lauter  wahrhafte  Geschichten^ 
ttnd  es  würde  gar  nichts  seltsam^  aeyn ,  i^enn 
.  ikm  sflbat  dergleicben  Dinge  beg^neten.  < 

Diese  Nachrichten  enthielten  beynafae  alleSy^ 
was  Doitna  Feitet«,  zn  ihrer  Beruhigung  nöthig 
hatte.  Allein  obgleich  der  ronianhafte  Schwung 
seiner  Einbildungskraft  etwa«  desto  angen^h^ 
aeres'£ur  sie  batt^^  wieil  er  mit  ihrer  eigenen 
Sinnesalt  eympathisierte;  ao  war  sie  doch  auf 
des  andern  Seite  nicfat  sehr  vergnügt,  defs^ 
seine  Liebe  zur  Feecey  auf  einen  Grad  gestie^ 
gen  war,,  der  ihn  zu  einetL  Art  von  Nurren . 
mach^te.  Vielleicht,  dachte  sie,  ist  er  in  eine 
idealisdbe  Prinzessin  verliebt  die  er  nie  gesehen 
bat,  und  damit  seine  Liebe  ein  desto  feenü]äfsi<« 
gers  Ansehen  bekomme,  hat  er  sich  in  den 
WiE&AKDt  »äxnmtl.  W.  Xt.fi.  X 
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Kopf  gesetzt  Y  dafs  «xe  von  etner'Fee,  die  sich 
seines  Nebenbuhlers  annimmt,  inelne^.Som- 
V  mervogel  verwandelt  worden  sey.  Diese  Ein- 
bildung diuebte  sie  närrisch  genug ;  aber  wenn 
Don  Sylvio  lacherlich,  war  in  eine  bloise  Idee 
verliebt  zu  seyn/ war  es  Donna  Felicia 
weniger«  da  sie  über  diese  arme  Idee  eifer- 
süchtig wurde?  In  iet  Tbat  merkte  sie  es 
selbst;  denn 9  so  vertraut  sie  tonst  mit  ihrer 
Laura  zu  seyn  pflegte ,  so  konnte  sie  ihr  doch 
diese. Schwachheit  nicht  ohne  Erröthen  geste- 
hen. Die  Unterredung,  die  sie ^  darüber  mit 
einander  hatten ,  leitete  sie  nach  und  nach  auf 
allerley  Anschläge,  wie  es  anzufangen  wäre, 
um  bekannter  mit  Don  Sylvio  zu  w^rdea;  aber 
das  Scl^l^mmste  war,  dafs  sich  bey  jedem  irgend 
eine  Scbwie^igkeit  fand ,  die  man  allemabl  erst 
pitjdeckte/  wenn  man  sich  lange  genug  über 
die  Ausführung  desselben  gefreuet  hatte.  I^ 
bli^b  ihnen  also  zuletzt  nichts  anders  übrig  als 
die  Hoffnung»  der  Zufall,  dem  man  in  allen 
menschlichen  Angelegenheiten  so  yiel  überlas- 
sen mufs  y  könne  vielleicht  in  kurzem  mehr  zu 
Begünstigung  ihrer  Absichten  thun,  als  die 
^ausgesonnensten  Entwürfe. 


«f»  4' 


Da»  liöcbst  kl^licbeAbentieuex  not  dettiGf^nyinfeii. 

Insagrift^hen  Beute  J]k)n  Sylviö  mit  seinem  ge* 
treuen^  Ac^bat«»,  unter  inanohetley  Gesptä«- 
chen  yjvozvL  ihre  Begebenheiten .  AnrhC»  gaben; 
seine  -irrernde  Reise  fort ,  und  tuh^te  'yoii^  Zeit  - 
SU  *Zeit  in  den  anmutfaigen  Gebüschen  ans,' wo 
xni«  die  besanbernden  XiänSschainien  von  Valen* 
cia  v^ie  mit  Kiüisen  dutchwunden  sind. 

Sie  befanden  sich  eben  in  einem  kleinen 

<:;ypre«»enwaldei  wohin  die  zunehmende  Hitfca 

sie  getdeben  hatte»  und  eigetsten  eioh  an.  der 

lacHeiiden  Atissicht  über  die  blühenden  Ebnen, 

die  sich  zu  beiden  Seiten  des  Guädalaviars  ver* 

.breiteteii;  .^al&  FedriHo   plötsliob  eine  ;£ntdek* 

kung  mabhte»   welche  allen  iBekil^nmernissen,' 

X^iebessohstierzeiit  '^und .  Heioniirtungen    unsers 

H^ldfen  auf  i^mahl  ein  lexwilnsdbtes  £nd»  zu 

versprecSheit  «ßhien.    •  »    •     '^-  ,  '  '   '• 

Hey  sa^  gnä^ger  HcM^l  rieß  eÄ  Fwude  über 

Freude !  wir  haben  tinsre  Friozessin  gefunden, 

.4fäeT  meine  Augen  umüs^en  bezaubeit  seynf  Se* 

ben  Sie  de»  blatten  S(^i]t|i»i^rviogel  Hi^ht,  ^er  dort 

lim  die  Rpseiutciad^n  hbmm  Aattbt? 


Pedfillo  betrog  sich  nicht  gänzlich ;   et  war 
^  wirklich   ein   blauer  Soimnervogel ,    und  Don 

'  Syjvio  v^unschte  zu  ieht  daft  es  seine  Prin- 

^  zessin  seyn  möchte,  als  clafs  er  einen 'Aogeii'i 
blick  daran '^e^WetfeH  hätte«  Seh  will  auf 
dietse  Seite  herüber  gehen,  gnädiger  Herr»  sagte 
l'edrilbv  und  Aie- ^cfaleifcheo  -indesseil  aUge- 
mach  auf  ihn  Tzu;  e^  soll  uns  nicht,  entwi- 
schen l. ;  Ich  '4enk^  die  Prjnzessia'bfciuöfat  Suec 
^  l^nadei^  nur  stu  sehen ;  sa  wifd  sie  Ihnen  von 
/  iielbst  in  die  Haude  Siegen«  : 

Der  Sooiihervo^eV  schien  dielleffdung  da 
'Pedülla  zu,  rechtfertigen  ^  er  fieg  in  kleinen 
Kreisen  dem  Doh  Sylvio. entgegen,  «und  die- 
^  set  näherte. sich  ihm  schon  «sii(  ausgestreckter 
Hand,'  vor  Freude  und  Sehnsucht  zünernd; 
aber  der  ■.  Unstern  unsers  ,  -a^aien .  Liebhaben 
f uhtte  einisn  andern .  weiisgraueh  Somaiervogel 
ibetb^y,  der  den  blauen  kaum  erblickte,  als 
er  mit  det  Draisj^gkeitit  dtb.  dieser  Terbubken 
Gattung  von  ^Geschöpfen  eigen ^  ist«  auf  ibn 
«unog«  uadii^b  micht  ischeute  vor  den  Augen 
aeinea  Nebenbuhlers  sich  -Freybeiteiii  heraus 
nn  nehmen«  sudienttA  er  dästaimeht^berecbtiget 
zu  seyn  glaubte,  da  es  ihm fiFermilhlä^h  nicht 
in  den  Stan  kamt-  däCi  aeiae  geflügelte.  Scböoe 
^ne  Prinz0ssin:seyn  könnte*   !;...< 

Don  Sylvib'  getiath,  wie  ;nian  denken  kann, 
ilber  die^Bi'Vei'We^enheiib  in  ienie  deatb  greisere 
Wuth,  üa^  jor  iik.  dem  Wideistand*^  Ats  täauea 
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Sdiniett6r]ij9gt  eineas  neüM  G;iad[  sü  sehexb 
glaubtey  dafs  es  gaas  gewifs  %eine  PrinzeMiiii 
sey;  er  Warf  sich  ako  4a£wu<dien>  und  yr^ 
glucj^licb  gdniig  V  Beiden  imi^kwiHigen  Neben^^ 
Imfaler  miteineni  Siabe,  4eii  er  in  der  Hand 
hatte,»  ztt  Bödeh  KU  acMagen.  <^  Allein  die  ver* 
meime  PriiiEeiftin  war  indea^n  in  der  Angst 
(iavcm  gefldgen ,  tind  je  achneik^' ihr  Don  Syl- 
▼io  uad 'Fedrilli)  B^ncheiltenv  deito  sdiüchter^ 
ner  flattert«  Üe  vor  ihnen^  ber,"  vennutfaliish 
weil  810'  boch  iniquer  t^on  deiil  weibgrauen' 
Schmetterling  verfolgt  zu  wfBrde»  glaubte. 

Von  4ingefähr  trug  sjiclis  eu,  daf^  drey 
oder  vier  Mädchen  aus  einem  henachbarte^n 
Dorfe»  um  von  ihrer,  Arbeit  auszuruhen,  jetm 
Ufer  des  Flusses  sich  in  den  Scjiajtten  ge$ßt2it , 
hatten,  und  sich  damit  belustigten,  aus  den 
Blumen  I  welche  jhäujßg  ^m  sjie  her  blüht(Bn| 
Kranze  .?iu  flechten^       ,  ;  . ,       :  "' 

Beif  blaue  Bdimetterllnj^  hatte  seine  Verfet 
'  ger  so  weit  hinter -sich  gelassen,  dafs  sie  i^ 
kaum  noch  itiititlea  Augen  e^ri^ichen  konnten^ 
und  lireii  ^er  aict  jetzt  ailfaer  Geftiht  glaubte 
10  ftng  er  an,  wieder  ruhijget  zu  Xr^rdeii',  üiid 
schweifte  jK>  lange ' von  Bkmi^^^t3(  Blume,  bis 
<^r  ieiner  von  deki  vorbesagft^  I^itneh  in  die 
Hände  geiieth;  die' ihn  haftt^tite,  und  zum  Zeit" 
vertreib  an  '  einem  Faden ,  den  sie  um  '^seine 
Fülae  band ,  um  sich*^  her  &ältettk  Uefs« 
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I  . ,  ÜQXL  Sjhrio  ^  ftdbon .  nahe  igenpg.  ^via  dieses 
Spiel  SU  bdohäofateav  sagte  zxk  Pedrillpii  -Nun 
iß\il  leb  aitf  .eixyuftlaldea  Au&cUuf«*  des  Traum- 
g^^ibtit^  r  dessen.-  i^Uarung;  ibir  ^eater n  'Mdrgen 
iQiV'ieV.sü  schaffen  Äaphte*'  £s  war  eine.  War- 
nung, der  Fee^' meiner- Fteundin,  di^  mich  das, 
WB^^  '  «?ir  :  j^tetu  begegnet,  iqn,  Trauxn^  vK>ther 
abhen  li'efs^!  dai^H  ich  nicht  .unvorsichtig  in 
den  SchHngen  äieiner  Feinde  gefaijLgen  würde. 

«  Siebsi;.  du  <d]^  Nymfe  die  dott  im  Schatten 
sitzt»  und  den  hlauen  Soipmervogel  an. einem 
Faden, um  sich  her  09 tternvlafsjC?  . 
'  Eine  Nymfe  nennen  Sie  das  ?.  antwortete 
Pedrillo.  Sappermeü't,  Herr  Dqn  Syl  vio,  sie  sieht 
4iner  Nymfe  gerade  so  ähnlich  als  einem  Fuder 
Heu':  es  ist  ein  Grasmädchen,  so  gut  als  die  an- 

'  äern,  die  dort  im  Schatten  beysammen  sitzen. 

Ich  bin  es  so  gewohnt ,  er\yiedertfe  Don 
äylVio  >  dafs  du  alles  besser  wissen  Willst  ,als 
ich  ,  dafs  ich  mich  über  deine  Ünverscbaint- 
Jt^it« nicht  mehr,  entrüsten  werden < 'I<^h  weiüs, 
X)ank  sey  der  Fee  Radiante*   was.  ich  ^^voa 

*  denken  sq1U:ii^p4  du  magst.^ie^rf^un  für  eine 
l^fmh  oiet  lür  ein>  GrasmäitcheU',  iinaje^n  >  <so 
will  ich;  entwe4er  mein  Leben  verjlier^n;,  oder 
si^i  soll  mir  m^jine<iPri(i^essin  ausliefern.  (  / 
; .  _^  Gnädiger.  Hß^f^t^  antwortete  'Pedrillo ,  wenn 
die  Rede  vo^  ßalamftndern, .  Sy)fe.ü,,.  B^stral* 
geistern,  und  andern  soleheA  D^pgejri'  ist,  die 

/  über  den  Verstand  jdes  gemi^ine^  W^^P^^  gehen» 


4a  raam'  iph  £ttei  Gnaden  heralicb ,  gero  ein, 
dafft  Sie  Sich  besser  «lasailf.«  yersteben;  -^ahei?  mit 
den  Oramädcben  ist  ea  was  ander»;  die  »ind 
oflFenbfit  von  mbin^r'  J m  p  1»  ^  e  li  z^-  und  ßn  ht 
auch  .keine  Saeheii-t^bey  man  sich  l^j9trugen 
Icann,  man  riecht-svn.wobl  auf  dreyCug'Sd^ritie; 
Ich  möchte  wohl  wissen,  seit  waoh'  die^J^ymfeii 
nach  Knoblauch  riechen,  oder  so  a^kimpte  Un^t 
tersöckejtragen,.  daß  4ie  Lappen  herunter  han» 
gen  und  das  Hemd  raller  Orten  hervor  guckt! 
Kurz  und  gut,  Herr,  es  ist  eine  Bauerdirne,-  und ' 
iazü  «ine  von  d^n  schmutzigsten  did  man  sich 
wünschen  kann;  Es  wird  nicht  viel  Mühe  kosten 
den  blauen  Schmetterling  von  ihr  zu  kriegen  1 
wir  brauchen  ihr  nur, ein  paar  Ma  r  a  v  e  d  t*  s  zu 
geban,  so  sagt  sie  uns  npch  vergelts  Gott  dafür« 

JDon  Sylvio.,  ,der  nicht  zu  berichten  wai; 
yrenn  er  sich  einmahl,  etwas  in  den  Kopf  ge» 
setzt  iiatte,  würdigte  ^iese  Rede  nicht  ein- 
mahl  darauf  Acht  zu  geben;  er  ging  auf  die 
vermeinte  Nymfe  zu,  und  verlangte,  dafs  sie 
ihm  seinen  Schmetterling  wieder  gebexi  solltet 

Wa»  gebt  ihr,  mir  für  ihn,,  jui^ger  Herr? 
sagte  das  Qrasmädchen  lachend*  >       , 

Alles  was  :  du  willst ,  antwortete  Don 
Sylvia,;        i    '  •   -      "    '  •    '     '"="''.- 

'  Gut,  sagte-  die  > Nymfe,  s6  gebl^  mir' da) 
Kleinqd,  das  ihr  da  am  Hals^  .hrfng^  habt. 
Ich  will  es  meiner  kleinein  Schvvest/M:  nach 
Hause  bringen;  und  wienn  .ihr.micjiogh  einen 


jag  ',  ^Oo^w  Stf-Tia  »roK  Ao$a&va« 
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faallien  jlealen  inzn  geHt^  so  tött  der  Selnn«l» 
^  t€rUt)g<eu«iaiiimt  dem<Faikm  euer  seyft.    * 

V  V^f dämmtet  griiner  Zwerg,  rief  Dan  Silvio 
voll  Glrimnis*  indexii  erseinen  Säbel  xog^  lioffe 
jdicht  nii^tdf  dieser  g^bdrgt)en^6^tah,  ^die  ein 
Beweis  deiner  Feigheit  isrv  tueiner  ungesttaft 
«u  »potten.  Stirbt  Verruchter,  öder  gieb  mir  dea 
^Sbmmervt^gel^  an  den jlu. keinen  Ansprach  laa* 
(^en  kannst,  den  ich  nicht  «n^it  Aufopferung 
xiieiniBft  eigenen  Lebens  ÄU3  Aeinem  y  er  dämmten 
Heraen  reifsen  will,  '         ,  ' 

Man^  kann  sieb  vorstellen  ^  dafii  die  schöne 
Kymfe  auf  eine  so  unhöfliche  Anrede,  die  mit 
so  f ürcHterlichen  Drohungen  begleitet  war,  we- 
niger nicht  thun  kioinnte  als  ein  jimmerKckei 
Geschrey  erheben.     Fedrillo,  den  die  Narrheit 
seines  Herrn^beynahe  selbst  toll  machte,  warf 
«ich,  weil  alles  Zureden  nichts  hellet  wollte, 
zwischen  ihn  und   die  Nymfe,   und   bemühte 
sich  ihm  s'eiqeh  Säbel  aus  den  Händen  &u  wi)A<Iea* 
'  Die  übrigen  Nymfen,  we}<^e  sahen  vrie  übd 
man  ihrer  Gespielin  begegnete,  iiefen  auch  faersut 
.  und  feien  wt^  Furieii  über  «unste  Abenteurer  her, 
•welche  genug  eu  thun  hatten,  sich  gegen  ifite 
groben  FüUste' und  langen.Näg^l  zu^tfrerths^ldigeo. 
Unglücklicherweise  fügte,  es  sich,  dftfsder 
Liebhaber  i  der  liol^eti  Nym^e,  die  das  Unglück 
Latte  Mrdtfng^rünesi  Zw  eirg  angesehen  za 
werden,  nicht  weit  davon  snit  zwey  pder  drey 
andern  Bauecknechten  im  Feld  a^beitetcl.    Dsi 


V  \ 


Uiigfiche  Getciircy  dLe$er  Weibdeute,  und  Mer 
Anblick  seiner  Geliebten,  'welcbet^Fedrillo  im 
Begriff  war  einen  sta^^k^n^  Schopf  Haare  aus 
dem  Kopfe  su  reifsen ,'  setzte  ihn  in  eine  solche 
Wuth,  daCi  er  in  Begleitung  seiner  Gesellen 
berbey  eilte,  vind.niit.4em  Knittel,  Aett  er  dem 
FedrUlp  aus  ^en  Händen  rifs ,  'so  nachdrücklich 
auf  unsref  beiden  Abenteurer  zudrosch,  dais  sie, 
ibres  muthigen  Widerstandes  ungeachtet ,  end«: 
lieb  vpa  der  Menge  der  Feinde  zu  Boden  ge- 
VYorfen  wurden.  Der  ergrimmte  Liebhaber  und 
die  Rache  schnaubende  Grasnymfe  begnügten 
sich  nicht  ^hiermit,  sondern  schlugen  noch  so 
laitfM  mit  geballten  Fäusten  auf  sie  zu,  bis 
^ie  besorgten ,  dafs  es  zu  viel  seyn  möchte; 
u&d  nachdem  sich  die  Nymfe  zum  y  Ersatz 
ibres  Schmetterlings  (der  gleich  zu  Anfang 
des  Gefechts  entwischt  war^  des<  Kleinods 
uniers  athemlosen  Helden  bemeistert  ha^te ,  so 
gingen  sie  allerseits  davon,  und  liefsen  die  bei- 
den Abenteurer  für  todt  im  Grase  liegen. 
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1.     Kapitel. 

Worin  der  Ytxhsser  das  Vergnügen'  hat,  von  sich 
seil) st  zu  reden. 

W^ir  Äweifeln  «ehr  daran,' ob,  seitdem  et* 
Feenmährchen  in  der  Welt  giebt,  ein  von 
Feen  beschützter  Liebhaber  sich  jemahls  in 
kläglichem  Umständen  befunden  habe,  als 
diejenigen  waren  ,  worin  wit  ünsern  Hel- 
den zu  Ende  des  vorigen  Buches  verlassep 
mufsten.  \  ^ 

Es  ist  wahr,  andre  Feenhelden^ haben 
aucb  ihre  Anfechtungen.  Sie  müssen  sich  oft  ^ 
mit  f>rachen ,  Meerwundern  und  blauen  Cen- 
tauren herum  schlagen;  sie  Isommen  in  Ge-- 
fahr  von  •Popanzen  gefressen  zu  werden ;  sie- 
werden von  alten  zahnlosen  Feen  entführt^*^ 
die  ihre  Tugend  auf  die  gefährlichsten  Proben 
'  setzen ,  und  am  £nd«  sie  oft  in  Papagayen, 


4         Don   S  y  l  v  i  o   v  o  n  '  K  o  s  a  l  v  a. 

Kater  oder  Grillen  vervi^andelni  .  AbeiT  dafs 
jeaiähls  eine  so  aufserordentliche  Person/  wie 
der  Günstling  einer  Königin  der  Salamander 
und  der  Liebhaber  eines  bezaubjerten  Schmet- 
terlinc^'s^  von  Grasmenschern  zerkratzt  und 
von  Ba'uerjungen-  wäre  abgeprügelt  Ayorden, 
davon  wifd  man  in  djer  vollständigsten  Samm- 
lung, aller  Geschichten  ,  die  sich  mit  ,,  Es 
vjrar  einmahl"  anfangen,  vergebens  ein  Bey- 
{jpiel  suchen. 

Der  geneigte  lieser  wird  hieraus  die  Polge 
ziehen,   (und  weiVer  es  vielleicht  nicht  thun 
möciue,  so  niaiint  sich  ^er  Verfasser  die  Frey- 
lieit,  es"  ihm  }ii6rmit  tn  verstehen  zu'^gebenj 
dafs  diese  merkwürdige  Verschiedenheit,   die 
^<;h.  zwischen  jäprCeschichte'  de^ -Don -Sylvia 
und  andern  Feenmährchen   findet,    ein    gün* 
$,tiges  Vorurthßil  für  seine  historische  Treue 
und  Wahrhaftigkeit  ervvecken  müsie.   Hätten 
wir  unsem  Helden  in  ein^m  Wagen  yon  Saffic 
mit  Paradiesvögeln  bespannt  reisen,  und  alle 
Abend  ^tn  einem  Ijezauberten  Paläst  a'bsteigea 
lassen  5  hätten  wir  ihm  das  rotbe  Hütchen 
des  Prinzen  Kobold,  ^)   den  Pantoffel 

1 )  Der  Prinz  Kobold,  oder' le  Prince  L^bu 
ist  der  Held  des  letzten,  Mälirthens  im  ersten 
Theile  der  Contes  de  Macl,  D,  Sein  eigentlicher 
Kahme  ist  Leander.  Er  ist  der  Nebenbuhlör  eines 
«ehr  kleinen /    sehr  dicken,    sehr  buckligen   und 
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cler  I^ee  Mustasche,  «)*  Jen  Ring  des 
<yyges,  3.)  oder  die  Z  aub'e  rruthe-  dex 
jkön  igli  chen-  Fee   Trusio,    4)    gegeben, 

s ehr  "üb el  gezogeiien  't*rinzen,  Nalinvens  F  ü  r  i  b  o  n, 
iirtd  Iiat»  ti-ehen  taiisend  andern  schönen  Eigen- 
schaftcn,  die  Gabe  sich  ui{^sichtbar  zu  machen,  so 
bald,  ei:  ein  kleinesr  rothes  Hutöhen  mit  zwey 
Pfauenfiedern  aufsetzt,  womit  ihn  die  Fee  Gen-' 
tiile    beschenkt  hat.  ' 

a)     Der   PantoflFel  dei'  Fee   iVlustasche  hatte 

"die  K.vaft,  denjenigeii,  dein  er  an  die  Nase'gehal- 

tAi    w^ivde «   in    einen    iJKc»  Sclilaf  zu  versenken. 

Die   schöne  und  tugendhafte  Near  d^r  n  e  machto 

die    Probe    davon    an   dem  Geftie   S  c  h  o  n  k i  l  j  9, 

da  sie   sich  endlich   genöthigt  5ah,    so   schwer   e». 

aiich    üirem   Jlerzen   fiel ,    sich   von  .  ihm    los  ^ju 

reif sen.       S.  Crebillons  Evumoire »  T,  IL  p.  274. 

f 
5)     Der  Ring  des  Gyges  hatte   die  nchmliche 

-talismanische  Kraft,  unsichtbar  zu  machen,  wel- 
che Ariost  dem  Ringe  des  Brunei  und  Mac^.  D. 
dem  Hütchen  des  Prinzen  Kobold  zuschreibt. 
Cicero  ei'zählt  das  fdährch^ri  Von  diefseni  Ringe 
iiacli  dem-^Pla  1 0  K-^m  neunten  Kapitel,  des  ersten 
Biielies  von  den  Pflichten.  •       .       ; 

4r)  Die  königliche  Fee  Trusio  spielt  ihre 
Person  in  dem  INlährchen  vom  Orangenbaum 
und  cler  Biene  im  zweyttn  TJieile  d^QX  Contes 
de  Mad.  .D..  '  -         ' 


6  DOTJ     SyLVIO     von     RoSAJJiVX* 

,'Um  sjfch  aus  allen  Nöthen  heraus  zu   Belfen: 
so  hätte  ein  jedes  Mädchen  von  zehbh  Jahren 
.gemerkt,    ds^fs    man   ihm   nur  ein  Mährchen 
erzähle.     ^Abe/  ungeachtet  unsre  Geschichte 
so  seltsam  und  wunderbar  ist  als  irgend  eine 
,von    denen,    mit    deren   Anhörung    sich    der 
"weise  Sultan  von  Iinlien  ,  Schach  «Baham',  die 
Zeit  zu  vertreiben  geruhte :  so  wrird  man  uns 
doch  nicht  vorwerfen  können,  dafs  wir  un- 
serm  Helden  jemahls  ein  Abenteuer  aufstofsen 
lassen,    welches  nicht  voUkoiximen   mit  dem 
Ordentlichen  I»aufe  der  Natur  übereinstimmte, 
und  dergleiche^n  nicht  alle  Tage  sich  zu  ereig- 
nen pflegen  oder  sich  doch  ereignen  könnten; 
wie,  zum  Exex^pel,  dafs  ein  Frosch' in  Gefahr 
komme   von   einepi    Storch   verschlungen    zu 
werden,    oder    dafs    einer    ein    Kleinod    mit  • 
einem    Bildnifs    finde,    welches   vermu^blich 
jemand  vorher  verloren  hat.     Wir  haben  ihn 
zu  Fuf^e    reisen    lassen,    und  /nicht  einmahl 
Sorge  getragen ,  ihn  vor  Sümpfen  und  Frosch- 
•  graben    zu   bewahren;    wenn   er  schlief,    so 
war  es  auf  der  harten  Erde,  oder  in   einem 
elenden  Dörfwirthshause,  wo  ihm  die  Flöhe 
keine  Ruhe  liefsen.    Anstatt  dafs  tosenarmige 
Nymfen  oder  Sylfen  mit  goldnen  Flügeln  am 
blumigen    Kande    krystallner    Brunnen    ihm 
.Nektar  und  Ambrosia  hatten  auftragen  sollen, 
haben    wir    ihn    aus    dem   Zwerchsacke    des 
Fedrillo  bedient;  und  ganz  neuer  Dinge  haben 
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wir   ilin  ,   nicht  etwa  von  Riesen  ocletbezeu-  ' 
l>erten  ]VIohten,  sondern  von  gemeinen  B.^uex- 
abbläuen  lassen. 
Wir  hoffen,    diefs  sind  Beweise   3ie  fik 
sicli     selbst  redeni  und  wir  wü^iscliten,  dafs 
xnaxi     von    vielen  berühmte^   Gescbichtschrer- 
bem    mit  eben  so  gutem  Fuge  sagen  könnte, 
dafs   sie  von  der  betrügerischen  Neigung,  ihre 
^emählde  und  Karakter  zu  verschÖnero, 
oder    ihren  Begebenheiten   einen  Firnifs  vom 
"Wunclerbareia  zu  geben,  so  entfern t,gewese(ti 
seyn    möchten  als  wir,  die  wir  uns  bey  der 
Bel^anntmachuag  dieser  wahrhaften  und  gjLaub- 
würdigeQ  Geschichte  nicht  etwa   (wie  jiange  ' 
leicbtsinnige   Schwindelköpfe    sich    einbilden 
möchten)  eine, eitle  Belustigung,  sondern  das 
gemeine  Beste,  und  die  Beförderung  der  Ge-/ 
sundheit  unsrer  geliebten  Leser  an  Leib  und 
G'emüthe  zum  Endzweck  vorgesetzt  haben. 

Vielleicht   werden    einige,    deren  Scharf- 
sinn nicht  tiefer   als  in  die  /  äufserste  Schale 
der  Dinge  einzudringen  pflegt ,  nicht  begrei- 
•fe»,  wie  die.  Geschichte  des  Don  Sylvio  zu 
einem    so    heilsamen    Zwecke    sollte    dienen 
können.     Aber  diese  wackern  Leute  könnten 
sidi,    wenn    sie  -wollten,    aus  den'  Schriften 
grofser   Ärzte,,  und    Naturkündiger    bele;hreri, 
dafs  es  ein  gewisses  Fieber  gebe,    dem    die  ' 
menschliche     Seiele    vom    vierzehnten    Jahre 
ihres  Altera  bis  zum  grolsen  Stufenjahre  häuhg 


Ig     -    Don   iStiiiVio.  vojff    Ros^alvA-, 


"ausgesetzt  ist,  uncl  welches  flurcli  ^ein«  andre 
■^rzivey mittel  sicherer  vertrieben  werden  kann, 
als  durch  solche,  die  das  Zwerchfell  erschüt- 
tern, das  Rlat  verdünnen,  und   dre   Lebens- 
« 'geister  aufmuntern ,  eben  bo  -wie  die r  giftige 
*Bifs   der  'tarantel    (wie  d\p  alte 'Sage  geht) 
'durch  nichts  andres  als  durch  die  synipathe- 
tische  Kraft  giß'wi^s er' Tänze,  die  dem  Kraü- 
'ken  vorgespielt  werden ,  geheilt  vj^erden  kann. 
'Alles  kommt  also  blofs. darauf  an,    ob   diese 
'heilsamen  Kräfte   wirklich  in-unserm  Buche 
verborgen    liegen    oder    nicht  ;     eine    Frage, 
derpn  Beantwortung  wir,    mit  einigem  Ver- 
!trauen  auf  unsere  gute  Sache,  dem  dankbaren 
'Zeugnisse  verschiedener  Le^er  ,    welche -aus 
Erfahrung  davon,  sprechen  können^    übeilas- 
'sen*  "  Es  ist  wahr,   Don  Sylvio  wird  (so  viel 
■ans  wenigstens  bekannt  ist)  auch  in  keinem 
Dispensatorium  unter  den  Reccpten  g'c- 
'igen  Schwärmerey,  IMilzsucht  utid  Hypochon- 
dne    angeführt.        Ahe**    davon    liefsen   sich 
i  ^^allenfaÜs    Ursachen     angeben,     welche   wir 
-i(aus'  schuldiger    Achtung    für   die    Verfasser 
'dieser  Ü rth eil s spräche  über  Leben  lind  Tod) 
lieber  mit  Stillschvt-eigen  übergehen;  zumabl 
da  man'  vielleicht  eben  äO  viel  ^rund  haben 
möchte  ,    zu    fragen ,     warum    eine'  Menge 
andrer  Recepte.,ihren  Platz  darin  einnehmen, 
als  warum  dem^Dpn  Sylyio  .  keinbr  gegeben 
Avird. 
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Inz-wisclien    wunscten    wir,'   clafs    irgend 
eiT^e   F.uropäiscbe  -Akademie ,   tind   w^nn    es 
auch   nur  die  iu  Pau  in  Bearn  wJre,  sich 
bell^fef^  lassen  riiöchte,  einen  Preis  von  fünf- 
zig Dtikaten  Vuf  »die  Untersuchung  des  man*-' 
iirg  faltigen  fysischen,   imoralische^n  und 'poli- 
tischen   Nutzens    zu    setzen ,     welchen    die 
mt^nschltche  KJesellschaft  von  Schriften,    die 
2u  lafehfen  machen,   ziehen  könnte ;^besonders 
'  auf  die  gründliche  ErÖrtt^fung  der  Frage :    Ob 
es  sowohl  dem  getneirt^enB^sten^ls  demßuch- 
handel^  (welcher  bekanhter 'Mafien  einen  be- 
trächtlichen Zweig  des  EuropähchenHattdels- 
■Wesehäj    ausmacht)     nicht    weit    zuträglich^'r  ^ 
wäre,    w^nn,    anstatt  der  Menge   schlechter 
und   mittßlmäfsiger  ernsthaft- moralisierender 
Bücher  in  allen  i^^ormaten,  welche  unter  viel 
versprechenden    Titehi    die    arme   Welt    mit 
den '^alltägliche»    Beoabachtungen  ,    schiefen,, 
zusammen  gerafften  und  iiAverdaaten  Gedan- 
ken, froiitigcn  Döklamöziönen  Und  frommem 
Wünschen   ihTer  langweiligen   Vei'fasser.  be- 
"drücliren,    alle   liÄlbe    Jähr6    etliche  Dtitzend 
Blichet    im    Geschmack    des    Komischen 
Bpfm^ns^    des   Gil    Bla^    von    Santillanö, 
des   F  i  n  d^l  i  n  g  s  ,    ja  wenh    es   auch  im  Ge- 
«chmack  des  Kahdide    oder  des  Gargah- 
tua  undPa  ntra  guöl  wate,  auf  die  Messen 
kämen;  Bücher,  in,  denen   die   Wahrbeit  mit 
Lachen  gesagt  würde ;  welche  dei;  Dummhjsit, 


^o       Don   Sy^vio    von   Rosalva. 

SchyirärmcYey  und  ScLelmercy  ihre    beuügli- 
clieu   Masken    abziehen,'  die  Menschen   mit 
ihren    Leidenschaften^  und    Thorbeiten ,    in 
ihrer  wahren  Gestalt,  weder  vergröfsert  noch 
verkleinert,  '  abschH.dertcn ,     und    von    ihren 
Handlungen  diesen  Firnifs  wegwischten ,  wo- 
mit iStolz ,  Selbstbetrug  oder  geheime  Absich- 
ten sie  zu  überziehen  pflegen;    Bücher ^  die 
mit   desto   be&serm  EJrfolg   unterrichten   und 
bessern  würden ,  ^  da   sie   blofs  ^u  belustigen 
schienen ,  und  die  auch  alsdann ,  wenn  sie  zu 
nichts  igut  waren,  als  beschäftigten  Lieuten  in 
Erhoblüngsstunden   den  Kopf   auszustauben, 
müfsige  Leute   .unschädlich  zu   beschäftigen, 
und  überhaupt  den  guten  Hl^mor  eines  Volks 
zu    unterhalten  ,    immer    noch    tausendmahl 
nützlicher  wären  ak   dieses  längst  ausgedro- 
schene moralische  Stroh,  dieser  methodische 
Mischmasch   von    mifs gestalteten    und  bunt- 
scheckigen  Ideen,     diese   frostigen    Schu)- 
Ghrien,    welche    hier    gemeint   sind,    und 
die    (mit   Erlaul^nifs    der.    guten    Absichten, 
hinter   wcilchen   ihre   Verfasser    sich    verber- 
gen) weit  mehr  am  Kopfe  3er  Leser  ver- 
derben   als    sie    an    ihrem   He-rzen    bes- 
sern können,  und  blofs  defs wegen  so  wenig 
Schaden  thun,    weil    sie    ordentlicher  Weise 
nur  zum  Einpacken  andrer  Büch«r  gebraucht 
weiden. 
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Es  wSre  uns,  Um  gewisser  Ursachen  -wi)" 
len,  lieb  gewesen  ^  wenn  wir  Gelegenheit 
gefunden  liatten ,  diese  Anmerkung  irgendwo 
dem  Pedrillo,  oder  einer' andern  privilegier- 
ten Persoigi  von  dieset  Art  in  djen  Mund  zu  . 
legen :  denn  feinem  Pedrillo ,  Launcellot 
Gobbo  ^)  oder  Gobbo  Lauzicellot, 
nimmt  es  niemand  übel ,  wenn  er  die  Wahr- 
heit sagt.  Da  es  .aber,  nicht* füglich  gesche- 
hen ^konnte,,  so  haben  wir  uns  schon  ent- 
schliefsen  müssen ,  sie  im  Vorbeygeheh  selbst 
zu  sagen  ,  unä^^vollen  defswegen,  wo  Und 
bey  wem  es  nötbig  ist,  hoflichst  abgebeten 
haben.  / 

5)  Nähme  '  eines  C/o  1*7«  J  '(einer  Art  von 
Hanswurst  oder  Kasperle)  in  flem  ßhak* 
speacischen  Lustspiele,  di^  zwey'cdeln  V«rQ- 

n  e  s  e  r. 


L2       Don    Sylvio  von   Ro^a'lta. 


2.'    Kapitel. 

Wopin  sicliPeärillo  sehr  zu  seinem  Yortlieile  zeigt. 

Jredrillo,  ungeachtet  er  in  dem  titiglücKlicben 
Abenteuer  nät  den  Grasnyfnfen  die  meisten 
Schläge  bekommen,  raffte  sich,  nachdem  er 
eine  gute  halbe  Viertelstunde  ganz  betäubt  da 
gelegen  hatte,  dennoch  zuerst  wieder  vom 
Boden  auf;  und  der.  erste  Gebraucli,  den  er 
von  seinen  wiederkehrenden  Sil4nen  machte, 
war,  dafo  er  alle  Nymfen,  Faunen  und  Sil- 
vanen,  Zwerge,  Prinzessinnen  und  Schmet- 
terlinge,- nebst  allen  und  jeden  Feenmährchen, 
die  von  Er5chaffung  der  Welt  an  bis  auf  sel- 
bigen Tag  gßschrieben  worden  und  ^  noch 
Künftig  bis  an  der  Welt  Ende  gesfehrieben 
werden  möchten,  mit  ihren  Verfassern,  Gön- 
nern und  Erzählern,  und  deren  säimntlicben 
Angehörigen  und  Erben  in  aufsteigender,  ab- 
steigender und  Kollateral -Linie,  sammt  und 
ftonders  zuiu^  X'**  wünschte»  Er  verflucbte 
die  Gänse,  mit  deren  Spulen  sie  geschrieben, 
die  Lettern  ,  womit  sie  gesetzt,  und*  die 
Farbe,  womit  sie  gedruckt  worden,  herzlich 
wünschend,  clafs  die  heilige  Tnquisizion  alle 
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diejenigen  zu  Asche  verbrennen  möchte,  die 
dergleicheh   vertracktes   Zeug,   wodurch   iler 
artigste  und  hraveste  junge  Edelmann  in  gana 
Spanien  zurp  Narren  gemacht  vrorden,  .unter 
die  Leute  brächten.     Denn  die  Schlage,  die. 
er    ohne    Zahl  Und ,  Mafs    um    des    blauen 
Scbmet^terlings  willen  empfangen  hatte,  über- 
zeugten ihn  nun  .auf  einmahl,  dafs  alles,  was 
ihui  sein  Herr  von.  der  Fee  Rädianta  und  der 
^ezauberung  der   vermeinten  Prinzessin  ge- 
sagt hätte ,,  latfcter  Trauiiie  und  Einbildungen 
aeyen.       le  verflucht !    schrie  er,   wenn   .hat 
jemahls.  eine  Fee  diejenigen  y  die  sie  in  ihren 
Schutz  genommen    hat,    von  .Grasmenschern 
und  Bauerknechten  halb  todt  prügeln,  lassen? 
Es    sollte   mich    nicht  verdriefsen,   wenn  e» 
noch  Popanze    oder   feuerspeyende  Drachen 
gewesen  wären;  aber  von  solchen  L»umpcn- 
yolk!    —     Sackerlot  !    ich  will  mich  fressen 
lassen,  wenn  seine  Rademante,  die  uns  alle 
diese  verfluchten  Händel  gemacht  hat,  nicht 
gerade  so   eine  Fee  ist,  wie  die  dreyfachen 
ll*r*n,  die  mir  die  Augen  mit  ihren  Nägeln 
ausgekratzt  habeü,  Nymfen  §ind! 

In  diesem  nachdrücklichen  Tone  fuhr  er 
eine  gute  Weile  fort  ,^  bis  er  endlich  gewahr 
wurde  , "  dafs  sein  Herr  noch  imrüer  ohne 
Bewegung  auf  dem  Boden  ausgestreckt  lag, 
Di^i^r  Anblick ,  und  die  Furcht ,  dafs  er  gar 
todt  seyn  möchtr,  machten,  den  gutherzigen 
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Tropf  auf  einmalil  seines  eignen  Ungemachs 
vergessen ;  er  rief  ibn ,  er  rutteltö  ihn ,  und 
da  er  noch  immer  kein  Lebenszeichen  an  ihm 
verspürte,  so  fing  er  eben  so  jämmerlich  oder 
noch  jämmerlicher  zu  scbr^ydn  an,  als  -der 
bucklige  Sohn  des  bösen  Königs,  da  ihn  das 
Gänsemädchen  nicht  heirathen  wollte.    ^) 

•  €)  Was  in  der  zu  Nürnberg  heraus  gekomme- 
nen   Deutschen.  Übersetzung    des    so    genannten 

vKabinet^    d^r    Feen    eiii    Gänsemädchen  ist, 
ist  im  Origirial  eine  Dindonniere   od'er  ein  Trut- 
hühnermädcben.      Sie  war  eigentlich  die  Tochter 
der  Kanigin  des   Landes   der  Freude,  wel- 
che das  Unglück  gehabt  hatte,  in  die  Gewalt  des 
bösen  Königs   des  Landes   der   Thränen    zu 
faUen.      Der    böse   König    sperrte    sie    in    einen 
"   Thurm ,     wo    es    ihr    oline    den   'Beystand    der 
guten    kleinen    Maus     sehr    yhel   ergangen 
w^äre.     In   diesem  Thurm e  kam  die  Königin  mit 
der  Prinzessin  Joliette  nieder,,  welche  ibr  aber 
durch   die  böse  Fee  Konkaline   entfübrt,  und, 
da   sie   sich   endlich  den  schlimmen  Begegnungen 
der  Fee   durch   die  Flucht    entzogen   hatte,    vott 
dem   Sohne   des  bösen  Königes,   einem  sehr  gar- 
stigen  jungen  Herrn,   zu   einem  Hühnermädcbcii 
bestellt  Wurde.       Der   ?rinz    verliebtd   sich  nach 

«und  nach  gar  heftig  in  sein  Hühnermädchen r 
aber  das  Mädchen  wollte  nichts  von  ihm  sehen 
noch  hören.    „Nim  begab  sichs  einsmähls,  (sag;t 
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Endlicli  besann  er  sicli  in  der  Angst  auf^ 
eine  Flasche  Maderawein ,  ^le  er  noch  in  sei- 
nem Zwerchsack  hatte;  und  zu  gutem  Glück 
hatten   die  Feinde   iri    der   Hitze    des  Streits 
den  Zwerchsack ,  welchen^  Pedrillo  gleich  An-   > 
farigs  von   sich,  legte,  aus  der  Acht  gelassen. 
Er   höhlte'  also   die   Flasche,   und   göfs    sie, 
ebne  sich  den  Wein  dauern  zu  lassen,   fast- 
ganz 'über  Don  Sylvio's  Gesicht  aus.     Dieses 
Mittel  that  die   gewünschte  Wirkung.      Der  . 
jung©  Ritter  erhoblte  sich  in  kurzem  wieder, 
denn  seine  Betäubung  war  von  einem  einzi- 
gen,   etwas    nachdrücklichen  Schhige  herge- 
kommen ,     den   er^    wiewohl    ohne    andern 
Schaden  als  eine  ziemliche  Beule ,   über  den 

Md.  D.)  dafs  der  Sohn  des  bösen  Königs  voller 
Unwillen  gegen  Jolictten  sich  unter  einen  Baum 
warf,  wo  er  denn  so  sehr  anfing  zu  weinen,  so 
sehr,  dafs  er  heulte  w;ie  ein  Kalb.  Sein  Herr 
Vater  hörte  es;  er  steckte  den  Kopf  zum  Fenster 
hinaus,  und  fragte  ihn:  Was  hast  du  da,  dafs  du 
so  heulest  ?  Was  für  eine  dumme  Aufführung 
ist  das?  Der  Prinz  antwortete  schluclizend:  Ich 
Weine,  weil  mich  unser  Hilhnermädchon  nicht, 
lieben  will.  Wie,  rief  der  König,  sie  will  dich 
nicht  lieben  ?  Das  wollen  wir  wohl  sehen  !  Sie 
8 oll  dich  lieben,  oder  sie  soll  sterben  1"  u.,8.  w. 
S.  Die  gnte  kleine  Maus,  im  zwcyten 
Theile  der  Conus  de  Mad.  D. 


i5       Poi!f,Sri.viq  vo»  Kosa^va. 

Kopf  bekosnmen  Latte;  er  öffnete  die  Augen 
und  rief  «lit  scbivacbar  Stinime:  Wo  bia 
icbt    liebst  du  nocb,  Pedrillo? 

Ja,  mein  liebster  Herr,  ^rief  Pedrillo,  und 
Gott  ]Liob !  dafs  Sie ,  wie  ich  sehe ,  auch  noch 
leben!  denn,  so  wahr  ich  ehrlich  bia,  \f^ena 
Sie  todt  gevves^» wären,  wie  ich  schon  zu 
fürchten  anfing,  ich  ^tte  mich  eher  in  d^n 
Flufs  gestürzt,  eh'  ich  Euer  Gnaden  b4.tt& 
überleben  wollen.  _ 

.  Wollte  Gott,  sagte  Do^  Sylvlp,  dafs  ich 
dein  'gutes  Herz  und  deine  Treue  belohö4?a 
l^öunte!  Aber,  o  Himmel l  sage  mir,  wenn 
du  e's  weifst ,  was  ist  aus  meiner  armen  Prin« 
,^ssin  geworden  ? 

Did  Prinzessin  ?  schrie  Pedrillo ;  fort  ist 
sie,  zum  Geier  ist  sie!  sie  flog  gleich  Anfangs 
davon ,  wie  die  pausbackigen  Unholden  mit 
ihren  langen  krummen  Nägeln  über  uns  her 
fielen!—  Sapperment!  ich  w^oHte  sie  hatt' 
uns  «— .Aber  was  haben  Sie  demi,  Herr — 
ums  Himmels  willen,  gnädigei^  Herr,  w^s 
fehlt  Ihnen?  Dafs  es  Gott  erbarme!  Was  ist 
Zu  thün  ?  O  die  verfluchten  Feen !  — 

Pedrillo  jammerte  so',  weil  sein  Herr,  der  • 
sich  nach  dem  Bildnisse  seiner  Prinzessin 
umgesehen ,  so  bald  er  fand  djafs  er  es  nicht 
mehr  bey  sich  hatte,  von  Schrecken  und 
Herzleid  abermahl  in  Ohnmacht  gesunken 
war.  ,  ' 
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Er  bätte^'gj^jTse  Mühe  ihn  wiederzii  sich 
selbst  4u  btit^en,  aber  npch.gr^fsere,  der  Yer* 
zweiflung  EiiKh^lt  zu  thua^  der  sich, der  atme 
junge  Ritter  oline  IVflafs  iibjerliefs »  so  bald  er 
wieder  fähig  war  die  Gröfse  seines  Verlusts 
zu  f iihlenk  Fedrillo ,  so  gute  Ijtist  er  gehabt 
hatte  über,  4.ie  J'^ee  Radiante  und  alle. Feen 
cier  ganaen  WeU  loszubrechen ,  und  leinem 
Herrn  die^  ngrji&che  Liebe  zu  einetn  Schmet- 
terling a^t^szur^deü,.  wufst^  nicht  mehr  was 
er  sagen  oder  anfangen  sollte»  da  eK\  il|ti<40 
Uä^ich  jamiQßirn  hörte,  ja  sogar  entschlossen 
sah,  dexi  Qu^dälayiar  durch  seinen  Tod  be- 
rühmt zu  machen«  Er  waviE  siph  ihm  zu 
FüTsen,  er  bat,,  er  weinte |  er  fluchte  über 
die  Feen.uiid  di4  Feerey;  a^ber  das  erste  half 
nichts.)  und  das  sgaidte  machte  das  Übel, noch 
ärger.,,        ;••.•.'       •_.',. 

Nachdem'  er.  ^un  alles  andre  yef sucht 
hatte ,  ao  verfiel  er  endlick  auf  d<^a  e&oaige 
Mittel,  wovon  man  sich  in.  dergleichen  Um- 
ständeti.,. noch  .  einige  Wirkung  versptecben 
liaon  ;  er  fing  .aii  iAi%  Pon  SylviO  iui.die 
Wette  ^zu  J^Qulen,  und  ib«,  wo  möglich,, 
noch  darin  zu  uhertrefijenv ,  ,£r  dachte :  Main 
jungar  Hert  \i^ird.  es  doch  endlich  müde 
werden,  und  wenn  nur  einu^ahl  der  .erste 
Anstofs  ton  l^ollheit  vorüber  iftt,  so  wird 
er  sich  .  b^urnach .  schon  .  besser  berichten 
lassen.  :.  ,  i  j.i  i.  <  -  • 

^Viii/ANDj  sämniiL  W.  XIL  B.  B 
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Wif  er  nun  tali  dafs  Don  Sylvib  wSedei: 
stille  wotde\   so  fing  er  an,  pbgleich  wi^ti   ^ 
^  seine  eigene  Überseugung,  att^  *nur  ertinnli- 
'  che  Vorstellungen  Herror  zn  suchen^  4ie,  wie 
er  glaubte,  ihn  sollten  beruhigen  können;    £r 
versibherte  ihn,  ^T^enn  auch,  wider  besseres 
^Hoffen ,  das  B il  d  n  Lfs  der  Prinzessin  in  dea    . 
Händenf  des* grünen  Zwergs  i^eyn  sollte,  | 
so   sey  doch   die   Prinzessin    selbst   ia 
«Sicherheit ;    denn'  die' habd   er   saniint- dem   | 
Faden  mit  seinen  eignen  Augen  davon  fliegen 
seheh.      Glanben  Sie  mir,  mein  lieber  Herr, 
-sagte  er,  die  Fee  Rademante  vvill  nur  Ihre 
^Geduld  auf  die  Pfobe  setzen;  es  kann  in  kur- 
zer Zeit  alles  ei^  gstnz   anderes  Gesicht  be» 
kommen.       Man  mufs  hof ^h  so  -lange  man 
nocK  Athem  hat.     Debk^n  Sie  dafs  es  aüdem 
Prinzen  und  Rittern  auch  nicht  besser  oder 
wohl  noch  arger  gegangen  Ist^    Was  hat  nicht 
derblaue  Vogel  ausstehen  müssen,  ^bis  et 
der  giairstigen  Forelle   Ips  war,   und  seine 
liebe  F 1  o  r  i  n  e ,  wiewohl  in  der  Gestalt  eines 
schmutzigen  Sausödels,  wieder  fand !  Wie 

;  sauer  ist, es  dem  guten  Prinzen  Höckerich 
gbmacht  worden,  bis  er  zum  Besitz  der  scbö* 

•  nen  B rill i ante  gelangte,  die  der  schwtn« 
Zauberer  in  eihe  Heuschrecke  verwan- 
delte,  ob  sie, gleich  so  gut  eine  Prinzefsin 
war«  als  andre,  die  ich  lucht  nennen  wiU! 
Euer  Gnaden  hat  doch  noch  nicht'  in  eineia 
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Keller  voller' Kröteii  und  Eidexen  Bis  an  den 
HaU  im  Wasser  gestanden^  .wie  die  Brüdet 
der  Prinzessin  \R  o  s  e  t  t*e.     Sie  sind  doch « ki , 
kein'  Th  i  er  -  verwandelt  worden  ,   wie   der 
Prinz  der  glucMf<ihen  ins^i »  und  noch  nie  in» 
Gefalir  gewesen •  von  Fopsgazi^n  und  Unholden 
gefressen  zuwerxlen,  wie  der  jPridz  Amatus. 
Mit  Einem  Worte  ^gnädiger  Herr»  bedenken 
Sie^    dafs  ich  Ursache  geiiu^  hätte  mich  so  - 
arg  zu  faektasen  als  ernen.    Ich  weifs  nichtt^ 
warum   es  die  Frau  Rademan^e   so   gut   mit 
mir  meint ;.  aber  ich  habe  zehhmahl    mehr 
Prügel    und   Rtppenstöfse  gekriegt  als   Euer 
Gnaden,  und  die  Prinzessin  soll  noch  gebo* 
len  werden,  die  mich  defs wegen  trösten  wird.  " 
Wenn  Sie  etwas  leiden ,  gnädiger  Herr ,  sq 
wissen.  Sie  doch  warum!    Aber  dem  armen 
FedrUlo,  der  bey  allen  schliäimen  Abenteuern 
das  meiste^  davon  trägt',   giebt  niemand  ein' 
gutes  Wort  darum;     Sey  es!   Ich  will  mich  ^ 
nicht  beschweren,  .ob  mir  gleich  die  verdamm« 
ten  Bengel  den  Kücken  so  weidh  gescfhlagen 
haben  als    den  Bauch  \   es   ist   nuu   einmahl ' 
m«tn Schfcksal :  wenn- Sie  nur  wieder  zufrie^ 
den  seyn  wollen,,  so  will  ich  mrt  Euer' Gna« 
den  aushalten   so-  lange  <Sott  will,    und  ^a 
lang'   ich   noeh.  >  eine   Hippe  -  faabe%    die   ich ' 
mir  in  E|^erwGnadiea  Dienst  entzwey  scjbla*' 
gen  lassen  kann.  '  .      ,      i 
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Diese,  yortlelluogen,  denen  das  gute  Heri 
des  Pedrillo  keinpn  geringen  Nachdruck  gab, 
und  die  Gewüsheit  dafs  die  Prinsessin  nocb 
^  lebe  und  ija.  Freykeit  sey ,  wirkten  nach  und 
nach  so  viel  auf  ^nsem  Helden  ^  dafs  er  sich 
wieder  /afste  und  dem  Pedrillo  für  die  Erge^» 
l»enheit,  die  .et  gegen  ihn  zeigte,    seht  yu- 
l^ittdliche  Dinge  sagte  ;  mit  der  Tersicherüng, 
dals  er ,  wenn  er  noch  glueklich  genng  seyn 
sopte.  das.2iel  seiner  Wünsche  .xu  erreichen^ 
seine  «erste. Sorge  seyn  lassen  wollte 4  ihn  für 
sjeine  Treue  und  für  alles  Ungemach'^  dös  er 
i|iin  zu  Liebe  ausgestiitiden  ^  so  reichlich  xu 
belohnen  j  dafs,  ihm  nichts  fcu.  wünschen  übrig 
bleiben   #ol)te<       Diese   trBstlkhen  Verspr^ 
chungen,  wiewohl  die  dermahligen  Umstände 
s^u  ihrei;  Erfüllung  wenig  Hoffnung  machten, 
c^rfreuten  den  dankbarefi  Fedrillö  so  sehr,  dafs 
er  der  empfatigeneii  Schlage  auf  einmahl'  ver» 
gessen  hätte,  yirenn  sein  Bücken  'nicht  unbof* 
lieh   genug  gewesen  wäre ,   ihn  alle  Augen- 
blicke daran  zu  'erinnern. 

Indessen  raffte  et  doch  alle  seine  Kräfte 
zusammen  | ;  um  seinen  niedergeschlagenezt 
Herrn  wiedepr  aufzumuntern ;  und  nachdem  er 
den  scl^attigsteii.  platz  am  Fluise  ausgesucht 
hatte,  so  wurde  beschlossen,  sich  so  lange 
da  aufs^halten,  ]|is.  sie  sich  itöllig  ethoÜt 
haben  würde^n. 
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Don'SylVio  fjlfalte  den  Schmerz  y<  das  Bilct-i 
pifs  teiaer  Geliebten  yerloren  eu^liab^n,  allzii-. 
stark.,  als  dafs  er  andve  Sohmeraen 'hätt^ 
fäfalea  kÖnxieii;  ^  fing  ^lle  Augenblicke  ati: 
neue>  Klugen  ^nsu^^timmen ,  iinä  e§.  wäiirter, 
zieipUcb  lange ,  '.bis  -ibi^  d^s  Bteyspiel  des. 
Fiedrillo  ^  und*  t  serai «.eigener  Mtuigeo  .TermÖgea 
konnten ,  den  V43Tfcatli  *  |ltt£seiM:ell^*  sk  faelf en^> 
der  ßitih  n<|eb  ifai'Zwerclisaokeifands.  .  £s  ;Wftr^ 
unter  andern  tncrcb  «ina  Flascbe  Malaga  vom 
banden  y  die  ibn^n  in  so  betrübten  Upisiändea 
&ei^  zu  Statten,  kam^  und  iik  kurzer  Zeit'  den:. 
^brUdien  fedrillci  so  guten  Hiunots  jnachte/ 
dafs  ler  nicbt: kleiden  konnte ^  seinen  Herrn.  . 
9iit  ein^r '  sp  tnostlosen  Miene, da ^skzen  zu» 

^faem:..'-.    ''...l'.i-.  J      .:  »    ^'..'     •<'i'     •       '      .     ;     ." 

lieri:  Don  Sylväo,  >sägb^.^er^:  v&i  Unglück 
mufs.  i&%i^ib|^ben'Muth. .  Saipjfebunevt !  es  ist 
Jieine  Kiiiiist  /zufrieden,  im  «eyf^(^  weiin:  Ihuj^K 
^Ue«  *: n^rcli-  Wunsck  'und-  W^lMn.  i  gj^^.  Hera« 
baft»  goadiger' iieifrl'  Em  ^feiges!  |Ietz.  freyt 
kei^ib .  schöne  Fx'bnJ '  Das//  Glünk*  isA;  kugel« 
rahd;  ]ieixte  nair^^  ünorgdii  dii^f  ^bente  Rdg^ii»: 
Hagel,  t^ndf:  Frugel^^ppenv  snorgan  .Sönnenn 
»cbein,  'F^äüMb  smdji'VN^ohlJebebv  ^  Eis  ist  didi 
Welt^  p9e|;te  f:ineine  Gtofsmuttev  eu^aageiTy 
jeder  Tag  batosiine  eigene. Plage  ^.'«b^r  es 
w»ä  alleS'  l>tisaef ,  yvhi^n  äiai^  ätuc  die  Zeit" 
srw^rteb  kaiin;  Zei*  bringet  IVoaezi,  vtiAd  maa^ 
redt  ao  lange  Vcrn' der  Kteinä8se>bis  aie  kommt; 
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Es  i$t  mii^iek'sel^  es  tcbon,   wie  f rob 'wir 
•eyn'  isrerden,  wdnn  \irir  einmaU  unsre  Pein* 
me^jnh  wiedeit  'gefunden'  haben  4    aber  .  aicftt 
mehraU  einen  elenden  Sebmettevling ,   ver- 
Btebt  aichy  topdern  ra  LdienagroTse«  wietie 
ans  Mutterieibe  gekommen  ist;  t^h-will  sagen, 
als  eine  'inrirbUebö  Fnaaessin ,  ntit  einer  ^rei" 
eben  goUnen  Kron^  auf  dem  Ko^f,  und  in 
^nöm  langen  Talai^,  über  tindiubeir  mit  Per^ 
len  und  Karfunkeln  besetst^  dafs  isie  rvftie  ^dia 
belle  Sonne  glänzen  wird.     Hey  sa!  da  wirds 
jmgeben!  da  wird  der  Himmfel  voller  Geigen 
bangen  ;   da  werden  wir^-alle^Tage  Feiertag 
>,baben,   und  essen  und  tribken^'  und  tancen 
und  springe», t und  laoben  und  fröblich  .sepiy 
^afs   die  Karabossen  und  Fanferlüscben  Tor 
I9ead  die  Daripgicbt  kriegen  4iiöcbten^  wenn 
Sfie  uns  so  fr&Kob  seben.  >  .'Nur  gutes  Muäis, 
3ag*  icb  !     SappermoAt ,^  wenn»  wiv 'die  Pxln« 
sessin  selbst  beben »  "viras  bekümmern  wir  uns 
um  ibr  Bild!.£ip  däcbtb  i^cb.wenigsMtsweni^ 
es  mein-e  Sacbe  wärei     Zndeib  «o  woQt^  icb 
gleich   sobwdren-y    dafs   der   grün»   Zwdrcb^ 
jinser  Kleinod'  so  wenig  gesehen  bat,  als  die 
^cbtxtgjätirige  Jungfer,  Aek  er  die  Zäbn^ üofl* 
atocbern  solL^   Ich  hatte  meine  Augen  weit 
genug  aStnf  und  ich  sehe  Oo«t' Lob )' noch 
wohl  dafs  eine  Mistgabel  kein  Obrlöffelobea 
ist; '    Die  Nymf e  war  ein  Grasnenseh ,  gnä- 
diger Hiitr»   ein-  Kübtnensch; -das  weifs  ick 
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so  gewifsy^iids  6b  ies  pteine  l«iblicbe  Mutt^t 
wfire.  Und  wenn  Sias  aicfat  Rauben  wollen^ 
•0  istvbald  ein  Mittel  da/  biater  die  Sacba 
Ca  kaduseik*  'iHaOorf  kann  nicbt  hundert 
Mei}\sir'von  Jiier  seyn^  wo  aie'su  Häiiae  bt. 
Wut' wotten  diesen  Abend  nocb.hiügehettiiind. 
von  TbücBu'Tbär  suchen  ^'l^it  wir  iie^efun<« 
den  haben?  «iß  inufs  diw  Kleinod  wieder  hei^ 
aus  geben',  oder  ea  mülüsto  Iteiite.  Juttts^mi^bt 
im  Lande  tefn»         ;     .  ..    .      i    .  .'  j. 

Aber  wenn  es  so  w$re^  Mgte  Don  Sylvio^ 
wober  käme  die  wunderbare  Übereinstim- 
muxig  zwischen  dieser  Begebenheit  und  mei- 
nem gestrigen  Traume? 

^  Gnädiger: Herr V  an^ovtele  Pedrillo^  icU 
erinnere  miöfa  Ihres  «Trattmes  ^och  so  wofaV 
als  ob  ich  ihn  selbst^  g^tmumt-^atte  ^  abev 
ich  kann  die  Übereinstimmung  nicht  finden 
die  Sie  darin  sehen.  ^Wo  ist  defin  bfer  die 
Sylfide ,  die  Ihnen  erschien  ?  und  wo  ist  der 
Rosenwagen  mit  zwölf  rubinj^en  Paradiesvö- 
geln, der  Euer  Gnaden  in  die  besaub^rto 
Insel  führte  ?  Das  ist  doch  ein  Hauptum- 
itandy.der  fa^er  gänzlich  mangelt.  Und  dana 
sagen  Sie ,  die  Nymfe  habe  den  blauen 
Schmetterling  ai^  einem  goldnen  Faden  flat- 
tern lassen  ;  diefs  trifft  wieder  nicht  ein. 
Denn  der  Faden,    den  die  Grasjiymfe   dazu 

brauchte,  war  ein  grober  hänfener  Faden, 
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womit  sie,   deak^tick,  dieXöäegr.^ixi:  ibrem 
Heinde  katte>'8ta)p£B]i  woBen;  mud.ftie  batt^ 
meiaer  Six,  "wdhlr  daraQ   getlian,    denvdi« 
blofse  Haut   guckt«  ihr  aHetoithalbe]&  lusrvor« 
Ich  will  niebt  ebrKcb  410711,  w^nn -sie.jnicbt 
go^scbwara   'wie^EMe   war,    txnA-  ich  habe 
cloob  .mein   Tage  gehört  y  daf«  eineMf)[wfo 
lauter  Lilien  uud  Rosen  ist.-  Doch' sie  mag 
gewe^^n  aeyn-waa 'sie  will'«   so  ,viel  wei/« 
ich  gewifa,    da  Es   wir   die   Schläge ,    die  uns 
die  groben  Lümmel  gaben,  gewifs  nicht  im 
Traum  gekriegt  haben.  —   lUsta !  ea  ist  nun 
▼orbey,   und.  zu.  grschebenen  Dingen   mufs 
man   das   beste   redei^.     Auf  die  (ireisundbeit 
der  Prinzessin,  wo  sie  auch  seyn  mag!   Ich. 
hoSOf   sie  wird  es. uns  ^u':«iiae|r'ZiBit  ge- 
^iefsen  lasseii,    dafs  wir  so  Viertunp  ibfe]l^ 
wülen  atisgestanden-  haben.  . 
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3.  K      ^     P      1     t     e     l.r     .  -.       ; 


innerliche   Auf echtungei^  ^  des  Dpn ,  S^fyio*  /^ 

beschireTlich  war,  |>f4i>At^9/9ichj4es^')r4lrwMi> 
m  pdar  Stui^den  T^h^  möchte ,  «m/ibf^  Z¥«l^ 

HiegTO^^r/bracb1^P  ribA.:«»dlicb  .s^MWöitf»:  ÄÄ^t 
er  wm  Ersten  <  Mablq  r  einig«fi  -Amcii»«!«!!  .in 

anfingi    '        :,' :  v'ai>l  01!    ••    ^.'  '»iv  J '«rÄ/ r>        /' 

die  :idk.  von  td4r«F«e>  Radiaim«:^«^:  Jiä^i^ 
glaubt«, tein  Uoßlea^^Spi^t  iünef^.:erbit»ta]i  Vw^ 
tasia  gewaten  wafä3!--!r  Je  r^n^h^'iair  4i9ae( 
Teviputbung  nachsann,  je  wahrscheinlicher 
fand  er  fie^  und  di&  uiig)ücfcUcl|e,  P^^Wp- 
heit. mit  den  (^anymf^n  (die  *et  nun  aiein« 
beb  gebälgt  WAS.CÜV  d^Aa  zyk  halten,  vrajs.  aif 


'  ä6'''    Dö»   Sylvio   vois   RosA-LViü 

.wirklicli  w^ren). trieb >di«ae  WaliTScheinlicIi« 
keit  in  etlichen  Minuten  beynahe  sur  Gewifs- 
^  beit  hinauf;  denn  ei  schien  ihm  unbegreif- 
lich ,  dafft  ihi^  die  Fße  RadUnte  den  Fäusten 
und  Knitteln"^  meies  ^  gtooeii '  Baüerngesindels 
Preis  gegeben  haben  würde,  wenn  -sie  ihm 
wirklicK  ihreia  Schutz  versprocheh'hatfeV  ' 

Diese  Zweifel  ängstigten  ihn  unaussprech- 

licli.     *£«  ii^Afe  ä1t($^  ^^etn£^  Ktilfte  ktisanrtReri 

sich   thi^er  eu^  erW^^ti^tt  $  ^  aber    sie    ktrmen 

Smhier^ttltt  yierdoppelter  Stark^k  i^ieder,  uni 

ter  ü^uiFrUhtf    dtm    sitt^^kl    seiniSdoi    Oehini 

.  erregten,  'ward   auletzt   ÄO-  Wild,»  daf»  -de» 

.  Überr«s«r^^<Offa  TftUmil^t^  den  ihm  <lie  Feer^ 

Äo^h^  geta9i»^  4iätte ;   ih  die  |^ö&t^^'0«fitbr 

Kliüi^  T^Miiis  Aatätier  ^rkH:#h  «v^g^'hen*   * 

'  '  fti^  ^smi  hetrubteiA  Ümstfindei^  war  dai 

Bild  feeiÄei^  g«)i;jbt^n^«Mfe»in  das  eineige^ 

mra«»  iv^  seilet  vdn  ZiVbifblh  ^aberachwemmteh 

S^eti^hbth'i^por  ragte;'  un3  ip.  allgefiaeinett 

^  Uijisttlrir'^  Malier    Id^n  'ttri»v«chüttiSi<t  ^lieb. 

Wenn  auch  alles  andre  Einbildung  ist,  risf 

€tf'fiii^iU'  ich  doch  /geWiA^^  o  du  nabjtaen- 

loseUnfb^kirtetel    dafa'es'^k^ine  Einbildung 

ist  dafi'lch'  ^ch4ieW.  ^7}  .£»  mag  '»un  eine 

Fee  seynj  '  die  'deitt-KWiÄ  nir«inei£  Weg 

*^7)  Diese  Empfindung^,  Wiche,  wie' vrix  hoffen, 
roA  Ketitio-h  ^es  Hertens  der  N^tiir  sehr  j^enäfs 
befunden  werden  Vmd«"  ist  defswegen  su  Seiner* 
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gelegt  4at»   odet   ein  glüc3dkbe»;  Üngeffihir 
mag  68  dahbi  gaiitföifra  tiaben  ;  du« magst  ein0' 
Frin^Leftsm.oder  eine  Sbhaf erki  ^yn;. du  magst 
für  mich  bestijmnt   seyn ,    oder  einfst  vo»^ 
einem  Glücklicherti   als   ick  geliebt  werden, 
du,  die  }etst  (die  schonate  nnterrden  Nyqifeii 
des  Himmels  nt!  rvtrenn  meib  Yei^kMg^ifs^  ea^ 
80  will,   dafs  ':kh^:^ii;eff  b'eväubtj'iü  boff- 
nungslosar  Liebe  verscbmacbtanp  sdll^*  ^^'ist'    - 
dodi  jieine  G&vfalt ,  die  ^in  JBllli  'ans  meiner    - 
Seel«  rei£sen  )cBiin.'    Iebr-.wilhd|cli  suchte,  ' 
durch  alle  Lander' und  Meere  des  Er^H'eise»« 
voQ  eiAem  PoWi  mm   andern •{    v^m  %«irigen 
Schnee  der  Gimmerischen  Gebirge,'  btein  die^ 
glühenden  Zenen,iv^<>lliein  schattettd^r^Batim^- 
Kein^vkühlende?  Quelle  die  brehnende  Hi|2^ 
mildert:  nnd' wenn  ich  dich  i^iclift  fidd^,  nn^ 
die  Erde  «dich,  ihre  sdiiönste  Zisfedls ,^ seboii 
verloren  hat;  .^r«»  k|inn  miöh  hinäeriii  dafi^ 
mein  verlangender  Geist,  von^der  Genralt  sei-' 
ner  nnsterblidien  Liebe  empöv  g«Bo^e*,  xAt\k9 
von  Sfpre  an  Sfäve  irre,  dibb  ^^'jgi' suchen,' 
wo  deine  Schönheit  alle  nafansenlose'SehSn^ 
heiten  des  Ätheris  verdnnkek^^^  ^«kat  rh^f ab  in'  . 
die  unterirdischen  Gegenden  steige  uhd^uatet 
den  Schattet^  dich  suche,   die,  von  deinen- 

kcny  weit  stedSeer^te  Vorbereitung  zur  Ent« 
wichlüng»  nehmlich  sur  Entsaubamng  uniiTS. 
Helden  ist. 
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Augen  aiig«fttrak]t,  de».  Yerluit,  des  Tages 
micht  mekr  JafeUagen,  lind  ein*  süfses  Vergcs-' 
«en.  aller  wdf^i^  Wiuisclifi  .aus  deinen  Blickei^ 
•augenV  i      ;   '  - 

Dieffei<dithyTaQibi9eben  Einfalle,  so  nar« 
zisdh  sie  lUQfleni  w-eisen  L*esem  varkommea 
mögen, /baften-  einen  sehr  heibai^en'Jlinfiaft 
apf.  ;nni»'exn' 'Helden  $  denn  er  ÜchliUnmeite 
^ntV^itneirfct;  darüber  ein,  und  diel«  war  ii| 
seilten  derBi  jhltgen  Umständenr  das  beste,  t?as< 
ibm  begQ^to  ilconnle.^  Odec^  was  kami  der 
yn^uqkl'Mie  l^essers  thtiniiaU  bcbläfen  \ « 
II  .JDoii  rSylvia-  fand  im  seinen^^  SdilnniDBr 
fixMBn;  g^Qppelteii  Vord^eil,  das  Vergessen 
^fiines  Kttlniners ,  und  die  OUidEsdligkeit  eines 
^g^nebinen  Traümsv  der,jvfentg8teng  so  laag* 
^r  da^MiiKte,  alle.woblthätige  Wirkungen ^er 
'WaKfb^it.battev'  £1«  däucbte  ibn,  er  s^e» 
a^ine  geUefatefFaiiiaesaiD$aber  nt^kt  in  Gestalt 
^iaep6€baftrin'oder  eines  Sommervogels,  son«^ 
401^  1«  >^wer;  eigenen,  wie  eine  Göttin  ^ 
^^i^wkti^.  sie  'Jag  auf  i  einietr:  rosenfa^baen 
WolA(e,,*4di^«iah^  bey  ilun  über  dem  Boden 
^bwebM,  tubii  sie  besprach  ncb'eme  geraume 
^«eit  'iqp^.;ibmt  sie!  munterte  Hbn  auf,  den 
^j^Jtb^iniisb^  sinken  zu  lassen,  und  den  Hin- 
dernissen grofsmütbig  au-  widerstehen,  die 
i^i^iFeinde  ihxem'Glückrin  den  Weglegt^; 
^ie.versipj^^te.ibn,  d»fs  4ie  Zeit  ni^bt  Ji^ng» 
mehr  verziehen  werde,   da  sie  Miei. Gestalt, 


f       •  ,     ,' 
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Worin  sie  ifajn'jetBt  iich  zj&tge  j  dtttch  ililt 
selbst  wieder  erhalten  würde;  und  sie  setzte 
auf  eine  eben  so  2äit}icUe  als*  yerbindli6fa^ 
Art  hinsti ,  sie  wuns^te  noch  taüsendihahl 
liebenswürdiger  zu  ;seyn «  uih  ihn  für  alles 
Ungemach  IbelbhBen^  zu  kÖnneii»  womit 'er 
ihren  Besilss  erkanfed  müsse.  'Dan  Sylviö 
wollte  ihr  eben  ^ie^  zärtlichste  Antwort  hiet^ 
auf  geben ),  die  eine  «so  seh  an  eichelhafte  Erkli^ 
rung  verdiente  ^  alii  sie  wieder  vetschwan^'« 

Dieser  Umstand  war  freylicÜ  der  einzige 

uaangenehtne  in  seineiti  ganzen  ^aüm;  abet 

das  Vergnügen  isie   gesehen   zu  haben ,  •  und   , 

der  liebliche  Ton  ihrer  Tröstungen ,  der  dodh 

um  sein  entzücktes  Ohr  säuseke«  JtMkhie  ihl» 

für  alles  Schmerzhafte  unempfindlich. '  l&Tvht' 

gsTs  allet  i^berstaitdenen  Trübsale^,  Yeifachte«e 

alle  künftige ,  undwa«  jetfit  «u«  begierig  ein^  i 

Reise  fortzusetzeti,  wtorön  jedet .Schritt  ihn 

dem  Ziele   seinei^   Sehnsucht  näher   bra^hte^ 

£r  weckte  also  den  Fedrillo ,  und  nacfadetti  ei^ 

itfm  voller  Freude  seinen  Traum  erzählt' hatte,' 

befahl  er  ihm  sich  unverzüglich  reisefertig  zw 

machen.    -  '   •    • 

Bey  Sankt  y«ken>,  rief,  Fedrillo ,  das  ist 

doch  artig,  wie  unsre  Träume  in   einander 

passen ! ,  Euer  Gnaden  hat  eine  Erscheinung 

von  der  Prinzessin  «gehabt,  und  ich  vom  Syl-' 

f enmädchen.     Es  kam  mir  vor  ^  ich  fände  -sie 

an   dem   iiehmlichen   Qrt6>    wo    sie   gestern 


»dilij^fen],  unter  den  Rosen  )iegen ;  aber  ihr« 
Fcftu^  ^ie  Fee,   war  nicht. dabey,  und  jetzt 
ceuet  ea  mi^b  ^af«  ich  sie  «nicht  nach  ihrem 
i^fibjivea  fragte  I  aber  mrir  hatten  so  viel  andre 
Plfige   au^  schwatzen    dafsich    es    vergafs. 
Sappevmentt  die  Zeit  verging  f.  dafs  ich  nicht 
«r^fste  wci'sie  hinkatn;  Mrir  waren  wohl  drey 
bis^yicir  S.tunden  be^yaainnienj,  denn  die  Sonne 
gibg'unter,  ohne  dafs  wirs  ^gewahr  wurden, 
ui\d  doch  daucbte  micbs.  nur  ein  Augenblick; 
es  wai*  mir  nÜDlit  anders  als  ob  ich  selbst  ein 
$y)£e  wäre;  Wenn  es  mir; das  lii^en  gälte,.. so 
könnt*  ich  lihnen  nicht  heschreiben  wie  mir 
Vt^ar;  eher  diefa  iit  g^wifs:,  dafs  mir  in  inei* 
jp,eiki'I^ebea  nie*  ao  zu^  Mutbe.  ge^^eaen  isC 
vSagt*  ich  nicht,   das, Glück: würde  oins  auch 
^  eiiiaiahl /wieder    anlaehea?    ;  Diese   Traume 
kamen  gdwifs  nicht   so   voti  ungefähr;   wer 
weifs  .w^s  ge^hehen  kan^!   Die  Frau  Ilad<^ 
jnante  Mrill  vielleicht  auf  eimnahl  wieder  ein* 
Winge^,  wa^  sie  bisher  versäumt  hat     Wir 
wollet!  sehen,  sagte  der  Blinde.      Dasi. Blatt 
kann  sich  schnell  wenden. >  So  viel  versichere 
ich  Sie,    gnädiger  Herr,   wenn   ich  eiomahl 
''den  griinM  Zvfrqrg  untetrihioh '  kriege,  wie 
.  ich  hoffe  und  glaube,  ^ao  soll  er -die  Rif^f^a« 
stofse  mit  Wucher  wieder,  bekemmen,  womit 
er  uns  heute  bedient  hat;    darauf  kann  et" 
aicb  vexlassen!  .... 
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,       4.     K  a  p  i  t>  J.    /,   :^     i 

Die  Weissagungen  des^  l^edrüla  .Cangei^   ujpL  in 
,  :    .  Birfüllumg.  zu  gehcfk^j  c  .  ,,        , 

Wählend  dafs  Fediüla  teineia  spmddnden 
Humoi^  auf  dieie  Weise  Luft  machte,  setfcteif 
sie  ihren  Weg  durch -^iaeil  Wald  VQai,Katta« 
nienhäumen  fort.,  -  welcher  ).  je  weiter,  si« 
liamen  j  immer  toehr  di^e  Anaehto.  eines  P^ks 
bekami  Hier  und  da  sahen  jse  grofse  Sonv» 
jnerlaclben,  Springbrunnen  j  Urnen  ^  (jvötteii 
und  Ruinen ,  die  aus  .Gebüsch^a  «voniRosen^ 
Schasmin  oder  Geifsblatt  hervor  ragten ;  und 
nachdem  ^e  eine  kläine  halbe  Stunde  fortge- 
gangen waren,  befanden  sie  sich  in  einee 
Art  xvon  Irrgarten '  von  Rosen  «-  und  Myrten^ 
hecken,  dessen  Gänge  so  künstlich  dur^h  ein* 
ander  geschlungen  wÄren,  dafs  sie  einige 
Miihe  hatten  sich  heraus  va  finden.     . 

Diese  Anscheinungen  liefsen  unsre  Wan-^ 
derer  nicht  zweifeln,'  dafs  sie  siph  in  der 
Nähe: eines  Feenschlosses  und  am'^  A^^fai^^ 
eines  sehr  merkwürdigen  Abenteuers  befänden* 
•  Pedrillo  rief  eipmahl  übers>  andr^ :  Sägt* 
iphs  Jiicht,   sagt^  icbs  nicht  voxhext^  die  Fe«'\ 
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^  Kademante  würde  sicji  besser  halten  ?  Da 
sehen  Sie  nun  einmahl  ^  gnädiger  Herr ,  ob  es 
wohl  getban  gewesen  wäre^  wenn  w^ir  uns, 
dem  verfluchten  Zauber£eschmeifi  zu  Gefal- 
len ,  ins  Wasftei^  gesfufiit  ^hätten  ^  wie  Sie  ganz 
gewiTs  getban  hätten ,  weün  ich  nicht  gewe- 
s^f  #ar81T:13Bsf  fieste'  Whk  wir  ^davon  '^ebalt 
hätten,  war'  efWann  'gevtr^^en,  dafs  uns  irgend 
eine  Sirene  m  Wasserschlangen  oder  Meer- 
lifttsdki^. Ter  wandelt  hätte ;/ .anstatt !  dafs;.  wir 
jetfet  fio^ung  haben,  an  ^Inem  diamantefiäa 
oder  gar  l^rystallenea  Schlosse  zu  überhacii* 
ten  y  i  aiif  >«eif^nenLMaicatzßn  zu  liegen ,  und 
▼DD;  latiter  j  acbonen  Syffiden  »bedient  zi^  w.err 
den^'  ¥en>4)eneii  :diä  .schlecbteste  so  viel  Pdf? 
len  und  l^delsteihe'^n  sich  bäagen  hat,  'dafs 
mMk^  '^'in  ypaar  Königreiche '  dafür  kaufen 
Itöaxnte«  .-^  .  >      .»    «' 

Indem  er  so  plauderte,!  befanden  sie  iich 
in  einem  grofsen  Spaziergange  von  Pomeran- 
.zenhäu^eii,.:an  dessen. Ende  sie  einen  prä€h* 
tigen  Pavillon  ^erblickten.  Eine  halb  offene 
Flugelthüre  lieCs  sie  4  in  einen  grofsen  »Sahl 
aeben,  aus'*  Welchem,  weil  die'  sinkende 
Sonii6  ihm  gegen  übet  stand,  ein  Schimmer 
voü  Spiegeln,  VergolduDgien  und  reichem 
^erätbe  von '  ferne  schon  die  Augen  des 
Fedrillo  .  blendete. - 

So  erfreut  er  über  diesen  .Anblick  w'ar,  so 
fing  ihn  doch  ..an   ein  wenig  ^zu    schauariii 
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wenn  er  dachte,  clafs  er  sich  an  etilem  Örie 
befände  wo  alles  durch  Zftuberdy  zxkgiikg^j . 
und  das  Herz  schlug  ihm  infmer  stärker^  }e 
näher  sie  dem  l!^avillon  kamen.  Don  SyWio 
«elbst,  der  sonst  nicht,  der  furchtsamste  war,  . 
schien  eine  Weile  unentschlossen  was  er  thuh 
sollte:  denn  er  hatte  schon  so  viele  Froheli 
von  der  Arglist  und  unermüdeten  Bosheit 
seiner  Feinde,  daCs  er  nicht  wufste,  pb  nicht 
etwann  eine  neue  List  unter  diesen,  schot^eti 
Anscheinu-ngeri  verbörge^j  liege.  Allein  «Tic 
tröstlichen  Versprechungen ,  die  ihm  seine 
geliebte  Prinzessin  sV)  k^r^lich  erst  gegeben. 
hatte ,  vei^anneten  alle  diese  .Besorgnisse  bald 
wieder ':  !^^' lind  ob  er  glieich  (aufser  einigen 
Papagäyen,  die  auf  dem  vergoWeten  Geländer, 
das  den  Sahl  umgab,  herum  hüpften)  k'cih 
lebendiges  Wesen  gewahr  wurdes  »o  beschloi'is 
er  doch  nach  einer  kleitieft  Überlegung,  biii- 
ein  Äu  gehen ,  und  zu  erwarten,  was  aus  die- 
sem Aheöteu^r  werden  möchte. 

Ah^r  wie  grofs  war  sc^in  Erstann^n,  als 
er  beym  Eiritritt  in  den  Sahl ,  dessen  Schön- 
heit und  kostoare  Auszierung  einer  Fee  wür- 
dig schien, -eine  Menge  Katsferi  von  allen  Far- 
ben erblickte  ;•  die  sich  fticht  *anderi  geberde- 
ten, als  ob;  sie  -die  einzige«  Bewohner  <li)e8es 
prächtigen  Ortes  wateÄ  !  Eipige  lögen  auSF 
Polstern  von  goldnem  Stoffe  ;•  andre  spazier- 
ten  göttz   gelassen  ..sj^wi^chen  46ih  BltiiAeng^ 
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{äfsen  und  Sin^sisishen  Fagodezt»  vromit  der 
,-K^mia  ausgeäsierjt:  wiar,  herum  ;  "indem  ioch 
andre  sich  um  ein  wuiiderartiges  schnee- 
weiTge^  Kätzchen  geschäftig  zeigten,»  welches, 
mit  Perlenschnuren  üm;^undeh ,  in  einer  an- 
mut^ig  nachlässigen. Stellung:,  auf > einem  Sofa 
von  rosenfarbnem  Damast  mit  Silbec^  ausge- 
streckt lag. 

B^y  einem  solchem  Anblick  hätte  sich 
,Wohl  'ein  weiserer  Ms^nn  aU  Don  Sylvio  de« 
Palasts  der  weiften  Katze,  erinnern  kön- 
;aen*  Aber  als  die  Katzen ,  die  auf  den  Fol* 
'  8t6rn  (lagen ,  so  bald  er  den  Fufs  in  den  Sah! 
«setzte,  ihn  mit  einer  Symfonie  nach  ihrer 
Art  bewillkommten:  so  war  nun  (nach  sei- 
nex,  Weise  zu  schliefsen)  nichts  gewisser, 
als  dafs  er  sich  in  dem  ne^^mlichen  Paläste 
befände ,  worin  ein  gewisser  Prinz ,  dep  die 
.Qe:schichte  keinen  Nahmeli  giebt,  -in  Gesell- 
.sehaft  einer  sehr  geistreichen,  zärtlichen.ünd 
tugendhaften'weifsen  Katze,  die  in  der  Folge 
jcine  eben  so  schöne  Prinzessin  war,  drey 
Ji^hre  zubrachte  die  ihm  nur  einzelne'  Tage 
.d^uchten. 

.  .  Seine  Freude  über  «inen,  so  glücklichen 
Zufall  war.uiigeii;^^!^.  Penn ,  aufser  der  ver- 
bindlichen Auf;ia.hm0,  die  er  sich  in  diesem 
Schüsse  verspreche»  konnte  ,  war  ihm  d^^ 
gute .  Herz  und.  die  .Grofsmuth  der  weifsen 
Katze  so  wohl  xbekannt,    daf«:  ^  ßiph  ver- 
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sichert  hielt,  sie  werde  ihm  zu  glückhcher 
Vollenfdun^  seines  Vorhabens^  allen  Beystand 
leisten ,  den  er  sich  nur  wünschen  könne. 

lik  diesenjQedanken  näherte  er  sich. dem 
So£a,  wo  das  schöne  weif se  Kätzchen  safs, 
und  war  im  Begriff,  sie  mit  allfer  4er  Ehr- 
furcht, die.  einißr  Katze  von  so  hoher  Gehurt 
und  aufs  erordentlichen  Eigenschaften  gebührt^ 
anzureden :  als  sich  plötzlich  eine  Tl^ür  '6S- 
nete,  aus  welcher,  zu  grofsem  Erstaunen  des 
Pedrillo ,  die  kleine  Sylfide  herein  guckte, 
mit  welcher* er,  gestern  im  Walde  Bekannt« 
Schaft  gemacht  hätte. 

Wenn*  eine  so  unvermuthete  Erscheinung 
den  P^driljo  in  Bestürzung  setzte,  so  thkt 
'  sie  auf  die  Sylfide  keine  geringere  Wirkung. 
Kaum  w<urde  sie  unsrer  Abenteurer  gewahr, 
als  sie  den  Kopf  mit  eineip  Schrey  zurück 
zog,  die  Thür  wieder  zuschlug,  und  so  eil- 
fertig davon  lief  als  ob  .sie  ein  Gespenst 
gesehen  hätte. 

Don  Sylviö  wufste  niclrt,  was  ef  aus  die- 
ser seltsamen  Art 'zu  erscheinen  ^und  wieder 
zu  verschwinden  machen  sollte.  Aber  Pedrillo 
half  ihm  augenblicklich  aus  dem  Wunder. 
Da  haben  wirs !  rief  er ;  Glück  zu ,  gnädiger  _ 
Herr,  unser  Traum  ist  erfüllt!  Machen  Sie 
Sich  keinen  Kummer,  *sie  wird  bald  wieder 
kommen ;  sie  lief  nur ,  um  der  Fee  zu  sagen 
dals  wir  da  sind. 


■so     ^Dow    SriiViO    TO^   Hqsaxv4. 

« 

Ton  wem  redest  du?  fragte  Doh  Sylvio 
leise ,  indem  er  ihn  ^uf  die  Seite  nahnn^ 

Ey  von  wem  sonst  als  von  der  Sylfide, 
die-  eben  jetzy  zu  dieser  Thür  herein  guckte, 
und  die  ,  wie  ich  Euer  C^s^den  schwö- 
ren kann  ,  eben  dieselbe  SylEde  ist  ,  die 
ich  gestern  unter  der  Ros^nlaube  neben  Ihnen 
antraf  9  und  die  mir  heut  im  Traum  erschie- 
nen ist! 

r  Ped'rillo,  sagte  Don  Sylvio,  es  müfste 
mich  alles  betrügen,  oder  wir  befinden  uns 
im  Schlosse  der  weifsen  Katze,  welche  ein« 
grofse  Prinzessin  und  zugleich  eine  Fee  ist; 
wenn  die  Sylfide »  die  du  kennest  y  zu  diesem 
Fala&t  gehört ,  so  war  die  Fee ,  die  du  gestern 
sähest)  vermuthlich  die  weifse  Katze  selbst 

Jch  weifs  nicht  was  Sie  mit  Ihrer  weifsen 
Katze  wollpn,  antwortete  Pedrillo:  Sie  wer- 
den doch,  zum  Deixel!  Jiicht  denken,  dafs 
das  Pufschen,  das,  dort  auf  dem  So£|i  sitzt 
und  Gesichter  schneidet,  die  Fee  ist  — 

Kede  nicht  so  laut,  unterbrach  ihn  Don 
Sylvio^  und  lafs  dir  einr- für  «llemahl  sagen« 
dafs  man  an.s4»lchen  Orten »  wie  der  wo 
wir  uns  je€%t  befinden»  nicht  vorsichtig  jind 
bescheiden  genug  seyn  kann. 

Don  Sylvio.  hatte  .  die  letzten  Worte  noch 
nitht  ausgesprochen^  als  Pedrillo  einen  grobsii 
Schrey  that,  und  mit  beiden  Händen  wieeii^ 
Unsinniger  um  siqh  schlug;    denn  eiüer  von 
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den  P&pagayen ,  die  .den  KÄfeßn  >in  diesem 
Zimmer  GesellschaEl  leisteten,  faulte,  entwe- 
der weil  ihm  Pedi411o*s  Fyfeionomie^nicht'  an- 
ständig war,  oder  aus  eineir  andern  Ursache, 
die  er  (so  viel  ^wif  wissen)  niemahl s  entdeckt 
bat,  fuT  gut  hefuiiden,  ihm  ,  indem  er  hinter 
ihm  vorbey  flog,,  einen  kleinen  Backenstreich 
mit  «einen  Krallen  tu  verseteen,  welchen 
Pedrillo  (weil  er  den  Urheber  davon  nicht 
sah)  mit  grofsen  Bethenrtingen  von  irgend 
einem  Kdib'old  oder  unsichtbaren  Zwerg  em-^* 
^fangen  zu  haben 'versicherte.  '  ^ 

Nimm  es,  sagte  Don  Sylvio,  als  djon  Ijohn 
für  dein  unbescheidenes  Geplauder  an^!  Es 
wird  weiter  nichts  als  eine  kleine  2iüchtigung 
gewesed  seyri,  die  dir  eine  von  den  un* 
sichtbaren'  Händen  gegeben  bat,  ypn 
denen  mztn  iri  diesem  Palast  bedient  zu  wer« 
den  pflegt. 

Po(z  Herrich,  sagte  Fedrillo «  das  ist  eine 
vertrackte  Art  die  Leute  zu  bedienen !  Wenn 
es  eine  Hand  war,  so  mufs  sie  sich  die 
Nägel  in^  sieben  Jahren  nicht  beschnitten 
haben;  ich  versilbere  Eu.er .Gnaden ^  datk  ein 
GrifF  von  einem  jungen  WaldteufeJ  nicht  de- . 
f er  einschneidelf  konnte.  Sapperment !  wenn 
man  für  ein  jedes  Wort,  womit  m^n  sich  hier 
verfehlt,  einen  solchen  Cirkumfiex  bekommt; 
so t  mufs  ich  mi;r  das  Maul  zunähen  lassen, 
oder  die  boahaften  Kobolde  werden  mir  bis 
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morgen  dus  ^anse  greise  und  kleine  Alfabet. 
in  mein  Gesifclit  hinein  gekratzt  haben. 

In  der  Thaty  sagt«  Don  Sylvio,  du  Mrür* 
dett  am  besten  thun^  wenn  du  einen  vollkom- 
menen Stummen  vorstelltest;  d^nn  so  ^wie 
du  dich  auffuhrst,  ßteh'  ich  dir  nicht  dafür, 
dafs  dir  nicht  noch  unangenehmere.  Dinge 
begegnen  höpnten ;  nichts  davon  zu  sagen, 
dafs  du  mir  mit  deiner  ungezogenen  Nasch- 
haftigkeit und  mit  deinen  pöbelhaften  Schw^ü- 
ren  und  "Ausdrücken  sehr  wenig  Ehre  machen 
wirst. 

Nun  gut,  gnädiger  Herr,  versetzte  Fedrillo, 
^in  guter  Rath  findet  eine  gute  Statt.        Ich* 

.  will ,  weil  Sies  für  gut  ansehen ,  so  stumm 
seyn  als  äin  Karpfen;  ich  will  Ihnen  einen 
Stummen  agieren,  dafs  Sie  Ihre  Lust  daran 

•  setien  sollen«  Aber,  hum !  ich  höre  jemand 
kommen  —  Ha !  sagt'  ichs  nicht  ?  £s  ist  die 
Fee  selbst.  —  St! 
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5.    TK  a  p  i  t  c  1. 

Erscheintiiig  der  Fee«     Wie  gefährlich  es  i^c»  ein 
FxAuenzimxuer  anzutreJOFen ,  -welches  tuisier  Gelieb«, 
t^n  gar  zu  ahnli^th  si^ht. 

Es  ist,   geneigter' Leser ^bereitff  zwe7  und 
vierzig  Minuteti,  achtzehn  Se^unden^  richtig 
an -einer  zu  Genf  fabricierten  Londner  Uhr 
abgezählt,    dafs    wir    einetn  halben  Dutzend 
schönen  neuen  Oleichnissen  nachsinnen ,  wo-' 
durch  ein  Dichter  benöthigten  FalU  den  höch- 
sten Grad  des  Erstaunens  und  d'er  Bestürzung, 
abzuschildern  versuchen  Icönnte,  —  ohne  dafs  . 
v^ir  so  glücklich  gewesen  sind ,  nur  ein  ein- 
zige» za  finden ,  welches  nicht  durch  die  vie^ 
len  Häiide,  Wodurch  es  seit  den  Zeiten  de>- 
alten  Homers  i)is   auf  diesen  Tag  gegangen, 
soabgenntzt  worden  wäre,  daCs  es  zu  nichts  , 
xnehr  zu  gebraucheh  ist.         .  -    f 

Wir  wissen  uns  also  für  diefsinahl  nicht 
anders  zu  helfen,  als  durch  eine  gewisse 
yhetoi^i'sche  Figur^  die  wir  einem  der 
geschicktesten  Zueignungssdtriftepmacher  un- 
srer  Zeit '^ abgesehen  haben,  und  sagen  also: 
Weder  der  sSchrecken   eines   uavorsichtigeo 
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Knaben,   der  seine. Hand  in  eine  Höhle   ge- 
steckt l^at,    und  unversehens   eine   Schlange 
ergreift;   noch    das    Entsetzen    jenes   ßräuti- 
gams,  der  des  Morgens  nach  seiner  Hochzeit- 
nacht anstatt  der  schönen  Schwester,   die   er 
liebte,    die   häfslLche    an    seiner  Seite    fand; 
lioeh  die  Bestürzung  eines  Richters   bey  £r- 
blickung  eines  silbernen  Waschbeckens   vo^l 
Kremnitzer  Dukaten,  wopiit  ihm  ein  Klient, 
der  zu  l^ben  i?ireifs,  die  Gerechtigkeit  seiner 
Sache  be.gfetf}ich,  gemacht  bat   -^   sind   hin- 
läiiglich  4    uns    nur.  den    zehnten    Theil     der 
Bestürzung  •  vorzubilden  ,  in  welche  Don  Syl- 
Vio  gerieth,  da  er  in  der  Fee  dieses  Zauber- 
schlosses das  Urbild  seiner  geliebten  Schafe» 
riii    erblickte.    —    Doch  wir   sagen .  au  viel : 
denn  da   er  .sich    seit  seinem  letzten  Traum 
ypn  neuem  überredet  hatte  dafs  «ie  noöh  ein 
Sommer vogal  sey;    so  war  er  blols    darüber 
b^st-üczt  4  \ Vvia  es  zugehe  dafs  eine  so  erstaun- 
li«h/e. Ähnlichkeit  zwischen  ihr  und  dieser. 
5'ee  seyn  könne. 

.  :Donn%]^elicia  (denn  wit  Jfönnea  und  , 
wolleil  es  nicht  länger  verbergen,  daüs  vrxt 
aüJ^iriaa  sind)  hatte  Sorge  getragen,  sich 
ims^rm  Helden  in  einetn  Anzüge-  zu  zeigen^ 
de>r^  indem  er  ihre.  Annehmlichkeiten  au£ 
die  Yortheilhafteäte  Art' entwickelte,  ihr  au- 
gleith  ein  so  sonderbares  Ai|sehen  gab ,  dafs 
ihr   nur    ^inStäbchon  von  Ebänholx  fehlte. 
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um  exae  vollkommene  I>  ü  m,  i  h  Ö  »  e   *  )    voiy 
zustellen.  '1  -  . , 

'.'Sie.  batte  sich'  eben  an  ihrem  Nachttische 
befunden,  um  sich  auf^  die  Ankunft,  ihres  ' 
Binders  auszuputzen^  der  sie  auf  eine  uner- 
wartete Gesellschaft  vorbereitet  hatte;  als 
ihr  Laura  die  überraschende  Zeitung  brachte,, 
(iafs  Don  Sylvio,  sie  wisse  nicht  wie,"  im 
Sahle  ßiebtbar  geworden,  scy;  und  der  glück- 
liche Instinkt,  der  bey  den  Böherrscherinnen' 
unsrer  Herzen  die  Stelle  der  langsamen  Ver». 
nuuft  .eintiimmt,  hatte,  inr  in  einem  Augen- 
blick begreiflich  gemacht,  dafs  sie 'nicht  feen- 
mälsig  geiiug  aussehen  könne,  um  den  Einr 
druck  zu  befördern  ,  den  sie,  auf  ihn  zu 
machen  w^  uns chte. 

5ie  be^willkommte  ihn  mit  dem  ^len  und 
anmutbsvoUen  Anstände  j,  der  ih^c  eigen  war, 
ob  sie  sich  gleich. Gewalt  anthun  muffte ,  die 
Unruhe  zu  vÄrbergeo,  iJie,  in  ihrem,  schönen 
Buse^  kochte.  Sie  b^seigtö  sich  dem  Zufalle 
sehr  verbunden ,..  der  einem  jungen  Ritter, 
dessen  Ansehen  kein^e  gemeine  Verdienste 
ankiiudigte ,  in  ihr  Schlofs  geführt  hatte  ^  und 

^••8)  KÄhmc«  ein^t  sehr  lieben $wördigcn  F«e  in 
V  he^eetisJif  Peine ,  «i|iem  Mthrclien  der  MaJ.  dif 
Murak,  Eine  tndi^- gleiches  NahAifens  ist  di^}«r 
nige^  t^elch«  sich  die  Mähe  gi^bt ,  die  Ertiehun^ 
des  berühmten  Prinzen  Angola  zu  vollenden,     i 
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versicherte  ihn,  dafs  iiit  Bruder,-  dessen  An« 
'  -      kunft   sie    alle   Augenblicke    erwarte  ,     sehr 
erfreut   seyn  würde  eine  so  angenehme  Be- 
kanntschaft-Xu machen^  ' 

Hätte  Don  Sylvro  nichts  als  die  Bestui^ 
zung  über  eine  unverhoflFtc^  Ähnlichkeit  zu 
bekämpfen  gehabt',  ^o  möchte  es  wohl  nicht 
schwer  gewesen  seyn ,  sich  in  der  gehärigen 
Fassung  zu  'erhalten.  Allein  die  Natur,  die 
ihn»  Rechte  nie  verlieft,  und  am  Ende  doch 
alle  mahl  deii  'Sieg  über  die  Einbildungskraft 
davon  trägt ,  spielte  ihm  in  diesem  kritischen 
Augenblick  einen  andern.  Streich ,  gegen  den 
es  so  viel  als  unmöglich  war  sich  zu  ver- 
*  theidigen. 

D^r  gute  Sylvio  hatte  die  Eindrücke,  die 
das  Bild nifs  seiner  vermeinten  Prinzessin  auf 
ihn  gemacht,  und  die  Wünsche,  die  es  in 
seinem  Herzen  erregt  hatte,  für  Liebe  gehal- 
^  ten :  er  hatte  sich  geirrt ;  es  war  nur  eine 
schwache  Vorempfindung  ^  nur  ein  armes 
Schattenbild  der  Liiebe ,  die.  ihm  das  Urbild 
'  selbst  einfiöfsen  würde.« 

Ihr  erster  Blick ,  der  dem  seinigen  begeg- 
nete, schien  ihre  Seelen  auszutauschen.  Diö 
ganze-  Gewalt  dieser. unbeschreiblichen  ^uX' 
zückung,  .womit  eine,  sympathetische  Lieb.e, 
zumahl  wenn  es  die  erstem  ist.,  bey  Erblik- 
-  «  kung  ihres  Gegenstandes  eine  empfindliche^ 
und  zu  dieser  glücklichen  Art  von  Schw«^ 
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merey  aufgelegte;  Seele  berauschen  Icdpn, 
durchdrang,  ey füllte V' üb^wältigtfe  sein/gaxKi 
ze»  Wesen,  Alle  sepe  vorigen  Ideen  schie- 
nen ausgelöscht;,  neu^  Sinne  schienen  plötz* 
lieh  in  seinem  Innersten  sich  sui  entwickeln,* 
um  alle  diese  unzähligen  Reitaungen  aufzu* 
fassen ,  die  ihm  entgegen  strahlten ;  kurz^ 
er  .War  so  sehr  aufser  sichy selbst  ,  ^  dafs 
er  die  verbindliche  Anrede  der  vermeinten 
Fee  ipiü  nichts  anderm  als  stammelnden  uiid 
abgebrachenen^Sylbein  zu  beantworten  ves« 
mochte. 

Donna  Felicia  würde  vermuthlich  mit 
dem  zärtlichsten  und  ,wöhl  gesetztesten  Kom- 
plimente nicht  halb  so  gut  zufrieden  ."gewe- 
sen seyn ,  als  sie.  es  mit  der  weit  bereitem 
Verwirrung  war,,  worin  sie  ihn  sah.  Das- 
jenige, was  in  ihrem  eigenen.  Herzen  vor- 
ging, erli^lärte  und  ergänzte  ihr  was  in  der 
Anrede  unsers  Helden  mangelhaft  uud  unver- 
ständlich schien  ;  aber  '  wen  sie  mehr  Gewalt 
über  sich  selbst  hatte,  oder  (um  uns  rich- 
tiger auszudrücken )  weil  sie  ein  Frauen- 
zimmer war,  so  wufste  sie  nicht  rnjir  ihre 
eigener  ünru,he  zu  verbergen,  solidem  si« 
hatte,  auch  die  Gefälligkeit  ihm  .  zu  einiger 
Fassung  bebülflich  zu  seyn,  indem  sie  sich 
sogleich  in  den  Sofa  rwarf, 'und,  nachdeni 
sie  ihn  ersucht  hatte ,  einen  Lehnstuhl*  neben 
wi:  einzunehqien',  von  dem  weifsen  Kätzchen, 
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'  das  von  semetn  gewohnten  Platz  anf  ihrem 
Schoofse  Besitz*  genommen  hatte  >  Anlals 
nahm,  über  die  Gedanken  za  scherzen,  wel- 
ch« beym  Eintritt  in  diesen  Sabl  in  ihm  hät- 
ten veranlafst  werden  müssen.  Gestehen 
Sie  mir,  Don  Sylvio,  {sagte  ^e)  dafs  Sie 
bey  Erhlickong  einer  so  ansehnlichen  Ge- 
sellschaft von  Katzen  ,  die  den  Hof  mei- 
nes kleinen  Lieblings  auszumachen  s<^ieD, 
Srich  kaum  erwehren  konnten  zu  glauben, 
dafs  Sie  in  dem  Palast,  der  weifsen  Katse 
seyen ! 

Man  icnnn  auf  keine  glucklichere  Art 
betrogen  w^erden,  schönste  Fee,  erwiederte 
Hot!  Sylvio.  Möchten  Sie  mit  eben  der 
Scharf sichttgkeit ,  -womit  Sie  meinen  ersten 
Gedanken  C^er,  ehe  ich  Sie  selbst  zu  sehen 
das  Gluck  hatte,  natürlich  genug  war)  ttx 
entdecken  ^ufsten,^in  das  Innerste  -  meiner 
Seele  schauen ,  und  darin  zu  lesen  würdiges, 
was  ich  wieder  Kühnheit  noch  Vermögen 
habe  auszusprechen* 

Donna  Felicia  fand  für  gut,,  anstatt  auf 
diese  ehrforch tsvolle  Liebeserklärung  zu  ant- 
Worten,  ihn  mit  der  Leben sg^schichte  und 
den  bewundernswürdigen  Tugenden  der  klei- 
'  nen  weifsen  Kacze  zu  unterhalten^  Sq  ge- 
ring Bügig  dieser  Gegenstand  an  si<;h  selbst 
war^  sq  wichtig  waipd  er  (sumahl  für  einea 
so    geneigten   Zuhörer  als  Don  Sylvio)  auf 
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den  schönen  Lippen  der  i>onna|F6Ucia,<  und 
durch  den.  Reitz^  den  »ie^über.  alles  was 
sie  sagte  oder  tbat«-  atiszugiefse^a  -wufste. 
Don  Sylvio  erfuhr  es  nur  allzu  «ehr.  Jeder 
ihrer  Blicke  ^  jedes  .  ^ort  das  $je  sprach, 
jede  skieine  Bewegung. die  sie  machte«  »ver* 
loehrte  die  Entzückung,  worin  er  gnnz  ver- 
loren schieid.  Seine  Einbildungskraft,  unfä- 
hig etwas  voUkommneres  «\i  erstreben  aU 
was  sich  seinen  AugeA  darstellte ,  wurde  nun 
auf  einm'ahl  ihrer  vorigen  JVIa.cht  beraubt,  , 
und  diente  zu  ^  nichts  als  den  Sieg  der. 
Empfindung  yollkommen  zu  machen.  Alle 
diese  .  schönen  Fantomen ,  womit  sie  ange* 
füllt  gewesen  war,  verschwanden  wie  die 
leichten  Dünste  eines  Frühlingsmorgens  vor 
der  aufgehenden  Sonne.  .  Er  erinnerte  sich 
seines  vorigen  Zustandes  ^ur  wie,  eines 
Traums,  oder,  richtiger  zu  reden,  er  ver» 
gafs  ihn  und  alles  was  er  ki^rz  vorher  ge- 
dacht, geliebt,  gehofft  und  gefürchtet  hatte, 
so  lang*-^  er  .Donna  Felicia»  vor -sich  sah,  so, 
gänzlich,  als  oh  er  den  ganzen  Lethe  ausge- 
trunken kätte.   9) 

9)  Die  Seelen  .in  Elysium  'Wfflrden  nieht  voll- 
kommen. glacKlicli  seyn ,  glaubten  die  Griechi- 
schen Dichter,  wenn  das  Andenken  alles  in  ilirem 
irdischen  Leben  ausgestandenen  Urigematlis  ihre 
Huhe  stören  könnte.     Sie  dichteten  also»  dafs  jede 
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Dieser  Zustand  mochte  für*  ihn  selbst 
Angenehm  'genug  seyii ,  aber  er  machte  ihn 
nicht  sehr  kurzweilig'füi^  seine  Gesellscbaf- 
terin  ;  und  nachdem  alles,  'vras  sich  von 
ihren  Katzen  nur  immer  sagen  liefs,  völlig 
erschöpft  war,  so  würde  die  Unterhaltung 
ziemlich  matr  gewprden^seyn,  wenn  die  Papa- 
gayen  ,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  iA-  den 
Sahl  gehüpft  kamen  und  überaus  witzig  und 
schwatzhaft  waren  ,  sich  nicht  zuweilen  in 
dsrs  Gesprach  N gemischt  hätten. 

Seel^,  ehe  sie  in  Elysium  übörgehe^  aus  dem 
Flusse  Lethe  ein  gänzliches  Vergessen"  ihres 
\yorigen  Zustandes  tiinke.  .Die  guten  Dichter 
dachten  nicht  daran ,  dafs  diese  Seelen  mit  ehen 
'  diesem  Zuge  auch  das  Vergessen  ihrer  selbst  ein- 
sogen,' und  folglich  aufhörten,  die  nelunlichen 
Personen  zu  seyn,  welches  eben  so  viel  ist,  als 
gar  nicht  mehr  zu  $eyn.  ^ 
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6.     K  a  p  i  t  e  I*  -^ 

Unverhoffte    ZusaznxnenKi^nf t.  / 

Donna  Felicia  {)ezeigte  eben  einige  Unt-uhe  ^ 
über,  das  Aursenblei|;>en  ihres  Bruders,  der  ihr, 
wie  sie  sagte,  HoiFnung  gegeben  hätt^  eine 
liebenswürdige  GeseHschaft  mitzubringen :  als  ' 
sich  die  innere  Thür  des  Sahls  öffnete,  und 
Don  Eugenio  von  Lirias  mit  der  schö- 
nen J  ac  i  n  t  e  nnd  seinem  Freunde  Don  G  a- 
briel  berein  trat,  und  ünserm  Helden  in 
dem  Unbekannten,  dem  eT  da^  Leben  oder 
wenigstens  seine  Geliebte  gerettet  hatte,  den 
•Bnider  seiner  angebeteten  Fee   zeigte. 

Die  Überraschung  war  auf  beiden  Seiten 
gleich  angenehm,  und  mit  einer  gleich  grofsen 
Verwunderung  auf  Seiten  des  Bruders  ^un J 
der  Schwester  begleitet.  Allein  da  es  sich 
jetzt  nicht  schickte ,  diese  .letztere  Jlegung 
merken  zu  lassen^  so  begnügte  sich  Don 
£ugenio,  nachdem  er  seiner  Schwester  die 
schöne  Jacinte  ^vorgestellt  «und  empfohlen 
batte ,  seine  Freude  darüber  zu  bf-zeigen, 
dafs  eiv  unsern  Helden"  (dessen  unerwartete" 
beimliche  Abreise  aus  dem  Wirthshaüse  ihn. 
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nicht  wehig  befremdet  hatte)  so  unverhofft 
in  seinem  eigenen  Hause  wieder  finde.  Sie 
wissen  vermuthlich  liicht,  sagte  er  zu  Donna 
Felicia^  wie  viel  wir  dem  Don  Syivio  schul- 
dig sind*  In  kurzem  sollen  Sie  den  ganzen 
Zusammeiihang  eifier  Geschichte  erfahren, 
die  Urnen  hein  GeHeimnifs  nlehr  seyn  darf. 
Alles  w^as  ich  Ihnen  ]etzt  davon  melden  Kann, 
ist  j  dafa  Sie  in  der  Person  dieses  liehenswür- 

,  digen  Unhekannten  denjenigen  sehen  ,  der 
durch  grofsmüthige  Wagung  seines  eigenen 
Lebens  Ihnen  einen  Bruder  erhalten  hat. 
'  Sie  vergröfsern  ,  erwiederte  unser  HeW, 
den  Werth  eines  Beystandes,  den  Ihre  und 
Ihi^es  Freundes  Tapferkeit  überflüssig  xnacbte, 
und  wozu  ich  durch  Gesinnungen,  die  Ihr 
ersteu^  Anblick  ^mir  einSöfste  ,  hingerissen 
wuiäe.  Hätfe  ich  damahls  wissen  können, 
was  dieser  glückliche '^Augenj^lick  mich  ge- 
lehrt  hat;    so  würde   ich,    wenn'  auch   jede 

'  meiner  Adern  ein  eigene^  Leben  hatte,  jedes 
derselben  mit  Vergnügen  aufgeopfert  haben, 
um  ein  so  kostbares  JLeben  zu  erhalten. 

'  Don  Eugenio.  wüi;de  vermuthlich  über 
dieses  hyperbolische  Kompliment  ein  wenig 
gestutzt  haben ,  wenn  die  Aufmerksamkeit, 
womit  er  die  Eindrücke  beobachtete,  welche 
Jacinte  auf  seine  Bchwester  machte  f  ihm  tt)r 
gelass&n  hätte  auf  irgend  etwas  andres  auf' 
merksaa»  zu  seyn.    .  '>.>... 
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Donna  Felicia  —  „welche  ziemlich  verle- 
gen geweste  war,  wie  sie  ihre  Neigung  zu 
unserm  Helden ,  und^  den  Plan^  den  sie  seit 
einer  halben  Sfuhde,  mit  der  BehendigKeic  die. 
allen  Wrrkungen  der  Liebe  eigen  ist,  bey 
sich  selbst^ entworfen  hatte«  ihrem  Bruder 
verbergen  oder  gefällrg  macbeii  könnte  — 
war  vor  Vergnügen  aufser  sich^^da  sie  hörte, 
was  für  Verdienste  Don  Sylvio,  sich  bereite 
um  ihn  erworben  hatte.  Dieser  glüghliche 
Umstand  rechtfertigte  nicht  nur.  die  Liebhaf- 
tigkeit  ihrer  Achtung  für  den, Erretter  eine* 
Bruders,  den  jie  so  zärtlich  liebte;' sondern,^ 
da  er  ihr  in  Verbindung  *mit^  den  übrigen  . 
umständen  einiges  Licht  über  die  geheime' 
Gcschicbte  desselben  (worin  Jacinte  verrauth- 
lich  keine  Nebenrolle  zu  spielen  hatte)  ^31 
geben  schien,  so'  hoÖ'te^ie  nun,  dafs  sie 
wenig  Muhe  haben  würde ,  den  Beyfall  ihres  ' 
Bruders-  für  ihre  Liebe  zu  erhalten,  da  er 
vermuthlich  den  ihrigen  für  die  s  einige 
nöthig  h^beti  würde.  Sie  verdoppelte  also 
die  Ausdrücke  des  Wohlgefallen«  und  der 
Zuneigung,  welche  ilir  die  Liebenswürdig- 
keit der  jungen  Dame  ohnehin  eingeflöfst 
haben  würde,  da- sie,  aller  Zurückhaltung 
des  Don  Ehigeniö  ungeachtet ,-  nur  allzu  deut«- 
lieh  sah  wie  heftig  er  sie  liebte;  und  Don 
Eugenio,  der  a41e  diese  Liebkosungen  ganz 
allein  auf  die  Kechnufig  der 'Vorzüge  «einer 
"WiEi.A»pfc  säinmtl-  W.  Xn.  B.  D 
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Geliebten  schrieb^  war  darüber  so  erfreut, 
di^fs  er  Aen^  Augenblick  kaum  erwarten 
konnte,  sich  seines  Gebeiipnisses  in  ^hien 
schwesterlichen  Busen  zu  entladen« 

Niemahis  hat  vielleicht  in  einer  Gesell- 
schaft von  Personen ,  welche  einander  theils 
gänzlich  theils  beyna'Ee  unbekannt  waren,  so 
viel  Sympathie  und  eine  solche  Mannigfal- 
tigkeit von  vefbotgenen  zärtlichen  Regungen 
geher^schet,  als  in  dieser.  Natürlicherweise 
konnte;n  so  liebenswürdige  Personen,  als  sieb 
hier  \  zusammen  gefunden  hajtten  ,  einander 
nicht  gleichgültig  seyri  :  "aber  die  gebeimen, 
obgleich  noch  unentwickelten  Verhältnisse, 
worin  sie  gegen  einander  standen,  wachten  sie 
einander  noch  unendliche  Mahl  interessanter; 
und~ Liebe  und  Natur,  welche  hier  in  geheim 
ihr  Spiel  hatten ,  brachten  eine  Harmonie  und 
eine  Vertraulichkeit,  wozu  sonst  eine  Reibe 
vox\  Wochen  erfordert  wird,^itt  eben  so  vie- 
len Minuten  hervor. 

Don  Qabriel  war  der  einzige,  der  ohne 
Rücksicht  auf  sich  selbst  an  dem  allgemeinen 
Vergnügen  Antheil  nahjn^  Die  Ruhe  seines 
Herzens  erlaubte '«'ihm/  die.  übrigen  mit  der 
Scharfsinnigkeit  •  eines  Wei$<?n  .und  mit  der 
Güte  eines  Menschenfreundes  zu  beobachten; 
und  obgleich  ein,  Theil  von  dem ,  was  er  pu 
bemerken  glaubte»  ein  Räthsel  füi^  ihn  wa^« 


Fünf  TEörBtiCH.     <Si   Kapitel.        51 

so   ^ah    er    dpch  dafs   in  kurzeih  sehr  artige 
Geheimnisse  sich   entwickeln  würden* . ' 

Inzwischen  erschienien  'ein  paar  prachtig^ 
gekleidete  kleine  Möhren,  uih  die  Gesellschaft 
mit'  Etfrischungen  zu  bedienen  ;  und  Öori 
Gabriel,-  der  einen  natürlichen  Beruf  dazu 
zu  haben  glaubte,  hatte  die  Gefälligkeit, 
durch  die  Muiiterkeit  seines  Witzes^  zu  ver-  ' 
hindern  ,  dafs  '  die  Unterhaltung  nicht  von 
Zeit  zu  Zeit  in  ein  doppeltes  wiewohl  still- 
schweigendes  Tite  ä  T^te   ausartete. 

Ungeachtet  einer  gewissen  fantastischen 
Wendung,  welche  beynahe  in  allem  was  Don 
Sylvio  saj;te  oder  that  in  die  Augen  fiel, 
wurde  doch  Don  Eugenio  je  länger  je  mehr 
von  ihm  eingenommen;  und  bey  den  Ver* 
bindlichkeiten,  die  er  gegen  ihn  hatte,  konnte 
er  ohnehin  nicht  weniger  thun,  als  sich  die 
Ehre  seines  Aufenthalts  zu  Lirias  auf  einige 
Zeit  auszubitten,  um  (wie  er  sf^gte)  einet* 
Bekanntschaft,  die  sich  auf  eine  so  aufser- 
ordetitliche  Art  angefangen ,  Zeit  zu  lassen, 
zu  eiz^er  Freund schiaft  zu  reifen,  deren  er 
sich  nicht  unwüfdig  zu  zeigen  hoffte. 

Dpn  Sylvia  '  1)8 h.m  eine  ßo  verbindliche 
Einladung  mit  gröXstem  Vergnügen  an,  ohne 
einen  Augenblick  mehr. Umstände  zu  macben> 
als  die.  Prinzen  in  4en  Feenmähfchen  zu 
machen  pflegen,  9  yi^enn  ihnen  ein  £}acbtqtifirr 
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tier   in   einem    bezaoberten  Schlosse  Cngebo- 
tpn  wird. 

Donna  Felicia  entfernte  sieb  bierauf  mit 
der  schönen  Jacinte ,  und  Eugento  führte  sei- 
nen Gast  in  ein  prächtiges  Gemach,  welches 
er  ihn  als  das  seinige  anzusehen  bat,  so  lang' 
er  Liirias  mit  Seinem  Aufenthalte  beglücken 
würde.  Er  verliefs  ihn  hierauf  bis  zum 
Abendessen,  und  -wartete  mit  Ungeduld,  bis 
Laura  ihm  die  Nachricht 'bracbte,  dafs  seine 
Schwester  sich  in  ihrem  Kabinet  allein  he^ 
finde« 


7.  -  li  a  p  i  t  e  1. 

'    Gegenseitige    (jefälliglieiten. 

lls  ist  schon  längst  beobachtet  worden ,  da[s 
das  Terehaische :'  T'u  si  hie  esses^  aliter 
sentiäs^    ^o)    wenn  der  gehörige  Gebrattcb 

,  lö)  Nichta  ist  uni  leichter  (sägt  deir  junge 
Chiirinus  beyiit  Ter*nz  zu  seinetn  Ho^eister 
Byrrhiii^  der  ihn  errtr^Änr,  sich  säihe  hoffaungs- 
lose  Liebe  zu  der  sbhönen  Filumena  ans  dem 
Sfaiti^  tu  Vchlftgen  j  '^f  Nichts  ist  uns  leichter  aU 
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davon  gemacht  würde,  ein  fa»t  allgemeines 
Mittel  gegen^  alle  die  Widerspriicbe,  Irrungen 
und  Zwistigkeitea  wäre,  die  aus  der  Ver- 
schiedienheit  und  dem  Zusaimnenstofs  der 
menschlichen  Meintingen^und  Leidenschaften 
täglich  au  ent&tehen  pflegen. 

Für  einen  blofsen  Zuschauer  der  mensch- 
lichen Thorheiten,  wenn  *  es  andeis  einen 
solchen  giebtv  kann  nichts  Vstlgers  seyn,  als 
eine  ganze  wohl  policierte  Gesellschaft  von 
moralischen  Egoisten  heysammen,.  su 
sehen ,  wovon  immer  einer  dem  andern  seine 
Pevjsönlichkeit  streitig  macht%  und  nichts  ge- 
ringers  fordert,  als  dals  alle  andre  in  allen 
Sachen  iind  su  allen  Zehen  gerade  so  empfind- 
den ,  denken ,  urtheilen,  glauheii,  lieben,  has« 
.sen,  thun  und  lassen  sollen,  «wie  er;  oder, 
welches  in  der'Thöt  eben  so  viel  sagen  will, 
dafs  sie  keine  für  sich  selbst  bestehende 
Wesen,  sondern  blofse  Zufälligkeiten  und 
Bestimmungen  von  ihm  selbst  seyn  sollen. 

Es  ist' wahr,  unter  allen  "diesen  Egoisten 
ist  keiner  unverschämt^enug  diese  Forderung 
geradezu  zu  machen :  aber ,  indem  wir  alle 
Meinungen ,  Urtheile  9der  Neigungen  unserer 

kranken  Leuten  einen  Rath  zu  geben,  wenn  wir 
selbst  gesund  sind.  An  meinemPlatz^e  wüi*- 
dest   du   ganz   aiiders   denken.*'       Andria 

Act.     IL       Sc.     i.  y 
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Nebengescbopfe  für  thöricht,  irrig  und  aus- 
schweifend erklären,  so  bald  sie  mit  den 
.^unsrigen  in  einigem  Widerspruche  stehen; 
vras  thun  wir  im  Grunde  anders,  als  dafs 
wir  ihnen  unter  der  Hand  au  verstehen 
geben,  dafs  sie  Unrecht  haben,  ein  Paar 
Augen,  ein  Gehirn  und.  ein  Herz  für  sich 
haben  zu  wollen ! 

,,Warum  gefällt  Ihnön  das;  mein  Herr  ?  " 

Ich  kann  Ihnen  keine  andre  Ursache  da- 
von angeben,  als,,  weil  es  mir  gefällt. 

„Aber  ich  kann  doch  unmöglich  begreifen, 
was  Sie  deiin  daran  sehen  das  Ihnen  so  sehr 
gefällt!  Ich  für  meinen  Theil  —  " 

Gut»  mein  Herr,  das  beweist  nichts,  als 
dafs  mir  etwas  gefallen  kann,  das  Ihnen  nicht 
gcfäljt. 

„Ich  will  eben  nicht  sagen,  Jafs  es  mir 
'  schlechterdings  mifsfalle,  aber  ich  kann  doch 
auch    nicht    sagen,    dafs   ich    es    so  gar    vor- 
trefflich,^ so  gar  ungemein  finden  Sollte   ivie 
Sie."  . 

Gesetzt  aber ^  es  käme  mir  so  vor? 

„So  hättfen  Sie  Unrecht.** 

Und  warum  das,  mein  Hferr? 

„Weil  es  nicht  so  ist.**'^ 

Und  w^arum  ist  es  nicht  so? 
„Eine  seltsame  Frage,   mit  Ihrer  Erlaiib- 
nif^.       Hab'  ich   denn  nicht    so    gute   Augen 
wie  Sie  ?   Ist  mein  Geschmack  nicht  eben  so 
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richtig?     Kann  icb  nicht   eben  W, gut  von 
dem  Werth  einer,  Sache  uttheilen   wie.  Sie?  v 
Wenn  es   so  vortrefflich  wäre ,  wie  Sie  Sich 
einbilden,  so  müTste  ichs  jd  aucH  so  finden." 

Alles  diefs  kähn  ich  mit  So  gutem  Rechte 
sagen  vi^ie  Si^i  i£s  mag  nun  hier  das  Auge, 
der  Verstand  oder  die  Einbildung  entschei- 
den, wa^um  sdll  ich  Ihren  Augen,  Ihreni 
Verstand,  od^r  I h r er  Einbildung  mehr  zu- 
trauen als  den"  'meinigen  ?  Das  möcht'  ich 
doch  veissßn! 

„Das  kann  ich  Ihnen  gleich  sagen.     I^ch- 
sehe  die   Sache  wie  sie  ist,  und  Sie  sind 
durch  den  Affekt  verblendet." 

Gut,  mein  !^err,  da  kommen  Sie  mir 
gerade  wo  ich  Sie  erwartete.  Wenn  der 
Affekt,  s&uweilen  verblendet,  (und  'das  thut 
er  nur  alsdann,  wejin  er  raset,  welches  nie 
lange  dauern  kann)  so  ist  hingegen  eben  so 
gewifs,  dafs  er  ordentlicher  Weise  das  Ge- 
sicht schärft.  Wie  können  Sie  erwarten,  . 
dafs  der  fluchtige ,  unachtsarae~un4  ungefähre^ 
Blick,  den  die  Gleichgültigkeit"  auf 
einen  Gegenstand  wirft,  so  viel  an  ihm  ent- 
decken oder  die  Grade  seines  Werthes  so 
lichtig  bemerken  soll,  als  der  Affekt,  der  ihn 
mit  der  äufs^rsten  Aufmerksamkeit  von  all^n 
Seiten  und  Gesichtspunkten  betrachtet? 

„  Aber  die  Einbildung,  die  sich  unvermerkt 
in  seine  Beobachtung, mischt — " 


i  ^^. .  i  iiM!^m^9rr 
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Belieben ^S 16  zu.  be<lenken;  meiit  Herr^'d&r» 

rtur  eio  yerrücktcr  Meiisch  seine^Einbilduii' 
gön  für  Empfindungen  hält.  ,  Warum  wollen 
Sie  lieber  auf  ein^r. Voraussetzung  besteben, 
'  '  wodurch  Sie  die  Gesundheit., meines  Gehirns 
verdä'chtig  niacheri  1  als  bekennen^,  dafs  es 
eine  Sache  gebeti  Jiaiin,  '  die  '  ich  besser 
kenne  als  Sie,  oder  ^ie  zuqa  wenigsten  mir 
aus  guten  Ursachen  anders  vorJ^ommt  als 
Ihnen?" 

Erhitzen    Sie   Sich   nicht,    meine  Herren, 
^  rief  ein  dritter,  der  diesem  Streite«  zwischen 
eineni  Ich  und  einem  andern  Iph  ^  oder  zwi- 
schen Ich  und  Du  zugehört  hatte :  Sie  kön- 
nen noch  einen  hdlbeii  Tag  disputieren,  ebne 
'   dafs  einex  den  andere  bekehren  würde.     Und 
v^is'sen  Sie  wohl  warpm  ?  •  Die  Ursache  ist 
ganz   natürlich:    weil   Sie    beide   Recht 
haben.        Sie  urtheilen  wie  ein  Liebha- 
ber,   und    so    haben    Sie  Recht;    und  Sie 
'  urtheilen    wie    ein    Gleichgültiger,  und 
so  hahei)  Sie  ai^ch  Recht. 

yt  Aber  i    mein    Herr   Schiedsrichter  ,   die 

Frage,  ist:  ob   er  Recht  habe,  ein  liiebhabei 

von  ^etwas  zu  seyn^   das  in  der'That  — ^ 

Ihnen  gleichgültig  ist,  wollen  Sie  sagen? 

'   -       „Nein,  mein  Herr  —  das  den  <jrad  der 

I^iebe  nicht  verdient,  d^n  er  —  ** 

.  Diefs  ist  eben   die^Fra^,  die  sich  nicht 
^ausmachen    läfst ,    mein   Hei;r.      Ajif   diesem 
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Wege»»  gerathen  .  wir .  vijieder  in  den«-  vmigen 
Zirkel ,  und  da  hönnen  wir  un»  ewig:  lierum, 
drehen;  ohne  j^mahjs  an  ein  .Ende  zu  l^om- 
men.  Ihr  Streit  ist  von  einer,, Art,  die  nu^ 
durch  einen  g.ütiichen  Vergleich  aus- 
gemacht werden  Itann,  .:  (Gestehen  Sie  ^inanr 
der  ein,  dafs  Ich  gar  wohl  hereahtiget  ist, 
nicht  D  u  zu  ^eyil ;.  liernach  setzen  Sie  Sich 
jeder  an  des  andern  ;P]atz ;  iph"  will  verloren 
haben  was  Sie  wqlleny  wenn  Sie  nicht  ehen 
so  dächten  wie  £r>.wenn  Si^e  Er,  oder  in 
seinen  Umstanden  wären;  uiid.sp  hätte' der  ' 
Streit  ein  Ende. 

Eß'ist  (wie  vermuthlich  Aristo.teles  schon 
vor  utks  bemerkt  haben  wird)  J^eine  vcrdriefs- 
Uchefe  Lage  in  der  Welt  ,  als  diejenige, 
woiin  ^in  Liebbaher  ist,  der  einer  •  dritten 
?erson  ^zumahlWenn  sie  nur  wellig  empfind* 
lieh  ist)  von  seiner  Neigung  Rechenschaft 
geben  soll.  >  Donna  Felicia  und.  ihr  Bruder 
ietänden  sich  beide  in  diesem  kritischen 
Umstände ,  «nd  hey  einer  andern  Lage  der 
Sacbeii.  würde  vermuthlich  ein  jedes  grofse 
Schwierigkeiten  gehabt  haben»  den  Beyfall 
des  andern  zu  erhalten.  Ohne  diesen  gluck- 
Ufcben  Zufall-  hätte  .Donna  Felicia  oder  Don 
Eugenio  sich  so  viel  sie  gewollt  hätten  auf 
Terenzflns  ,,wärst  du  ich  —  oder  an 
roei-nem  Platze"  berufen  mögen ;  sie  wür- 
ben  vcnnuthiich    nicl^t    halh    §0    viel    damit 
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gewonnen  ^fiaben ,  als  jetzt,  äk  -sich  jedes 
wirklich 'an' des  andern  Platze  befand:  40 
^ofs  ißt  der  Unterschied  zwischen  der  Wir- 
kung y  die  (eine  flüchtige  Äbitrakzion  oder  die 
ein^  wahres  Gefühl  auf'  uns  macht«  Es  ist 
wahr  f  wenn  sie  einander  hatten  schikanieren 
wollen ,  oder  von  der  unverschämten  Art*  von 
Leuten  gewesen  vuären ,  die  allein  das  Recht 
haben  ^\ijrollen  Schellen  an  ihren  Kappen  zu 
tragen,  so  würden  sie  noch  immer  Stoff  genug 
gejEunden  haben ,  einander  Handel  zu  machen. 
Aber  bey  der  guten  Vernunft  und  gefälligen 
Gemüthsart  ,  die  sie  mit  einander  gemein 
hatten .  brauchte  nur  das  Hindernifs  aus  dem 
Wege  geräumt  zu  werden,  das  aus  der  Gleich- 
gültigkeit des  ein  eil  Thells  natürlicher  Weise 
hätte  entstehen  müssen.  Wir  wollen  ein- 
mahl setzen ,  Donna  Felicia  hätte  die  Nach* 
sieht  ihres  Bruders  nicht  fi^r  sich  seihst 
nöthig  gehabt,  wie  viele  Einwendungen  hätte 
sie  nicht  gegen  seine  Liebe  zu  eiqem  Mäd- 
chen, ohne  Nahmen,  ohne  Vermögen,  wel- 
ches vielleicht  Ursache  hatte  über  seine  Her- 
kuiift  zu  erröthen ,  und  mit  dem  s^ch  seine 
Bekanntschaft  auf  dem  Theater  angefangen 
hattev  dachen  I^nnen  ?  —  Ich  gestehe  Ihnen 
alles  ein ,  >  würde^  Don  Eugenio  geantwortet 
haben ;  alle  diese  Einwürfe ,  alles ,  -  was'  Sie 
und  meipe  Freunde  und  die  Welt  nur  immer 
dagegen  sagen  können,  hat  mir  meine  eigene 
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Vernunft  taus^ttdmahl  vorgesagt;' und  so  thö- 
richtich  Ihnen  scheinen  mag,  sp  bin  ich  es  1 
doch  nicht  so  sehr,  um  nicht  ganz  deutlich 
einzusehen  y  dafs  Sie  (und  <  meine  -Vernunft 
Recht  haben.  Aber  was -vermag  das  alles 
gegen  die  Stimme-  meines  Herzens?  gegen 
einen . utiwidersteh'licrhen  Zug,  von  dem  ich 
nicht  Meister  bin'  'noCb  zu  seyn  -wünschen 
kann  ?  Die  Hälfte  aller  dieser  Umstände 
würde  •  mehr  als  zulänglicb  seyn ,  eine  ge- 
wöhnliche Leidenschaft  zu  dämpfen.  Abet 
die  Gewalt  der  Sympathie,  liebste  Schwes- 
ter — »  'man  mufs  sie  selbst  erfahren  haben, 
um  zu  wissen,  wie  unniöglich  es  von  dem 
ersten  Augenblick  an,  da  man  sie  erfährt, 
ist,  ihr  zu  widerstehen. 

Donna  Felicia  würde  diesen  Grund  sehr 
geringhaltig  gefunden  haben ,  wenn  sie  diese 
Sympathie,  womit  Don  Eugenib  iaeine  Thpr- 
heit    oder    Schwachheit   —    oder  wie  es  die  - 
weisen  Leute,    die    über   solche  Ausschwei- 
fungen hinwegsind,    nennen  wollen   —   zu 
rechtfertigen    vernteinte ,    nicht    aus    eigener 
Erfahrung  gekannt  hätte.     Und. in  der  That 
hätte  'es  ihr  kaum  anders  als  ungereimt  vo|:-. 
kommen  kötinen ,  dafs  eine  betrügUche,  unge-    . 
wisse  und  unerklärbare  Empfindung  ,  ei^  ich    » 
.weifs  nicht   was,    das  vielleicht  nur  ein 
Gespenst  der  Einbildungskraft  ist,    für  hin- 
länglich gehalten  werden  sollte ,  die  Stimme 
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iet  Verti\in£ti  der  TQugbe^t  ^uj[i4  der  Ehre  zu 
überwiegen,  .  AUeio  ^upa  Vonkeil  ihrer  bei- 
vierseitigen.  .Leidenschaft  befanden  sie  sieb 
beide  in  dem  nehmÜchen  oder'doöhin  einem 
sehr  ähnlichen  Falle.  Was  Dpnna  Felicia 
für  Don  Sylvip  emp^fand  ^  erklärte  ihr  voll- 
kommen, was  JDon  Eogenio  seinfe  Sympathie 
für  Jacinten  nan^fite  ;  und  Don  Eugenio 
konnte  hiebt  $0'  unbillig  ifeyjtVy  V^on  meiner 
Schwester  die  Unterdrückung  einer  Neigung 
zu  verlangen,  die  t^r  selbst  für  unwidersteb- 
lieb  erklärt-  hatte,  ' 

,  Si^  Sfchenkteii  also  einander  die  Einwürfe, 
die /eine^  jeden  eigene  Vernunft,  so  gut  ab 
des  andern  seine,  gegen  den  Entscblufs  ihres 
HersSe.ns  zu  machen  hatte',  und  richteten  ihre 
'  vereinigte  Aufmei^ksamkei.t  blofs  darauf,  wie 
die  Hindernisse  ,  die  ihren  Wünschen  im 
Wege  standen  ,  am  besten  gehoben  werden 
könnten.  Die  Gefälligkeit ,  welche  Frficla 
in  diesem  Stücke  für  die  .Leiden schaft  ihre« 
Bruders  zeigte,,  verdiente  alle  nur  ersinnlichc 
Erkenntlichkeit  auf  seitier  Seite;  und  da  in 
der  That  die  überspannte  Fantasie  •  linsers 
Helden  das  einzige  war,  was  ihn  ihrer  Liebe 
unwürdig  mächen  konnte ,  so  schien  allfi« 
blofs  darauf  anzukommen ,  wie  man  es  anzu- 
fangen hätten  um  sein  Gehirn  wieder  in  seine 
natürlichen  Falten  zu  legen. 


Fü:5iFTBs  Bu<iii,  17.  Kapitel,    x    61 

Die    Nachfichten    des    Barbiers*  wurden 
hietbey  zum  Gründe  g^l^gt ;  und  Don  Eugenio 
urtheiltey^daf«  es  nicht  sehr  viel  Mühe  kos- 
ten werde,    einen  jungen   Menschen  windet 
surecbt  zii   .bringen*,    dessen  Thorheit   blofs 
in  einer  Art  von  Schwarnierey  bestand ,  dre 
aus  s'ufalligeit  Ursactfeii   einen  so    seltsamen 
Schwung  g^uomni^n  hatte.  Ich  habe  bemerkt, 
sagte- '«er  iau  seiner^  Scliwes.ter,  dafs   Sie  ihm 
nichts  weniger  als   gleichgültig  sind.   /Es  ist 
wahr  ^  Sie  haben  eine  Rivalin  :' aber  da  sie 
nur  ein  Sommervogel  ist  uiia    erst    noch    in . 
eine  eingebildete  Prinaessin  verwandelt  wer- 
den soll ,  Sa  wird  sie  Ihnen  den  Sieg  nicht 
lange  streitig  machen.     Lassen  Sie  uns 'An- 
fangs  so  viele  Nachsicht   gegen  seine  Thor- 
heit brauchen,    als  nöthig   ist   um  *e\n  Vcr- 
trauen    i^u    erü^erben  :     die   Natur    und    di# 
Liebe   werden    das.  meiste   dabey  th'un;^   die 
Einbildung  wird  häcH  und  nach  der  Empfin- 
dung Platz    machen ;    und    wenn    diese    ein- 
mahl  die  Oberhand  hat,,  so    wird    es    leicht 
seyn ,  ihm  Vorurtheile  und   irrige  Begriffe  zu 
benehmen,    die  keinen  Fürsprecher  mehr  in 
»einem  Herzen    haben. 

Donna  Felicia  war  sehr  erfre^it,  ihre  eige- 
nen Hoffnungen  von  ihrem  Bruder  gerecht- 
fertiget zu' sehen  ^  und  unterlief s  nicht  ihm 
ibrc  Dankbarkeit  dadurch  zu  bezeigen ,  dafs 
sie  so  viel  Gutes  von  seiner  geliebten  Jacinte 


62       Don   Sxi-vio   vpi^   Rosai^v^* 

sagte,  als  er  nur  iaimef  wiins'cben  konnte. 
Sie.  versicherte  ihn  sogar , .  dafs  Bie  in  ihrer 
Person  und  De^kung^ait  aUzu  viel  Edles 
bähe,  als  dafs  das 'Geheiong^ifs  il^rer  G^eburt 
si<;h  anders  als  su  ihrfsm.  Vortheil  enthüllen 
könne;,  und  Pon  £ugenio>  den^  dieser  Ge- 
danke nichts  neues  war,. hatte  ihn  jederzeit 
dem  Vortheil  seines  Hereeps.  zu  günstig  gefun- 
den, um  sein  eil  Witz  zu, Entwürfen  dagegen 
zu  mifshrauchen.' 

Nachdem  sie  sich  at^o  iiher  :  d^e  Mafs- 
regeln«,  die.  sie  zu  Beförderung  ihrer  Absich- 
*ten  ipit  Don  Sylvio  nehmen  wollten,  vergli- 
chen ,  uAd  für  gut  befunden  hatten ,  der  schö- 
nen Jacinte  und  dem  £)pn  Gabriel  einen  Tbeil 
^es  Geheimnisses  anzuvertrauen :  so.  schie- 
den' sie  so  vergnügt  von  einander  als  sit  es 
lemahls  gewesen  waren,  und  begaben  sich 
in  den  Sahl,  um  ihren  Gästen  bis  zum  Abend- 
essen Gesellschaft  zu  leisten. 
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8.     K  a  p  i  t  e  1.  ^ 

Stieit  zwisjchen  der  Liebe  zum  Bilde  und  dci: 
Liebe,  zum  Original. 
..>(.'■ 
Die  Pracht  des  Speisesahlsy  worin  man  sich 
versammelte  >.  die.  Menge  der  Wachslichter, 
womit  er  erleuchtet  war,  die  .Kostbarheit  des 
Tischgerathes  , .  Aie  ISliedlichheit  d^r  Mahl- 
zeit, die  Verschiedenheit  di^r  ausgesuchtesten 
Weine  ,  alles  die&es  Würde  utisern  Helden, 
der  in  einem  Feenschlosse  zu  seyn  glaubte, 
auch  in,  anderji.  Umständen  nicht  in  die,  ge- 
ringste Verwunderung  gesetzt  haben ,  ob  es 
gleich  das  erste  Mahl  war»  dafs  .er  eine 
solche  Pracht  aufserh&^b  seiner  Ein))ildung 
sah.  Nun  aber;^[da  Donna  Felicia,  sich  seiner 
ganzen  Aufn[^erksamke,it  bemächtiget  hatte, 
wäre  er  leicht  zu  bereden  gewesen ,  in  einer 
StrohWtte ,  .worin  er  s  i  e  gesehen  hä^te,  sich 
im  Palast  der  Fee  Lüminöse  zu  glauben. 

Die  schöne  Felicia  konnte  nicht  die  letzte 
Person  seyn,. welche  bemerkte  was  in  seinem 
Herzen  vorging  ;  -  und  weil  ,  sie.  sich  ihres 
Sieges,  niel^t  .gftuug  versicheru  zu  hönnett 
glaubte.!    80,  nphm  .  sie    sich  vOr ,   alle    ihije 
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Reitzungen  zu  vereinigen,  um  ibm  eine 
schlaflose  Nacht  zu  machen. ^E^ne  angenehme 
Symfonie,  die  sich  während  der  Tafel  hören 
liefs^ohne  däfs  man  sah  woher,  (und  wo- 
von also  Don  Sylvio  ohne  Anstand  den  Syl- 
fen  die  Ehre  gab ,  von  denen  die  Feei^palästc 
bedient  zu  werden  pflegten)  gab  ihr  Gelegen- 
heit ,  n<ech  Endigung  der  Mahlzeit  ihre  eigene 
Geschicklichkeit  hören  zu  lassen.  Jacinte 
glaubte  sich  übcrtroflFen  zii  sehen ,  und  ivürde 
sich  also^  niemah'ls  haben  einfallen  lassen, 
Feiicien  das  unbegren«t49  ^Lob  streitig  ^u 
machen  ,'  womi^  sie  der  bezauberte  Sylvio 
überschüttete.  Aber  Don  Eugenio  war  «u 
'  eifersüchtig  über  die  Lieblingstalente  seiner 
Jungen  Freundin ,  um  seine  Schwester  in 
dem  rübigeii  Besitz  ei^ös  s*o  grofseu  und 
ungetheihen  Reyfalls  zYiläsSÄ«;  Et  lief«  also 
nickt  ab,  bis  sie  äich  erbitten  lief«  sieb  mit 
der  schönen  Felicia  iH  6iiien  Wettstreit  ein- 
zulassen ,  der  in  einer  Gesellschaft  wie  diese 
nicht  anders  a)s  das  allgemeine  Vergnügen 
befötdern  könnte.  Die  beiden^ Damen'  schie- 
nen, wider  die  Gewohnheit  ihrcft  Geischlecbts, 
einander  den  Vorzug  mit.  einer  so  ungezwun- 
genen Gutherzigkeit  beyzulf gen ,  dafr  pian 
nicht  wohl  an'  ihret  Aufrichtigkeit  zweifeln 
konnte.  -  Dbn  Gabriel  fand ,  da f^  es  dem 
Färis  leicliter  gewesen  Hy<i  müsse,  unter 
de«  drey  Göttinnen  eine\-  den  goldnen  ApW 
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zuzuspreclien  ^  .als  den  Ausspruch  eu  thua, 
welche  unter  diesen  «wey  liebenswürdigen 
Musen,  an  Schönheit  der  Stimme  und  des 
Gesangs,  an  Behendigkeit  der  Finger  und  an 
Geschicklichkeit  sich  aller  Zauberkräfte  der 
Harmonie  nach  ihrem  Beliehen  zu  bedienen, 
einen  Vorzug  vor  der  andern  habe«;  und 
selbst  die 'Liebhaber  (so  ausgeitiacht  dieser 
Funkt  bey  jedem  war}  gest£^nden,  dafs,  'wenn 
es  jd  ^möglich  sey  eine  von  beideh  zu  über- 
treffen, Felicia  nur  von  Jacinten,  und  Jacinte 
nur  von  Felicien  übertrojffen  ^werden  könne. 

Unsere  kleine  Gesellschaft  hatte  ^o  wenig 
lange  Weile  bey  dieser  Art  von  Unterhaltung, 
und  die  Damen  waren  so  gefällig,  dafs  die 
anbrechende  Morgendämmerung  sie  endlich 
erinnern  mufste  si^h  zur  Ruhe  zu  begeben. 

Wir  wissen' nicht,  ob,  aufser  Don  Gabriel, 
der  sich  in  einem  Alter  von  vierzig  Jahriea 
bereits  über  di^ ,  bewölkte  und  stürmische  ' 
Gegend  der  Leidenschaften,  in  die  imbier 
heitere  Höhe'  cfiner  bey  nahe  stoischen  Seelen- 
ruhe empor  gearbeitet  hatte,  sich  jemand  von 
den  übrigen  die  guten  Wünsche  zu  Nutze 
machen  konnte^  die  sie  einander  4«fswegeit 
thaten.  Was  wir  gewifs,  wissen,  .^st,' dafs 
Don  Sylvio  sich  noch  niemahls  in  einein 
Zustande  befunden  hatte,  der  dem  Schlaf 
weniger  günstig  gewesen  wäre.  In  der  Ent^ 
zückung,,  die  ihn  noch  immer  gebunden  hielte 
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merkte  er  nicht  einmabl,  daf^isicfa,  i^statt 
dhs  guten,  ehrlichen  Pedrillo,  d«n  er  weder 
3ah  noch  vermifste,  ein  -  paar  jung^  Edelkna- 
ben in  seinem  Vorzimmer  befanden,  welche 
^ich  4l(pr  Ehre  amnafsten^^ihn  auszukleiden; 
und  er  war  es  wirklich  scjt^an ,  eh'  er  sich 
besann  dafs  er  nicht  au sgeklj^idet  seyn  wollte. 
lN.a€hdem  er  nun.  die  Knaben,  die  er  seiner 
Gewohnheit  nach  z^u  Sylfen  erhob,  entjassen 
hatte;  kleidete  er  sich  wieder  an,  warf  sieb, 
der  Morgenröthe  gegen  über ,  in  einen  wei- 
chen Lehnstubl ,  und  überliefs  sich  noch  eine 
geraume  ^eit,  mit  einem  Vergnügen  wovon 
nur  wenige  sich  einen  Begriff  machen  können, 
dem  Anschauen  des  reitzenden  Gegenstandes, 
^ernoch  immer  wie  gegenwärtig  vor  seiner 
bezauberten  Seele  schwebte.    •  j^ 

Allem  endlich  mufste  .elr-dp,^' aus  dieser 
^wachenden  Träumerey  erwachen^,  und  nach- 
dem ei"  wieder  zu  sichvselbst  gekommen  war, 
fing  6t  an  sich  zu  befragei^,,,w9s  er  von  allem 
dem ,  was  ihm,,  in  diesem  Falaj^^>  begegnet  war, 
denken  sollte*  .  Ei^  glaubte  .sichs  bewirfst  zu 
seyn,  dafs  es  weder  ein  Truum,.  nppji  eine 
Erscheinung  Von  derjenigen  ^rt  wie  er  tkhon 
gehabt- ha t,te,  gewesen  sey.-,  .Aber  was.  er  aus 
der  Beherrscfherin  dieses  Palast^  machen  sollte, 
ob  es  eine  Fee,^  eine  SterbUcjb<3.9  eine  Göttb, 
oder  wohl  gar  seine  Prinzessin  selbst  sey,  wie 
die  Ähnlichkeit,    die  sie  mi^. dem  verlornen 
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Bilcliiifs  hatte,  ihn  zu  hered^n  schien,  darüher 
konnte  er  sich  nicht  sUiit  sich  selbst  verglei- 
chen. Zwar  stimmte  diese  letzte  Vermuthung 
so  sehr  mit  seinen  Wünschen  überein,  dafs 
er  sich  eine  gntc  Weile  bemühte  sie  wahr- 
scheinlich zu  finden ;  allein  hey  genauerer 
Überlegung  fand  er  >ie  .mit  Schwierigkeiten 
umgeben ,  welche  ihm  sein  Aberglaube  für 
die  Feerey.  unauflöslich  machte.  Vielleicht 
ist  sie  eine  Anverwandte  meiner  Prinzessin, 
dachte  er,  oder  in  der  nehmlichen  Konstel*^ 
lazion.  und.  unter  den  Einflüssen  der  nehm- 
lichen Aspekten  geboren ;  oder  sie  hat  diese 
Ähnlichkeit  aus  geheimen  Ursachen  nur  an- 
genommen; oder  es  ist  wohl  gar  nur  ein 
süfser  Irrthum  meines.  Herzens,  welches,  von 
irgeiid  einepi  ähnlichen  Zuge  verführt,  dieje- 
nige zu  sehen  glaubt,  die  es  überall  zu  sehen 
wünscht«  Nach  langem  Nachdenken  schi(yi 
ihm  das  letztere  das  wahrscheinlichste,  weil 
es  lAit  der  Treue,  die  er  s^einer  Geliebten  zu 
halten  entschlossen  war,  sich  am  besten  zu 
vertragen  schien.  Auf  4iese.  Art  bewunderte 
er  in  Donna  Felicia  blofs  seine  Prinzessin, 
und  er  schlofs  sehr  scharfsinnig,' wie  reitzend^^ 
bezaubernd,. überitdisch,  göttlich,  und,  wo- 
fern es  möglich  wäre ,  mehr  als  göttlich  ihre 
Vollkommenheiten  seyn  müfsten  ,  da  eine 
schwache  Ähnlichkeit  mit  ihr  diese  Fee 
schon  so  reitzend  in  seinen  Augen  mächte. 
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Um  diesem  Schlüsse  desto  mehr  Starke  sn 
geben ,  strengte  er  die  äufs^rste  Macht  seiner 
Fantasie  an,,  sich  die  vermeinte  Prinzessin 
noch  '  reitzender^  liebenswürdiger  '  und  voll- 
l^ommener  einzubilden  als  Donna  Felicia. 
Aber ,  es  sey  nun  dafs  die  Einbildungskraft 
nicht  im  Stande  ist  etwas  rolÜLommneres  her- 
vor SU  bringen  alS|  die  Natur,  ode^  dafs  ihm 
d^e  Liebe,  hierin  einen  ihrer  gewöhnlichen 
Streiche  spielte  :  gewifs  is^,  das  Bild  der 
schönen  F<elicia  stand  jedesmahl  an  cl«r  S^lle 
der 'Prinzessin ,  und  alles  sein.  Bestreben ,  sich 
dieselbe  unter  andern  Zügen  voTsusteilen, 
war  vergeblich. 

Dieser  Umstand  setzte  ihn  in  keine  geringe 
Verlegehbeit.  Ohne  sein  eigenes  Hers  in  Ver- 
dacht zu  ziehen ,  fing  er  an  über  die  Besau- 
börujig  y  welche  Felicia  an  seiner  Seele  auszu- 
üben schien,  .mifstrauisch  zu  ^erden.  Er 
gerieth  auf  allerley  seltsame  Einfalle ,  die  er 
v^echselsweise  bald  verwarf,  bald  wahrschein- 
lieh  fand ; '  und  nachdem  er  sich  lange  üher 
•  die  Mafsregeln,  die  er  zu  nehmen  hätte,  be- 
dacht hatte,  däuchteihm  zuletzt  das  Sicherste 
-zu  seyn,  sich  so  bald  als  möglich,  oder  wenig- 
stens^ so  bald  als  er  Ursache  Rnden  würde 
deinen  Argwohn  für  gegründet  zu  halte«, ^««» 
diesem  gefährlichen  Schlosse  zu  entfernen. 
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Was  für  gefährliche  Leute;  die.  Filosofen  sind. 

Unter  diesen  einsaifien  B^tracbttingen  war  ^e^ 
helleiF  Tag  geworden.  Don  Sylvio  begal> 
sich\  um  «einen  Gedanken  desto  besser  nac^« 
bangen  zu  können,  in  d)dn  Garten ^  und  wif 
wissen  nicht  wohin  i^ie  ihn  eftdlicli  geführt 
hätten ,  wenn  Doti  Gabriel^i  der  die  Morgen« 
stunden  gewöhnliche^  Weise  ihit  einem  Buche 
daselbst  siubra^^hte,  ihn  nicht  in  den  Gängen 
des  Irrgartens  angetroffen  hätte. 

Vounangefähr  war  das  Buch,  das  Öoii 
Gabriel  in  der  tiand  hatte,  aus^  dem  Fache 
der  Nät^rwiBse^schaft;  ui;»d  diefs  führte  sie 
unvermerkt  in  ein  Gespr^h  ,  worin  Don 
Silvio  seine;  kabbalistischen  Begriffe  uhd 
Grundsätze  mit  so  vieler  Scharfslchtigkeit 
und  mit  einec  so  »lebhaften  Beredsamkeit  be- 
bauptete ,  daf»  Don  Gabriel  die  Schönheit  sei- 
nes Geistes  und  die  durchgän]gige  Falschheit 
Seiler  Ideen  gleich  viel  zu  bewundern  Ursa* 
che  fand.  ' 

Man  mufste  so  sehr  Filosof  seyn^  als  es 
I^oi>  Gabriel  war,  um  die  Hoffnung,  über  eine 
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a80  tief  eingewurzelte  Sdiwärmercy  endlich 
Meister  zu  werden,  nicHt  auf  einmabl  zu  ver- 
lieren. Allein  durch  die  Gefälligkeit,  die  er 
gegen  die  Voriirtheilö  unters  Helden  bewies, 
koiffe  er  mit  giifein  Grunde,  ihirV  obne  seine 
Grundsätze  geradezu  zu  bestreiten,  unver- 
merkt so  weit'zb 'bringferi,  dafs  er  selbst  an 
der  Wahrheit  derselben  zweifeln  nuifste.. 
Unsre  Leseh:  und 'Leserinuen,  (denn  unge- 
'  achtet  des  ^strengen  Verbots  des  Herrn  Rous- 
seau werden  wit  ganz  gewils  auch  Leserin- 
xxen  haben.)  .unter. djenen  schwerlich  eii^  ein- 
ziges nöthig  hat  ydn  Zoroastrischen,  Plaftoni- 
sohen  ,  ^Kabbahstisohen ,  ParaceUischen  und 
roj^enkreuzerischen  Irrthumerti  geheilt  zu  wer- 
den, würden  unis  vermuthlich.  für  die  Mit- 
theilung einer  so  tiefsinnigen  ^etafysischen 
ünterreduijg  wenig  Dank  wiss;en;:  aumahl  da 
sie  von- sechs  Uhr  Morgens  bis^^um  -die  Zeit, 
da  die  Gesenscbaft  sich  in  einem  kleinen  Gax- 
tenaahle  zuiti  frühstück  ver^mmeke,  fortge- 
setzt wur^e.  Wir  begnügen  uns  ako4hnen 
^zu  melden ,  dafs  Don  Gabfiel  — ^  «iit  aller 
nur  efsinnlichen  Hochachtung,  die  er  für  die 
Wei&en,  welche  alle  Räder  der  Körperwelt 
durch    Geister   treiben    lassen,    zu    hegen 

.  ,  vorgab  —  so  starke  Einwürfe  gegen  diese 
wundervolle  Naturlehre  vorbrachte,  dafs  Don 
Sylvio ,  wo  nicht  vöUig  wankte ,  dpch  ziem- 
lich Erschüttert  wurde,    und   ^so    vorsichtig 
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-tan      u««,    7'"S.  y.as  aus  aJle^^etf    Z"'^' 

*^°Pfe;   da»5l,     r        ^'"'chtvra.     •        ^* 

da  -r     .     *'"*'*'*t«2ion  au  .    '^  *">«••  geom«.    , 
W     *"'  ^«"»"g  war  •^'"'  Vk'^Ia»!«, 

^*^-%-ioirt;J:;''°^-W.ahla    . 
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yiTie  kräftig  die  YoTsätzcl  sind,»    dio  man  gegen 

,  .  '         die  X^iebe  fafat. 

I      '  •     (  ■.        -.  . 

Don  Sylvio  h^te  »ich  unter  ander»  vorgc- 
lioäumeny  den  Eindrückte  männltcb  zu  wider- 
ätehen ,  welche  (\yit  er  sich  selbst  zu  bete- 
den  ftuchte)  die  Abnlichkeit  der  Donna  Felicli. 
sdt  semet^^  Pi^inzeasin  auf  sein  Hers  machte. 
Bieser  beiden mätbige  kntscblnfs  gab  ibni 
Anfangs,  wie  er  mit  Don  Gdbriel  mit  GtuM* 
acnAft  kam ,  ein  do  gezwungenem  lind  entlehn- 
tes Ansehen  y  als  nur  immer  ein  Mitteldiag 
TQn  Einern  Knaben  und  Jüngling  haben  kann, 
der  nur  erst  neulich  der  Schule  entwischt  ist^ 
und  ^etzt  aum  ersten  Mahl  in  guter  Gesell* 
^Schaft  etsdieint.  Donna  Felicia  ■  bemerkte  es 
be)rm  ersten  Anblick ,  ohne  dafs  sie  darauf 
Acht  zu  geben  schien ;  sie  errieth  die  Ursache 
davon  mit  dieser  auCserordentliphen  Scharf- 
sinnigkeit  welche  die  Liebe  zu  geben  pflegt, 
und  ho£Fte .  nicht  ohne  Ursache ,  dafs  ihre 
Gegenwart  den  Streit  zwischen  seiner  Ein- 
bildung und  seinem  Herzen  bald  entscheiden 
werde. 


V 


\ 
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Die  Mdralisteti  haben«  uns-  tclum  ö£t  ge- 
sagt und  werden»  noch  oft  g^nug  sagen ,  dafa 
es  nor  ein  einziges  bewahrtes  Mittel  .gegen 
die  Liebe  gebe,  vtehmHch,  so  bald  man  sich  , 
angeschossen  fühle  ^- so  schneH  davoi»  zu  lau^^ 
fen  als  nur  immer  möglich  sep  Dieses  Mittel 
iil  ohne  Zweifel  vortrefflich)  wir  bedauern 
Dmif  dafs  es  unsernf  molralis^hen  Ärzten  iticht 
auch  gefalle«^  hat,  das  Geheimnifs  suentdek«, 
Ken;,  wie  man  «s  »dem  Paisienten  beyhrin* 
gen  s^lle«  Denin  man  will  bemerkt  haben, 
dafs  ein  Liebhaber  natürlicher  Weise  eben 
»0  wenig'  fähig  scy^  Vor  dem  Gegenstande  , 
meiner  Leidefnschaft  davon  «u* laufen,  uls  ex 
es  kj^nnte.  Wenn*  er  an  Händen  und  Füfsen 
gebufiden  od^t  an 'allen  Nerven  'gelähmt 
wihfe  l  ja  ma j!t  behauptet  sogar ,  vermögd 
^er  unendltehen*  Menge  Erfahrungen \  w^or* 
Mf  man  sich  beruft,  dafs  ea  in  solch)»n  Um- 
ständen  nicht  einmahl  möglich  sey,  zu  wün- 
schen d#fs  man' möchte  fliehen  können^ 

Es  ist  wahr,  Don  Sylvio  hatte  eine  Art 
v6n  Entschlufs  gefalst,  dafs  er,  ^o  bald  es 
nöthig  seyn  sollte,  fliehen  wolle:  a'lleiik,  wie 
man  sieht,  war  dieser  Entschlufs  nur  be- 
dingt, und  die  Liebe  blieb  allezeit  t\ich^ 
terin  darüber,  ob  es  not  big  sey  zu  Sie- 
ben oder  nicht;;  und  übcrdiefs  virar  die  schöne 
Felicia  nicht  dabey,  als  er  diesen  Entschlufs    • 
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t)ie  Gegienwart  des  gellebten  Gegenstandes 
.verbreitet«  eine«'  Art  von  m  a g.i's  eh  e  r  Kraft) 
ode^r  {üiiriuns  eines  eben,  ö»  Ainverstanälicben 
aber  u&ser^sLfiloaofiscfaeaJabrbunderts  würdi- 
gern Ausdrucks  zu  bediepeti)  eine  Art  yoq 
n>  a  g  n  etiatlb  e  n  Ausfliissen  <run4 .  um  sieb 
her ,;  und  kaum  ttitt  der  Liebhaber  in  diesen 
elßktrjbac.faen  Wirbel  .ein,  so  «fühlt  er 
sich  Ton  einer  .unwiderstehlichen  Gewalt  er- 
griffen, die  ihn  in  ein^'r  A^t  von  Spiral« 
Li i hie  so  lange  um  denselbisn. herum. «ieht, 
bisher  >r^  .. .    ^■ 

Wir  überlassen  es  dem  Scharfsinne  des 
geneigten  Lesers,  die  ; Allegorie  so  ^eit'isu 
treiben  als  er  vt^ill^  oder  als.  sie  gehen  kann, 
undKbeporken  nur  ^och  ,  dafs  diese  .tansior 
hende  Kraft,  einer  Geliebten  i  —  aufser  deoen, 
die  ihr^mit  äi6n  natürlichen;  und  künstlicben 
Magneten' gemein  sind  *—  i^och  die  besond'er<e 
Eigenschaft  hat,  alle  Gedanlcen,  Einbildiin- 
gen,  £rinnerting«n  oder  Entschliefsun gen,  die 
ihre  Wirkung  entkräften  ^kö.nnt;en,  auf  ein- 
mahl in  dai;  Seele  des  angezogenen  K(^rpers. 
auszuwischen.  .       \ 

Don  Sylvio  wurde  in  weiiigen  Minuten 
ein  Beyspiel  dieser  fysi$chen  Wahmebmung. 
Er  hatte  ^sich-  vorgenommen  Donna  Felicia 
gar  nicht  anzusehen;  er  konnte. sich  aber 
doch  nicht  enthalten  sie  ein  wenig  von  der 
Seite  anzuschielen.     Bald  darauf  wagte 
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«reinen  direkten  Bliok;  aber  so  icbäoh«^ 
terfts  als  ob  er  besorgt  hätte  sie  möchte  Baiv« 
lisken  in'  den  Augen  haben.  Dieser  Versuch 
lief  ^o"  glücklich  ab  dafs  er  kühner  wurde ; 
und  min-  versuchte  er •  es  so  lange ,  bis  er  gar 
nicht 'mehr  daran  dachte,  noch  daran  denken 
Konnte,  «die  Augen  wieder  von  -ihr 'abauaie- 
hen<)  Kurz,  die  be^s^gie  magnetische  Kfaft 
tbat.ihxe  Schuldigkeit  so  gut,  dafs  -er  sich 
dem  Abschauen  seiner  Göttin  wieder  ao  gänz- 
iiob,  so,  ruhig  und  jRCiit -solphein. Entzücken 
überliefs,  als  ob  pi6»}oine  Radiante,  ein  blauer 
Sommervogel  und  .eine  bezauberte  Friazessin 
innerhalb  der  kleinen  Welt  *  seines  Hjirnscba* 
dels  existiert  hätte*      xv  \.  '^  :.  .»  . 

Die,  schöbe  Felicia 'befand  sich,  in  Absicht 
ihres  Herzens,  ungefähr  in  den  nebmlichen 
Umständen.  Don  Sylyio  hatte  zum^^venig» 
sten  eine  eben  so  starke  magnetische  Kraft 
für  sie  als  sie  iiii  ihn;  ja,  wenn  wir  dem 
grofsen  Albertus,  und-,  andern-  Naturfor- 
schern ( des  gtiten  alten  blinden  Tiresias 
nicht  zu  gedenken,  der,. weil  er  wechselsweise 
Mann  und  Weib  gewesen  war,  aus  Erfah- 
rung von  der  Sache  sprechen  konnte)  wenn 
wir,  säge  ich,  diesen  Weiisen  glaurben  sol- 
len, so^mufste  die  Anziehung,  die  sie  selbst 
erfuhr,,  um  ein  gu^es  Theil  stärker  seyn, 
ob  'sie    gleich    vermittelst '.  einer  1  gewissen 
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vis    in  e  r  t  i  acj    »»  ).  /womit    die   Natnr 
eder  die  Erziehung  ihr  GescUecht  zu  bega- 

.  ben  pflegt,  die  Wirkung  derselben ,  Back 
Mafsgabe  dec  Udistande,  so  viel  es  nöthig 
war  zu  schwächen  wufste«  Diese  gegen- 
seitige '  Anziehung  beschleunigte  natürlicher 
Weise  die  .wundervolle  Koncentrazion,  die 
daraus  zu  erfolgen  pfic^;  und  indem^ beide 
zu  gleicher  ^eit  anzogen  und  angezogen  wur- 
den, so  fvtkA  sichs,  dafs,  ehe  sie  es  selbst 
geWiVht  wurden ,  ihre  Seelen  einander  schon 
in  allen  Punkten  berü|irten>^  und  also  nicht 
viel  leichter  wieder  von  einander  zu  scheiden 
waren,  als-  ein  paar  TJiäutropfen ^  die  im 
Schoofs «einer  halb  geöffneten  Kose  ztisaauoen 

,  geflossen  sind. 
^  ^In  '«iner  so  sympathetischen  Gesellschaft 
wie  diese  war,'  konnte  die  Unterhaltung  Dicht 
lange  bey  ^gleichgültigen  Gegenstanden  ver* 
weilen.  Das  Gespräch  lenkte  sich  unvermerkt 
auf  den  sonderbaren  Zufall,  der  unliem Hel- 
den und  Don  Eugenio  mit  einander  bekannt 
gemacht  hatte;  und  die  Art  und  Weise,  wie 
die  liebenswürdige  Jacinte  in  di^se  Begeben- 
heit verwickelt  war,  erwdDktey  wie  billig,  die 
Neugier  derjenigen ,  die  von  ihrer  Geschichte 

11)  Die  Kraft,  wodturch  ein  Körper  demjeni- 
gen^ widersteht;  der  den  nehmHchen  Raum,  »" 
YS^elehem  er  sich  befindet«  einnehmen  will- 
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noch  nicht  umständlich  unterrichtet  waren. 
Selbst  Don  Sylvio ,  ^o  gleichgültig  ihn  seine 
Leidenschaft  für  die  '|chöne  Felicia  gegen  alle 
andre  Reitzungen  machte,  empfand  wider  sei*- 
nen  Willen  eine  ifrt  vwi- Zuneigung  für  sie, 
die  er  sich  selbst  nicht  recht  erklären  konnte, 
und  welche,  ohne  die  Unruhe,  das  Feuer, 
und  die  Begierden  der  Liebe  zu  haben,  alle 
Zärtlichkeit  derselben  zii  haben  schien.  * 
Jacinte  hatte  keine  Ursache,  voi;  einer  von 
den  gegenwärtigen  Periönen  ^in  Qehdimhtr« 
•US  threr  Geschichte  zu  machen.  *  Die  Liek^ 
des  Don  Eugenio  zu  ihr,  und  vermuthliqh 
•ucli  «inige  andre  HauptumsCändei  ihres  Lebens 
waren  schon  bekannt ;  und  wie  grofs  auch  die 
Achtung  war,  womit  ihr  Donna  Felicia  hegeg«* 
nete ,  so  '  Besorgte  sie  doch ,  dafs  pfian  Voruiv 
theile  gegen  sie  gefafst  haben  könnte,  wel<^e 
sie  desto  mehr  zu  vernichten  begierig  war, 
da  sie  einen  so  festen  Entschlufs,  als,  eine 
Verliebte  nur  immer  fassen  kann^  gefafst  hatte, 
ihrem  Verständnisse  mit  Don  £ugenio  ein 
Ende  zu  machen.'  Sie  liefs  sich  ako  nicht 
lange  bötbigen ,  den  vereinigten  Bitten  ihres 
Ljßbhaber«  und  der  übrigen  Gesellschaft  durch 
eine  Erzählung  Genüge  zu  thun,  auf  welche 
Don  Sylvio  deoto.  hegieriger  war,  da  er  nicht 
isweifelte,  Aa($  die  Feen  keinen  geringen 
Antheä  daran  haben  würden. 


\ 
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Geschichte    der  .  Jacinte. 

VV  epn  es  richtig  i«t^  iwie  ich  zu  glauben 
geneigt  hin,  (fing  die  »chÖne  Jacinte  ihre 
£r%äbl4iDg  an)  dafs  ein  Frauenzimmer  desto 
•chätzbarer  ist,  |:e  w^eniger  sie  von  sich  zu 
reden  giebt :  >  so  i)in  ich  unglücklich  genug, 
dafs  ich  in  einem  Alter ,  worin  die  meisten 
kaum  anfangen,  unter  deii  Flügeln  einer  zärt- 
lichen Mutter  schüchtern  hervor  zu  schlei- 
-chen ,  eine  Erzählung  nipiner  Begebenheiten 
zu  machen  habe ;  tmd  ich  würde  in  der  That 
untröstbar  defswegea  seyn  ,  wenn  ich  die 
Schuld  dayon  mir  selbst  beyzumessen  hätte. 

Alles  was  ich  Ihnen  von  meiner  Abkunft 
sagen  kann,  ist,  dafs  i6h  nichts  davon  weif s. 
Ich  erianere  mich  zwar,  wiewohl  nur  ganz 
dunkel^  dei:  Zeit,  da  mich  ^ine  schön,  bejahrte 
Ziegeunerin ,  eben  die  von  welcher  ich  erzo- 
gen* worden  bin ,/ in  ihre  Gewalt  bekam:  ich 
war  noch  sehr  klein,  uiidmich  daucht,  dafs 
ich  ih  einem  grofsefi  Hause  gelf?bt  und  etli- 
che f^rauenspersonen  uhd  einen  kleineji  Bru- 
der   um    mich    gehabt   hatte ,    den   ich^  sehr 
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zärtlich  liebte.  Ab^r  auch  diese  wenigen 
Erinaerungen  sind  so  schwach  und  erloschen, 
dafs  icK^  nur  nicht  getraue  Sie  2u  ve^^sichem» 
dafs  es  wirklich  so  gewesen  sey;  . 

Pie  Zigeunerin,^  die  sich  für  meine  Grofs« 
xnutter  ausgah ,  ohne,  dafs  sich  mein  Heri^ 
jemahls  überrede.n  lassen  wollte  es  zu  glau- 
ben,  wandte  sollen  nur  möglichea  Fleifs  a% 
mich  2u  den  Absichten,  die  sie  mit  mir  hatte, 
zu  erziehen.  Ich  war  kaum  sieben  Jahr  alt, 
da  die«  gute  ^  Art  w^ie  ich  zu  meiiter  kleinen 
Biskay ertrommel  tanzte,  die  naiven: Antwor- 
ten die  ich  gab,  und  tausend  kleine  Gauke- 
leyen^  die  ich  zu  majkhen  wufste,  mir  allent* 
halben,-  wo  wir  hinkamen,  die  Gunst  der 
Leute'  erw^arben,  und  meiner  alten  Pflege- 
mutter eine  Menge  Realen  zufliegea  machten. 
Dieser  glückliche  Fortgang: munterte'  sie  auf, 
dafs  sie  nichts  ermajigeln  liiefs ,  die  Talente, 
welche  sie  in  mir  ^u  findeh  glaubte ,  zu  ent- 
wickbin. In  mbiaem  zwölften  Jahre  spieHe 
ich  die  Cither  u^d  die  Theorbe , .  sang^ine 
unendliche  Menge  von  Liedern  und  Roman- 
zen ,  und  prof ezeihte  au»  der  Hand  und  aus 
den^  Kaffeesatz ,  so  gut  als  irgend  eine  Zigeii»- 
nerin  in  der  Welt. 

.  Die  Aufmerksamkeit,  die  ibh  ungeachtet 
meiner  anscheinenden  Flatterhaftigkeit  ^  auf 
alW hatte  was  ich  sah  und  hörte,  liefs  mich 
einsmahls ,  *^da  wir  an  einem  Feste  xii^Toledo 
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waren  9  bemerken,  dafs  opter.  einem  Haufen 
Znschatrer ,  die  ich  nebst  etlichen  andern 
|ttngen  Mädchen,  xum  Vortheil  untrer  Alten, 
durch  Tänze  und  Balladen  belustigen  mufste, 
ein  paar  Männer  von  ^epistfaaftem  Ansehen 
standen ,  die  mich  mit  mitleidigen  Augen 
anzusehen  /schienen.  Wie  Schade,  sagte  einer, 
da£s  sie  eine  Zigeunerin  ist !  Wie  bald  wird 
4iese  sich  selbst  noch  unbewufste  Anmuth  die 
Beute  der  Verfuhrung  werden!  —  Glauben 
Sie  mir,  versetzte  der  zweyte,^  sie  hat  mir 
eher .  die  Miene  .  andere  xu  verführen  ,  als 
sich  verfuhren  zu  lasseti.  -*—  Desto  mehr 
ist  sie  all  bedauern,  erwiederte  der  ente; 
in  ihrem. Stand  ist  die  Tugend,  die  in  jedem 
andern  cün  Verdienst  ist,  ein  Fehler,  der  sie 
nur  desto  unglücklicher  machen  wurde.  -* 
Diese  Reden  ,  die  ich  ,  ohne  dafs  iie  es 
merkten ,  auffafste ,  machten  einen  tiefen 
Eindruck  auf  mein  Gemüth,  und  )e  weniger 
ich  ihren  Sinn  verstehen  konnte,  desto  mehr 
bemühte. ich. mich  ihi^  auszugi^übeln. 

Die  alte  Zigeunerin ,  die  nur  darauf 
dachte  wie  sie  mich  reifend  machen  -tK^ollte» 
hatte  sich  wenig  bekümmert  mich  die  Tugend  . 
kennen  zu  lehren;  und  wie  hätte  sie  es  ioV  I 
len,  da  sie  selbst  weder  Begri£F  noch  Gefühl 
davon  hatte?  Dem  ungeachtet  war  ich  nicht 
gänzlich  ohne  sittliche  Begriffe.  Ein  gewis' 
•er  Instinkt,  der  sich  durch  m^ine  Auf  merk* 
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saml^t''  «Mi£  die '  Ilandluiigen  uasrer  kieiili&d 
Gesellschaft  und  auf  die  Bewegungen  mpiiiiW 
eigenen:  Heinzens  nach  und  «harbT  entwickelte, 
sagte  thir^»  dafs«  diese«  oder 'jenes  rechti  odei^ 
unrecht;  ^ey,  "O^^e.dafsrÜl^h^^iAe:^ andere 'Uris^* 
che  hätte:  angi^ben^köan^n  als '-areine^  Ebt^fin* 
dung^  Die  filcM(hdir2en£'Undi<Mährcb«M,  disrc^ 
ich  eine  xgrofiie' Menge>  ^u^wöbdig  wufM^ 
waren'  ei«ie  ahder^  Quelle,  wpraup  ich  mir 
eine  Art  vx)n*  Sihenlelipe>  zog  ,  dife  vielleicht 
nicht  die  sichetste  y^^r  ;•'  aber  ^ie  war  doch 
immer  b«»ft^r  ah  gai'^  keinem  'Dieser  Ilistioktv 
dieser  verwotrene  Begriff- von  s^itdic^enötehöni 
heit,  und  die>  obigen  Red>eii-  der  beeiden.  Tole» 
daner,  die^  mir  immer  wieder  einfielen ^  flöls* 
ten  mip  en<dfk)h  einen  lebhalten  Absehen  voi;. 
meineal''3ta^d:  und.  der  liehe  110a rt,  di^s  w«v 
führten» ;•  ein  9  so  unschwldi^- 'sie  imiwer  m 
gewissem  Sinn«  genannt  werden  kotinte^  Ich 
znufs  unglücklich  «eyn ,  sagte  ich  zu  miv 
selbst  i^^v^eii  imin  in)icb.-'bddatierii«würdig  ftn« 
det;  und  bin^^ich  es  nicht,  dff  ich  für  eiine» 
elenden  Gewinst  niich'Alldsirthalben  zurSphaa 
aussetzen,  >n^oh  vaii  jedeoi'  unverscha inten 
Auge  begaffen.' Ittd^n,  unA  'Leuten,  die  ich' 
nicht  kenne, /Zuni'S)>ielaeuge  dienen  nuifs  ?>•«« 
Dieser 'G^Öä4^ke  macht«  mieh'napb  und^nacib 
in  meinen  ^eigenen  Augen  so  yerächtKchy 
dafs  ich  den  G^schmaidk  ai/i  den  kleiniex^ 
£rgetzlicbkei^n  ,  •  s^us  d^önaii  bisher  mein'. 
WiBLAwn«  säinmd.  W.  XIL  B.  F 
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Leben  zutammen  gewebt  geweaen  war^^änz- 
Ikk  yerlor.   .     , 

,<  Ich  war  eben  in  dieser  GemüthsTeifasftiing, 
al^^.uuft  einst  Ale  Alte  in  ein  schÖnjes  Sctlofä 
führte,  'WO  sie^dutcfa  die  Talente  ihrer  voi- 
geblicben  Töchter  (^^emi  sie  hatte  u«&er  fünf 
oder  sech« ,  von  den^  die  älteste  -  jcaiim.  vier- 
^hn  Jahr  alt  jwarj  einige  Dakateii  su  erba- 
^irheoL  hoffte.  JDie  Dame  des  Schlosses  war 
eikie  Wittwe  von  dreyfsig  Jahren^  idie?  ihr  vor- 
nehuistes  Geschäft,  daraus  machte ,  eine  sehr 
frtige  Tochter  85U  erziehen,,  welchi^  ungefähr 

^in«^  meinem  Alter  war.  Die3e  Dame  schien 
von 'deiner  Unschuld  und  von ^  dem  stillen 
Kummer  >  der  in«  meii^en  Augen  scbmacbtete, 
gerüjbu't  zu  werdei>.  Sie  nahm  mich  ,bey  Seite, 
that  verschiedeni^  Fragen  an  ,mi^,.tind! schien 
«alt  meinen  Antworten,  vergnügt,  zj^.i  seyn< 
Zuletzt  fragte  sie  mich,  Ob  ich  tiicht  Lust 
hätte,  bey  ihr  zu  bleiben?  Jhr  eAlesi  Anse- 
hen und  ihre  leuitseiligeMieist«^. bezauberten 
JOkioh^o  sehr,  dafs,  sieimeine  Aiitw<>rt  in  mei- 

^liem  Gesichte  lesen  konnte ,.  eh*  ich  Worte 
fand^  ihr  meine  Freude  darüber  .a;uszudrücken. 
Sie  wiederhohlte  diesen  Antrag  gegen  die  alte 
Zigeunßtin,  und  vergafs  nichts,  \fas. sie  hätte 

/  überreden  können:  mich  aufs  «bieate«  bey  iht 
versorgt  zu  glauben.  .^  Aber  die  Alte ,.  welche 
gi^nz  andere' Absichten  mit  mir  hatte,  wa>^ 
unerbittlich.  ,  Endlich  sagte^sie«»  dafs  ich  ihr 
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zu  nütslich  wäre ,  .  ais  da[i  sie  sich,  ent- 
scbliefsen  konnte,  mich  ohne  einen  heträcht- 
lieben  Ersatls  ^-on  dich  ztr  lafi&en^^  Zum  Un- 
glück wai^  die  gvorsmilthige  Dattie  ni6ht  reich 
genug  ,  die'  auMchweifenÜ«' ;  Forderung  der 
Alten  zu  befriedigen ;  und  diese  bemerkte  es 
kaum,  »o  eilte  <^ie  'waS''^i6^:ko»ntey  bis  wir 
wieder  att'^ 'de oi  Hause  War en/s  Meine  Thrä- 
nen  rührten  ite  gütige»  Öame*'  »&  sehr ,  daf» 
sie  sich  beynahe*  eintschlossen  bitte  Gewalt 
zu  brauchen;' allein  die  Alte^^berief  sich  auf 
ihre  mütterliicheh  Kechte^  die  ich  nicht  läug- 
nen  konnte,' 'so  w^nig  ^j^ph.  ^ein  Herz  'sie 
bestätigte.  '  Kur«, ''wir  n^ußsteti  scheiden,  und 
die  Besorgiiifsr  ,'<  däifs  -man  uns  '  nachsetzen 
könnte, -machte  die  Alte  so  behutsam,  dafs 
sie  uns  dttrcli  Ja uter  Wälder,  Umwege  und 
abgelegene  Örtier '  führte ,  bis  wir  endlich  zu 
Sevilla*  ahlangteii.'  Ich  war^untröstbar.  Die 
Alte  sah  sü^B^  ge^öthigt  meinen  Sthmerz  aus^ 
tobeU'zü'iafis^<^nV^ehe'sie  ei-Tersnchen  wollte 
tnii  mein  ^S^lticksal  irt  einem  -angen^hihern 
Liebte  vorzustellen'.  '•Ith  wa*  zu  jung  und 
zu  sehr  zur  Fröhlichkeit  geneigt ,  als  dafs  die 
Traurigkeit,  ^öt  ich  mich  ohne  'Mafs  über- 
lassen hat^e,'von  langer  Dauer  hätte  seyn 
können.  "Üusve  Ankunft  zu  Sevilla  ve^an- 
dene  die  Seenot  uAsrer  Lebensart.  Die  Alte 
mietbete  m  einer  von  den  Vorstädten  ein 
grofses  Haus,  räumte  mir  ein  eigenes  Zimmer 


.  / 
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etn ,  und  vecdoppi^Ite  die  Freundlichkeit)  mit 
-der  sie  mir  iaiiiier'  begegnet  ;wAjr.i  -  Sie'  gab 
mir  Liehrmeisterv  welcKe  mi^h  in  der  Masik 
iVoUkommen  machen  so)Uen>»  und  machte  mir 
«He  Tage  GeM^heihJEie  von  iJ^äaderii^Und  andern 
.Kleimgkeiljen^  .   .  :  >  , 

.. .   Endlichen  ^ie^imiipl)  eines  Mocgeas  aufge- 
iiiümter  sab    aU.  gie^i^öbnli^b,  .ibiek  sie  mir, 
iiaöbdem  si«'  sicl^  den  W:i^  ^fuh  n^ei^em  Her- 
ren durch  Liebkosungen  und.jSchnieicheleyen 
ero£Fnet  eu  haben,  glaubte  «..^ine^lan^  Rede, 
>irorin  sie  mix  sagte :  die  JZ^it  tilcke  nun  ber- 
bey«   da'  sie  ^on  ^hren  auf  inich.  gewandtem 
Semühungeti    und  •  Kosten    die    Frücbte   zn 
sehen  hoffte,  t    Sie  erhob  mejine  .Reitxungen, 
und  versicherte  mich ,  da(s  die  Glückseligkeit 
nteinefl  Lebens    b^ofs    von  >deitf   klugen  Ge« 
brauch  abhängen  Vr^erde.^  .dfonifh  , davon  zn 
macbea  lernen  müfate.       Qu'.^i^^  an  mir, 
4nein  Töchterchen,  aagtevsi^,.  dbsfs  man  alle 
Tage  älter  wird ;   die  Blüthe  ,der  Jugend  ist 
die  Zeit,   die   -m^B    siph;  av  .J>)<^e..macbeD 
miifs^  wenn  sie-eiiMnahl  yot^a^umt  ist,  so  ist 
4er  Schade  unersetslicfa.     Ich  kann  dir  keine 
Reichthumer  hinterlassen,  deine  Qefitalt  voi 
deine  Gabin  sind  alles  was. da  hast;  aber  sey 
«nhesorgt,  sie  werden  dich^  wenn  du  klag 
hts£,  kl  einen  goldenen  Regen  setsen.-    Nach 
dieser  ticJ  vorsprechenden  .  Vorrede  fing-  Sit 
einen  Däskiirs  über  die  Liebe  «1&9  wobej  11« 
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den  Vcyrtheil  zu  babeti  glaubte  »•'  mich  deita 
leichter  zu  überveden,  je  unerfähmer  ich  war. 
Sie  erschöpfte  ihre'  Einbildung&kraft  um  die 
meinigq  eu  erhitzen;  aber  ibVe>  Scbildereye^' 
machten  nicht  den  mindesten  Eindruck  aui 
mich.  Venntithlich  dachte  sie ,  däfs  dieser 
Kaltsinn  mehr. meiner  Unwissenheit  in  sol*' 
che»  Dingen' als  einer  wirklichen  Unempfind» 
lichkeit  zuzuschreiben  sey.  Sie  glaubte,  eiiv 
artiger  junger  Lehrnieister  würde  geschickter 
seyn  als  sie  selbst,  mir  die  neue  Kunst,  wozu 
sie  mich  anführen  wollte,  angenehm  s^u  ma-> 
eben;  und  es  währte  nicht  lange,  so  bracht# 
sie  einen  jungen  Edelmann  von  Sevilla  in  nieih 
Zimmer,  der,  wie  er  sagte,  das  Vergiittgen» 
haben  wollte  mit  mir  bekannt  zu  werdenp 
Bald  darauf  gab  sie  ich  weifs  nicht  was.fün 
Geschäfte  vor;  und  liefs  uns  allein.  Der  }unge( 
Herr  fing  die  Unterredung  mit  einigen  Kptn*  ' 
pUaienten  an,  die  ei*  aus  eiiiem  alten  Rittew 
bucht;  gelernt  haben  mochte ,'  auf  diese  folgte 
eine  überaus'  feurige  Liiebeserklärung ,  und 
aus  Besorgnifs,  ich  mochte  ihn  nicht  vecht 
vsrsUndien'  haben ,  endigte  er  damit  dafs  er 
sich  einige  kleine  Freyheiten  heraus  nehmen: 
wollte.  Ich  erschrak  Anfahgs  und  Stiels  ihn 
ziemlich  unhöflich  zurück:  aber  ein  Augen*- 
blick  von  Überlegung  ,  oder  vielmehr,  dfeit 
besagte  Instinkt ,  der  wenigstens  bey  in  i'i^ 
(denn    ich    getraue    mir   niofat   von    mir   ano^ 
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un^er  ganzes  GeiM?b1ecfat  zu  scbliefsen)  sebr 
oft  die  Stelle  der  Überlegung  vertritt,  zeigte 
•  miv  sogleicb,  dafs  Ernst  und  Unwille  mir 
hier  wenig  helfen  .würden.  Ich  sagte  ihm 
also   mit    einer   angenömmeneh  Munterkeit: 

.  Sre.  sind  allzu  voreilig,  mein  Herr.  Ich  will 
nicht  mit  Ihpeuvjdarüber  streiten ,  ob  es  wahr 
ist«  dafs  Sie  mich  lieben :  es  ittag  waht  seyn 
oder  nicht,  so  werden  Sie  mir  eingestehen 
müssen,  dafs  es. nun  darauf  ankommt,  ob 
ich' Sie '  wieder  liebeii  will,,  und  wenn  ich 
auch  .wollte,  ob  ich  es  kann;  denn  das 
hängt  nicht ,  allem dhl  v.on  unserer  Willkühi 
ah.  .  Sie  verliel^en  sieh,  wie  es  scheint,  sehr 
eilfertig)  das  ist  Ihre  Man,iei;;  ich  bin  um 
ein  ^ziemliches  langsamer,  das  ist  die  mei- 
nige. .  Meine  Gui^stbeiEeügungen  gehen  mit 

'  meinem  Herzeu ,  und  diefs  ist  nicht  so  leicht 
'zu -gewinnen  ats  Sie  denken;  es  ergiebt  sich, 
mit  Ihrer  Erlaubnifs ,  nicht  auf  die  erste 
Aiifforderung«  Wenn  Sie  mich  aber  so  seht 
lieben  als  Sie  mich  bereden  wollen,  so  wird 

V  es^;Ihnen  wenig  kosten,,  so  viel  Gefälligkeit 
für  -mich  zu  haben  und  in  Geduld  ahzuwar« 
ten,  wozu  sich  mein  eigensinniges  Herz  mit 
Zelt  und  Weile  entschlief sen  wird.  Korn« 
men  Sie ,  meiu.  schöner  Herr,  fuhr  i<Jh  fort, 
ich' will  Ihnen  indessen  zu  Linderung  Ihrer 
Qpal  eine  Romanze  vorsingen ,  Ton .  der  Sie 
gewifs  gesteben  sollen ,  dafs  sie  die  schönste 
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ist,   die^Sie'jemahls  gehört  haben.     Mit  .die* 
sau WoxteÄ  hüpfte  ich,'>Qb)ie  ihm  Zeit  zar 
Ant'wöTt    zu   lassen  )    zu<    niei)ier/ Tbeorhe, 
leierte  t    ihdefa  ich   si^   «tümmte,    ein    Prälu- 
dium,  und  slüng  ihm  dann  eine  Altfränkische 
Ballacke  von?  mehr  als*  hundert   und    fünfzig 
Stanseh  y<>r,  die  eine  so  einschläfernde  Melp^ 
die  Jiatte,  dafs  seih3t  die  Ijehhaftigkeit  eineft 
Fran2t>s^  aiicht  zugereicht  hätte  dagegen  aus- 
zuhälten.    ^^  Mein  Junger«  Herr .  sah  mich  mit 
einer  Art  von  dummer  Vei'Wtinderung  an,  und 
rief  von  »Zeit'  zu  Zeit  gähnend :  Schön !  rüh- 
rend! unvetgleichlich!  Allcfti  endlich  kriegte 
ers   doch 'genüg;   und  ^  wie    er   sah    dals   die 
Rothan ze-  kein  Ende  nehmen  wollte ,    nahm 
er   sekien   Hütv,    zog   seinen  Reverenz,    und 
entfernte  sich,  mit  der  tröstenden  Ve^siche^ 
rung  dafs  er  b»M  wieder  kommen  wpIUe. 

Sie  werden  denkeii,  dafs  ich-  bey  diesem 
Anlafü  keine  uhfeine  Anlage  zur  Koketterie 
gezeigt  habe;  allein  m^e' Absicht  ist,  Ihnen 
die  Wahrheit  2u  ^zählen  v  si^  mag  zu  mei- 
nem yortheile  gereichen'  oder  nicht. 

Bald  darauf  kam  die  Alte,  und  ich  merkte 
aus  ihren  Reden»  der  junge  Herr  sey  nicht 
ganz  vergnügt  hinweg  gegangen.  Sie  war 
es  hingegen  de^to  mehr,  da  ich  ihr  erzählte^ 
auf  was  für  eine  Art  idi  seine  kleix^  L»e]i>- 
haftigkeit  gedämpft  hätte.  Sie  lobte  mich, 
^nd  hotfte  mit  einer  .iolchen   Anlage  noch 
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Freude  an  mir  2u.  erlebexu  ,^£a  ist  eben 
ntcbt  nötbigj,  fiftgile.sie  mir,  idaCft.man  alle, 
di^  uxfs  lieben,  wieder  liebe;  iiii  Gegen« 
tkeil,  es  ist  ini^^  in  der  Wekl,  ,  wovor 
.eine  }U]fige..Tei's.cMii#  Sie.  'ihr  Glucdk  jdnrch 
«ich  «elhst  maohen:  mufa^  sich  mmhn  iil  Acht 
Ali .  nehnieR  Itliät ,  b1&  einre  erivsthafte  I:imdeii- 
ficl^i^ft.  Gefäirla^k  eity  mein  Töebterciben, 
iSkt  .>£kll6s  ,  'Vi^as.  :man  ivön  dir  v^erlangt«  Indes- 
:60n  thiiat  (dtt  wtcibi  ^vfdaJ^s  duiauf  deii|ejgleicb- 
gültigfiten  '  QhxiBth9A'0igvLngen'  letnen.  bohren 
P.i{'eis  setztest.  jEift  Mädcbeai  wie  du  ist 
«a  vii^l  vneittb  «äis/sie  «idb.  jgeiten  .läacht 
£s.  i&t  ;j  etat,  die  in  :e.  Zeit,  mein  Kiiod^  und 
j»an  ist  niol^t  'jimmarr  iKieräebti'<IahKr  -alt.  — 
Sn  djieäem  Tiune  rful^r  d^^.  Ah»  itoqh  eine 
vgurtfi  .Weile^ifoBt*  *      i  . .  ljv.  - ;, 

•  Jlus  euneo' (Heden  '(/ualerhrapbi  ich  sie 
jendUtib)  mulfi  üob  sclalieCtex^,  dbk  meinet  Ich 
jSoUte  idiaseoa*^  jvingeai  Mensixben  iimcb.  öfter 
Aebeo  ?  «-^  'Waiium  jna«;^  ?  ^ezsetstaisie^  and 
^ödi,  9vrai»ig  «Qdete.daKu,  slse,  JÄir  viel- 
leicht bjös&cr  gßfalleua.  :U?erdca*  «iMaxv,  sieht 
aIII» V  ^:iind  weiset  ii^  euna  »d  ab:;  .uiait ,  ;VrähH 
jfiohi  eimen  at^s ,  r)und [  ziielit  .ijoidessen :^e.  ühri- 
-^n  auf^  his  dieJleihp  ^an  sie  ik>&iixi0it; 

.riJbfeStartt  ftiiesie.  {^ickiefa  z^  •  b(ea2Yt,woii6n, 
•bmdb -sLch  im  ^jeiiaeniiStronii  Vioat  Thräaen  aas. 
ick  isagte  .doiFv  Alten:  >siDbk|ch2e»d,>  dafs  üch 
keine  .J^eigimg;:jEuif^Gatn«T '^«Dldb«u■  j^^ 
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hätte,  »und  BiacLt-e  ihrWttere  VorWürfevdafs 
sie  liiiioh  nicht  bey  d«r  guten  Dame/gelasBen, 
die  mich  Hatte  ^y  »ich  behalten  ivoDen. 
Wenn»  icäi  euch  zur  Last  bin,  sagte  ich  «—* 
0!  das  sollst  da  nicht,  unterbrach  sife  mich; 
du^^söllst  mir  und  dir  nützlich  seyn.  —  Aber 
wie  -Äoil  das  zugehe«?  fragte  idh.  Wir^  sin- 
gen und  tanzen  nicht- ^msbr,  ^i^red er  in  Häu- 
sern^ npch^^auf  Märkten,  n<b^h  att'^FöSttagen  ; 
und -wenn  ich  euch  ^a gen  soll  wie  ich^d«nke, 
so  wollt'  ich  auch  lieber  sterben ,  als  in  dem 
Alter,  worin  ich  bin;  langer  herum  ziehen 
und  wie  ein  kleiner  Äffe  die  Leute  für  Geld 
durch  meine  Sprunge  belustigen.  Ich  würde 
mich  zu  Tode  schämen,  und  ich  sag'  euch, 
CS  ist  nichts  >ii«  |er  Welt,  daf«  icja  nicht 
lieber  —  Sey  nur  unbekümmert,  fiel  mir  die 
Mte  ^in,.däs  sdBt  ^U^u43h-Jöicln»,  Wie 
du  noch  ein  Kind  wärest,  da  war  das  alles 
schön  jUnd'  gnt.>  ;  jet?t,:da.  du  gvofsf  ^bi|^^  ..u^d 
wie  ein  junge^  Ilosenl,nösp/qhen  ;»ufzU(g«efhen 
anfai(^gst .,  ^etz^t  ^^i^t .  ,du  zu  etwas  bes^&erm 
ta^gflicl^.  ^eine  ^giend « .de^iae -Gestalt ,  un4 
dejae  .Q^beii  w^i^dt^n;  diii:  sp;  vide.  Lii^b^ber 
versohalFen ,,  als.  4a  nwr.  willst,  rr^  „Ich 
will  ^ber  k^nje  iW^bbaber ,  $agVicii  i^ucJi, 
^nd  lürills  euch  ta^/^^oaahl  hiivtßt  eioß^: 
det   0g«n.,    ^ep|n    i3^i:.' wir*    da4^n  gjfapA)«» 

W«Ut,*<  ,  ...    .  ^.      ..   ,..  ,     ,  V.;     .    :i     -.-;•  ; 


IS.     K  a  p  i  t  e  I. 

Jaein^e    setzt    ihte    Geschichte   fott 

jVleine  ehmabligen  Gespielen,  die  ich  seit 
einiger  Zeit  selten  zu  seheh  bekam,  hatten 
sich,  wie  ich  In  der  Folge  inerkte,  gelehriger 
finden  lassen  die  Absichten  der  Alten  zu  be- 
günstigen. Man  hatte  bisher  Sorge  getragen, 
alles,  was  im  Hanse  vorging,  vor  mir  tu 
verhehlen ;  aber  fetzt  JFand  die'  Alte  för  gut, 
^den  Vorhang  aufizuziehen. '  Die*  armen  Dir* 
nen,  die  von  ihrer  neuen' Lebensart  nur  die 
angenehme  Seite  sahen ,  schienen  ganz  daron 
bezaubert  zu  seyn ;  sie  .konnten  nicht  Worte 
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l^ie  Antwort «  die  ich  hierattf  erhielt,  | 
veranläfste  einen  heftigen  Wortwechsel  zwi- 
schen uns.  Die  Alle  verlieüs  mich«  -indeäi 
•ie  einige  J^rohungen  murmelte,  welche^micli 
desto  miehr  anstigtenje  weniger  ich  davon 
Terstand  ;  und  in  einer  Venpräxiuig«  worin 
es  unmöglich  war  zu  denken,  strengte  ich 
mich  vergebens  an,  ein  Mittel  anssufinden, 
wie  ieh  aus  der:  Gewalt  d«s  hosen  alten 
Weibea  entkoinmen  wollte. 


I 
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genug.  6.nden ,  inir  ihre  •  Gl üok Seligkeit  ahztf- . 

preisen,    undi  die   älteste    hätte  es   schon   so 

weit    gebracht,   da£s>  sie  , meine  Sprödigkeil» 

wie  sie  esiUiannte,.  sehrbeifsehd  zu  versppt^ 

ten  wuf&ce^  -  loh  machte  eine  zielnUch  'albernd. 

Figu;r  unter  diesen  Geschöpfen ;  s  aber  meine 

Vennrirrung .  nahm  f  nicht  wenig  zu , ..  wie  ich 

nach   und  nacltreiiie:  Anzahl  junger  Manns* 

personen    anhopirnj^nr  .sah ,    die    beyiH' ersteil 

Eintritt  in  ein- ahgelegen^es  Zimmer^  wo  wirr 

waren  9'  so  beka&nt  thaten  als  db'lsie  da.  zu 

Hause  wären.  '  Weil  ihneni  meua- Gesicht  neu 

war,  so  hatte  ich  gleich  den  ganzen  Schwärm. 

um  mich  her  ^. und  "sie  schienen  es  abgeredet 

zu  haben,  mich  durch.  ausschwei£ende  Lob- 

Sprüche  in  Yeclegenheit  zu  setzen..  .  Die  Alte 

merkte  meine'  Beistiirzung.       .^ie .  nahm, .  mich 

l>ey  Seite ,  ^  ujid   versicherte  •  mich ,  •  daf s  ;  es 

Leutfe  vpn- Stande   wären',    welche   ihr   die 

Ehre  erwieseji  .den  Abend  zuweilen. hey  ihr 

zuzubringen:  e»  wären,,  sagte  sie i^.  sehr, wohl 

gesittete  junge  Herren,    deren  , Absicht   nicht 

weiter-  als    auf  «ine-  unschuldige . Ergetzung 

gehe;  ein'  aufgewecktes, Gespräch,  lein  Spiel, 

eine  KoUazion  und  ein  Tanz  sey>  alle»,  was 

sie  hey  ui^s' suchten  ;  sie  bezahlten  dafür  wie 

Piinaen;  und  de  ihr  Haus  eine  KafFeeschenke 

sey,^  so  könne  es  niemand  in  der  Welt  übel 

finden,'  dafs    sie   so   gute   Gesellschaft   b^y 

*ich  sehe*        .....  '    ücm  t,  ':> 
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'  Ich  mufste  mich  hiermit  befriedigen  las- 
sen ;  und  in  der  Tbat  fahrten  -  sie  sieb  bis 
sunt  ^achtes^en  >o  anstandig  auf,  dafs  die 
Furcht ,  die  'ich  AnfangSr  vor  ihnen  «gehabt 
hatte,  alloiählieh  ineiner  geviFÖhiilichen  Mnn- 
terkeit  Plstz  machte.  -  Ich  Hefs  mich  aicht 
lange  hitten*;  ihnen  so- viei 'Romanzen  2a  fin- 
gen als  sie  nur  w^oUtenr,-  und. meine  kleine 
Kitelfceit  war  nicht  ganz  unempfindlich  gegen 
die  Sohmeicheleyeo ,  die  mir  vorgesagt  wur- 
den. -  ' AI] eiin  •tinter  deni  Nachtessen  i  und 
nachdem  ihnen -der  Wein  zu  Kopfe  gestiegen 
war,  fingen  sie  an  sich' für  den  Zwang,  den 
Aiesich  hishev  angethan  hatten,  schadlos  .zu 
halten«  Die  unhesonnene  Liehhaftigkeit.luef* 
ner  ehemahligen  Ge^ptelein  schien  sie  au  den 
fVeyheiten  aufzufordern ,  die  'sie  sich  heraus 
nahmen ; .  unV«r merkt  verdrängte  die  freche 
Ausgelassenheit  ^ines'  Bacchanals  die  'Stelle 
der  ati^tindigen  Fröhlichiteit. 

Ich  wüi-d«  Vergehens  Worte  sachien^  um 
Ihnc^n  eine'Beschreihnng  von  dein  Zustande 
zu  machen,  ;v^örein  ich. durch  das>  was  icb 
aah  und'^hpcte,  ge&)etzr ivurde. '  Mein  Errö- 
then ,  meine  Verwirrung  zbg.anir  SpÖttcreyen 
zu,  diä<  ich.  nur  mit  Thronen  zu  beantworten 
wiafste.  -Ein!  paar  Gecken  von  dieser  edren 
Gesellschaft  öiahmen  es  auf  sich,  'mick  (vri« 
«ie  sagten  )  ^akm  &u  inachefi  ^  und  ihre  Nym* 
f en ,  die  man  der  Sprödigkeit  nicht  beschul- 


dlgen  konnte  t  ^üi^l^rten  sie  selbst  daa^i^a^f« 
loh  sollte  entfii^^a;.  aVr.eip  ^pa^r  andere 
verraonten  mir .  die  .Thür:  ich  ,lie£.  zju  desK 
Ak^o^  war£  .micji^.^tt  ibren  ^üfsen^  und:  bat 
sle^  mich  zu.  riettep;  ^ber  sie  lachte  über  micbt 
Eine  ftolcfae .  ')B,e'^egung  .  verty^^delte  meine 
Angst  in  y<ei^&^ei£]uhg;  ich  spi^ang  .  auf ,  lief 
wie.  eia^  Unsinnige  sum  Tische.,  ..bemächtigte 
Atct .  eifbea :  Me^fteir^  i.  und  drohte  mich  zu  er^ 
morden,  w^no  jenvmd  «roh  ^9tA?st4nde  niic^ 
anaerühcen.  *^.  O  !•  diefs  fängt  >  an  ^tragisch 
zu  werden 9  .rief,  ei/ier  von  u|is^ra  Qecken; 
hat.raaa  :}emabls  ^q  .was  gesehen?  :  -Diefs  ist 
laoth  mehr  als  JQjuikcreiz.ia!;  .  dei^n  ^i^  wollte 
doch  erst  verauoh^iv»  ob  es;  dei^  ly^ühe  werth 
wäre?  «ich  zu  erstecbeti.  — .  Pifssjer  vermeinte 
witaige  Einfall  zog'  eine  ifneitdjifhe  Menge 
anderer,  nach,  stch^  ,  woria  immer.  ein.e,r  dei^ 
andern  zu  übfe;rtifeffeu  suchte,,  und  es  qrbpb  sieb 
bin  grofser  Streit y  wer,  wie  sie  jagten «  das 
Abenteuer  mit  dem  kleinen  feuerspeienden 
Drachen  bestehen  sollte,  bis  zuletvt  fiojßr  den 
Vorschlag  tfatat^  €^  durch  Würf«l  auszu- 
machen.  .  .    • 

E^ineao  niederträchtige  Begegnung  schmerzt^ 
mich  so  sehn,  dafs  ich  g^nz  atbemlos .  in 
.einen  Lehn^tuhl  luink,  und  alle  Augenblicke 
dachte  das  Herz  würde  mir  zerbersten.  Ich 
weifs  nicht,  was  in  diesem  Zukt^de  aus  mir 
geworden   wäre,    wenn   nicht    einer  aus   der 


94  '    Dt)>  ;Stj.vio   voä  Aosai.va, 

Gesellscimfty  vor  dem  die  «brigen  eine  Art 
.  von  EhrerbietUDß  zu  hflben  scloenen ,  und  der 
diesen  ganien  Abend  sebr  aufmerksam^  auf 
mich  geo^esen*  war,  sieb; auf *^einmabl  aumei- 
,  nem  Beschützer  aufgeworfeki  bfitte.  £r  sagte 
den  übrigen  mit '  einem  Tone ,  der  seine  Wir- 
kung tbät; '  dafs  ich  keine*  solche 'Begegnung 
verdiene.  Zu  gleicher  Zeit,  gab  er  der  Aken 
einen  Wink*  mich  wegzuführen,  und  «ie  brachte 
inich  in  ^in  klerftes  Zimmer ;  wo  ich  msdi  auf 
ein  Ruhebettb  warf,  utid  durch  eineA  Stiom 
von  Thränen  mein  Herfc  leichter  machte.  ' 

Die  Alt^-'liefs  mich  hi^  'ut^er  c^ne  Stunde 
älleia;  und  so  bald  i<^  wieder  su  mir  selbst 
gekommen  vrar ,  fipg  ich  wieder  an  auf  meine 
Flucht  zu  denken.  Alles'  if^aK  mir  Tormahli 
Ünnberwindliche  Hindemisse  geschienen  .hatte, 
war  jetzt  nichts^ in  meinen  Augen;  die  Ff» 
gen ,  Wohin  ich  fliehen?  oder  wie  ich  ohne 
Geld,  unter  läuter  unbekannten  Leuten»  und 
so  jung  als  ich  war,  fortkommen  wollte?  fie- 
len mir  nun  gar  nicht  ein.  Wenn  ich  nur 
^aus  die3em  Hause  wäre,  dacht' ich,  so  möchte 
der  Himmel  für  das  übrige  sorgen.'  Meine 
Ungeduld -i^irurde  so  grofs,  dafs  ich  keinen 
Augenblick  länger  warten  woUte,  mein  Vor- 
haben ,  was  auch  daraus  entstehen  möchte, 
ins  Werk  zu  setzen.  ^ber  wie  grofs  war 
^ein  Schmerz ,  da  ich  die  Thür  verschlossen 
fand!   Ich  lief  nach\den  Fenstern;   aber  sie 
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waren '80  hockN  dafs  iob '*ftie  •  nicht  erH^iohen 
kannte, v^^d  sunvUbeHStifr  niit  eisernen  Git- 
tern verwahrt.    •  .Ich  >schi^ie  so  laut    aU   ich. 
konnte',     damit     man    vnich    auf  ^der   Strafst 
höre^   möchte';    aberdäs)  Zimmer  •  war  weit 
von  der  ^trafse  entfern tV  11  nd^  niemand -hörte 
mich.     Ich  v^slyB  mich  wieder  auf  mein  Ruhe^ 
bettOy  raffte  mir  die  Haare  aus  *  schrie  undl 
winselte  wie  eine  Uitsinn ige,  und  hlagte  den 
Himmel  an,  dafs  er  mich  n>it  einetn-H^n-zen^ 
das  ifür   meine  Umständc^u  edel  war^   die 
Tochter*,  einer  Zigeunerinx'  hätte  werden  *laa- 
sen ,  '  oder ,    wepn  '  ich.  es  nicht  *  sey )    dafs  rer 
mich  in.' Umstände  hätte  gerathen  läsAen-« -die 
miels  so . unerttäglichen^  Beschimpfung«»:  aue* 
setzten.       O    gewifs  :  hin   ich    für    einen' so 
schmählichen  ^tand   nicht    gehören  ,    dächte 
ich.     Wenn.es  auch  meine  Gestalt  :ufndFart>6 
Bickt   zu   vcfrrathen    schienen,    so  sägt-mirs 
mein  Herz,  ^  dafs    ick 'keine    Enkelin    dies^t^ 
schändlichen  Ktippleriai  bin ,    die   mich  y   der 
Himmel  weifs  durch  was  für  Mittel ,  in  ihre 
Gewalt  bekommen  hat.      Ach !    ich  hin  viel- 
leicht von  «dein  Altern  geboren,  und  die  jpärt- 
liehe  Mutter ,  die  ,mich  gebar,  beweint  viel* 
leicht  noch  jetzt  den  Verlust  einer  Tochtcir, 
M^elcfae  sie   liebenswürdig  und   glüickjich  .%u 
machen  hoffte.        \  > 

Meine-,  erregte  Fantasie  setzte  diesen  Ge* 
Banken/lange  fort,   ob   es    gleich   nibbt' das 
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crfttOiMahLwar,  dafs.er  nur,  sa.glbidier^ett, 
meinen.  Zustand  v;erba£ili  machte.,  und  einea 
grofseii  Muth  ein&Öf»te^  mich  dnreb  meme 
GesiiiituBgep  über  ilio  zu  »erbeben.  Ich.  be* 
atrebte  mich^  so.  ciafe  Blicke  in  .meine  Kind- 
heit, zu.  ibun  ala.  mir  möglich  warv  :om..tii 
d^u  schwachen  Spurea  erloschener  Ettim^ 
ningeni  etfie  Bfekraftigu«^  meiner  jWii/ische 
zu  finden;  una  sa  eitel  und  ungewi£s  aucb 
die  .  EiübiMongeir)  «träten,  y-  womit  ich  mich 
selbs^.rz^  betrügen,  sachte,  so  dienten  sie 
docli  mich  .in  dem!  Yopsatze  zu  hesläfkeft't  in 
was  fik  Umstände  ich  auch  kommen  möcbtet 
meii^e-  Ehre,  ebeu  ao  sorg  faltig  in  Acht  sa 
nehmen,  als  ob  das  edelste.  Bhit  Tom  Kss^ 
lien  in.  meinen  Adern  ^6a%^. 

'Ich  war  noch  in  diese? .Gedanken  vertisftt 
|js»die;  Alte  wieder.. kam  ^  und  mir  mif  unge- 
meiner Freundlichkeit  sagte  t  daffs  ich  mich 
fertig  machen  sollte >  ihr  in  eine  andere  Woh- 
nung au!  folgen,  weil  mir,  dem  AKsehen  ntfch, 
die  ihrige  so  übel  gefalle»  Sie  setzte  hivstti 
dafs  ich  dort,  anstatt  .von  jemand  abzuhän- 
gen, ganz  allein  zu  befehlen^  haben  wurde, 
und  noch /viel  andres,  *  »was  mir  eine  grofse 
Metinuig  von-  dem  Glücke,  das  mir  bevor- 
stehe, geben  sollte«  Sie  wölke  mich  bere» 
den,  ihre  Absicht  sey  diesen  Abend  nur 
gewesen  mich  auf  eine  i  Probe  ^u  setzen; 
sie  labte  mein  Betragen ,  mid  sagte,  >  dafs  ich 
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dexn'Belben  jie  glückliche  Veräild^rüng,  2u  dan- 
ken hätte y  worin  ich.'jnoch  in  dieser  Nap^^t 
mich  sehen  würde.  Der  junge  Edelmann iiel 
mir  sogleich  ein,  der  sich  meiner  angenom- 
men hatte :  ich  fragte  die  Alte ;  .aher  sie  gab 
mir  lauteif  unbestimmte  AntwQ^rten  auf  meine 
Fragen.  ^JVJeine  I^egierde. laus  einem  so  schänd- 
lichen Haüs«.;»u  kommep  1;  vörkleiherte  die 
neuen  GeC^hven,  worein  ich  gerathen  konnte, 
zu  s^ehr,  als  dafs  eine  ungewisse  Ifurcht  den 
Abscl^u  }fox  ,^r^^fn  $chictEjs^)e ,  das  in  diesem 
Hause  fai^-pnvermeidliph  schien,  hätte  über- 
wiegen könnten;  und  zu  dem,. so  hatte  mir^ 
da  ich  ^upi  einmahl  in  ihren  Händen  war, 
die  Weigerung .  mit  ihr  au  gehen  wenig  hel- 
fen können.  ,Ich  liefs  les^-mir  also  gefallea.; 
sie  ^ut^te,  %aic\i .  ßo  gut.  s^us,  als  es  in  der 
Eile  möglLph'  war ,  warf  einen  Schleier  über 
mich  uddr  sich  selbst,  und  führte  mich  aus 
demHaUse«    ...  '  ^ 

Es  war.  ups  Mitternacht ,  und  def  Mond 
schien  untc^r.eiQem  leichten  Gewölke  hervor. 
Nachdeäi  wir  einige  kleine  Gassen  durchkro- 
chen hatten,  fanden  wit  eine  .Kutsche,  die 
auf  uns  wartete.  .  Wir  stiegen  ein,  und  ich' 
war  nicht  wenig  bestürm,  wie  ich  eine  von- 
meinen  vormahligen  Gespielen  zu  uns  einstei- 
gen sah,  die  (wie  mir  die  Alte  sagte)  mein 
Aufwartemädchen  vorstellen  sollte,  bis  ich 
ein  andres  hätte.  Indefs  war  es  mir  do(;h 
WiKLAWD»  lämmtL  W.  XII.  B.  G 
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mgenelwi,  dafs  sie  Sorge  getragen  hatte,  di^ 
-Jen ige  auszuvirählen,  die  mir  immer  am  wenig- 
sten mifsfiel.  Wir  wurden  eine  siemliche 
Z^it  hin  und  w^ieder  geführt,  his  endlich 
unser  Wagen  vor  einem  Meinen  Hause  still 
hielt,  das  keiii  sonderliches  Ansehen  hatte. 
Die  Thür  Öffnete  sich ,  und  wir  wnrden  von 
einer  etwas  hefahrten  Frau  empfangen,  die 
uns  mit  Lichtern  entgegen  kam.  Sie  war  io 
schlechtes  graues  Zeug  gehleidet,  hd^tte  eine 
▼on  den  grölsten  Brillen  auf  der- Nase,  und 
'einen  Rosenkranz  an  ihrem  Gürtel,-  der  ihr 
bis  auf  die  Füfse  herab  hing.  Dieser  Auf- 
zug, und  ein  rundes,  röthliches,'aus  einer 
altmodischen  Schleierhaube  hervor  guckendes 
Gesicht ,  mit  einent  Paar  kleinen  Augen ,  die 
sie  auf  eine  andächtige  Art  im  Kopfe  hemm 
drehte ,  gab  ihr  so  völlig  das  Ansehen  einer 
Beate,  dafs  ich  Anfangs  in  ein  Kloster  za 
kommen  meinte.  Aber  diese  Vorstellung  ver- 
lor sich  bald ,  da  sie  mich  in  ein  GemsGli 
von  vier  in  einander  '  gehenden  Zimtaen 
führte ,  welches ,  wie  sie  sagte ,  meine  künf- 
tige Wohnung  seyn  sollte. 

Diese  Zimmer  waren  immer  eines  präch- 
tiger als  das  andere;  Tapeten,  Spiegel,  Por- 
zellan ,  Gemähide ,  Schnitsw^erk ,  Vergoldoo- 
gen ,  alles  war  so ,  schon ,  dafs  ich  edicbe 
Augenblicke  davon  verblendet  wurde.  Di« 
Alte,   die   mich    bis   hierher  begleitet  hatte, 
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wartete*  hiplit,"  bis  i^h  mich  aus  der  ersten 
Bestürzung,  worin  (die  Wahrheit  z^u  sagen) 
Furcht  und '  Vetgnügeh  zu  gleichen  Theilen  • 
vermiscllt  waren,  erhohlen  konnte.  Ich  über- 
lasse dich  nun  dir  selbst,  meine  liebe  Jacinte, 
sagt»  sie  zu  mir,  nachdem' -sie  -mich  auf  djle 
Seite  genommen  hatte :  du  bist  liebenswür- 
dig, und  hast  dir  in  den  Kopf' gesetzt  auch 
tugendhafte  zu  seyn.  Der  Einfall  ist  gut; 
wenn  du  didb-  dessen,  zu  bedienen  wissen 
wirs^,  so  kann  dir  dein&  Tugend  hundert-  ^ 
mahl '50^  viel  'v^erth  seyn,  als  mir  di&ine 
Jugend  und '  Schönheit.  — *  Mi^  diesen  Wor- 
ten verltefs»  «re  mich,  ohneeine  Antwort  zu 
crws^rteri;  ^  Die  Beate  folgte  ihr,  nachdem 
sie  mir  mit  einer  tiefen  Verbeugung  eine 
gute  Nacht  gewünscht  hatten 

So  bald  ich  mich  allein  sah,  fing  ich  an 
firesera  Abe*teüer  nachzudetiken.     Ich  fragte    , 
die  kleine  E  Stella,,  die  hey  mir  geblieben  y 
war,  a<us;*  uwd  Viewohl  si^  mir  nichts  anders 
sagen  'kdnnte.V    t^l>    ^^^^   ^^^   Markis    von 
Villa  Hcrm'ö'sa  (ebeii  derjenige,  der  sich 
diesen  Abend  meiner  angenommen.hatte)  bald 
n^ch  meiner  Entfernung  -sich*  mit  der  Alten 
wegbegeben    habe ,    so    schien    es   mir   doch 
genug,    mich  in  der  Vermuthung  zu  bestär- 
l^en,   dafs   ich    von   der  alten  Kupplerin    an     > 
diesen  jungen  Herrn  ver'handek  worden  sey. 
leb  brachte    den   Rest*  der  Nacht   in   einer 
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unrubigen  Verwirrung  bin   und  wieder  lau- 
fender  Gedanken   auf  einem  Sofa  zu.     leb 
stellte    mir   vor,    wie    icb    micb   gcg^n  den 
MarKis   bezeigen   wollte ;   meine  Einbildung 
mablte  mir  .eine  Menge  von  Abenteuern  vor, 
die  icb  in  alten  Romaneri  gelesen- battc,  und 
mein6   kleiöe  Eitelkeit  fand  sieb  durch  den 
Gedanken  gescbmeicbelt,  dafs  ich  vielleicht 
seihst    die    Heldin    eines    Komans^  Mrerdcn 
könnte.    MDbne  Zweifel^    dachte  ich,  liebt 
micb   der  Markis ;  und  wenn  er  mich  liebt, 
so  bin    icb    wenigstens    gev^^ifs    dafs  er  mir 
anständig  begegnen  .wird.      Vielleicht  denkt 
er,  micb  durch  Geschenke,  Juwelen,  reiche 
^Kleider   und    eine,  wollüstige  Lebensart  zu 
gewinnen  ;    aber  er  wird    es    ao^ders  findeiL 
Der  blofse  Gedanke ,  dafs  es  einen  Preb  in 
der  Welt,  geben  sollte ,  um  welchen  Jacintc 
sieb  selbst  zi^  verkaufen  fähig  wäre ,  empört 
mein  ganzes  Wesen.     Von  dieser  Seite  haV 
ich*  nichts  zu  besorgen,  r^  Aber  wie,  wenn 
er  liebenswürdig  wäre?  Weno  mein  eigenes 
Herz  micb  unvermerkt  verführte?  oder  wenn 
es  wahr  wäre  dafs  die  Liebe  nicht  in  unsrer 
Gewalt   ist?   —    So  ist  es  doch    in  meiner 
Gewalt,    es   ihm   zu   verbergen.  —   und 
wenn  ers  auch  zuletzt  entdeckte,    so  werd 
ichs  ihm  dennoch  weder  eingestehen,  nocli 
seinen  Anträgen  Gehör  geben,    bis  ich*  ent- 
deckt habe,  wean  icb  mein  Daseyn 'schuldig 
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bin.  O  ibr,  deren  Blut  dieses  Herz  belebt» 
rief  ich ,  wer  ihr  auch  seyn  piöget ,  mein 
Herz  sagt  mir  daCs  ihr  eine  Tochter  zu  haben 
verdient ,  die  ihx  einst  ohne  Erröthen  daQir 
erkennen  dürfet.  \        .     '  / 

Un^T  aUen  den  Gedanken,  welche  diese 
Zeit  übex'  in  meinem  Kopfe  herum  schwärm- 
ten, ivar  dieser  ohne  Zweifel  der  heste,  er 
entsprang  aus  meinem  Herzen;  ich  fühlte 
ein  unbeschreihliches  Vergnügeif,  ibm  nach- 
zuhängen ,  und  er  schien  mir  eine  gewisse 
Stärke  mitzutheilen ,  die  mich  über  mein 
Alter  ui^d  die  Niedrigkeit  meiner  Umstände 
erhob. 

In  einer  solchen  Verfassung  fand  mich  der 
Markts ,  da  er  mir  bey  seinem  ersten  Besuche 
»eine  Absichten  eröffnete.  Ich  hatte  ihn  des 
Abends  zuvor  Anfangs  gar  nicht  von  den 
Übrigen  unterschieden ,  und  hernach  nur  mit 
einem  zerstreuten  Blick  lind  in  einer  ängstli» 
cEen  Unruhe ,  worin  ich  keiner  Aufmerksam- 
keit fähig  w^ar,  angesehen.  Jetzt,  da  ich  ihn  . 
genauer  betrachtete,  fand  ich  ihn  vollkohimen 
schöh^;  aber  mein  Herz  bljeb  gleichgültig,  und 
sagte  mir  kein  WÖrtcheh  zu  seinem  Vortheil. 
Er  schien  steh  so  viel  niit  seiner  Figur  zu 
wisset!,  dafs  es  ihm  gar  nicht  einfiel,  man 
sollte  ihm  widerstehen  können.  Ich  will 
Ihre  Geduld  durch  keine  umständliche  Erzäh- 
lung der  Erklärungen  die  er  ifair  machte ,  und 
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der  Antworten ,  die  ich  ihm  gab ,  ermüden. 
Die  bffenhersigkeit4  womit  ich  ihm  meine 
Gleichgültigkeit  gegen  seine  Reitzungen  zu 
erkennen  gab  ;  und  die  stolze  Bescheidenheit, 
womit  ich  einen  schönen  Schmuck  von  Dia- 
manten ausschlug,  welche  (wie  er  sehr  sinn- 
.reich  sagte)  nur  dazu  dienen  sollten  von  dem 
Glanz  n^erner  schönen  Augen,  verdunkelt  zu 
werden ,  schien  ihn  ganz  aus  seijieT  Fassung 
zu  bringen.  Ich  sagte  ihm  ,  da(s  er  mich 
durch  nichts  in  der  Welt  verpflichten  können 
\  -als  w«nn  er  mich  einer  Dame  von  seinen  Ver- 
wandten oder  Freundinnen  empfehlen  wollte, 
um  in  ihre  Dienste  aufgenommen  ^u  werden. 
Er  konnte  eine  so  niederträchtige  Ritte  mit 
^dem  Stolze,  den  er  in  meinen. übrigen  Gesin- 
nungen fand,  nicht  zusammen  reimen;  und 
na^iihdem  er  sich  viele  vergebliche  Mühe  gege- 
ben hatte  mich  auf  ändere  Gedanken  zu  brin- 
gen, so  verliefs  er  mich  endlich,  in  der  Hoff- 
nung, (wife  er  sagte)  dafs  die  Abge,neigtbeit, 
^  die  seine  Figur  das  Unglück  h^be  mir  einzu- 
'  fiöfsen,  nicht  unüberwindlich  seyn  werde. 
Allein  seine  Hoffnung  betrog  ihn  diersmaU. 
Er  fand  nach  etlichen  andern  Besuchen,  dafs 
ich  wirklich  keine  S.eele  haben  müsse.  Ich 
bestand,  schlechterdings  darauf.,  dafs  er  inic 
meine  Freyheit  wieder  geben  sollte»  —  Und 
was  willst  du  denn  mit  deiner  Freyheit  anfan- 
gen,^  kleine  Närrin?  sagte  er.   —  '  Gpädiger 
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Herr,   ant\vp>^cte  ich,  .«$  ist  mir  unmöglich, 
Ibaen  Hoffnungen. zu  machen  die  mein  Hers 
verläiignet.  i     Ich  weifs  es  gewifs,    dafs  ich 
Sie    in    acht  'Tagen,    oder    in    acht  Wochen 
wenn  Sie  wo1)en,  eben  »q  Wi&nig  liehen  werde 
aU   jetzt ;- darauf  können  Sie  Sich  verlassen« 
und  diefs  ist  allps,  was  Sie  jemahU  von  mir  1 
2u  erwarten  haben,  —  Ist  diefs  alles;?  erwie- 
derte   der  Markis  höhnisch.       Du  bist  \s^hr 
offenherzig,  JacivOte;    ich.^kann.  ftj^ich  wenig« 
stens  nicht  beklag«,n,  dafs.  du  michin  Unge- 
wifsh^it  schmachten  lassest.     Eine  andere  ap. 
deinem  Platze  würde  mich  bereden  dafs  sie 
mich  4iebe  ,    wenn    es    auch    nicht    wahr 
wäre.  — <-  -loh  weifs  nicht  was   eine   andere 
thäte,  versetzte  ich :  aber  diefs  weifs  ich,  dafs 
ich   hier    nicht   an   meinei?a  JPlatze  bip^  und 
dafs  ich  nicht  begreife  was  Sie  mit  mii^  wol- 
len, :nachd€^m  ich  Ihnen  gesagt  habet  dafs  ich 
Sie  niemahls  lieben  werde.  —  Höre,  Jacinte, 
sagte  miir.  der  Markis,    es  ist  billig  dafs  ich 
deine  Aufrichtigkeit   erwiedere.       Ich    habe 
dich  in  einem  Hause  gefunden,  wo  man  keine 
Spröden  such t^:, und*  wo  du  mir  nicht  hättest 
übel  nehmen  können,  wenn  ich  dir  eb^n  so 
begegnet  wäre,  wie  die  jungen  Leute,  von 
deren  ungestümen  ^luthwillen  ich    dich   b^- 
frejrete.     Ich  sah  aber  ,  dafs  es  unbillig  wäre 
diqh  mit    deinen    gefälligen    Schwestern    in 
Eine  Klasse   zu   setzen«       Du   gefielst   mir. 
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drine  Unschuld  nahm  mich  €^,.)curs,  ich 
fand  dich  liebenswürdig,  und  bescblofs,  dich 
iiii\;er2iiglich  aus  einem.  Hause  -wegzuhnn- 
gen,  wo  du  noch  viel  weniger  an  -  deinem 
Platze  zu  seyn  schienest  als  hier.-  Ich  han- 
delte dich  deiner  Mutter  ahi Was  sagen 

Sie,  gnadiger  Herr?  rief  ich.  Sie  haben 
mich  abgehandelt  ?.  —  Ja ,  ai/twt>rtete  er, 
und  theue'r  genug,  daTs  du  nieht  verlangen 
kannst  dafs  ich  mein  Geld  umionst  'ausgege- 
ben haben  soll.  — *'  Aberj-wisseii'Sic  auch, 
sagte  sich,  dafs  diese  Alte,  die  sich  ^för  meine 
Grofsmutter  ausgiebt,  nichts  weniget  ist?^- 

^  Und  wer  sind  denn  deine  Altern  ?  fragte  der 
Markis.  —  Diefs  ist  mehr  al i' ich 'weif»,- ant- 
tvortete  ich:  vielleicht  sind'^s  re^htsehaffene 
Leute,  vielleicht  auch  ist  es  mir  besser  sie 
nicht  zu  kennen;  aber  ich  sage  Ihnen,  dafs 

.     ich  in  der  Ung'ewifsbeit,  w^oriu  ich  hierüber 

''hin,  für  das  Sicherste  halte,  mir  einzubil- 
deif  dafs  ich  vielleicht  von  gutem  Hä^se  sey; 
und  so  lächerlich  Ihnen  diese- Einbildung  vor* 
kommen  mag,  so  vermag  sie  'doch  so  viel 
über  o^ieh ,  dafs  «die  glänzendsten  VerheifsUD« 

'  gen  und  die  grausamsten  Schrecknisse  mich 
nicht  von  dem  Entschlufs  abbringen  sollen, 
ein  jeh^rches  Mädchen  zu  bleiben -«wie  »ich 
bisher  gewesen  bin ,  so  ger^^t 'auch  immer 
das  Vorurtheil  ist,  das  meine  Umstände  gegen 
•irtich  erwecken.     Die  Alte  b^ne*- keki- Recht 
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mich  Ilinen  zu  v^erfeatifen ,  tind  «s  ist  in  Ihre« 
Gewalt,  sie  zur  Rüi^kgabe  eine«,  so- unerlaub- 
ten Gewinstes  zunpthigen. 

Meinst  du'  das-?    sagte   der  Markts  spott 

ten^.-    Ich  sa^e  dir  aber  yidi,  dafs  ich  keine 

Lust  dazu  habe,    und  dafs  du,  mit  Erlaube. 

nifs  aller  id er J schönen- Einbildungen  die   du 

dir  in-   den    Kopf    gesetzt    hast,    mein    seytt  - 

sollst  ,''du  magst  wollen  oder  nlefat.'    S^ebs$ 

du,  Jacinte,  icli  glaube  nicht  an  die  Tugend 

eines*  Mädchens  Tön  fünfzehn  Jfahren ;    un4 

du   wilpst    doch*  öicht -unter  unjiähligen    die 

erste  Unerbittliche'  «eyn,    die    ich   /gefunden 

baben  sollte 5  ich'  versichere  dich,  dafs  bes« 

sere  als  du  bist  nicht  halb  so  viel  Uibstäade 

mit  mir  gemacht  haben.  ■ ,  ~  ,    ' 

X     teh' antwortete  nur  mit  einem  Strom  von 

Thrätien  auf  diese  Rede,     und    der   Markis 

sehien  verlegen    zu   seyn ,    was    er   mit  ■  mir- 

attfaftigen  sollte.       Ich  warf  mich  zu  seinen^ 

Füfseii,  und  bat 'ihn  aufs  beweglichst^^  dafs 

er    mich    in    Frfeyheit    setzen    und    meinem 

SchWksale  überlasrsen  möchte.     Meine  Bitten 

wirkten  gerade  da^  Widerspiel.    Er  hob  mich 

in  einöB  aufserordentlichen    Bewegung,  auf, 

warf  sich  zu  meinen  Fiifsen  nieder,  und  sagtQ 

mir  alles"  \Vad  die  heftigste  Leidenschaft  ein- 

'  geben  kann.     Ich  glaube,  dafs  etwas  anstek»  . 

keiides  lA  heftigen  Leidenschaften   ist,    und 

dasjenige ,   was   die  Zuschauer  bey  der  leb- 
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haften-  ü«d  waliren  Vorstellnng  einer  Leiden- 
fchaft  tauf'dem  Sejhauplats  erfahren,  scheint 
eine 'Bestätigung  meiner  Memung  zu  «eyn. 
Ich  Hebte  den  Markis  nicht ;  aber  ich  konnte 
mich  nic^t  erwehren,  von  der -Heftigkeit  sei- 
net  Liebe  beunruhiget  zu  werden.  Er  hatte 
sich  meiner  Hände  bemächtigt,  und  fühhe 
vermuthlich,  .dafs  mein  Puls^  hurtiger  schlug; 
er  sah  eine  mehr  als  gewöhnliche  Rothe  auf 
meinen  Wangen  ;  und.  da  die  Sinne  mehr 
Antheil  an  seiner  JLiebe  hatten  als  das  Herz, 
so  glaubte  er,  (wie  es  -schien)  diefs  sey  der 
Augenhlick  da  er  mich  üherraschen  kdnate. 
Es  würde'  lächerlich  seyn,  wenn  ich  Sic 
überreden  wollte,  dafft  *ich  keiner  Schwach- 
heit fabig  sey.  Die  Tugend  be;steht,  meiner 
vielleicht '  unrichtigen  Meinung  nach,  utiter 
gewissen'  Umständen  weniger  in  einer  völ- 
ligen Un^mpfindlichkeit  y  die  niemahls  ein 
Verdienst  ist,  als  in  dem  Sieg  einer  stir- 
kern  Empfindung  oder  Leidenschaft  über  die 
Regungen  der  Natur.  Dem  sey  wie  ihm 
"wolle,  so <  erfreue  ich  mich  Ihnen  sagen  >a 
können,  dafs  der  erste  Versuch,  den  der 
Markis  machte  von  meiner  Verwirrung  Vor- 
theil  zu  ziehen ,  mir  auf  einmahl  a)Ie  meine 
vorige  Starke  wieder  gab.  Ich  rifs  mich 
von  ihm  los ,  und  sagte  ihm ,  dafs  ich  ntchti 
mehr  von  einer  Xiiehe  hören  wollte ,  die  ich 
in   keinerley    Weise    aufzumuntern  *WiHeni 
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.sey.     Ich  dtückte  mich,  um  ihn  desto  hesser' 
liiervon  zu  üherzeugen,    so    stark  üus,    dafs 
ihm  endlich  die  Geduld  ausging.     Er  get'ieth 
in  einen  heftigen  Zorn,    beschuldigte    mich^ 
meine,  SprÖdigkeit.    sey     em    blolser    Kunst- 
griff,  "wodurch  .ich  ihn  zu  der  Thorheit  zu 
^ring^n   hoffte  ^ir    seine.  Ehre    aufzuopfern," 
und   schwor,    dafs    er   mich ,    allen   meinlen 
Ahnen  zu  Trotz,  auf  einen  wo.hlfeiletit  Fufs 
haben  w^ollte ,    und  wenn  ich  aut:h  in   gera- 
der  Liinie    von   Isis    und   Osiri^    abstammte. 
Sein  Zorn   und, .  sein^  Drohungen  scbreekten  . 
mich  so  sehr,    dafs    ich  ^llen    meinen  Witz 
anstrengte' ,    ihn    durch    glimpfliche   Worte 
wieder    zu   besänftigen;    ich    bediente    mich 
sogar  einiger,  dier  er   ohne  Zwang   so    aus- 
legen  konnte  ,    dafs    sie    ihn   von    der   Zeit 
günstigere  Gesinnungen   hoffen  liefsjen«     Er 
schien     sfich  <  nach    und    nach    zufriedlen  ,  xn 
gehen,    undL  verjiefs   mich    endlich  mit  dem 
Verspreche^,;    dafs,    wofern    ich    nach    drey 
Tagen ,  die  er  mir  zur  Bedenkzeit  gebe ,  auf 
meiner  Abneigung  gegpn  ihn  beharre,,  er  sich 
meiner  Entfernung  .nicht  länger  widersetzen 
wollte.       Er   sagte    mir  '  diefs*  mit    einer    so 
'ingezwung^nen  Art,  dafs  ich  ihm  glaubte. 

Ich  brachte  also  den  übrigen' Abend  gan« 
Tuhig  zu,  und  war  nicht  wei^ig  über  den 
Sieg  vergnügt ,  deri  ich  mir  schnieüjhelte  über 
ihn  erbalten    zu    haben..    .  Ich   nahm  meine 
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Theörbe ,  s^ngi  scherzte  mit  der-  kleinen 
£stel1a ,  und  legte  mich  ganz  ruhig  schlafen. 
Ich  war  noch  nicht  eingeschlafen ,  und  ein 
W*:hsHcht  hrannte  noch  vor  meinem  Bette, 
als  ick  auf  einmahl  die  Thür  meines  Schlaf* 
Zimmers  aufgehen  horte.  Ich  würde  sehr 
erschrocken  seyn,  -w^nn  ich  ein  Gespenst 
jjor  mir  gesehen  hätte- ;  aher  ich  erschrak 
noch  weit,  mehr  ,  da  ich  sah  dafs  es  der 
Markis  war.'  £r  hütte  etviras  so  'wildes  m 
seinen  Blicken  und  Gederden^,  dafs  ich  vor 
Angst  zitterte  als  ich  ihn  auf  ^mich  zugehen 
sah.  -  Ich  -wollte  geschwind  aus  dem  Bette 
springen ,  denn  ich  kleidete  mich  niemahls 
völlig  aus;  .aher  er  hielt  mich  zurück«  und 
schwor  dafs  ich  mich  ergehen  müfste,  es 
möchte  auch  kosten  was  es  wolle.'  Ich 
^rhoh  ein  entsetzliches  Geschrey,  und  wehrte 
mich ,  ob  er  sich  gleich  bemühte  mir  den 
Mund  zu  verstopfen,  mit  einer  solchen  Wuth, 
dafs  er  sich  genöthiget  sah',  einen  Augen- 
blick Athem  zu  schöpfen.  Ich  fing  von 
neuem  an  zu  schreyen,  und  machte  es  laut 
genug  ,  dafs  EstelU  ,  die.  in  dem  vierten 
Zimmer  von  'dem  meinigen  schlief,  daron 
erwachte,  und  in  einem  Anzüge,  der  von 
ihrem  Schretken  zeugte,  mir  zu  Hülfe  cütc. 
Ihr  Anblick  verdoppelte  meinen  Aluth ,.  so 
schwach  ^uch  der  Beystand  war  den  ich 
von    ihr    erwarten    konnte  ;    ick  stiefs  den 
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Markts  mit  einei^  solchen  Stärke  siurück,  dafs  - 
er  über  die  kleine  Estellä  hinweg  taumelte, 
und  mit  ihr  zu  Boden  fiel.      ^ 

Dieser  an  sich  selbst  geringe  Umstand 
schlug  zu  meinem  Glück  aus.  Jch^  mufs  die 
Folgen ,  die  er  hatte ,  Ihrer  eigene^n  Vetmn- 
thung  überlassen.  Genüge  der  Marfcis,  indem 
er  höflich  genug  war.das  arme  Mädchen  auf- 
zuheben, fand  sie  in  diesem  Angeoblieke  so 
liebenswürdig  ,  dafs  er  ^  plötzlich  din' , Ent- 
schluTs  -fafste  ,  sie  zum  Werkzeug  seiner 
Rache  an  meiner.  Undankbafrkeit  jsn  machen. 
Er  Teiitdeckte  ihr  sein  Vorhaben^  sie  floh 
in  ihr  Zimmer;  er  verfolgte  sie;  und  diese 
unveilioffte  Veränderung  der  Scene<gäfb  mir 
Gelegei;iheit ,  mich  aus  dem  Haus^  wegzu- 
schleichen^ ohne  von  der  alten  B^eate,  die 
mich  in  den  Händen  des*  Markis  glaubte^ 
wahrgenommen,  zu' werden.  •  '• 

Während  wir  die  schöne  Jacinte*  hier  ein  , 
wenig  Athem  schöpfen  lassen  wollen  ^  ei'in- 
nern  wir  uns ,  dafs  ein  gewisser  KunStrich* 
ter,  der  dieses  Werkchen  vor  einigen  Jah- 
ren mit^  seiner  Beqrtheilung  zu  beehVen  wür- 
digte, die  Begebenheiten  dieser  Jacinte  s«hr 
wenig  i  n  t  e  rje  s  s  a  n  t ,  und  den  Ton  ihrer 
Krzählui^g  so  elend  gefunden^  hat,  dals  sei- 
ner Meinung  nach  die  Liebensläufe  in 
<ler  Insel  Felsenbürg  selbst  besser  er- 
zählt werden.     Wir  besorgen  sehr,  der  ßüch- 
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tige  udd  halb  geschlofftiie  Blick  ,  womit  un sie 
L-eser  über  diese  Erzählung  gähnend  hinge- 
.glitscht  sind,  werde  das  strenge  Urthetl  des 
Kunstricbters^  schon  za.  gut  bestätiget  haben, 
als  d^Is.  es.  rathsamlseyn  könnte  ^,  etwas  zur 
Yertbeidigung  oder . Entschuldigung  der  jun- 
,  gen  .D^roe.  sagen  zu  wollen.     Wir  schliefsen 
von  d^r  langen  Weile ,  •  welche    wir   selbst, 
da  wir'  dieses  Buch  nfech  sieben  Jahren  wie- 
der  zu   durchlesen   uns  •  entschliefsen   mufs- 
ten,    ^^)    bey  dieser  Erzählung   der  Jficinte 
erfahren  haben ,    auf  das  was  andern  begeg- 
net! wird^    lind  wir  hätten,   wenn  es  thun- 
lichV gewesen    wä^e,    sehr   gewünscht^  den 
Beg^enheiten  der  jungen  Abenteurerin  mehr 
Wunderbares  und  ihrer  Erzählung  mehr  Leb- 
haftigkeit und   Geis^  mittheilen    zu   können. 
Pa  «Aicfs  aber,  aus  mehr  als  Eios er  Ursache^ 
nicht  anging;   so  hoffen  wir  w^enigsteos  da- 
durch •  einigen  Dank,  verdient  zu  hab^n^daf^ 
wir  den  geneigten  .Leser  mit   der   umstand* 
liehen  Nachricht  dessen ,  was  ihr  nach  ibiei 
Flucht   aus    dem  Hause   des   Märkis   bis  zu 
ihrer    Bekanntschaft,    mit    Don    Eugenio 
begegnete ,   verschonen , .  'und .  uns   begnügen 
ihm  dafür  in  etlichen  Zeilen  zu  sagen,  wai 
sie    selbst    auf    eben     so.    viel    Seiten    sagt 
Nehmlich :  das  gute  Mädchen  erinnerte  sieb, 

12).   Die£B  wurde  im  Jahre  »772  geschrieben^ 
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so  bald  üe  aiüf  it^yeki  Felde  w»r ,  der 
Dame -von  Kal^traval  ,Sic  wandert«  ^ah in; 
aLer  •  sie  fand*  ihre  Gönnerin  iniobtiineb]^. 
Ohne*  »Freunde  i  .  ohne  Geld  , ;  bhife nirgend 
einen  anständigen  Ati^Weg,  inufste  sie  end- 
lich für  da's  grö£lte< 'Gluck  halten,  •dafa;  der 
Zufali  sie  nnv^riiofft  eine  GeftelKiöliaft 
von  S  c  h  a  u  s  p  i  e  1  e^r  n  -^.  in  diesser *'  Ge&eU- 
schafft  einen  W^hröö  F  ö  n  i  x >' •  ein  e  'g'e  i  « t» 
voil^^'utid  tugendhaft^  SehaÜ8|>iele&> 
rini  -t-i  in  dieser  Schauspielerin'  eine  sehr  * 
eifrige  Fr  e u n  dl n :£i—  durch  dies& Freundin 
in  sidv  selbst  ei^pTalen^t  fjir  ^ie^  Suchäu-^ 
•bahne  * —  kraft'  dieses  -Talents  i(uu<{  ihrer 
ftchoW^n  Aug^n')  '«^lleatbalben>'  wo  sie  "^hiib- 
kamen  ,  den  ^y  oll'k  p  ni  m  en  st  eh  ^  Bey. 
fall  —  und  endlich  in  dem ^  edlen  Don 
EugeniQ  von  Lirias  einen  Freund,  oder 
wenn  man  will,  einen  Platonischen 
Liebhaber  finden' liefs,  dem  ihre  Reitzun» 
gen  weniger  Leidenschaft  als  ihre  Tugend  - 
Ehrerbietung   eiiiflöfstc. 

Alles  diefs  war  ,viel  Glück ;  aber  die  ' 
schöne  Jacinte  verdiente  auch  glücklich  zu 
seyn.  Die  .weltberühmte  Pamela  selbst 
^ätte  sich  ini  ihrer  Lage  nicht  untadelhaf- 
ter  ,  nicht  edelmüthiger  auflführen  können, 
als  sie.  insonderheit  kann  nichts  erbauli- 
cher seyn  als  die  Fr eundschaf t.  welche 
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jEwiscbe»'  ihf  und  Doa.Xugenio  Statt,  findet, 
lind  sich; auf  ein^  Acbtun-g  gründet,  wel- 
che sie.rorher  für  niemand  empfunden  hü, 
und  für  keinen'ander n, jemabU  zu  empfin- 
den ho£h.  Die  W«U^  sagte  sie,  welche 
immer  turt heilt  ohoe  «zu ! Kennen  oder  jich 
die  Mjihe  der  Unteisuchabg  su  geben  9  ^^^ 
<inir  künstliche  A b'S i c h t e n ^ beTgemes* 
sen,^  äderen'  die  AufcichtigKeit  meiner  Seele 
nie  fähig  gewesen  ist.  *  Allein  ich  habe  micli 
damit  beruhiget ,  dafs  Don  Eugenio  mich 
hesser  kennt ;  pnd  die . .  Atisfübmag'  eines 
«chonc  lange  festgesetsten  Entschlusses  wii^, 
i^e  ich'  hoffe ,  in  kurslem  die  Achtongf 
deren  .er  mich  nicht  un würflig  gefunden  hat,  , 
aucä  ntit  den .  strengsten  unter  unsere  Tad-  _ 
lern  aussöhnen.  1 
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13.     Kapitel. 

Don  £ugenio  setzt  die  Erzälilung  der  Jacinte  fort. 


Die  liebenswürdige  Jacinte  schien,  in^emssie 
die  letzten  Worte  sagte;  so  gerührt  zti  wer- 
den, dafs  sie,  wie  sehr  sie  sich  auch  l|e* 
mühte  es  zu  verbergen,  ein  wenig  inn^  4ial- 
ten  mufste.  Erlauben  Sie,  schöne  Jacinte,\ 
sagte  r>on  Eugenio,  ohne  dafs  er  ihre 
Beitnruhigung  zu  merken  schien ,  dafs  ich^ 
Ihre  Erzäblung  fö/tsetze,  da  Sie  nun  auf 
denjenigen  Th^H  Ihrer  Geschichte  gekommen 
sind,  wo  sie  mit  der  meinigen  verwik-, 
kelt  zu  seyn  anfängt.  ^ 

Es  ist  beynah  ein  Jal^r ,  fuhr  hv  fort ,  dafs 
ich  mit  Don  Gabriel  nach  Grenada  reiste, 
um  daselbst  einige  hausliche  Angelegenheiten 
in  Ordnung  ^zu  bringen.  Ich  besuchte  eins- 
mahls  die  Komödie  und  sah  Jacinten  ;  sie 
gefiel  mir  ui)d  rührte  micb,  .  Das  erste  war 
eine  natürliche  Folge  der  Annehmlichj^eiten- 
'  ihrer  Person  ;  derin  wem  gefiel  sie  nicht? 
Das  ändere  schien  mir  eine  eben  so  natür* 
liehe  Wirkung  der  Rolle  zu  Äeyn,  die^ie 
^amahls  spielte.  Der  allgemeine  Beyfall,  in 
Wx£z,Airx>s  sämma.  1V«  XU.  B.  H 
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dessen  Besitz  sie  war,  und  der  ihre  eigene 
Person  mit  denen,  \irelciie  sic'anneb- 
meA  mnfste ,  zu  vermengen  schien  ,  blendetf 
mich  nicht;  ich  bemerl^te,  dafs  sie  nur  eine 
mittelmäfsige  Schauspielerin  vrar.  Es 
ist  wahr ,  in  einigen  Stellen  ,  -wo  sie  sehr  edle 
Gesinnungen ,  oder  wahre  und  ungekünstelte 
Gefühle  der  Natur  zu  sagen  hatte,  wurde 
sie  unverbesserlich;  aber  der  Dichter  hatte 
dafür  gesorgt,  dafs  sie  nur  selten  Anlsfs 
bekam  es  zu  seyn  ;  und  in  allen  übrigen 
glaubte  ich  zu  bemerken,'  dals  sie  sich  zwin- 
gen müsse  Gesinnungen  oder  Gemüthsbewe- 
gungen  anzunehmen,  die  nicht  ihreeige> 
nen  waren. 

Diese  Beobachtung  w^ar  ihr  sehr  vortbeil- 
haft  bey  mir,  und  ich  glaubte  in  ^^r  That, 
dafs  sie  mit  denselben  ganzen  Abend  nie  bes* 
ser  gefiel,  als  wenn  sie,  als.  Schauspielerin 
betrachtet,  am  inrenigsten  hätte  gefallen  sol- 
len. .  Ich  ging  aus  der  Komödie »  und  war 
betroffen,  wie  ich  fand,  dafs  mir  das  Bild 
dieses  jungen  Mädchens  überall  folgte.  Vei 
rül^rende  Klang  ihrer  Stimme  tönte  noch 
immer  in  meinen  Ohren,  und  alle  Zecstreuun- 
gen  der  Gesellschaft,  wo  ich  den  Abend  sa- 
brachte ,  waren  nicht  hinlänglich  ,  diesen  Ein- 
drücken das  mindeste  von  ihrer  Lebhaftigkeit 
zu  benehmen.  Ich  gab  eine  Zeit  lang  keine 
Acht  darauf,  und  bemühte^mich  endlich  diese 
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VorstcHüngÄii  Bu  zerstreue^n ;  aber  sie  hanneti 
immer  wieder,'  und  ich  hatte  eii^i  p^ar  Tage  - 
nöthig,    bis    sie    andern  Platz  machten,    mit  ^ 
denen  ich  damahls  ^beschäftigt  war. 

Nach  einigen  Tagen  kam  ich*  wieder'  ih  . 
die  Komödie,  und  erwartete  vergebens,  dafs 
Jacinte  auftreteVi  würde.  '  Sie  wurde  dieft- 
mahl  durch  eine  andere  ersetzt  j  die  da!^ 
Talent-  sich  in  alle  mögliche  Gestalten  zii 
verwandeln  (welches  eigentlich  den  guteä 
Schauspieler  macht )-  in  einem  weit  höhern 
Grade  besafs.  Aber  sie  mifsfiel  mir,  ohne 
dafs 'ich  einen  andern  Grund  nätte  angeben 
köimen  ,  als  weil  sie  nicht  Jacinte  war; 
Niemahls  hatte  ich  so  ungeduldig  auf  den 
letzten  >  Aufzug  gewartet.  Ich  erkuudigre 
mich  bey  einem  oieiner  Freunde  nach  Jacin- 
ten,  und  erfuhr  von  ihm  den  Karakter  der 
Arsenia^  die  für  ihre  Tante  gehalten 
wurde^  und  die  eingezogene  Lebensart,  die 
sie  führten.  Diese  Nachrichten  vermehrten  ' 
meine  Neugier  ;  ich  suchte  ihre  Bekannt- 
schaft, und  fand,  dafs  mir  mein  Freund 
nicht  zu  viel  Gutes  von  Arsenien  gesaßt  hatte. 
Man  ist  so  wenig  gewohnt,.  Tugend  ,  Grund- 
sätze und  edl^  Gesinnungen  bey  Schauspie- 
lerinnen zu  suchen,  dafs  man  sich,  wetiu 
man  sie  bey  ihnen  findet,  nicht  erwehren 
•kann  diese A  Karakter  eben  so  sehr  für  ein 
Werk   ihrer    Kunst   zu   halten,    als    die 
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• 

übrigen  ,  .  die  *  ihnen    von    den  Richtern    zu 
spielen   auferlegt  werden.       Ich  beobachtete 
Arsetiien  eine  geraume  Zeit  mit  allem  JV^ifs- 
trauen,    ^welches    ihr   Stand    nothwendig    zu 
machen  sphiep ;  und  sie  'gewann   so   viel  da- 
l^ey,    als  vielleicht -manche,    die  ein  grofses 
Geräusch   mit   ifar^r    Tugend    macht  ,    dahey 
verlieren  würde.       Urtheilen  Sie   »elbat.,    od 
ich    wenigdr.  Aufmerksamt^^it    auf   Jacinten 
gehabt  haben  werde.     Ihre  Jugend  schien  sie 
zwar   von    allem  Verdacht   los  zu  sprechen, 
als  ob  Verstellung  und  Kunst*  einen  Antheil 
an  .  der    Unschuld    haben    könnte  ,.    die    aus 
ihrem    ganzen  Wesen  zu  athmen  schien  {    es 
war  unmöglich  sie  mit /einem  mifstrauisch^n 
Auge  anzusehen:  aber,  das  Vergnügen,   wel- 
ches ich  darin  fand,  mich  immer  mehr  in  der 
Vorstellung    bestärkt   zu    sehen  ,    die    ich 
beym  ersten.  Anblicke  von  ihr  ^efafst  hatte, 
machte   dafs    ^ie  mit  einer  Scharf sich^igkeit« 
der  nichts  /entging ,  beobachtet  wurdev    Ehen 
diese  Aufrichtigkeit  und  Einfalt  des  Herzens, 
welche  sie  aller  der  kleinen  Kunstgriffe  unfä- 
hig machte,  wodurch  die  Schönen,  aus  Eitel* 
keit  oder  andern   Absichten ,  unsero  Herren 
nachzustelleii    pflegen,    liefs   sie   auch   nicht 
bemerken   dafs    sie    beobachtet   werde.     Sie 
dachte  eben  so    wenig    daran    sich   zu  ver- 
bergen,   als  sich  zu  zeigen.       Sie   gefiel, 
ohne  gefallen  zu  wollen;  und  die  Anrnutli, 
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die     ihre     kleinsten    Bewegungen   'Janzügliph 
macH^e ,    war    eben   so    natürlich    und    uuge- 
scbininkt  als  ihre  Gesichtsfarbe.     Ihre  Haiid- 
lungen    hatten    nie    mehr    als   Eine   Absicht» 
und    nie  eine  andere  als    die   sie  natürlicher  ' 
Weise   haben   sollten.       Sie  schien  nicht  zu 
wissen'^  dafs  man  die  Augen  —  wie  beseelt 
ancli     die  •  ihrigen    von   Natur   waren    —  ^zu 
etvi^as   änderm    ats    zum  Sehen    gebrauchen 
könne;  sie v lachte  niemahls  um  ihre  schonen 
Zähne  zu  zeigen,  und  liefs  off  iti  einer  ein- 
zigen'Stunde   zwtßnzig  G^legenheiken    entge- 
hen ,    wo    einfe    andere    sidi    das    Vergnügen 
gemacht    hatte,    die    Anwesepden    von    der 
Scliön)ieit  einjgs  wohl  gestalteten  Armes,  oder 
von    der  Artigkeit   eines    kleinen  Fufses    zu 
überweisen.     Ihre  Gegenwärt,  macht  es  über- 
flüssig   ein    Gemähide   fortzuführen",    womit 
ich  ohnehin  nie  zufrieden  seyn  würde. .  * 

'Die  Unschuld  hat  eine  unendliche  Menge 
Annehmlichkeiten,    die    eben    so    w^enig  bc*, 
schrieben    als    von    der    Kunst    nachgeahiht 
werden    können,    und  derien  Eindruck  desto  ' 
gefährlicher  ist ,  da  er  so  sanft  und  schuldlos 
zu  seyn   scheint  als  dir  selbst.      Mein  Herz . 
war  schon  völlig 'von  ihr  eingenoiaimen,  eh*  , 
ich  daran  dachte,  wie  weit  mich  die  Gesin* 
nungen  führen  könnten ,  die  sie  mir  ohne  ihr 
'  Zuthun  euiflöTste.     Unvermerkt  Ward  ich  c« 
geWoiint  sie  alle  Tage  zu  sehen;  unvermerkt 
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^eilor  alles  ßn^re ,  ^yas  mir  sonst  angenehm 
gewesen  war,  seinen  Reit« '  für  mich;*ihre 
blofse  Geg^n-vvart  setzte  mich  in ,  EntfiiclE^n, 
und  ohne  sie  machte  mir  alles  lange  Weile. 
Ich  (tntzog  mich  nach  und  nach  allen  Gesell- 
&chaften ,   Lustbarkeiten  und  Zerstreuungen, 

,  ;um  des  einzigen  Vergnügens  ungestört  zu 
gei^iefsen,  dessen  jet^t  mein  Herz  fähig  war. 
Jeder  Augenblick  i  um  welchei;i  irgend  ein 
Zufall  mich  nöthigte  sie  später  als'gewöbn- 

~  lieh  zu  sehen  y  dehnte  sich  in  eine  tödtlicbe 
Länge  aus ;  und  ein  ganzer  Abend,  den  icb 
ia  ihrer  und  Arseniens  Gesellschaft  zubrächte, 
(denn  allein  sah  ich  sie  nienrahls)' schien  mir 
ein,  Augenblick,  wcitn  er  vorüber 'war. 

Die  Vorwürfe  meiner  Freunde  nöthigtea 
mich  endlich  ihnen  von  einer  Neigung 
Rechenschaft  zu  geb^n,  die  alle  andere  in 
meinem  Herzen  ausgelöscht  zu  haben  schien; 
,und  die  kleinen  Streitigkeiten,  die  wir  dar- 
über mit  einander  bekamen ,  entdeckten  rnir, 
'dafs  diese  Neigung  —  anstatt  (wie  man  für 
recht  und  billig  hielt)  ejo  blofser  Zieitvci- 
treib  und  flüchtige^  Geschmack  zu  seyn  — 
eine  Leidenschaft  war,  die  dajs  Glück  oder 
Unglück  meines  Lebens  entscheiden  würde. 
Ich  will  Ihnen  ; durch  keine  oimständliche 
Beschreibung  alles  dessen ,  was ,  von  dieser 
Entdeckung  apy  in  memem  Herzen  vorging, 
beschwerlich   fallen.        Diejenigen  ,    weleh« 
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glauben^ ^dafs   man  die  Liebe   mit'  Erfolg  be- 
kämpfen kdnne ,  reden  von  einer  Liebe ,  die 
nur     in    sebr    uneigentlicbem    Verstände    so 
genannt  .zu  werden  pflegt.     Diese  auflodern* 
den  Flammen )  die  blofs  durcb  die  Scbönbeit 
oder  ein   beiderseitiges  Bedürfnifs  entzündet 
und  durcb  die  Begierden  unt^rbälten  werden^ 
diese  vrillkührHcben  Verbindungen,  an  denen 
das  ^^rz  keinen  Antbeil   baN:  ,    die  man  aus 
Eitelkeit,    langet  Weile,    Vorwitz ,    Grillen- 
baftigheit,  Gew^obnheit  od^r  Bequemlicbkeit 
eingebt  und  wieder  aufbebt ,  wie  und  wenn 
man  will,  und  die  nian,   SQ(' wenig  sie  auch 
mit  d«r  wabren  Liebe  gemein  baben  ,   blofs 
darum  Liebe    nennt,    um  ibnen  einen  ebrli- 
eben  Nahmen  zu  geben —  diese  mögen  wobl 
obne  grofse  Mube  bekämpft  und  besiegt  wer- 
den.    Aber  über  eine  wahre  Liebe,  die  steh 
auf  ein  zartes  Verständnifs  der  Herzen  grün- 
det, und  mit  gegenseitiger  Hochachtung  ver- 
bunden ißt ,  wurde  noch  nie  ein  Sieg  erbal* 
ten ;  und  die  Schwierigkeiten ,  die  ihr  in  den , 
Weg  gelegt  werden,  dienen  zu  nichts  als  den 
ihrigen  zu  befördern.     Ich  machte  mir  selbst 
alle  bur  ersinnliche  Einwürfe;  ich  fühlte  ihr«  • 
ganze  Stärke;  ich  wufste  nur  gar  zu  wohl, 
dafs  man  die  Vorurtheile,  die  meiner  Liebe  > 
^as  ürtheil   sprachen,    nicht < ungestraft  ver- 
achten  könne.       Aber  was  Vermochten    alle 
diese  Betrachtungen  gegeii  eine  Neigung,  die 
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für  mein  Herz  Aie  Quelle    einer  innerlicben 

•   Glückseligkeit  war,^der  ich  alle  Augenblick« 

bereit  war  alles  andere  Glück  aufzuopfern! 

Ein  Opfer,  wofür  derjenige ,' der  wahrhaftig 

y  .  liebt,  durch  einen  einzig,en  Blick,  eine  ein- 
zige Thräne  der  Zärtlichkeit  sich  reichlich 
entsehädiget  glaubt.  Doch,  ich  weifs  eben 
so  wohl,  dafs  ich  in  dieser  kleinen  . Ge^eil- 
achaft  von  Freunden  keine  Entschuldigung 
vbnnötben  habe,  als  dafs  diejenigen^  die 
das  Unglück  haben  dieser  Art  von  Gesinnun- 
gen 'selbst  unfähig  zu  seyn ,  keine  Entschul- 
digung gelten  lassen. 

Ich    entschlofs   mich   also   mit   aller  nur 

'    möglichen.  Unerschrockenheit ,  in  den  Augen 

dieser  letztern  ein  Thor  zu  seyn,. und  rieh« 

tete  jetzt  alle  meine  Bern  üb  tingln  allein  da* 

V     hin,    mich    einer    Gegenliebe    zu    versichern, 

von  welcher    die  Glückseligkeit,  meines  Lc- 

'  >  hens  abhangen  sollte.  Mein  Umgang  mit 
Japinten  dauerte  bereits  etliche. Monate  I  und 
,  meine  Absicht ei^  w^ren  bey  mir  selbst  fest* 
gesetzt ,  ohne  dafs  sie  Ursache  hatte  mich 
als  eineii  L  i  e  b  h  a  b  e  r  anzusehen.  Mein 
Betragen  waz^  so  zurückhaltend,  und  die  Zsrt* 
li^hkeit,  die  ich  für  sie  zeigte,  derjei^igen 
so  äimlicb,  die  ein  Bruder  für  eine  Schwer 
ter  haben  kann ,  dafs  A  r  s  e  n  i  a  eddUch  eines 
kleinen  Argwohn  ü&er  m^ine  Absiebten  be- 
kam*    ^i«  errieth  z war ,.  dafs  i  ich  das  ,Ver- 
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gnü^n   haben  wollte,    einer  gewisseja  Sym- 
pathie, die  zwischen  unsern  Herzen  zu  wal- 
ten'echienN,  Zeit  zu  lassen,  sich  in  dem  ihri» 
gen  allmählich  van  selbst>u  et^twickeln;  aher 
sie   zweifelte    zuweilen  ^  ob    der    Gebraucht 
den  ich  einst  davon   machen  würde,  so  un- 
schuldig  seyn    möchte    als   sie  es  ^aüs  Liehe 
zu  ihrer   jungen    Freundin    wünschte.        Sie 
hatte  zwar  Ursache  ,    sich    zu  -  meiner'  Den* 
Kungsart    und    zu    meinen    Grundsätzen    das 
Beste  zu  versehen;  aher  auf  der  andern  Seite 
setztei^'di^  Vorurtheile  der  Wrft,  odet  viel- 
leicht die  Betrachtung  meines  eigenen- Glücks , 
eine  so  weite  Kluft  zwischen  uns,  dafs^  sie 
mir  nicht  Muth*  oder  Liehe  genug  zutrauen 
konnte ,    sie  zu  überspringen.       Sie  wufste, 
dafs  die  Welt  Weit    geneigter    seyil    würde, 
nur  eine  Verbindung,  wobey  nur  Jacinte  auf*« 
geopfert  würde,  \yl  gut  zu  halten,  als  eine 
solche,    wodurch    (nach    den    Maximen    des 
grofsen  Haufens)  meine  eigene- Ehre  verdun- 
kelt  würde  ;    und   was   meine   DenkUngsart 
betraf,  so  kannte  sie  die  Menschen  zu  gut, 
als  dafs  sie  die  Grundsätze  eines  jungen 
Mannes  für  eine  hinlängliche  Gewähr^  gegen 
seine  Leidenschaften vhat^e  halten  sollen. 
Diese  Betrachtungen,  die  sie  mir  in  der  Folge 
selbst  gestand,  schienen  ihr  zwar  nicht  drin- 
gend genug,    die   unschuldige    Neigung,^  die 
durch  fa«t  unmerkliche  Grade  in  dem  Herzen 
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ihrer  jungen  Freundin  sich  entwickelte,  darcB 
voreilige  Besorgnisse'  zurück  zu  schreclten; 
aber  sie  verdoppelten  ihre_  Au£uie.rksamkeit 
auf  mich^  und  bewogen  sie,  mir  (wiewohl 
auf  eine  sehr  feine  Art)  Gelegenheit  zu 
machen,  meine  Gesinnungen  deutlicher  zu 
verratheiu 

Unter  einer  Menge  von  jungen  Leuten, 
die  sich  zu  erklärten  Liebhahern  der  liebens- 
vKird igen  .Ja einte  aufgei^orfen  hatten ,  und 
sich  ihres. vermeinten  Rechtes  bedienten  sie 
hinterher  Scene  mit  ihrem  Unsinne  zu  ermü- 
den ,  waren  verschiedene ,  die  ihre  A)>sicbtea 
gern^ weiter  getrieben,  hätten,  ^n^enn  sie,  so 
lan^*  'ich  ihnen  (ihrer  Meinung  nach)  im 
Wege  stand,  sich  einigen  Erfolg  davon  hät- 
ten versprechen  honnen.  So  unangenehm  es 
mir  -war,  dafs  ich  Jacinten  nicht  von  diesem 
ganzen  beschwerlichen  Schwärme  befreyeo 
konnte,  iso  wenig  hatte  ich  Ursache  zu  besor- 
gen ,  'dafs  irgend  einer  von  ihnen  ihrem  Her- 
zen gefährüc]^  werden  konnte.  Es  ist,  dachte 
ich,  eine  natürliche  Unbequeiölichkeit^  der 
die  Rose  ausgesetzt  ist,  dafs -sie  allerley  Un- 
geziefer; um  sich  her  sumsen  lassen  mofs; 
und  die  Ehrfurcht,  worin  Ja  einte  diese  Insek- 
ten zu  erhalten  weifs,  ist  ihrem  Karakter 
mehr  rühmlich  als  nachtheilig.  Allein  Don 
Fernand  von  Zamora,  der  um  diese 
Zeit  nach  Grenada   kam,    und    beym   ersten 
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Mahle,   da  er  sie  auf  dem  Theater  sab ,  eine 
beftigte  Lieidenschaft  nach  seiner  Art  für  sie 
fafste,   Iiefs  mich  nicht  lai^ge  in   dieser  stol- 
zen Kube,       Ein-  Rival ,    der  ^die  .  Schönheit 
eines  Narcissü^s  mi^t  der  frechen  Ausgelassen- 
heit eines  Satyrs  verband  ^  — ^    der  |;ewohnt 
war    seinen    Leiaensch^ften    dien    Züge)    zu 
verhängep,    und    die    uncfTmefslichen    Reich- 
thümer>  über  die  ihri  der  Tod   seiiier. Altern 
zum  Herrn  gemacht  hatte ^  blofs  zu  Befriedi- 
giitig   seiner  Begierden,  zu  verschwenden,  — » 
ein  ^solcher    Rival,    so    wenig"   ich    auch  ,für 
Jacintens  Her«  von   ihm  besorgte,  war  doch 
in   vCTschiedenen    andern  KüchsicbteipL    nicht 
als  gleichgültig  anzusehen.     Er  machte  »eine 
erste.- Liebeserklärung   mit  Geschenken,    die 
vielleicht  manche-  spröde  und  stolee  Tugend 
in  Versuchung. hatten  führen  können.   Jaeinte 
schickte   sie    zurück,    ohne  zu  gUuhen    dafs 
sie  ihrer   Unschuld   oder    meiner   Liebe    ein 
beträchtliches  Opfer  gebracht  habe ;  allein  si^ 
konnte  sich  doch  mit  guter  Art  nicht  erweh* 
lerf  Bestehe  von  ihm    anzunehmen,,  und  an 
den  ausschweifenden  prächtigen  Lustbarkei- 
ten, die  er  ihr  und  seiner  Eitelkeit  zu  Ehren 
anstellt«,    mit    Arsenieri    und   andern    von 
ihren,  tbeattalischen  Freundinnen  Autfieili  zu«- 
i^ehmen,  So  «chwe^i  es  meinem  Herzen  wurde, 
so  beschlofs  ich  doch  sie    in  dieser  Gefahr, 
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v^enn  'es  eine  war,  gänzlich  dem  ihrigen  zu 
überlassen. 

Don  Fernandy  den»  ganz  Gretiada  sagen 
konnte  ,  .  dafs  ich  sie  niem^hls  anders  als 
in  Ars^niens  oder  anderer  Gesellschaft  sab, 
honntc  sich  um  so  weniger  bereden  dafs  ich 
«ein  Nebenbuhler  sey  ,  da  er  durch  Sdie  ge- 
naueste Beobachtung  nichts  in  meinem  Betra- 
gen entdeckte  ,  das  mich  dessen  hätte  ver- 
dächtig mächen -können;  und  wenn  ^r  aucii 
einigen  Verdacht  gehabt  hätte,  so  würde  ihn 
diefs  nur  desto  eifriger  jgemacht  haben,  seine 
Anfälle^  auf  ihr  Herz  zu  verdoppeln.  Allein 
weder  seine  Schönheit,  noch  sein  schimmern- 
der Aüfzu'g,  noch  seisae  Feste,  noch  die  unge- 
heure* Menge  von  Oden  und  Elegien  i—  in 
denen'  er  über  die  kieselsteinernb  Härte  ihrei 
Herzens  klagte,  oder  sich  wunderte,  wie  d« 
warme  Schnee  ihres  schönen  Busensso 
kalt  seyn  konnex  —  waren  vermögend  aui 
diesem  kleinen  FeUenherzen  ein  einziges 
armes  Fühkchen  von  Mitleiden  heraus  su 
schlagen ,  wie  kläglich  auch  die  ganze  rei- 
mende Zunft  von  Grenada  auf  seine  UnJEO- 
gt6n  darum. winseln  muffte;  und  Don  Fer- 
nand fand  endlich  für  gut,  seiti  Herz,  seine 
Gesche|ike  und  seine  Elegien  einer  andern 
Schauspielerin  anzubieten,  welche,  die'Sprö* 
digkeit  (wie  sie  e^  nannte)  ausgenommen) 


FvH  FTE.s  B  iT^cn.  .  ^3,  Kapitel,     iaj 

in  allen  andern  Stückepr  mi|: '  Jacinte^i  in  die 
Wette  eiferte. 

So  sehr  ich  nun  Ursache  hatte,  mit  dem 

Ausgange    dieses    Abenteuers    zufrieden    zu 

seyn,   so  ungeduldig  hatten,  mich  »die  ,Unbe*   / 

quemlichkeiten  ^^es    theatralische^    Lebens« 

denen    ich  Jacint^n    be.y;  ^.dieser   Gel<pgenheit 

ausgesejtzt  sehen  mufste^  gemacht,  ^ie^davoti 

zu   befreyen.       Ich   glaubte    nunmehf;  ihres 

Karakters    und  Herzens   so  ge\vif»  ■  *ij  seyn^  ' 

da fs  ich ^  eine  längere  Beobachtung  für  über* 

flüssig   hielt  ;  ^uad    ich    ging  wirklich    damit 

um,  mich  Arsenien  zu  entdecken  und  di<^ 

Mittel  zur  Ausführung  meines  Entwurfs  mit 

ihr  abzureden;  als  eine  auszehrende  K^ank« 

heit,  deren  schneller  Apwachs  gar  bald  wenig 

Hoffnung  zu  ihrer  Genesung  übrig-lieCs,  diese 

edle  Frau  veranlafste  mir  zuvor  jsu  komn^ilt 

Sie  bat  sich  eine  TJpterredung  mit  ntir    aus, 

wovon ,   nach  einer  kyrzen  Erzählung    ihrer 

eigeiieu  Schicksale,   Jacint«  der  einzige  Gen 

genstand  war.  — •    „Ich  liebe  sie,  sagte  sie, 

als  ob  sie  mein  eigenes  Kind  wäre,  und  die 

Umstände ,  worin  ich  sie  verlassen  lUufs ,  sind 

das  einzige  was  mir  die . Vodängcrung  eine4 

Lebens   angenehm    gemacht    hätte,    das    n^iir 

durch  eine   lange  Kette  von  Unglücksfällen 

un(^  einen  Gf au^  r^en  nur  mein  Tod  enden 

kann,    schon  lange  zu  einer  beschwerlichen 

Bürde  gewrOtdeu  ist*     Meine  Liebe  zu  ihr  ist 
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desto  inipai:teyi$c^er,  da  sie  sich- allein  auf 
die  Eigenschaften  ihres  Herzens  gründet.  Wie 
iH'ürdilg'  ist  «»e  >eineS'  bessern  Schicksals^,  und 
wie  w'enig  Hoffnung  darf  ich  '  mir  machen, 
dafs     ihr   Glütk   je  mahl  s    mit   ihrem    \Yerth 

' übereinstimmcrn  werde!  In  ihren  UmständeD 
kann  sie  keine  Lebensart  erwählen  ^  die  nicht 
ihre  eignen  Gefahren  hat.  Jugend  und  Un- 
schuld'; i^on  so  vielen  Annehmlichkeiten  be* 
gleitet«  ^ind  ohne  die  Vortheilc  der  Geburi 
und  des  Glücks  gefährliche  (jaben  für  unser 
Geschlecht.  Eben  diese  Unschuld,  eben  diese 
Reitzungen,  die  an  einer  jungen  Person  von 
Stande'  oder  an  einer  reichen  Erbin  eine  ehr- 
erbietige'Liebe,  oder  doch 'wenigstens  recht» 
mäfs/ge  Absiebten  einflöfsen  würden,  machen 

.  ein  Miidchen ,  das  dem  Glücke  nichts  zu  dan- 
ken hat  j  siu  einem  blofsen  Gegenstande  von 
Begierden,  die  auf  ihr  Vertierben  zielen;  und 
eben  derjenige,  der  sich  nicht  schämt,  zu 
ihren  Füfsen  hingeworfen  sie  'in  der  Sprache 
der  Schwärmerey^  und  Anbetung  für  die  Göt- 
tin seines  Herzens  zu  erklären,  würde  sich 
durch  den  blofsen  Verdacht,  dafs  er  ehrliche 
Absichten  auf  sie,  haben  konnte,  für  belei- 
digt ,halten<     Urtheilen  Sie   nun  selbst,  Don 

.  Eugenro  ,  ob  ich  über  Jacintens  Scbicksai 
ruhig  seyri  kann.  Sie  ist  für  die  Umstände 
nicht  gemacht,  wozu  ihr  Unglück  sie  verur- 
tbeilt  bat:    sie  ist  liebenswürdig,  und,  wie 
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ich  glaube,  durch  ihre  Unschuld  und  sanfte 
Gemüthsart'nur  desto  fähiger, ^ g er  ü h  r t  zu 
weifden.       Ich    besorge 'nichts    für.,  sie    von 
allen  diesen  schimmernden .  GecBen'  ,t  «life  um 
sie  herum,  flattera,   xind  gleich  unfähig  sin^^ 
Liebe;  zu  e^p&adi^n  und.  einsi^olsen;  >  •  A^er* 
wenn,  sie  einen  Mann  findet ,. der  ..mit    deii 
Eigenschaften    .eines*-. /edlen,    Gemüths.^,  mit 
tugendhaftem  Gesinnungen  'und''  einer  ehrer*  ^ 
bietigen  ^Zärtlichkeit    sich  .  ihre  Hoohabhtung 
erwirbt;  der  seine  Begiei^den  unter  uneigen- 
nützigen   Empfindungen   zu    verbergen v  und 
die  Liiebe  unter  dem  Nahmen  und-  in  Gestalt 
der  Freunds  ob  a  f  t   heimlich    in  ihr  Hers 
einzuführen  w^ifs  ;>  der  Geduld   genug.,  hat^ 
den  Zeitpunkt  a{>s^uwarten,  da  sie  durch  das 
Vertrauen    das  .  sie    ihm,  schuldig    au    seyn     , 
glaubt,     durch    die    Unschald    ihrer    eignea 
Empfindungen,,  durch  den  zauberischen  Reitz    ^ 
der  Sympathie  und. gewisser  geheimer  Triebe,  ' 
die  sie  in  der  unerfahrnen  Einfalt  ihres  Her-!- 
zensf  mit  den  zärtlichen  Regungen  desselben 
vernjengt,    entwaifnet^    unbesorgt   und    gani    ^ 
in  Liebe  aufgelöst  ,*  als^  ein    williges  Opfer 
seinen    B^ierden    überliefert   wird    —    Ach 
Don  Eugenio!—  wie  sehr  besorge  ich,  dafs 
sie  diesen  Mann  schon  gesehen  hat!  —  Ver- 
geben   Sie   mir  ,    mein    edler'  Freund  !     Die 
Umstände ,    vv^orin   Sie    mich    sehen ,    berech- 
tigen  mich  freymütfaig  zu  seyn :  eine  J'erson,  ^ 
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die  in  kursem  von.  den  Menseben  nicbu  mehr 
EU  fürchten  noch  zn.  hoffen  hat,  sieht  durch 
alle  die  Blendwerke  durchs  die  unsere  Urt heile 
SU  .bethören ,  zu  verfälschen  ,  oder  zurück  zu 
halten  pflegen «  so  lange  wFr  noch  selbst  in 
die  menschlichen  Angelegenheiten  verwik' 
kelt  sind.  Sie  werden  nicht  daran  zweifeln, 
dafs  ich  schon  iange  weifs  dafs  Sie  'Jacinten 
lieben ,  und  Sie  müssen  es  so  gut  -wissen  als 
.ich,  dafs  Sie  Ihre  Absichten  %uf  das  zärt- 
lichste und  beste  aller  Herzen  nur  gar  zu  gut 
erreicl|t  haben.  Ich  schätze  Sie  hoch,  Don 
£lugenio9'und  noch  vor  wenig  Tagen  würde 
ich  es  für  beleidigend  gehalten  haben,  Ihnen 
das  -  geringste  Mifstrauen  sehen  zu  lassen; 
aber  was  wollen  Sie,  dafs  icli  jetzt,  da  Jacin- 
tens  Sicherheit  meine  einzige  Sorge  ist ,  «von 
Ihrer  Neigung  denken  soll?** 

Hier  fuhr  die  Techtscha£Eefie  Arsenia  fort, 
wir  ihre  Besorgnisse,  zu  entdecken,  und 
endigte  4h re  Rede .  endlich  damit,  dafs  sie 
mich  mit  vielen  Thränen  beschwor,  der  Un- 
schuld ihrer  jungen  ^  Freundin  zu  schonen. 
Sie  sah  mich  so  lebhaft  gerührt,  dafs  sie 
unmöglich  in  die  ^'V^ahrheit  der  Erklärangeo, 
die  ich  ihr  hierauf  gab',  einen  Zweifel  setzen 
konnte.  Ich  entdeckte  ihr  umständlich ,  wa* 
von  dem  ersten  Augenblick  an ,  da  ich  Jacin* 
ten  gesehen- hatte ,  in  meinem  Herzen  vorge- 
gangen war ;  wie  sehr  jederzeit" das  Yerlangeo 
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sie  glücklich  zu  sehen  die  Begierde  mich 
seihst  durch  sie  glücklich  su  machen  üher- 
wogen  haoej  und  ^ie  fest  ich  nunmehi^  ent* 
schlössen  sey,  alle  andre  Betrachtangen,  so' 
wichtig  sie  immer  an  sich  selbst  seyn  möch- 
ten, unserer  gemeinschaftlichen  Qilückselig* 
keit  aufzuopfern;  Ich  bat  sie,  Jacinten  hier- 
auf  vorzubereiten ,  und  alsdann  zu  giestatten, 
dafs  ich  in  ihrer  Gegenwart  mich  gegen  «ie 
erklären  dürfte.  Beides  geschah,  und  die 
liebenswürdige  Jacinte  machte  sich  kein  Be- 
denken, mich  sehen  zu  lassen  wie  gerührt 
sie  davon  war.  —  Diese  Zeichen  des  voll- 
komn^enen  'Vertrauens  ,  das  ich  in  Ihre 
Rechtachalfenheit  setze,  sagte  sie,  indem  «ie 
mich  mit  thränenden  Augen  ansah  ,  dies6 
Tbräuen  die  ich  mich  nicht  hemüHe  vor 
Ihnen  zu  verbergen  ,  hin  ich  Ihren  allzu 
grofsmüthigen  Gesinnungen  schuldig.  Aber 
diefs  ist/ auch  alles  ^  v^as  die"  unglückliche 
Jacinte  thun  kann  Ihnen  ihre  Dankbarkeit 
zu  zeigen.  -«->  Sie  entdeckte  mir  hierauf  mit 
einer  0£Fenherzigkeit,  die  sie  noch  tausend- 
mahl liebenswürdiger  in  meinen  Augen  machte, 
die  ganze  Geschichte  ihres  Lebens. 

ürtheilen  Sie  jetzt  selbst,  Don  Eugenio, 
hht  sie  fort ,    wie  sie  damit  zu  £nde  war,   , 
ob  ich  nicht  die  unwürdigste  Kreatur  wäre, 
wenn .  ich  das  Übermafs  Ihrer  Gütigkeift  für  ^ 
mich  mifsbrauchen  wollte,  so  lang'  ich  nicht 
WxsLAivDs  sämmtL  W.  XIL  B.  I  -  . 


i3o       J^ov   Syy-vio   VOM   Rosai.ta. 

eine  völlige  Gew^iTsbeit  dessen  habe,  ^i^as  ver- 
muthlich  eine  Uofse  Eingebung  meiner  Eitel- 
keit Tst,  wovon  ick  mir  schmeichle  dafs  ich 
vielleicht  \ireniger  Ursache  habe  über  meinen 
Ursprung  'zu    erröthen^   als  die  Zigeunerin, 
die  mich  erzogen  hat,  mich  bereden  vrollte.  — 
Arsenia  vereinigte  sich  vergebens  mit  mir, 
sie  zu  überzeugen,    dals^  ihre  Bedenklichkeit 
zu  weit  getrieben  sey :  sie  blieb  unbeweglich 
bey  ihrem  Entschlüsse,    wenn. sie  Arsenien 
verlieren  sollte  sich  in  ein  Kloster  zu  bege- 
ben ;    und  alles ,    was    ich    endlich    von    ihr 
erhalten  konnte,  war,  dafs  sie  mir  die  Wahl 
des  Ortes  überliefs,  und  feierlich  versprach, 
sich    ojine    meine  Einstimmung   durch  keine 
Gelübde  l)inden  zu  wollen.     Ich  schrieb  so- 
gleich an  einen  Freund  zu  Sevilla,  um  Nacb- 
richt?en  von    der    alten  Zigeunerin  einzuzie- 
hen, und  vernahm,  dafs  die  Aufmerksamkeit, 
die  der  Ko.rregidor  auf  ihr  Haus  zu  wen- 
den angefangen,   sie  vor  kurzem  genöthiget 
habe  sich  durch    eine  ^schleunige  Flucht  in 
Sicherheit  zu  bringen.     So  verdriefslich  mir 
Bieser^  Umstand    wur,    SiO  gab  ich   doch  ditf 
Hoffnung  nicht  au^,    durch   die  Mafsregeln, 
die    ich    defswegen    Qahm  ,     die    Alte    noch 
endlich  aufzutreiben:  eine  Hoffnung,  welche 
jetzt  ebe^n  so  wichtig  für*  mich  war,  als  ob 
ich    gewifs    gewesen    wäre,    dafs  die  Nach» 
rieht  von  Jacintefis  Herkunft,  die  ich  dadurch 
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zu  eTbalten .hoffte,  meiner  Liebe  günstig  seyn, 
jnüfste«  Inzvf Ischen  nöthigten  mich  die  Ange* 
]egenbeit'en  meiner'  Sthwester^,  von  Grenada 
2iacli  Valencia  zurück  zu  kehren,  undteeine 
Oeliebte  h6y  einer  Freute din  zurück  zu  las- 
sen, voti  der  sie  sich  durch  nichts  als  den 
Tod  trennen  lassen  wollte^  und  deren' täg- 
lidi  abnehmendes  Lieben^  mir  wenig  Hoffnung 
übrig  liels  sie  jemahls  wieder  zir  sehen. 


f    14.     K  a  p  i  t  e  1. 

BescUufs  der  Geschichte  der  Jacinte.    Eine  Ver* 
mutliung   de»  Don   Sylvio.       Vorbereitungen   zu 
einem  Intermez&o ,    y^ohej   virenige    Leute  lange 
Weile  haben  werden.- 

So  interessant  vermiithlich  die  Liebesge* 
scbichte  des  Don  Eugenio  und  der  schonen 
Jacinte  ihnen  selbst  und>ielleicht  auch  ihren  ' 
unmittelbarem  Zuhörern  gewesen  seyh  mag, 
so'  -weni^  können  wir  ui:\sern  Lesern  '  übel 
nehmen,  wenn  si^  das  Ende  davon  zu  sehen 
wünschen.  Es  ist  in  der  That  *für  ehrliche 
vHiCute ,  di^  bey  kaltem  Blute  sind ,  kein  lang- 
-iv eiligeres   Ceschöpf    in  .  der   Welt   als    ein 


,  i3A       DoK    Sri^^vio   voy   Rosai<ta. 

Liebhaber  der  die  Geschichte  seines  Herzens 
,  erzählt.       Wir   wollen    uns  also'  begnügen, 
ihnen  zu  sagen,  dafs  Jacinte  das  Wort  wie- 
der nfthm,   und  ihre  eigenen  Begebenlieiten 
yon  dem  Tod  ihrer  Freundin  an-  bis  zu  dem 
Augenblick  fortsetzte,  da  Don  Eugenio  und 
Don  Gabriel,  von  unserm  Helden  unterstützt, 
jifie  den  räuberischen  Händ<ea   des  Don   Fer* 
nand  ron  Zamora  entrissen.       Sie  ergänzte, 
.  was  ihr  selbst  bisher  in  diesen  Begebenheiten 
unbegreiflich    gewesen    w^ar,    aus.  dem    Ge- 
ständnisse, welches  die  getreue  Ter  es  illa 
sich  genöthiget  gesehen  hatte  ihter  Gebiete- 
rin   von' ihrem    geheimen   Briefwechsel    mit 
Don  Fernand  un^  von  allen  den  kleinen  Vcr- 
'  räthereyen  zu  machen,  die  sie  seit  geraumer 
Zeit    gespielt    hatte«;      Denn    unglücklicher 
Weise     für    diese    würdige    Kammerjungfer 
hatte  sich  ein  Briefchen    des  Don  Fernand, 
welchf 's  sie ,   anstatt   es  zu  verbrennen ,   in 
ihrem  Unterröckchen  vyohl  verwahrt  zu  haben 
•    glaubte,  man  weifs  nicht  wie,  in  Fedril- 
lo's  Kammer  aus  ihrem  Schubsacke  ver- 
loren; und  (wie  siA  alles  zusammen  schik; 
ken  mufs ,  ,  v^enn   eine  Schelmerey  zur  £nt« 
deckung  reif  ist)  so  war  es  diem  Don  Euge- 
nio in  die  Handle  gefallen,    da  er,   an  dem 
^  neHmlichen    Morgen     als     unser    Held    das 
Wirthshäus  so  plötzlich  verliefs,  von  unge« 
fähr  in  diese  Kammer  trat. 
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Sie  erzfählte  also:  wie  Don  Fernand  von 
Zamqra  ^  anstatt  seihe  Absichten  ( wi^  et 
Miene  gemacht  hatte )  aufzugeben ,  Mittel 
gefunden ,  ihre  Aufwärterin  auf  seit^e  Seite 
zu  bringen»  w«8  für  Entw^ürfe  er  mit.Tcre- 
sillen  gemacht  ,  '  um  auf  ihrer  Reise  nach 
Valencia  sich. ihrer  Person  zu  bemächtigen; 
auf  welche  Art  er  dieses  Vorhaben  ins  W^rk 
gerichtet;  wie  sehr  er  sich  bemüht  sie  zu 
besänftigen,  und  durch  eine  ehrerbietige  Zu* 
TÜckhaltung  ihr  eine  bessere  Meinung  ^on 
seinen  Absichten  bey^ubringen ;  umi  wie  end* 
lieh  der  glückliche  Umstand,  dafi  Don  ßuge- 
nio,  anstatt  zu  Valencia  zu  seyn,  (wie  sie 
selbst  geglaubt  hatte)  zu  Lirias  gev^esen,  und 
durch  einen  noch  glücklichern  Zufall  auf 
einem  Spazierritte  zwischen  Jutella  und  Lirtas 
auf  sie  gestofsen,  ihre  Befreyung  veranlafst 
habe. 

Di^  schone  Jacinte  vergafs  bey  dieser 
Gelegenheit  nicht,  linserm  Helden  von  neuem 
für  die  Grofsmuth  zu  danken,  woqiit  er  sich 
für  sie  und  Don  Eugenio  gewagt  hatte ;  und 
Don  Sylvio  erwiederte  '^iese  Höflichkeit  im 
Tone  der  Galanterie  der  Ritter  vom  Gral 
,^nd  von  der- runden  Tafel.  Er  bezeigte 
sich  ihr  sehr  verbunden,  dafs  sie  ihm  erlaubt 
hatte  einen  Zuhörer  ihrer  Geschichte  abzu- 
geben.« und  versicherte  sie ,  dafs  man  sie  nur 
SU  sehe^  und  zu  hören  brauche,   um  über- 
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~  zeugt  zu  seyn,  dafs  iure  Abku&ft,  ungeachtet 
des  geheimnirsvollea  Dunkels  womit  sie  noch 
bedeckt  sey,  eben  so  erhaben^  und  glänzend 

^  seyn  müsse  als  ibre  persönlichen  Vetdienste. 
Indessen  konnte  er  doch  nicht  uinbin  seine 
y erwund erung  darüber  zu  bezeigen,  dafs  in 
einer  Geschichte,  die  ihm  aufserordentUck 
genug  dazu  schien,  die  Feen  nicht*  das  ge- 
ringste zu  thun  gehabt  haben  sollten;  uai 
er  fragte  sie  ganz  ^tnsthaft :  woher  es 
komme,  dafs' sie  über^  diesen  Funkt  ein  so 
genaues  Stillschweigen  beobachtet  habe,  da 
es  doch  ganz  und  gar  nicht  begreiflich  sej, 
dafs  Feen  und  Zapberer  an  den  Begebenhei«* 
ten  eiper  so  voUkommnen  jungen  Dame  kei- 
nen Antheil  gehabt  haben  sollten  ?  Die  emst- 

>  hafte  Mien,&,  womit  er  diese  f^rage  thati 
maTchte  dafs  die  beiden  Damen,  ungeachtet 

.  ihres. Vorsatzes  alle  mögliche  Achtung  für 
seine  Scbwärmerey  zu  zeigen ,  sich  des 
Lachens  nicht  enthalten  konnten.  Wollten 
Sie  denn,  sagte  Jacipte ,  dafs  ich  ein  Feen- 
itiährchen  aus.  meiner  Geschichte  gemacht 
haben  sollte  ?  Warum  li^fsen  Sie  mir  nichts 
davon  merken"?  Wenn  ich  geglaubt. hätte,  sie 
Ihnen  dadurch- angenehm. zu  machen,  so  war' 
^8  mir  ein  leichtes  gewesen ,  die  alte^  Zigeu* 

^  iierin  in  eine  Kärabosse,  die  gute  Dame 
zu  Kalatrava  in  eine  Lüminö&e,  und  Don 
Fernand  yon  Zamora.,   wo  t&icht'zu  einem 
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scliermischen  Zwerge-,  doch  wenigstens  zii^ 
einem  Sylfen  oder  Salamander  zu  machen. 

Vergeben  Sie  mir,  sägte  DonnaFelicia, 
meines  Erachtens  würde  Ihre-Erzänlung  sehr 
däbey  gewonnen  haben.       Denken  Sie   cin- 
mahl,  wie  frostig  es  klingen  würde,  wepn   ^ 
ein  Dichter  sich  begnügen  wollte  zu\  sagen : ' 
Dafnis    oder'  Koridon     setzte    sich    in    dem 
Schatten  und  schöpfte  frische  Liuft;.oder\  er^ 
löschte  seinen  Durst  aus  einer  Quelle?  ^ber 
80  bald  er  sagt:  Freywillige  Blumen  drangen 
auf  Florens    Befehl   hervor  ,    dem    schonen 
Seladon  ,  zum    weichen    Polster .  zu    dienen, 
gaukelnde  ^efyrn    fächelten    ihm  \mit  ihren 
Rosenflügeln  Kühlung  und  ambrosische  Ge* » 
rüche  zu,  und  eine  Nymfe,  reitzend  wie  die 
junge    Hebe,     bot    ihm    freundlich    läctielnd 
krystallenes  Wasser  in  einer  Perlenmuüchel 
dar  —    dann    glauben   wir    erst ,     dafs    der 
Dichter  seine  Schuldigkeit  gethan,    und  di« 
Natur  geschildert  habe>*wie  er  soll. 

Vermuthlich ,  sagte  Don  Gabriel,  (wcil- 
fcher  Merkte  ,  däfs  unser  Held  ein  wenig 
betroffen  war  ,*  und  nicht  wufste  wie  er  die 
Scberze  der  beiden  Damen  aufnehmen  solltä) 
ist  \iie  Absicht  der  schönen  Jacinte  gewesen, 
uns  nur  einen  summarischen  Begriff  von 
ibren  Abenteuern  mitzutheilen.  Die  Feen 
können  d^m  ungeachtet,  wie  ich  nicht  zwei- 
feln will ,   die    geheimen    Triebfedern   aller  ^ 


\  '      '         '  ' 

ihrer   wundervollen  Zufäjle   gewesen   »eyn; 
und  wenn  ^ch  bedenke  — 

Vergeben  Sib'mir,  «Don  Gabriel,  fiel 
Jafcinte  ein,  iph  schwöre  Ihnen  im  ganzen 
Ernste  y  dafs  die  feen,  so  viel  mir  l>ekannt 
isti  nicht  "die  geringste  Mühe  mit  mir  gehabt 
.haben.  Sie  werden  mich  doch  nicht  bereden 
wollen ,  ho£Pe  ich ,  dafs  alle  diese  schimäri- 
sphen  Wesen,  die  in  den  Mährchen  so  viel 
zu  thun  haben;  jemahls  aufs  er  den^  Mähr- 
chen existiert  haben  ? 

Ist  es  möglich ,  rief  Don  Sylvio  ,  dafs  Sic 
hieraii  zweifeln  können?  '• —  Sehen  Sie  denn 
nicht,  dafs  nian  allen  historischen  Glauben 
aufgeben  müfste  — 

Erhitzen  Sie  Sich.  nich,t ,  mein  lieber 
Pon  3ylvio ,  fiel  ^hm  Don  Gabriel  lächelnd 
iif^S  Wort  :  Sie  sehen  ja  ,  dafs  Jacinte  nur 
g^schejzt  hat;  lind  wenn  e^  auch  ihr, Ernst 
gewesen  wäre,  so  wollen  wir  sie  .bald  auf 
aridere  Gedanken  bringen.       Sie  kennt. viel- 

^  leicht  nur  4^^  Mährchen  vom  bllauen  Bart, 
Q^j^x  vom    r  Q  t  h  e  n    M  ü  t  z  c  h  e  n ,    und  von 

^ 4er  guten  kleinen  Maus;  sie  würde 
•«  ganz  anders  reden,  w^nn  sie,  zum  Exempel, 
4ie  Geschichte  des  l^rin'zen  Biribiaker 
l^ör^i^  würde ,  diö  eine  unstweifelhafte  Glaub- 
würdigkeit   vpr   sich  hiSit,  'da   sie    9us   dem 

,  seclx^tQu  Bliche  der  ungUvhliQhen  Geschieb' 
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ten  des   beriilynteii  Paläfatu«  >^)    genom* ' 
men  ist. 

Ich  gestehe  Ihnen,  sa^te  Don  Sylvio, 
dafs  mir^  dieser  prinz ,  dessen  Sie  erwähneoi. 
gänz^ch  unbekannt  ist,  und  dafs  ich  sehr 
begierig  vi^äre  seine  Geschichte  zu  wissen.^ 

>  Sie  vi^ürden  es  noch  viel  mehr  seyn,  fuhr 
Don  Gabriel  fort,  wenn  S^e  Sich  zum  voraus 
vorstellen  könnten,  wie  aufserordentlich  und 
interessant   seine  Begebenheiten    sind.       Ich 

13)  Pal^fatus  soll  ein  Athener  gewesen  seyn, 
und  noch  tot  Homer  gelebt . haben.  Ihm  oder 
dock  einem  &ehr  alten  VerfasseT  gleiches  Nah* 
mens  schrieb  man  das-  Buch  in^t,  a^igwvt  von 
unglaublichen  Dingen,  zu,  welches  sich 
in  Gal^^s  Sammlung  der  Opusculorum  Mytholo» 
gicorum  befindet.  Nach  der  Anzeige  des  Suidai 
hat  ^  dieses  Weri(  aus  fünf  Büchern  bestanden, 
wovon  sich  aber  nur  das  erste  erhalten  hat.  Sein 
Zweck  war  eigentlich  den  historischen ,  fysischen 
und  mora^chen  Sinn  in  den  alten  Fabeln  und 
Göttermähtshen  aufzuspüren;  und  man  glaubte, 
er  sey  darin  so  glücklich  gewesen,  dafs  es  zum 
Sprichwort  wurde »  denjenigen ,  welcher  ungs«* 
xeimteu  und  unglaublichen  Dingen  einen  Anstrich 
von  Wahrscheinlichkeit  au  geben  wüfsto,  einen 
neuen  P^läiatus  au  nennen,,  sagt  der, gelehrte 
Ausleger  Homers   Eustathius  ad  Odyss,  XIX. 
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glaube  nicht  zu  viel  .zu  s.agen,  "wenn  icli  Sie 
versichere ,  dafs  sie  alles  übertreJOFen ,  was 
ma'n  jemahls  i^  >den  Geschichten  der  Feen 
gesehen  bat. 

Sie  machen  mich  Selbst  begierig,  sagte 
Don  Eugen  i  b :  die  unglaublichen  Gescbich- 
ten  eines  Schriftstellers ,  der  dem  Homer  den 
V<}rzug- des  Alterthums  streitig  machte  sind 
in  der  That  eine  Gewahr ,  die  niemand  sich 
einfallen  lassen  wird  für  u'nsich er  zuhalten; 
und  Wenn  scbon  das  sechste  Buch  davon  für 
die  VVelft- längst  vc^floren'  gegangen  ist,  so 
folgt  doch  nicht  daraus ,  dafs  Don"  Gabriel, 
dessen  Stärke  in  der  geheimen  Filosofie  um 
bekannt  ist,  nicht  mehr  davon  sollte  wissen 
können  als  andre.  ^ 

.  Ich  bin  Ihrer  Meinung,  sagte  Donna 
Felicia  :  ich  ,  wollte  wetten  ,  wenn  dieses 
sechste  Buch  *  auch  nie  geschrieben  worden 
wäre^  so  würd^  die  tiefe  Wissenschaft  des 
Don  Gabriel  mehr  als  zulänglich  seyn ,  uns 
die  Geschichte  des  Prinzen  B.iribinker  von,  . 
Wort  "zu  Wort  eben  so  zu  erzählen ,  wie  er 
sie  in  diesem  sechsten  Buche  gefunden  hätte, 
wenSi  CS  geschrieben  worden  wSre. 

Es    beliebt^  Ihnen   zu    scherten  ,   Dönn« 

'  Felicia ,  versetzte  D  o  n  G  a  b  r  i  e  1  ganz  ernst» 

haft.      Ich  gestehe ,  dafs  die^  Geschichte  des 

Prinzen  B  i  r  i  b'i  n  k  e  r  bisher  noch  unbekannt 

gewesen  ist;  aber  das  benimiiit  ihrer  Wahr* 
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beit  nichts;  und  Don'Sylvio  soll,  mit  Euer 
Gnaden  Erlaubnifs ,  Hichter  »darüber  seyn,^ 
ob  ervi^as  darin,  ist ,  das  die  Glaubwürdigkeit 
des  >  Gescbicbtscbreibers  ver^äcbti^  machen 
könnte« 

Wir  wollen  sehen,   erwiederte  Donna 
F  e  1  it:  i  a ;  denn  ich  boffe  doch ,  Sie  -werden.^ ' 
una     übrigen    ferlauben   ZilbÖrer    abzugeben, 
wenn   wir  uns  gleich  nicht  anmaTsen  dürfen 
Richter  zu  seyn.  '     »    '\' 

Da  sich  nun  jedermann  begijerig   zeigte, 
eine    Geschichte    2u   wissen ,    von    welche^r  . 
schon  der  blofse  Nähme  Biribinker   sehr   , 
viel  merkwürdiges  2u  versprechen  schien,  »o 
wurde' die  Abrede  genommen,  dafsnian  sich 
Abends  nacb'der  Sieste  in  dem  Myrtenwäld- 
chen Versammeln  Wollte,  um  sie  anzuhören;, 
und  w^eil  die  Sonne '  anfing  beschwerlich  zu 
werden,  iso  begab  sich  die  Gesellschaft  durch 
einen  bedeckten  >.grünen  Gang  in  das  Wobu- 
haus  zurück. 

JInser  Held  hatte,  wahrend  Jacinte  ihre 
Geschieht^  erzählte,'* einen  Einfall  l)ekommen, 
^  den' er  dem  Don  Eugenio  entdeckte,  so  bald 
sie  sich  allein  sahen.  —  Was  würden  Sie 
dazti  sagen ,  Don  Euge^nio ,  fing  er  an ,  wenn 
Jacitite  meine  Schwester  wäre  ?  —  Ihre 
Schwester  ?  versetzte  Don  E.u  g  e  n  i  a. 
Haben  Sie  denn  eine'  Schwester  verloren  ?  4- 
Ich  hatte  eine,   aiitwortete  Don  Sylvio, 


i4o       Dqk    Sy.lv  10    vbK   R0SA1.VA. 

die  sieb  in  ihrem  dritte^  Jahre  verlor,  oline 
dafs  man  erfahren  konnte  was  aus  ihr  ge^vor- 
den  367.  —  Himmel!  rief  D09  Eugenio,  M^io 
glücklich  war'  ich,  wenn  Ihre  Mut hmafsjang 
sich  wahr  befände  !  Und  in  der  That  nun 
wundert  michs  erst,  wie  gewisse  Gesichts- 
siige,  welche  Jacinte  mit  Ihnen  gemein  hat, 
mich  nicht  selbst .  auf  diesen  Gedanken  ge- 
bracht haben.  Aber  erinnern  Sie  Sich,  keiner 
1$. 

Umstände  ?  Wissen  Sie  keine  Merkmahie, 
die  unsere  Vermnthung  zur  Gewilshei^  lei* 
tcn  könnten? 

Wenn  der  Instinkt  nicht  betriiglich  wäre, 
antwortete  I>oii  SyWio,  so  würde  ich  genei^ 
seyn,  die  Anmuthnng,  die  ich  beym  ersten 
Anblick  für  sie  empfand,. für  die  Stimme  des 
Blutes  zu  halten.  Aber  ich  besorge,  Don 
Eugenio ,  ^  dafs  ich  mir  mit  einer  unzeitigen 
«Hoffnung  geschmeichelt  habe.  — -  Und  war- 
um ?  fragte  Don  Eugenio  ungeduldig.  —  leb 
finde  einen  Umstand  in  Jacintens  Geschichte, 
antwortete^  ]eiievy  der  mich  ih  Verlegenheit 
setzt.  — «-  J^)i  bitte  Sie,'  erklären  Sie  Sich, 
rief  Dou/Eugenip,  ich  bin  auf  der  Felter, 
so  lange  Sie  mich  im  Zweifel  schweben 
lassen!  • 

Jacinte  ist  von  einer  Zigeunerin  erzogen, 
und,  wie  sie  verpiutbet,  ihren  wirklichen 
Altern  entwendet  worden,  fuhr.  Don  Syl- 
vio  fort  f  die  Zeit  und  d^s  Alter  kommen 
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übereilt  ;  xjaeine  Scbwes{ei^  hatte  iiiigefäfar 
drey  Jahre  wie  sie  üasicfatbar  Wurde,  un4 
sie  'v^ürd^  jetzt  Ja^intens  ^Itex  haben.  Die 
Versbhiedeiiheit  «jer  Nahnien  (denn  meine 
Schviresteir  tiiefs  Seraüne)  thiit  nichts  zur 
Sache ,  man  konnte  ihren  Nahmea  ändere ; 
aber  , der  Umstand  mit  der  Zigeunerin 
verderbt  all^s.  Man  vermutbete  swar  in 
meinem  Hause,  dals'  meine  Schwester  voh 
einer  Zigeunerin  gestohlen  worden  sey,  aber 
ohne  g'Cnugsamen  Grund;  denn  ich  habe  eine 
Menge  der  wichtigsten  Ursachen ,  die  %mich 
überzeugen  dafs  es  eine  Fee  gewesen  isi 

Hier  war  Don  Eugenio  im  Begriff  die 
Geduld  zu  verlieren,  und  er  hatte  all^  nur 
ersinnliche  Mühe,  seine  ersten  Bewegupeen 
zurüqk  zu ,  halten.  Wenn  Sie  keine  andere 
Bedenklichkeit  haben,  sagte  er  end)ich ,- nach- 
dem, er  sich  wieder  gefafst  hatte,  so  haben 
wir  nicht  nöthig  uns  hierüber  zu  beunruht* 
gen.  Was  hindert  uns  zu  glauben,  dafs  die 
Zigeunerin ,  welche  Jacinten  raubte ,  und  die 
Fee  die  Ihre  Schwester,  unsichtbar  gemacht 
hat«  eine  und  eben  dieselbe  Person  war? 
Wir  wollen  uns  nichrbey  dem  Nahmen  auf- 
halten,  Glauben  Sie  mir,  alle  Ihre  Kara- 
bossen,  Fanferlüschen,  Konkom<- 
bxeii  und  Magotinen  sind  nicht  mehr 
noch  wenig<^r  Feen  gewesen  als  diese  Zigeu« 
nerun  :   und  wer  weifs,   ob    sich   nicht  am 


^4^ 


!Dov   Sylviovoii   Rosalya. 


Ei^cie  sseigen-  wird ,  dafs  die  Feerey  an  Jaciq* 
tens  Geschichte  mehr  Antheil  hatte ,  «als  sie 
sich  seihst  einbildet? 

Don  Sylvio  fand  diesen  Gedanken  sehr 
gut,  und  beide  strengten  nunmehr  allen  ihren 
Wits  an ,  sich  in  einer  Einbildung  zu  bestär- 
ken, die  ihren  Neigungen  schmeichelte.  Unser 
Held  asweifelte  nicht,  däfs  sich  das  Geheim- 
iiifs  in  kurzem,  und  ehe  man  sich  dessen 
versehen  würde,  durch  die  plötzliche  Erschei- 
nung der  Fee  von  $elb8t  aufklären  werde ; 
und  Don  Eugenio  machte  von  neuem  Anstal- 
ten, dic^  Zigeunerin  ^  von  welcher  er  über 
die  Genealogie  seiner  geliebten  Jacinte  mehr 
Licht  erwartete  als  vor!  allen  Feen  der  gan- 
zen Welt,  herbey  zu  schaffen,  sie  mochte  sich 
auch  verkrochen  haben  wohin  sie  wollte. 

Während  dieser  Unterredung  hatte  sich 
Donna  Felicia  in  ihr  Kabinet  begeben ,  wo 
sie,  indessen  Laura  mit  Jacintens  Aufputz 
beschäftiget  war «  das  Yergnügen  hatte  ihren 
Gedanken  ungestört  Gehör  zu  geben.  Ohne 
Zweifel  hatte  isie  Ursache  genug  niit  den  Vor- 
theilen  zufrieden  zu  seyn,  die  sie  bereits  über 
linsdrn  Helden  erhaken  hatte.  Aber  die  Liehe 
ist,  wie  man  "v^eils,  so  furchtsam,  dafs  sie 
sich  oft  am  weitsten  von.  ihrem  Glück  ^nt- 
fbrht  zu  seyn  glaubt,  wenn  sie  ihm  «m  näch- 
sten iist.  Donna  Felix^ia  befand  sich  diefs- 
mahl   in  diesem  FaA,   und  die  übjei,triebeDe 
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or&ticJl^xttgy  die  sie  sicü  von  der  Schwierig-   " 
i,\X.  zTLAolite  den  -bleuen  Schmetterling  aus  dem 
^GrrzGxi^^  ihr^    Über  winders    zu    verdrängen,    .   " 
&i:ed.ete.  sie,  dafs  es  unumgänglich  nothwen- 
ig  sey     ihn  mit  starkem  WaflFen  zu  bekam* 
»^exL  ails    bisher.     Insonderheit  hielt  sie  es  für 
ebr    nachtbeilig,    wenn.sie  ibm   Zeit  lassen 
ovvkxde     sich   in   Gegenverfa^sung    zu    setzen»^ 
Ihrer  IVIeinung  nach  ^konnte  sein  Herz  nicht       ' 
anders  als, mit  Sturm  erobert  werden  ,  und 
eine   led^e  Minute,   worin  es  nicht  von*  ihreii 
Bücken    beschossen    wurde ,    schien    ihr   die 
Lücken    wieder  zu  ergänzen,    die    sie    darin 
gemacht  haben  konnten.       Unter  diesen  Bep  • 
trachtungen  fiel  ^hr  ein,  ihn  zu  ihrer  Toilette 
rufen     zu    lassen;    und    nachdem    sie    diesen 
<jedanken  in  weniger  als  einer  Viertelstunde 
wohl  zwanzigmabl  gebilliget  und  wieder  ver« 
NvoT^en  hatte,  90  behielt  er  doch  zuletzt  die 
Oberhand,    und    Laura    bekam  einen  Wink, 
\\vm    (w^iewohl  nur   in"  ihrem    eigenen  Nah- 
men) zu  verstehein  zu  geben ,  dafs  ihre  I3ame 
Sichtbar  sey.  ^ 

Wir   bätteVi    hier    einen   ]»chönen    Anlafs 
lindere  Geschicklichkeit    sowohl  in   Gemähl- 
^ea,   die  eine  gewisse  Zartheit   de»  Pinsel» 
erfordern,  als  in  Zergliederung  der  Emphn- 
l  Zungen    und    Entwicklung    der    geheimste» 
Tiiebfedern  des  menschlichen  Herzens  äu  zev 
^«^1  wenn  wir  uns   in-  eine  Bes^^tixeibimg 
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•alles  dessen  einlassen  wollten ,  was  .bey  die- 
'  «em  Besuche»  wobey  Jacinte  un4  Laura  gegen- 
wärtig waren,  vorgegangen.    Allein  da  i^nsere 
£itelk'eit,    durch'  die  Proben  di^  wir  iinsem 
Leserii  bereits  davon  gegeben  ^u  haben  glau- 
ben,   schoi^ '*  hinlänglich   befriediget   ist:    so 
werden  sie   erlauben,    dafs.  wir,  ohne  unsre 
Bequemlichkeit  immet  ihrem  Vergnügen  auf- 
ftuopfern ,  uns  für  diefsmahl  begnügen  ,  ihnen 
KU  sagen;    dafs  die   schöne   Felicia  ihire  Ab- 
sichten vollkommen  erreicht  habe^  oder  (wenn 
dieser    Ausdruck     zu    uhbestimmt    sofaeineo 
möchte')  dafs  alle  die  fantastischen  Entzük- 
icnngeh,  worein  die  Feön  und  die  Liebe  zu 
einem  schimärischen  Gegenstand,  unsern  Hel- 
den von  Zeit  zu  Zeit  gesetzt  hatten ,  sich  zu 
denjenigen,    die    er   bey    dieser  Gelegenheit 
erführ,  gerade  so  verhielten,  wie  ein  Schmet- 
terling zu  einer  reitzenden  Wittwe  von  acht- 
eehn  Jahrisn.  ,  ' 

Wenn  Donna  Felicia  bey  ihrer  Toilette 
Anlafs  gegeben  hatte,  unserm  Helden  ihre 
materielle  Schönheit  in  dem  mannigfaltigsten 
und  vörtheilhaftesten  Lichte  zu  zeigen^  so 
unterliefs  siis  nicht,  über  der  Tafel  seine 
Bezauberung  durch  die  intellektuellen  Reit- 
suiigen  ihres  Geistes  (die  hinter  dem  Flordet 
sichtbaren  Schönheit  so  yerfähterisch  sind) 
auf  den  höchsten  Grad  zu  treiben.  Die  Nach- 
mittagshitze  war  dieses  Mahl  so  erträglich, 
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daf«'  Äi;&i^  'übet' ^6111  Vergniig^n'  ^hhei  aufgcir- 

weckten   lUbgangs  .<)te- gewölinKcbe  Siebte 

vergafs  5/  utid  Übru  Sylvio,  der  Jauter  Aug/^ 

Obr'<ünjd  S^le?  für  »«ine  "Göttin  war,  würd^ 

sogar  '  <)«^   /M  ^  h  r  0  b  ^  a     vergessen     haben, 

womit    l^^u   Gabriel    dte^' GeselWbaft  su 

beschenken  versprocben  hatte,  wenn  er,  bey' 

ein«iii  SpaBi^irg^^,  «den  man -des  Abends  in 

d«in     Myrten^WSldcben    'xnatthte-;    tiicht    von 

Jacinten   datkn-  Erinnert  WorfleÄ'wärei     Weü 

^ie*  Ahaicht  dab^ey^war^^ii^ePt^e  zu  inacben,  . 

wie  M^eit  dad  Yoruttbeil  und-  Aie^  Einbildung 

bey    tinserm  vHelden    gebe,,  '«o«    Hatte*  Don 

Gabriel  die  übrigen    schon   vorbeteket,   voi^  , 

seinem  Mäbrcben  den  höchsten  Grad  des 

Abenteuerlichen    und    W  i  d  e  rs  i  n  n  i- 

g^exk  zu^erw^rten.       Allein  diefs  n^achte  sie 

nur  desto  begieriger  zu  sehen,    wie    br   sich 

aus  der  Sache  ziehen  würde. 

Jacipte  hatte  also  kaum  des  Prinzen 
Biribink er  erwähnt,  so  vereinigte  sieb  die 
ganze  Gesellschaft,  ihm  anzuliegen,  dafs  er 
ihre  Ungeduld  nach  der  versprochenen  Ge- 
schichte befriedigen  möchte.  Don  Sylvio 
selbst  erwachte,  so  bald  er  hörte  dafs  von 
einem  Feen a;i ährchen  die  Rede  war,  aus  der 
süfsen  Träumer^y,  in  welche  ihm  die  schöne 
Donna  Felicia  seit  einer  geraumen  'Wfeile 
gesetzt  hatte»  So  grofs  ist  die  Macht  der 
Gewohnheit  !  und  so.  wenig  kann  der  voll- 
WiEi^Aj»©«  lämmtl.  W.  XII.  B.  ,       K 
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iKQinm^nile  Gisgea«ta»nd  voxr  luns^rer  Aufmerk- 
samkeit Mei&t0r>  bleibeh,  lso  ^bftld  sich:  üiu 
.ein  anderer,  wie,  klein  und  [eitel  er  immer 
vergleichungsiwßis^  seyn«.  m^g,' darstellt,  der 
einmahl  im.' Besitz  ist,  eine  gbWis^e  Gewalt 
.über    unsere  Einbildung  .od^t  UD^Qre.  SinujB 

.  N  achdem .  sie  .also  in  einei^  tmit  Schasmin 
bewachsenen nS^mm erlaub d »ßl^t^  genommen, 
fing  Don  Gftb|ucil^,;naah  ein^r  kurzen  Voiredc 
i^nm  Lobe  de«'  »glaubwürdigen  r.Geschicbt- 
Schreibers  Falä^tus ,'  diejenige  Erzählung  an^ 
w.otnitwir  den  geneigten  I^e^fer  in  dem  fol- 
genden Buchen  zu  unterhalten  gedenk^en. 


;  »47 
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1.     Kapitel. 

Geschicilite  de^  Fxinziaii  Biribinker. 

In  einem  -Lande,  dessen*  weder  Strabo  noch 
Martiniere  Erwähnung  thotf  lebte  einst« 
ein  König,  der  den  Gösch icbMehreibern  so 
wenig  2u  verdienen  gab,'- däfs  >sie  aus  Racfa- 
tegierde  mit  einander,  einig  wurden  V  »hm 
sogar  die  Ebre,  da  gewesen  zu  seyn, 
bey  der  Nachwelt  streitig  zu  machen.  Allein  ' 
alle  ihre  boshaften  Bemühungen  haben  nicht 
verbindeün  • 'können  j  dafs  sich  nicht  «inige 
glaubwürdigei  Urkunden  erhalten  hätten,  in 
welchen  man  alles  findet  was  sich  ungefähr 
von  ihm  sagen  liefs. 

Diesen  Urkunden 'zu  Folge  war  er  eine 
gute  Art   i^otP  einem   Z^öniges    machte   des 
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Tages  sieine  vier  Mafal^eltea  ,  liatte  einen 
guten  Schlaff  und  liebte  Ruhe  und  Frieden 
80  »ehr,  dafs  es  hey  hoher  Strafe  verboten 
war,  die  blofsen  Nahmen  Degen ,  Flinte, 
Kanone  und  dergleichen  in  seiner  Gegenwart 
.  zu  nennen.  Das  Merkwürdigste  an  seioei 
Person  war  ein 'Wanst  von  einer  so  majestä- 
tischen Feriferie  ,  dafs  ihm  die  größten 
Monarchen  seiner  Zeit  hierin  den  Vorzug 
lassen  mufsten.  ^-  Ob  ihm  t3er  Beynahme  des 
Grofsen,  den  er  hey  seinen  Liebzeiten  geführt 
haben  soll,  um  dieses  nehmlicben  Wanstes 
oder  einer  andisrn  geheimen  Ursache  willen 
.  gegeben  worden,  davon  läfst  sich  nichts  ge- 
w^isses  sagen  -:  so  viel  aber  ist  ausgemacbt,| 
dafs  in  dem  ganzen  Umfange  seines  Reichs 
niemand  weY ,  den  4ieser  Bey nähme  eineo 
einzigen  Tropfen  Bluts .  gekostet  hätte;  und 
'  diefs  ist  me&rtals;  üä^a  VQn  Ale!icander  dem 
■  Grofsen,  Kon^tHntin  <]em  Orofsen,  Karl 
,  dem' Grofsen f'O^ttO*  dem  Grofsen,  Ludwig 
dem  Grofsen,  und  zwanzig  andern^  welche 
auf  Unkosten  'de«  menschlichen  Geschlechtes 
gtofs  geVl^ekea/suid,  sagen  kann<.  Wie  esl 
darufii  zu  fhun  ^ar^  ^afs  Seine  Maj<ed(tät  ausi 
Liieb«  zu  Dero  Völkern  und  z'u  Erhaltua^  det| 
Throüfolg^  in  X)ero  FatniUe  Sich  vermähH 
sollfe,  so  hatte  die  Akademie  der  Wi^&ensch 
teo  hircht  .wentg'zii  thun  ein  genati  bestiinmU 
Modell  anzugeben^  welchem  eine  Frinzes« 
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gleich  ft^yh  mufstei  um  sich  viÖglicher  Weise 

versprechen  au  können ,    dafs    sie    d^e  Hoff? 

imng    der   Naz^on    zu    erfüllen    fähig    seyn 

wurde.      Nach  ei^er  langen  Reihe  von  at^a* 

demischen  Sitsupgen  wurde  endlich  das  ver^ 

langrte-JVIodell ,  und  durch  eine  grafse  Meug^ 

von  Gesandtschaften  1    di^  an  alle  Hofe  von 

Asien    geschickt    wurden ,    zuletzt    auch   die 

Princessin  ausfundig  gemacht,  die  mrt  dem« 

seihen  ühereinstimmte.    Die  Freude  über  ihre 

Ankunft  war  aufsörordentlich ,  und  das  Bey«» 

lager  wurde  mit  so  grofser  Pracht  vollzogen, 

dafs   w^enigstens   fünfzig    tausend  Paare  von 

den  königlichen  Unterthanen  sich  entschliefsen 

mufsten  unverhei^athet  zu  bleiben,  um  Seiner 

Majestät  die  Unkosten  der  Hochzeit  bestreik 

^ten  zu  halfen:     Der  Präsident  der  Akademie, 

der,  ungeachtet  «r  der  schlechteste  Geometer 

seiner  Zeit  war^    sich    alle   £hi;e    der   obge«, 

dachten  Erfindung  beyzulegen  gewufst  hatte, 

glaubte  mit' gutem  Grunde,  dafs  nunmehr  sein 

ganzes  Ansehen    von    der  Fruchtbarkeit   der 

Königin  abhänge ;  und  w^il  er  in   der  Expe«» 

rimentalfysik  ungleich  stärker  war  als  in  der 

Geometrie,  so  fand  er  man  w^eifs  nicht  was 

für  ein  Mittel,   die  Berechnungen  der  Aka*» 

demie  wahr  zu  machen.     Kurz,  die  Königin 

gebar  zu  gehöriger  Zeit  den  schönsten  Prip' 

»cn,  der  jemahls  gesehen   worden   ist,    und 

der  König  hatte  eine  so  ^ofse  Freude  dar- 
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über^  cfafs  er  den  Präsidenten- ^u£  der  Stelle 
'eu  seinem  ersteh 'Wesi^ir  ernannte. 

^    So  bald  der  Prinz  geboren  war,  versam- 
melte man  zwanzig  tausend,  junge  Mädchen 
von   ungernfsiner    Schönheit  ,    die   man   zum 
voraus  von  allen  Enden    des  Reichs  zusam- 
men berufen  hatte,   uip  eine  Saugamme  für 
ihn  auszuwählen.   ,  Der  erste  Leibarzt  hatte 
nicht  nur  verordnet,  dafs  die  Wahl  auf  die 
Schönste  fallen  sollte^  sondern  er  hatte  sich 
auch,  l^ra/t  seines' Amtes,  ausbedungen,  die 
Wahl  in  eigner  Person  vorzunehmen^  wie- 
wohl er,  seines  blöden  Gesidhts  viregen,  eine 
)  Brille  dazu  .vonnöthen  hatte.     Dieser  Brille 
ungeachtet  hatte  der  Herr  Leibarzt ,  der  ein 
Renner  war,  viele  Noth  aus  zwanzig  tausend 
Schönen  die  Schönste  auszusuchen ;  und  der 
Tag  neigte  sich  bereits  zum  £nde,  eh'  er  es 
so  weit  gebracht  hatte,  di^  Kandidaten  von 
zwanzig,  tausend   a|if  vier   u^d    zwanzig  su 
bringißn.     Allein ,  da  doch  endlich  eine  Wahl 
getro£Fen  werden  mufste,  so; war  er  eben  im 
Begriff    unter    den    vier   und    zwanzig  einet 
gröfsen  Brünette  den  Vorzug  zu  geben,  weil 
sie  unter  allen  den  kleinsten  Mund  un^  den 
schönsten  Busen  hatte  —  Eigenschaften,  die, 
wie    er    versicherte,    Galenus    und    A vi- 
ce n  n  a  schlechterdings  von  einer  guten  Amme 
fbr4e,rn :  als  man  unveriiyuthet  eine  gewaltig 
grofse  dicke  Biene   nebst  ein^r  sqhwarsen 
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2i  ege^nköminieiiiit^h,  trelcbe  vor  di6  Köni^ 
gin  gelassen  zu  werden  begebdfcen.' 

•'  Fi»aii  Königift^^  Sjrrach' »die  Biene,  ich  b'öre,  ' 
Sie  sikichen  «ekne '>AttHne^:*^b  IbiteiiMftcböneji 
Prin'Äen.  :' Wfe^nsSie  dias  »Yertcäuen  zu  ml« 
hä^en-  vvoUtent^^  mir  voi;  rdie^sien.  z^eybeiniged 
KreatUTen^'.dseni  Votmi^^ '21a  ^^ebda^,'  . sovsolhe 
es  Sie  inicbt  reüiefl^v  '^  lob  wHl  den  l^inzeh 
mit  lauter  Honigs V4!«  iPbmieraiiaenblütben  »äa^ 
gen  'j  und^ Sie  > sollen  •  Ibre  ijus«  •  <darAn  sebeirf 
vrie  'gro£s  'iindnfett  «r  >da:bey  i-virerden  ,sölll 
Sem  Atbeoi  I^soU  so  <  lieblich  nechezf  wie 
Scba^smin^  sein  S{leicbeli soll  faTperi  seyn  aii 
KaT^ariensekt ;  iiindi  seinenWindeli:»  >-^         ^ 

Gestrenge  Fyau  iMiMiigw-'fiel  iJB.x.die  Ziegö 
ins« .Wort, ' nehme  , Sie  Sieb  ror/ .dieser  Biene 
in  Aobti^iob  vi^Us  Ihr  al^  reine,  g«t ei  FreuiB 
din  geVadseni  haben.  iWabrm&tS)  Jw^na  Ibf 
vkel.  dai-a^  igelegecn  ist,  dafs  Ihr  junges  Herzy 
eben :  ft  ü  f  s  Werde  ,  %o  '■  tätigt  :sie  ^  dazu  be&seY 
als  irgend -eine  andere;  aber  cb>  lanert.  :eiilci 
Schlange  unCer  deii  Blumen!  •> "Sie  wird  ibi| 
ixi%t  einem  '  Stachen)  begaben  ,  der  ihm  •  vieJ 
Unglück,  zuziehen  !wird.^  Icbt-bp  .nxlr  eine 
schlechte  Ziege;  aber  bey  meinem  Bart!  mein6 
Milch  wird  dein  Fdnzcben  .weit,  bteser;  ztt- 
scblagen  als  ihr  Honig;' und  wenn  er  schon 
weder  Nektar,  noch  Ambrosia  machen  wird^ 
so  verspi^ech' :ich  Ihc  dagegen  ^  dafs  er  der 
tapferste,  klä^^te  und  glückli^hat«  unter  aU^n 


i5;a       Dow  jS^lL.vrQ    ViOfT  Rosalva. 

EritflBen  seyw  »oll  ^  die  '^«ittfthU  Ziegenmilch 
getrunken.^üBibiefov  "'  ':H^;r'«r  .^-  ./•  > 
,-»'  Jederma»n"^'^erwwb:derte  (3«chf  da  inad-  die 
^iegiß  undr^'did  dicikeB/ielie  iso;  reden  borte. 
Alleia  die  Konil^n'j^erkteFügl^h  dftfs  es 
>  F«en  ^ejn:  tüiiiifitßn  ji  •  uitdir:d^A'>3iSacbt»:.fiie 
>eih«  ztagnliisfadGr^jeäe  .  ubschltts^ig  T.wdft'.  siiie 
thun  solltet  '  fEfüdliob  erUäNrte.  sdh  i^icb  für 
die  ^B^i  e  n  d '^  r  4enn  i  'wcit  Me^/eiii  >i^€m^  S^^^^^ 
W»r ,  so  'd»|fchm  «te  2  WeiMrt  die ^ lEi^ne  vy ort 
hÜtv  so  wird  ^jde^  Frinz  allenthalbeii  59  viel 
Süfsigkeiten  von-  sich  gei>e6*^»'  dars..!iiii^n  d«s 
Konfekt  f^fe  die  Tafel  .wird^^r&pareji  koDSfin. 
.Die  Zieg^>'9GhWn^/es  setir  übel  isu  nehxnexii 
dafs/  ^i^  abgewiesen  MTiird«  ^^l  sie-  meckerte 
dreymabl- ;..^we9  iki^veFstindlidbcis  ^  in  ihren 
^arf  bineÄii(  ,>nundl  siebe  ,  'd>»  ihrachten.  ein 
]ii^icbtig  '  Jädkierteitji  uhd  . vergeh datdr  .Waagen 
von  aebt*.  Föni:tei%  ivgezo^emr.  r  ^die  reebiiraTse 
Zi«g&  v^ssebiiirarnd  ikiidem  pi^bra lieben.  Augen* 
bück,  ucud  »f»  ii&ri»' ^tatt  sah.  man: ^ ein  kiel« 
Ueäs  alte»^  Wlelbchwij  iti^,  dem  Wagen  sitzen, 
die  mit  vielen  Drrobungen/^gtg«^  die  Königin 
UCiH*  ^^(^    jühj^lKh    Fjrinzen    d^rcb^^die  Luft 

'.' Der^Jeibawfct  »war  über  ei^ia  ao  yeltsame 
WäW  iiicbt'wemgMnifsvergnügt,  und  wellte 
cA^en  der  Bränett^'-^it' d'em  sc^e^eii  Basen 
te^  Antrag*  ina&hen^  ob  lie  nicbt  Lnst  hätte 
di«i6te>te  eiii'ei^  ^Kaus^eiMietin:  bey  ibm  ein- 
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sun^men  $  aber  tdi&.th«Fi)  zum  UhgMaM'i  ^ioi 
Herr    vom    HofewauKTör.  gekommen^  )W^, !  so 
rnui^^teer  «ich,  ^ctfallen- Isis sen.  mk' einei^  voü 
den.  .•übrigen;  ^e1intiäha^   taus«ild  ix^un*  hun4 
derliuiid  secb»  iiiMiläiebaig  Üütiieh   eu    neb-. 
merii  denn.! die ivvis^r  und j zwanzig  Wiarexi  AÜä 
icho»febe»ielk,iv   u  .V .  d    .   ..  j. /.        ':       ; 
•     rijiiizwiiel^asimskvihten  die  Dnrokungen  def 
ftfßhsvrairizen:  Ziege  ideib^iKoiiige  so  bsnge^'  daCt 
oz^  QÖicb  ;an;  dcf 01  « nebmltcHep^  Abend  .  sßinefn 
Staai^^atb  «ve^saBfion^he.,  udn  «icU  Ktt^eratbeii, 
vras  bey  «o  gefiilfdicfaen  Uraständen^to  thuh 
^ejn\  möchte.  '    Dei^ti»  weil  e|rv<gewebnt>  Mra'i^ 
itd^)}dde.Nacb^>,mit  Mahrche^    einschififem 
zu  l4s»en,  so  i^rufste  er  vi^obl  dafs  die '  Feen  ^ 
ni<ybtflfür  die  J^nege^rWeilejeuxiroiifin.  pflegen. 
Sha^bili^ni  :_inni.idif^   weisen  Mäntier  üalle^  bey 
pTinBlIer  waren  .  \xnA   eia    jeder  cseitier.  Met* 
ntiagi  gesagt  hatte, ./so  ,fand  «icht^fdafo  ^ocfas 
und^  .dreyfiig^Rä^he.  ip .  grofsen    vlcrednigen 
F<^rüaiuen  sicfa«>'wes»iger  ala  aecba  und  dffeyfsiig 
-VoEScbläge  gethian  bafiten,  wovon. -j^der  w.e- 
ixigsteds:  mit.SBcb^   und  )ärcyfs ig  Schwierig«' 
keiten  behaftet  wan     Man  stritt  in  mehr  als 
secKs  und  dreyfsig.Sesaionen  mit  vieler  Leb- 
haftigkeit, und  der  Friuz  würde  'VÄrmutblicb 
oiamnbdr  geworden;  seyai,   bevor    man    eines 
Schlusses  hätte  öFirigwerden  könne«;  wenn' 
nich|:  der  erste  Hofnarr  Seiner  Majestät  den 
Einferli  gehabt  hatL^c^»  ^^^^  ™*s^  ^^^  Gesandt- 


• 
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icbi^tl  ati; d^  gTo£6a»H2iniberer  Kar a Bill s- 
»•aLaoiM^kcatitftolltei  w«i}Bu€  der  Spitze  des 
Berges '«'AtliM'*  wohntest 'ün'd>  von  allen  Orten 
hev  wie.' «in  Orakel>,um»'rR«th /gefragt' wurde. 
Weil  nun  fUruHqf  narr  dk  Herz  des  Königs 
Imtte^und  in  der  Tliat  fus.denbestesi  Kopf 
des  ganzen  Hofes  gehalten  w.ard67<iso<  fiel 
ihm  ^]e4Grä[iiai]t(ri  bey  {.  und  :'inf3'wenig  *  T^gen 
.worde^ise  Gesandtschaft  ^ahgetchickt,  wel- 
che (diid  Tagegelder -'flu':  ersparen  )  mit»  so 
grofser  »GcQK^kwindigkeit- 4rei»te,  dals  «sie 'in 
drey  Mouabeai-a^^  derM'Bj^itee  des  Berges 
lAtlas  ailWngte^  wievro^l  ^  heynahe  zwey 
huud^t  Meilen  »von  <ler  Hauptstadt  enffiMt 
'  wslV*  ^;^  •'  .."»  ■  -  •  '  -;  ■'"■■•• "  '  .  '.  vi-  .  * 
Sie  wurde  <  SfOgleich  yer  ^ipn^  'grofaen  ^-a  ta* 
m  u  8  s  aü  "gelassen ,  -  der  y^  ia  •'  eineiv  präcUigeto 
Sahl  auf  ieinem  Throne  von  Ebenholz  aitsend» 
den  ganabiir  Tag  genug  au.thua  hatte-  autalle 
die  wunderlichen  Fragen  Antihrort  zu  geben, 
die  .aus  i allen '  Theilen-^er^  Welt  an  ihn  ge- 
bracht werden." .  Der  etoste  Abgesandte ,  nach- 
dem :  er^  aich  den  <  Bart  .gestrichen  und  ,  drey- 
mahl  geräuspert  hatte,  öffnete  eben  einen 
ziemlich  grofsen  Mund  ,  um  eine  schöne 
Anrede  1  herzusagen  .die  ihm  sein  Sekretär 
aufgesetzt  hatte  ,  als  ihn^  Kaaramussal  •  unter- 
brach.--- ,,  Herr  Abgesandter v  sagte  er,  ich 
schenke  Ihnen  Ihre  «Rede ;  Sie  können  sie 
vielleil^ht  bey  einei>  andern  Gelegenheit  besser 


nützen  z.  d^niil  rcdiniialie  .selbst  den  giifiizexi 
Xäg'Soi^riel  eu- i(ed«]lv  dafs  mir/köixie  Zeip 
iium'H*'ö  renoiWig'bleibti  und  zu  däm.weiCf^ 
ich  *sc}ton  ivakaü^^f'-iAs  Sie.  Wy  ihir  a^zjti* 
htin^tfH'  iiat>en. «: '  Sagen  'S|e  deni  »Köiii^Vthreu^ 
Hertüv* ' er  habe -^sicb  an,  der  Fee  R a  p'jp p ai  a  e 
ein e '  »flüäc fa tige:  Fe^n din; gein  acfa^  f ;  ind esis^n  sie j 
es  doch  nicht  unm^liblii,  denvZufäBen/,  rvcel*  ' 
che -sie  >deni  «FnnEeiv^ ^^ngedroht  hat,  >ans&u* 
A^«iek(dn  ^  >wc^in)5.niiaii/:^iii:'gtthpnger  Voraiioht 
gehratLcbe^  daf«^  er  ^Wr'^sieinem  acbtziehnten 
labre  ^  kein  M  i  1  c  h  in  äVi  c  h  e  n-  m  s  s#h^n  ha* 
komme.  Weil  es^'ahery  aller  Viorsicfat  iinge* 
achtet,  <eine  ;selix^  «ohwere  'wo^'nichti  unmög* 
Uche  Sache  ist'  sfetnem  Schiokfrale ; :zü  1 6ntg^* 
hen^t  so  sey  BKaiii  Halii^  dafs  man  y  <um  atff 
alle  Fälle  gefafsf^autsscyn,-  de«'>'P.iinzen  dcfh 
Nahmen  üi r i b i n.k er  gebe ^ '.dessen- geheime 
Kräfte  allein' mächtig'  genug  aind,  «ihn»  aus 
allen  •  >diän.  Abeplemern ,  :  die  ihm  ^  izhs^ofsen  , 
könnten ,  '  glucklieb  heraus  -  ä«  -  fuhren.  ^*  — 
Mit^  diesem  Be/t^cbeid- entUefs  Karami^ssal  die 
Gesandtschaft  t:  welche-  nach  .Velrflurs  aber- 
mahKger  drey  Monate  unter  allgemeinem  Zu- 
jauchzten des  Volk« /wieder  in  der  Häuptstadt 
ihres  Landes  anlangte. . .  , 

l)er  König  fand  die  Antwort  des  grofsen 
K  a  r  a  m  u  s  s  a  1  so  ungereimt  ,•  dafs  er  nicht 
wufste  ob  ^r  darüber  lachen  qder  ungehalten 
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wenden  sollte;.  .'Bey^dbdndicn  Bauch!  rief  er^ 
(denn;  das  war  ädi«  Schwur),  iob  gWbc^der 
gVof&e  X  ::KBrainu69al ,  *  treibt  .  «einen  gnaAig^^ 
SjpaÜB  mit  ntis.,!^  JB^xibtinlK^r!  was  für 
eiB^•^pu^ünichcev  Nabme  das  iat.!  Hat  m^n 
aiacie  <]eiqai)}l^  gehört  ,:* dafs' .  ein  Künigss^hn 
Birirbrina&er^  ^eheiCfen- ihtilte ?  leb  möchte 
dech'rwiftsen,'.waa  fü^  ^»ipki . geb^me  Kraft ia 
diesem  ft^ttcackteii  «Naiinien'  stee^ea  toUl 
Und,  die^. Wahrheit :2tt:(Aagen,  das  Verbot, 
ihmi  >^t>cr  aeitiem  .  .aobtic^faDteh :  Jahife  -  Kein 
M  i  1  c  b;  m  aide  h  e  n\  sehem  du  lassen  ,  ist  .nicht 
um  .  einl  >Haaf  g«seHeidlier.>:>  :  Warum  deoa 
gerade  kein  -  Milch  aiädqbQji?iB^it  wann  sind 
die' '  MUchoiädcben  geföhklicher'  als  andere 
Mäddven  9  .Wei^n.  er  noch  gesagt  hätte«  keine 
Tanaerinv  bdec  kein  Üammerfraulein  von  der 
Königin/. das •wplli;^  ich  aaocb'  gelten  lassen; 
denn ^^ unter  uns )  ich  wollte  nicht  gut. dafür 
aey n  <, "  d af  s  *  ich  nicht  selbit  gelegentl ich  .  ein e 

^kleine-  Anfechtung  dieser  Art  bekommen 
könnte;  ;  Iit'dessen,  weil.es  der  grolse  Kara- 
miii»sal  nun  einmahl  so  haben  will  >  so  mag 
denn  «der^,Prin&.  meinethalben  Biribinker 
heiTsen  l   -  Er    wird   wenigstens    der   Erste 

•  dieses  Nahmens  seyn,.  und  das  giebt  einem 
doch  immer  ein  gewisses  Ansehen  in*  der 
Geschichte;  und  was  die'  Milchmädchea 
betrifft,  äo^  will  ich  schon  Anstalt  machen, 
da£s  auf  i^unfzig  Meilen  um  meine  Kesidens 
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weder,  Kuh    noch'Zteg^t  .MelkkuVel;  noch 
lVü)obm«^cfaen  xts  ftoden:  teyn  p6\h  ,  .  ^>> 

Der  Kobig-^!  dessen /geringste.  Sorge /sd 
seyn  pflegte  >  die,FoJg«ii  seiner  £t)taohUefsttki<- 
gen  .  iv;.Qi  r  b  e  r  SU  [  überlegen  y  war  oBen  im 
Begri£:-ein  Efli)(t^de^^halb  ergeben,  zu.  las- 
sen , « als  ihm  sbin  Paria ment  durch«  ebke  zäUfr 
rekiie  Deputation  vorstellen  liefi^  «1^  es 
sehe  bart,  um  nicht  gar. tyrilnBis oh  su  .^agen^ 
heraus  hoinmen  wücde^wenn^eiper  Majestät 
getreue  Untertba^en  gezwungen  'vi^erdionisoll* 
ten  9  ibsen  Kaffee  künftig  ohne  Mäldbrakcn  sxx 
trinken.  Und  weil  die  vorläufige^ Kaehricbt 
von  dieseäi -EdiJkt  wirklich  sicbon  ein  gröfses 
Murrten  unter, 4ein  Volk  ^erregtes  so  muCsi» 
Sßjch  Seine  ,  MflfestSt.'fendUcb  .  eftts<h)ie£sen, 
nach  dem  Beysp^^le  so  vieler  anderer  ftönisd 
in  den  Feengescbichten»  DeroTKTovpjTineea 
unler  der  Aufsidtt  $ei,n«ir  Aninie^daBr;Biene;^ 
von  Si<jb  zu  entf^^Vti^n^  und  efi  rder  KJugbett 
der  letzt ern  8^  üb^rlnsteaj  :  wie  sie  ihn  vor 
deit  Nachstellungen  der  Fee  KapToai.n^ 
und  yor  den  Mili^h  mSdichen:  sichei^  Heh 
len  wollte» 

Die  Biene  brachlit  den  kleinen ^Frinz^en  in 
einen  Wald ,  der  wc^ig^tens'  Bwey  -  Imndert 
Meilen  im  Umfang  hatte,  und  so  nnbe^K^hnt 
waiTi.  dafs  man  in  seini&ni  ganzen  Bezirke 
nicht  ^fi^  Maulwurf  gefunden  faeitteb^  ßi^ 
battte  dufch.ihre  Kunt^  einen  uaerma&ln^^F^ 


iS8  ~    po»  :Sr irVio'! VOR  KasMvy'jL^ 

* 

BieneiJkdlüb'  Von  rotfaemXMäiinor  f  und:  legte 
um  denselben  einen*  P»M  Ton  Pomeranzen- 
bäumen  tinv* der  slchtäbet 'fünf  und  zwanzig 
Metleni  midre  I>Snge  u.nd  Breite  erstreckte. 
Ein  Schwanrm  von  *füdfm«ihl  •■  hundert  tausend 
Bienen ,  'deren  Königin'  isie^  W^r ,  beschäftigte 
üch  fvti  *  den  'l^rinzen  <  xknd  >  den  Haren  der 
Kömgin  Honig  zu  nilldben;  und  damit  man 
fieipt^twegetti  vollkommen  lieber  seyu  könnte, 
SO'  wiii'den  >  rings  um  '  den  Wald  alle  fünf 
bundert  Schritte  We'spennester  angelegt, 
welche  BeiBthl '  hatjten «  die  Grenzen  aufs 
schairfsKo^  SU  brachen. 

■' •  Indessen  wuchs  der  Prinz  heran  ^  und 
üb^rtrafi durch  seine  Schpffbiiiit  uYid  wunder- 
bareki  :Eig4^schaftön  all^V  v^fkk  jemabls  gese- 
hen (Vor  den  >ist.:  Er^ftpQ^kte  lauter 'Rosen- 
syropv  «f  ^pifste  lauter  Pomeranzenblütbwas- 
ser,  >utid•^seine  Wind«ki  enthielten  die  köst- 
lichsten Sftcben  von«  der  Welt;  So  bald  er  zu 
reden  anfixvg'i  lallte  ei"Epigramäien,  und  sein 
Wit«  wurde  nach  und  mieh  so  stachKg,  dafs 
ihtti  kei^e  Bienö  mehr  gewachsen  war,  ob- 
gleich die  dümmste  im  ganzen  Korbe  zum 
wenigsten  «o  viel  Witz  hatte vals  ein  Mitglied 
der  Deutschen  Gesellschaft  zu  ♦**. 

'Allein  kaum  hatte  er  sein  siebzehntes  Jahi 
erreicht,  so  regte  sich  ein  ge^wisser  Instinkt 
bey  ihm,  der  ihm  sagte,  dafs  er  mcfat  dazu 
gemacht  sey*  sein  Leben   in  einem  Bii^nen* 


korbe  .zuzu)>riligjai»^:  ^  Di^  Feei  »M  e:I  i^s^j»  tt  e 
(so  nannte,  sich  seine  Amme)  wandte  ..zwar 
alles,  an  ^  ilir«n  Zöglinge  äu£zuxieunten:^  und 
zu  zerstreu-en  ;  .  ^te.iverschrieb  ihm  .eine  An- 
zahl, sehr  gesi[;hicktei::I^  a  tz  e  n , .  die  Uim  alle 
Abend  ein  FranzÖsischesi  Konoert'  odj^i^  eiiie 
Oper  -von  J^;  wl  l  ii  >Vof  mauen  mufstfe»  j  ?«r:;h  aifie 
ein  H.äadc>ben,  daf(  lauf  dem  Si^ilej  tanzte, 
und  eiH  Dutzend  F ^  p  a  g  a  y  e  n  ux^d  '  £  1- 
s  t  e  r /U  9  die!  nic^hts .  .^u  tbun ,  hatten  als  ■ .  ihm 
Mäbi^chen  zutjecz^blep^  und  ^u  ulitihreil 
Einfäljgn  rzu  udeiterjbiajjte»,.  Alleüii^däs  twallte 
alles  nichts  helfen ;  B  i  r  i  hi  n  k  e j:  alann  Tüg 
und  I^aeht  au£,i)ichtsi  anders,  al^*wi^  er  aut 
seiuer  .Gefangenschaft  entwisdben  lö&GhüA. 
Die  gFöfste  Schwierigkeit,  setzten,  ihm  ^die 
verwünschten.jWcS'peiii  eQi'g^gen.,  ,die  de» 
WaWj .  be^TÄPfetPn  *  Q uiid  in  ^.der  -That  Thic^ 
eben  waren  f.idieieipemHerkül^.  hätten;  ban^ 
aiacbien.können.:i^i  l^nja  .sieijvvdren  so  grofs 
wiQ  .fimge  >E:lefiftj[it)^xi^^Huuid  ihr.Stftchd 
Wte.  die,Figu,r  ^tii  b.eynahe  auch  die  Qröfse 
der  M o r; g eti  8 1  e r n e ,  dereu  sich:  die  .alten 
Schweizer  j  zw .  Behaulpttiiig.  ihrer j'Freyheit 
bedienten.  Da  .er  sich  ujUn  ^itismabU  voller 
Ver«5weiflung  über,  seine  Gefangeodchfifffcun-  ; 
^er  eitlen  Ba.Mm  geworfen  hatte,  näherte  sich 
ibm  eine  Art  vOn  Hummel»  wel-che,  wie 
^U§ . übrigen  flßiÄzinjyicbeu.BewAl^neniiies  A^et 


x6o      t>o»\  Sr  hsvio    voK   Ro9alva. 

'     iilinfttf>ck«r'di«  Gröfse  ein^  Halb  gewacbse- 
nea  Bäven- Ira^tte« 

:  j  ^^  pTti%3'  fi  i  t^LH-irn  k  e  r ,  »agte-  •die  Huinmel, 
vrenn  :Sie  lange  Weile  h*ben,  ^o  versichefe 
ich  Sie  «kifs.  e»  mir  -nocH  scfalimmer  geht. 
Die  Ftte  >MelisQtte,  unsere  Königin,  hat 
mir  'sek;«tHeken  Wöohett'  die. Ehre  angetban 
mich-  feu  ihr^em  ersten  Liebling  su  erkiesen; 
aber  'ich  ge:)tehe  Ihi^'n  Afrfs  ich  der  Last 
mein«»- Amtes  nicht  gewachsen  bin.  .  Wenn 
Sie  wblltenv  '*Prinz'^  Wo  wife»  ei  Ihnen  eio 
ieicbtes ,  Sich'  selbst  ^tin'A  tAvt  die  Freybeit 
jBU  verschafen.^«  ^-^  Was  ist  denn  zu  tbunf 
fragtiö»  der  Prin».  —  ,^Ioh  bin  nicht  allezeit 
«Hie Hun»iReI  gewesen,  antwortete  der  mifs- 
yergnügte-IiiebUngf  und  Si^e  allein  sind  im | 
Stande^  mir  jcn^i^e  erste'  Geatak  wieder  zu 
•geben.  'Setzen  'Sie  Sicik  auf  meineo  Rücken. 
S^s  ist 'Abend;  die  Königin  ns«  in  ihrer  Zelle 
in  Geschäften  begriffeta;  ich  will  nait  Ibneo 
idavqn  fliegten^  aber  Sid  miissen <  mir*  v6^spr^| 
eben,  dafs  Sie  tbun-'wol'leA ,  'W^a  ich  yobi 
ihnen  verfange/*      '  <-        •       .    -     •  , 

«  Der^Prins&TersprtacJi  es,  setifte  isich  ohaei 
.   Bedenke»"  |iu6y    «uiiid    die    Huiaiq(iel    flog 
«ckn^ll   mit  ihm '  davon, '^da£s  sie  in  siebd 
Minuten  aus  diem  Walde  waren.  —^  y,Nul 
ittehr ,'   sprach    diB    Hummei ,    sirid    Sie  « 
8i4herh^n     Die  Macht  -d^ds  fi^en  Zauberei 
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I  d  m  A  n  a  b  a ,  der  micli  •  itt  (Uese  Uinnä«^« 
Wacht    hatt    erlaubt  mir  Alc^t  vi^it^r   iDk/ 
nen    zu.    gebeH  ;    aber   höf^n    Sie    wUs    ich 
inen    sagen  werde.     Wenn  Sie' auf  dieseni 
^ege  )ifnfcer  Ha.nd  fortgehen  ^  so  werden  Si^ 
idlich  auf  eine  grofse  Eb^tve  kommen,*  Wd  ^ 
te  eiifre/H^erde  bimmelblaner   Ziegen    teheti 
werden  9    di^  um   eine    lileiife    Hütte   herum 
reiden.      N^bmen  Sie  Sieb  ja  iii  Aebt,.  daf$ 
iie  nicht    iii-  die  Hütt>&  btnein   gcihen»    ddejt 
)ie  sind  vetk>T€^t>'  !     Haltciii  Sie  Sieb   imM^i^ 
inker  tiai^,   und  geben  fort,   bis  Si«  eiid«    ' 
Lieb   tM    e^inem    verfallenen  Palast   kominen, 
dessen    noch   übrige,  Pracht  tbtien  beweiseift 
WuÄ  waÄ  ei-  eheuislbh  gewe^enist     Sie  w&t*- 
den  durch  etliche  Hofe  an  eitie  grofsö  Treppe 
von  weiCsem  Marmor  gelangen,  »welche  Sie, 
in  einen  lai^gto  Gang  führen  wird,  wo  S^ 
Zu  beiden  Seiten  eine  Menge  prächtiger  imd 
^e]\    erleuchtete'  Zimftier    finden  .  w^jrdeti. 
Gehen   Siä    j#    id   heitie»    cf^fselbeft    biii«ii», 
•onst    schliefst'   c*    sfcb    »ugcrtWickMcb    von 
«elbst  wiedifct  -zu^    i^nd    kei^ö^  fluetticblifcb* 
•Gewalt  jnänh  Sie  vHed^r  bei^ua  bi<iftgöft.     SiÄ 
werden  aber  eines,  davoh^v6ri<)blo«s€$h  fitt6fi*f\ 
Wnd  diesea  wii'd  sibb  öStteti ,  so  b**Ä  Sie  den 
"Jabmea  B  j^  i  b  i'n  k  e i^  atitfspiWhen.      Irr  diÄ* 
*tti  Zimibet  briäg^ll  Sie  ditß  Näcbt  s&t».     I>** 
«t  alles,  wÄ  i0b  ^ön  Ib^tti  vcriatigci    Gluok* 
^*>cbe  Reise i  'gnärtfgör  Hetr!  itnS:WefMt  »t* 

^ViELA»D5  sämiotL  W.  XII.  B.  ^ 
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Sich  bey  meiiiem -Ratlie  wi^M  befinden ,  so 
yergeisea  ' Si0  .«icbti ,  ,dafs  ein  Dienst 
des  andern,  \ie.ertb  ist." 
^  ;  ,  Mit  diesen  Worten  .flog  die  Hummel 
davon»  und  liefs.'d^n  Frinsen-in  .Iseinem  mx- 
telmäfftigen  ^r&^lfi^upfien  ,üb@r  alles  was  sie  ihm 
gesa^V  batt^«  ybUe^i.  Upgeduld  nacb  den 
wundervpllen  Bc^ebenbeiten  die  ibm  bevor 
standen,  ging  «er  die  gaiu&ß  I*^acbt  dnrck; 
denn  es  war  Mondscbein  tind^ipiiiten  im  Som- 
mer. ,  J^^t^  Morgens  erblickte,  er  .die  Wiese, 
die  H litt ß  und  die  bimo) eiblauen  Zie* 
gen«    .   jEr;,f9rinneite    sk^b  jdits    Verbdts  gar 

'  iwobl,  das*  die  Hi^immel  ibm  so  nacbdrücklich 
eingescbärft. hatte;  allein  ep,.  fühlte  beym  An- 
blick der  Ziegen  und  d^r  H^tt^  eine  Art  von 
i^Bziebong,  der  nicht  .2;u  ypjide^^teben  war. 
£r  ging  ahp  in  die  Hütte.  bin4^in,  fand  aber 
pil^mand  darin  .als.  ein  junges.  Milchmäd- 
chen in  einjem  schnee weif sen , Leibchen  und 
Unterrocke.  S.ie^,\^ar  eben  \tti  Begriff,  etliche 
Ziegen^  zu  ngielken ,  'die  ah  einer  diamantneo 
Kjrippe.ahgebiui^den  standen.  Dec 'Melkkübel, 
d&h    sie   in  'ib^e^r   schönen.  Hand  hielt,  war 

'  f^s  einem  ein^ig^i;  ^ubin.  gemacht »  und  statt 
de»,  Strohes  war  der  Stajl  mit  lauter  Scfaas* 
min  -  und  fornefanzenblütbail  «bestreut.  Alles 
das?  war  (lewi^^ndi^nswürdigi  «genug ;  allein 
der  Prinz  bf^Jlnf^'k^., es.  kaum.y  sP:  4ehr;kaüe 
ihn  die^Sphonheit  des,  Milchmädchens  gebleo- 
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dfet.   ,'  In    det'' Tliat  V«i^8 ,    «dem-  Atigen-^ 
blicke    ^'  4ie'  von    deh^Ze'fyra  ans  G^stad^ 
von    PäFo»  \geträgön    wui^f^,  -oder  die  junge' 
Hebe,    vt^enii'^ic  halb*  fiufgeicbürzt  den-GtSt- 
tern  ^^eitar' 64nstbentrts'*vfai»en  weder  schö- 
ner ndefe  liertierfder  als-  die^öl  Mäddhen.'  Ihre 
Wangen  ^böschämten  'dW' frisdhe^ten  Ros6rii 
und'  die' »Perlenschfluten',    vromit   ihre  Arme- 
iind  ihr^  klßinten  netten 'Fufschen  umwunden 
waren,     8cb^enen  blofs*  da -zu  •  seyn    urii    die 
blendende     VVerfie  < -di^selbfeA-   zu    ei^höben. 
Nicht»  "konnte^  fcierliche'i^fetflÄ  freitzender  'sey» 
als  iHre  (j'esichtsz-üg^  oibd  i4^r  Lächeln  ;  über 
ihr    garizes    Weaeu'  war   eiii    Ausdruck '  von 
ZärtHchkelt'  utad'ÜhscbliM    verbreitet  ,    und 
ihre*  klfe^ÄsFlöh'BeWeguligiir  hatten   den  nati* 
xnenlosen 'Reitz^  dem  di^'Hehs^n  bcym  ersten 
Anblick  entgegen  flie^eÄiJ^    Diese  bezaubernfde 
Person    sAien "  auf*  eineiebein  iQ  angenibttie 
Art  übeV   deif  Prinzen  Biiribinket   betrog 
fen,    aU    et  über   sie;    h^'lb  unschlüssig  ob 
sie    bleHsisn    Ofderr   fHehen  '^olke ,    blieb    sie 
stehen    und   beVrathtete    ihn    mit  eitrem   ver- 
schämten Blicke',    worin  Schüchternheit'  und 
Vergnügen   -Äich    zu  •  mischjßn   schienen.     Ja^ 
p ,    Tief   sie   endlich    aus  ,    iiidem    si^h'  der 
Prinz    zu   ihren  Füfsen- "viratf,' er  ist  es,   et 
ist  es!  —  » 

Wie?   rief  der  entfeürfjkte ^riÄz , -der  aus 
^esen   Worten    schlofs   dtffi    sie   ihn  .  schon 
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lienuQ  und  dafft  ^r  ilur  fiiqbi;  gleichgi^Itig  sey; 
ist  der  allzAi  glüf^l^che  Biribi^k.^ir  t- 

indem  sie  be^^ig;[^%^;j3(uriic)L  bebt^  ^  was  für 
einen  veThafs^en|^ahi»en.böi:*  ^^b!  Wie  sebr 
bdben  meine  Augc^.i^nd  mein,  vorBilifie»  Herz 
micb  betrogen  t  ]pli^l^iß,,^fiiel>e4  unglückliche 
G.  a  l  a  k  t  iin  ^ )  r—  IWijtj  <iies.en .  \^ orten  flob  sie 
wirklieb  so  schüvdll  aus  4er  Hätte  ^  .als  ob  si« 
•d«r  Wind  davon  ^fü^rti^;.        ,,  , 

Per  bes^ii'ji^t^^Ff.in«! ,  l.M^  .'den   Abscbea 
ai^bt  begreijF^^  k^^n^e«  i^. v^ptiep^s^cb  die 
anfängliche  Frev^U/^keit  d^a  scl^önen  Milch- 
m^ädcheps     ao    pl{)tzli^b   bey   {{'ör>iug    seines 
j^uhmons  vefw^nd^Uej^Ji^f  it|r  <i^cb  4P  schnell 
üls  «r  konn^f  j  alVm  si^e  fl.ogijt  dafa  ibre  Fofi- 
acrhlen  kau^.^diie  »S{)i^t9en  <des  vG,rasea  berühr- 
te.     UmsonsJ;^  bpfliigelted    die^^vSjpbpobeiten, 
die  ibr  fiattemdesi  .Gj^iwt^nd  )ed^a  .At^g^nhlick 
^iitd^cktOy/.die  ;B^gi^rden  uijvd  difi.FÄif&e  des 
nacheilenden  Frlpiii&enj  er  verliof  fie  in  einem 
dichten  jGebiiyi^h^/,  1^0    er    4^  g^^i^en.  Tag 
biK  und  lOtriedkir  \\eßf  und  Je^e^i  llaischeln  oder 
Flvistern»  daa  eir.  böi<tet^.  nacbgii^,  ohne  dafi 
€111  die  mindeste  3pur  von  ihr  finden. kotnt^. 
r  ,   Indessen 'w;ar^  die  Sonne-  untergegangea, 
^d  er  befand  sip,b'uuvermer)^t  ati(  der  Pforte 
eines     altenr    halb     eingefallenen     ScUossss. 
AUentkalben'  .i}agjE^ii;  I\piauersl4cka  -  von  Mar- 
n^or  und  ^umg^sjtiirvte  Säulen  von  den.  kosf* 
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barsfen  E^d^lst^tueh  aus  'dern  Gesträuch  her- 
vor,   und;^**.  sticfs  «icbällfe"- Augenblicke  an 
Trüiiimei'n,' W-avöia  der  lichlech teste  eine  Insel 
auf  ddRHfeSten  Liande  ^e^Ä'^ar.    Er  merkte' 
hieratri,  ^afo  ef -bey  dfeÄi  Palattesey,  wovon 
ihm  seiti'gutfer  Freurfd'Hü  fem  et  gesprochen 
hatte ',  ttÄfl^ho^'te,  (wife   di*  Verliebten  hbff- 
nnngsSrblle  Leute  zu*  se^  ,pfl«g€fn)  siein  hold- 
seliges Milbhmifdcteri  h*e*  vi dll eicht  wieder 
zu  fiiiden.     Er  arbeitet«  sich  durch  drey  Vor- 
bofe  Aurefeinndkam  ^ndlicU  an  die  Treppe 
von  'WfeÖ'sein'Marmon^'^    Zu    beiden    Seiten 
stand'  «üf  '  }ed^'  . Stufe  \'   <l»eren    wenigstens 
Sechzig  w-^r^ti)  l^in  grafsei?  geflügelter  LÖwei 
welc^hc* 'bey'  ^d^m  AthfeÄzu^e  so  viel  Feuer 
aus*s6ii)€ftf  iN^s^enl^crher^  ^dhif«ubte^  dafs  tW 
heller -als  (J&ey  Te^e  davoii  wurde  ;   abef^  es 
vetsebgte^ibm  raücb  itioht-^in'tiaar,  tind  die 
Lröwen  sahen"  ihn  iticbt  1^  bald\  so  spannten 
sie  itref  ■Flögel  aus«  undüogen  mit  grofsem 
GebrüHe 'das^diav  /t    .    ;{>  , 

Prins  Bi  r  i b  i  n  k  e  r  ging  hinauf,  und  kam 
in  -eine  lange'  GalVeri^/  wo  et  di^e  eSntn 
Zimmer  fand  i  var  welchen  ihn  die  Hum** 
mel  gewarnt  hatte.  Jedes  dei^elben  führte 
in  zwey' oAer  drey  andefre,  und  die  Pracht, 
womit  sie  eingerichtet  .u^  ausgeschlnuckt 
waven,  übertraf  adlest  wa«^  sich  ^ine  Einbil- 
dungskraft vonstellen  konnte,  ungeachtet  ihm 
die  F «  er^  y  nichts  neues  .War.     Allein  diefs- 
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mahl/nalim  ,jei:  .s^.^h^«^^  Mi  Acht  ^^iper-Nea- 
•  g^i^r  den  Züge^  z^  Ifis^j^«  und, giÄg>Q^ lange 
färt,,  bis^  er  ßf^.eix^ö'f erschlossen e'Tbür  voa 
«Ebenholz  ki^m,  .in  weicbei;:  :^m  •  golcl^afer 
Schlüssel  steci^ptr'^  , Er  versu^iQ  langem  ver«> 
gebliah  ihn  ninzudreben;  aber  >o«bald  er  den 
N  ahnien«  B  i  r  4 1?^  i  n^h  e  |r ,  ausgs^prpcbjBn  hatte, 
sprang  .die.Thü^  ,Vi^«i  «elbst  ailf:,  und  er 
befand  sich  ijfx  ^in^igai  gr^$ea  Sahl^,,  dessen 
'  Wände  ganz  m^t^hry^^allisple^xi  Spiegeln. -über- 
zogen warenr.:  Br^i^j-d^e.  von  i^inejia  .4ö>man- 
tenen  KrönleUcht^J  erhellt^^  an  .jvejik^^in  in 
mehr  als  fünf  hun^^ert.Xianipen  lauter^ »Zimmt- 
qU.  brannte.  lAvder,  J^^itte  ssta^nd  ein  kleiBei 
T!i6iGh  von  Elfenbeior  mit  smaragd^ndn  Füben, 
für  zwey ^Personen  g^deckt^,  und  aur  Seitea 
"zvvey  Schenktischer, von  Lars lir 8^<pi^  «r^di^^ mit 
goldenen,  Xelle^rti,«  {Bechern..,  .  Trinkscihalen 
und  .ander m  Tisohgeräthe  v«^sehen  waren. 
Nachdem  er  ^jfi^f  was.» sich-  itk  •di^s^n^  SMt 
seinen  Augen  darbot^  cjine  gukt^^ ..-Weile  mit 
]|gr.$tauYien  hetrachteJt  hatte ,  eirbliq)|j:e  er  eine 
Thür,  durch  die  er  in  verschiedene  andere 
Zim^i^er  kam,  woyon  immQr.eii^es  das  andere 
an  Fracht  der  Aus^iüerun^-  übergl^nzle.  Er 
be$ah  alles  Sjtvick > •f^r  Stück  ,  ..and  wufste 
nicht  was.  er  dai^on  djenk^n  sollte.  Die  Zu- 
gänge/ zu  diesem.^  Palast  hatten  ihm  ein  zer- 
Atörtes  Schlofs  angej^ündiget ;  das  >  Inwendige 
Schien .  keinen  Zweifel  übrig   W  lasten  dafs 
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es   bewohnt  sey ;  und  doch  sah  und  hörte  er 
keine    lebendige  Seele.       Er    dnfrbging    alle 
diese  Zimmer  noch  ein ntahl ,  er  suchte  über* 
all,    und    entdeckte    endlich   iti  tiem   letzen 
noch    eine  kleine  Tapetenthür.       Er  öfFnetSe 
siey  tuid  hefaiKl  sich  in  eidem  Kabinet,' worin 
die  Fcerey  »ich  selbst  übertroffen  hatte.     Ein 
angenehxxies  Geroi8oh>  von  Licht  und  Schat« 
ten  erheiterte' I es,  ohne  dafs  man  die  Quelle 
dieser    zauberischen.  Dämmerung  -etttdecken; 
konnte.  '   Die  'Wände  von  poliertem  schwai^« 
zem  Granit  stellti^h,  wie  eben  so  viele  Spie-, 
gel ,  verschiedene  Scenen  von  der  Geschichte 
des  Adoni&  und  der  Venus  mtt  einer  Lebhaf- 
tigkeit vor,  die  der  Natur  gleich  kam,  ohne 
dafj^  man  errathen  konnte  durch  was  für  eine* 
Kirnst  diese  lebenden  Bilder  sich  dem.  Stein 
einverleibet  hatten.     Liebliche  Gerüche^  wie^ 
von  ^Frühlingswinden  aus  frisch  aufblühenden 
Blumenstiicj^en  herbey  geweht^  erfüllten  das 
gaztze  Gemach ,  ohne  dafs  man  sah*  wohler  sie 
kamen;   und  eine  stille  Harmonie,  wie  von 
einem  Koncerte  das.  aus  tiefer  Ferne  gehört 
wird,  umschlich  eben  so  unsichtbar  das  be* 
satfberte  Ohr,   und   schmelzte    das   Herz   in 
zärtliche  Sehnsucht.     Ein  weichliches  Ruhe- 
bett, von  .welchem   ein   marmorner  Liebel- 
gott, der  zu  athmen  schien,  den  wallenden 
Vorhang  iialb  hinweg  zog,    war  das  einzige 
Geräth  in  diesem   anmuthsvoUen  Ort,  und 
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erweckte  in  dem.  Hersen  unpers  Frinsen  ein 
geheimes  Vi^rlangen  nacli  etwas,   wovon   er 
viiiir  duiiJtle  "BegcijSe  h^itte^yoh  ihm  gleich,  die 
Tapeten»  die  er  aehr  aufmerkaam  und  nicht 
^bne  ein0  mUfi  Unruhe  betifaehtete,  einiget 
Licht  ^u  göhen  anfingen.     Iti' diesen  Augen« 
blicken  stellte  sich  ihm  das  Bild  des  schönen 
Milchmädchens  mit  .einer  neuen  Lehhaf« 
tigkeit  dar;  und  nachdem  er/  eine  Menge  ver- 
geblicher  Klagen    über    ihren   Verlust  ange- 
s-rimmt    hatte  ,    fing    er    von   neuem  an   zu 
»uchen    bis    er   müde  wurde.       Weil  er  nun 
dief^mabl   nicht   glücklicher  war  als  vorher, 
SO/  begab  er  sich  wieder  in  das  Kabinet  mit 
i»ai  I^ubebette,  Bog  seine  Kleider  ausv  und 
wer  im  Begriff.  sicK  niederzulegen;  als  eines 
der  unvernieidlichsten  Bedürfnisse  der  mensch- 
Uähen  Natur  ih!n  nöthigte^    sich   unter  dem 
Bette  umauaeben.  /  Er  fand  wirklich  einaiei- 
Ucbea  Gefäfa  van  Krystall,  an /welchem  noch 
Merkmahle  au  sehen, wajen,  dafs  es  vorZai« 
ten  zu  ein^m  aolcben  Gebiauob  gedient  hatte. 
Der  Prina  fing  an  es  mit  Fomeransenblüth« 
wassjer  zu  begiefsen,  als  ^r^  o  Wunder!  das 
hry^taltene  .GefaXa  verschwinden  und  an  des- 
sen^ Staitt    ~    eine/ junge   Nymfe   vor   weh 
stehen   sah»   die    so   schön   war^   dafs  er  ia 
einem  wundervollen  Gemiseh  von  Sehveckeo 
und  Freude  auf  etHcl^e  Augenblicke  das  B^ 
wuübtaayn  aeinei?  selhsu  verlor.    D£i  Hym^e 
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hichte.  ihn.  fcttutiiiKcli  an,  aiid  eh' 'er.  sieb 
»och  aas  sein9r'B«i«iiFz^ng)'eTfao]bleii>>  kpnnt9| 
sagte  sie  2su,ibmi  ^^  Wim^onugnen  Frinz  Biri- 
binker!  -«-•  Lassen  .  Sie  Siebs  nicbt  ver- 
drie^Tsen  ,  eii^ef'  jungen  Fee  einen  Dienst 
gethan  zu  baben^  die  ein  barba^iiscb^r  Eifer- 
flüchtiger  üb^r .  zWey  Jabrhundert  lang  zu 
einein  WerKzeuge,' der  niedrigsten  Bedig^f- 
nifise  gejinifsbraiicbt  bat.  tiefen  ^ie' aufrieb- 
tlg,  .Prinz!  Hnden  Sie  nicbt.  dafsjnich  die 
Natur  zu  ^inem  edlern  Gebraucbd  bestioinit 
bat?V  \V  .  ^  // 

Diese  unervrartete  Frage  brachte  den  sit^ 
Samen  B  iriÜinker  ein  wenig  au^  der  ¥&$*., 
suTvg.      Es  fehlte  ihm  ,  wie  wir  wissen ,  nicbt 
an  Witz;,  er  hatte  dessen  vielinebr  unendlich 
viel :    aber  weil   et  zum  wenigsten    eben    sp 
viel  Unbesonnenheit  hatte ,  so  begegnete  ihm 
nicht  selten,    dafs  er  gerade  in  dem  Augen- 
blicke i  veo  ^ne  witzige  Antwort  das  einzig« 
Mktel  sich  zu  helfen  gewesen  wäre,  etwas 
höchst  albernes  sagte»     So  ging  ea  ihm  diefa- 
mahl,  da  er  sich  in  dem  Falle  sah,  der  Fee 
auf  eine  Frage ,  die  ihm  in  ihrer  beider  Lage 
gar  SU  nai^  vorkiam,  auf  der  Stelle  etwas  ver» 
bmdlicbcs   zu  .antworten;     Es  ist' ein  Glück 
lue  Sie,  aebÖnste  Nymie,  antwortete  er  ibt^ 
daf«    ich   die   Absicht    nicht    haben   kannt^> 
Ihnen  den  seltsamen  Oienst  zu  leisten,  den 
ich  Ihnea  unwissender  W^se>  geleistet  habe; 
\ 
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denn  icli'vfir^icbei^e  Sie«  clftb.icK  sonst  allzu 

wofarl  gevr\irst  hätte*  wftA  id»r  :W(0.hl  stand  — 

'  : ;  ;  vui   :  ..  .... V    ;     '  ,    :  .  J    •• 

0    machen   Sie    nicht    so    viel    Kompli- 

mente,  erwiederle  die  Fee;  in  den  Um- 
ständen ^  .  worin  sieb  unsere  Be^^anntschaft 
anfängt«  sind  sie. sehf  überflüssig.  Ich  habe 
Ihnen  nichts  geringers  als  mich  selbst  zu 
danken  :  und  da  wir  nicht  länger  als  diese 
Nacht  beys^ammen  bleiben  w^rdßn,  so  müfste 
ich  mir  Vorwürfe  machen^  wenn  ich  Ihnen 
Anlafs  gäbe  die  Zeit  mit  Kompfimenten  zu 
verderben.  .  I6b  weifs  dafs  Sie  der  Ruhe 
bedürftig  sind ;  Sie  sind'scHon  qiusgekleidet, 
legen  Sie  Sich  immer  zu  Bette.  Es  ist  zwar 
das^ einzige  das  in  dieisen  Gemächern  ist,  aber 
es  steht  ein  Kanapee  im  grofseri  Sahl,  auf 
äem  ich  die  Nacht  ganz  beq[uem  werde  zu- 
f)ringen  können. 

%  Madam ,  versetzte  der  Prinz ,  ohn^  dals 
er  selbst,  recht' wufste  -was  er  sagte,  icli 
würde  in  diesem  Augenblicke  — ^  der  glack- 
liebste  unter  allen^Sterblichein.seyn  —  wenn 
ach  nicht  —  der  unglückttcbste  wäre.  Ich 
mur%  ihnen  gesteben,  ich-  finde  —  was  ich 
nicht  gesucht  habe  —  ix^dem  ich  suchte 
:Qiras  ich  verlor e;a  hatte  ;'  und  wenn  nicht 
der  Schmerz  —  Sie  gefunden  zu  haben  die 
Freude  meiujßs  Yerlusts  *—  .Nein ,  die  Freude, 
wollt'  ich  sagen ,  Sie  gefunden  zu  haben  — 


S^OMl^T^s^  BvQrH^.ji.  Kapitell      iji 

ins. 'AV Ort,  ich  gla^b/e  $ie ^reden •  im. ^F!ie|>er ! 
Waa^  ;vi»/^len  Sie  loxt  al\eiki'>dem  (.Ga)imathiat 
sag0xi  ?/iloinaiem  ./Sie,  Prin^  Eitibiiik^lt^  jgfiß 
s  ^  eb.e  jm  S  ie,  m  ij  iti'  >  giUeK  >  F  r  of  ^ ,  > .  i§fß^  $if--  -  in 
eia.lVIi>lQh^ädcb:eii.Terliebt  sistd!*  ^«^   . 

3i^  «ratben  so  ( glücklieb  yNigt^  dei^  Prinz, 
dafs'  Jcb  Ibnen  gestebl^n  ^  Aitifs  — *  ' 

*  • "  C)  'daraus  Kab^ti-  Sie'*  Sich  gar ' kein 'Beden-* 
keh    «u'^üiächeh /tubr^'die  F«i  toH;    und*  in 
ein  Milcbi^ädcben  y  das  Sie 'diesen 'Morgen  in 
einer  ^sxMeehteri  H ütte "'iangetr^flFen' haben , '  in 
einem -Stalle  wie  taiäh  ~^agen  'mocKee?' 
Aber,  ich  bitte  ISie,  woher  —  — 
J^Und  die  auf   einer  Streu   von  römerän- 
zenblütben  im  Begriff' war  eine  bimmeTbläue    . 
Ziege'  in  einen  Kübel  von  Rubin  zu' melke ii,~ 
nidbt  waEr  ? "       '  '       . 

Wahrhaftig!  rief  der  Prinz ,  für  eine  Per-^ 
son,    die^  vor    einer  Viertelstunde   (nehmen 
Sie?   ii^irs   nicht    ungnädig)    noch  —  ich  will  ^ 
nicht,  sagen  was,    war*  .wissen  Sie  erstaun- 
lich viel  — -        -         ^ 

„Und  das  Mädchen  .lief  davon,,  s.o  .bald 
sie  den  Nahmen  Biribinker  hörte?" 

„Aber,   ich    bitte.  Sie,   Madam»    woher 
kennen  Sie    das    alles  wissen,   da  Sie   doch,  , 
wie  Sie   sagten,   ^chon    zw^cy  hundert   3ahre 
^^  dem    sonderbaren  -  Stande   geweaen    «ina. 


V^in^'^h'  Ate  •  Abre!  gWliobc    habe,  *  Sie  so 

'  ^ibhi  8Ö  mii^tet^öik  iuf  tni^iner  S«rit9  als 
Sie  -Sich  ein^ild^n  [  'tliitvr ortete  die»  Fee. 
Abet'  }iei(%itn  Sie  iKrö-Nöiigicrdle  noch'  einen 
A 11  genhfiek' ruhen'!"  Sie  »ind  abgemattet  und 
bahoti;  den  fftnzen  Tag. nichts  gegessen;  Jtom- 
m^n  Sie  mit  mir 'in^den'  Sahl,  es  ist  schon 
für  uns. beide  gedeckt,  und  ich  hoffe,  Ihre 
Treue  gegen  Ihr  schc^pes. Milchmädchen  werde 
Ihnen,  -4?^^;  erUMben  ,^  mir  wenigstens  bey 
TTis^l^e  GeseUschaft,  ^u  leisten.  "--*  Biribin- 
ker  ]nerhti^4^n  gcfh/eimep  Verweis  s^hr  y^ohl 
der  in  diesen  Worten  Ug ;  er  that  aber  nicbt 
80^;  un^  {begnügte  sich  mit  einer  tiefen  Vcr- 
b^ug^ngihr  in  den  Spei^^salil  zu  folgen. 

^^  )>ald  sie  hinein  gekommen  waren,  ging 
die  schöne  Kiystalline  (so  hiefs  die  Fee) 
zu^  Kamin:  und  bemächtigte  sich  eines  klei* 
nen'Stab^es  von  .Ebenholz ,  an  dessen  beiden 
Enden  .ein  diamantener  Talisman  befestiget 
war-  Nun  hab*  ich  nichts  weiter  zu  besor- 
gen ,  sagte  .  sie;  Setzen  Sie  Sich ,  Prinz 
Biribinker.  Ich  bin  nun  Meisterin  von 
diesem  Palast  und  von  vierzig  tausend  ele 
mentarischeh  Geistern',  die,  der  grofse  Zau- 
börer,  det'  ihn  vor  lüA^I  hundert  Jahren  er- 
baute/ zuRi  Dienste  dertselben 'bestimmt  hat. 
Mit  diesen  Worten  schlug  sie  dreymaU 
an  ,  de»   Tisch  ,    u«^  in*  ^ey   Augenblicken 


sah  iBi%ihin'kej^i.:  istf^  ' er*  sich  ' mit  den 

niedlicl)|ten  iSp-^isen;  ilieaets&te ,    iimi.  die  FW 

sckeni-aof  dem  Scheaktisjpbe  npU.iirilti.;9«lb$l' ' 

mit   W^wi.  anfällteA'  .  .  ,  /'  :  -.'fUrc    -...y 

^  leh  M^^ifs,   sagtß  die;  Fee  v^tfk- Jftivvztxt^ 

Sie  e^seiv  niph^f  9U!  H9!i;^)g&  .l^o^tejii.Slie  iria«- 

mahl  >vp&   diese:iU   hi^r-^rund    s«g^.ai,'Ste'<iair 

Ihre  Meinung  voa>^..ibf»»i.,— r-    Hktdimvkz   als 

davon,  wd  *<?l|v«?^q5Tti,daif$  eft.mfiUt*  getiag««:» 

al«  4as  A«l^*>TOirin:  der  Qpctßt  .^ey«.  kotme*  — ^ 

Er  ;l.vix^,^    sagte  c,si»i;.ai|^  de«  ;i(5iii»tej^rl>un- 

8tQn.^  d<fF   u&verwelkl^beti    Bli|ii|j^|i   l^reitel»  ^ 

die  ini.den  Qaftei^.4er<3t-^feii  blüjben.:.   Und 

wa^$  »age»  $jie  »»ii;idi€ia(5qi..Wei|ie2'fuhr  »if* 

{pn,  ^ipidem   sie  ib^,^ine  yolle  Ti^iD&^bale 

darbot.  —  Icbischw^rte  Jb^en^  lief .  d^t .  eütv 

zückte  ytinz,.  dtffr,die,%4jböne  Axi^dne  dem  , . 

jungen  ?  a^c^  b  u  ^,  jkei;pflp>Werii  ejnge^benkt 

W-:  ,-7-  Et,  wWj  .M^«ö^?i|e  sie,^  4i^9  de«  Tyau- 

ben  ^efg^efst»  «^i^  in,  den  Griten  äez  Syl^en 

waq^se^^^nd  ^ein  Qeb^&>ipbe  dessc^Wf^  babeii 

diese  ißbönf^n  Qi^i^ter  .djie  uü^ter^JiQl^  Jugend 

2h  danken,,  die- inj  i||r/en  Adern  ^w^fe^r 

/.   .Dl/5  .Fee.  sfigt^  nicbt^.,dayo»v.dlä|fs^die$ef 

Nektar-  ae^h  :fBi»€^i  andere.  Eigenscbl^t  liiatte^ 

^ie^.der  pAinz  bald  «gen^^g  zu  erfs^b^en  anfing. 

Je  i^e^,0i;  daVoa  trank*  ]♦  ^eitzetider'.fiand 

e.T  seiAe^scbjone  GAselVcbafterin.  .JBeym, ersten 

Zttgc^  bemetkte^  er  ,A^^ . ^i^  ^eb^  ^<rbi>neS'  jb^on- 

d^lJIa^r  l(nn«iiibpyi»  andei^n  wurde  er  von 
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4cr  Zärtlichkeit  ihreir   Arme  gemW  ^  '^beym 
dritten'  entdeckte  er^ein^f^mbcheniii  ihrem 

'  linket!  Bscketi ;  öiid  i>cy«i  viertle n  entsi^kten 
ihn  andere  Reitzungen";  <l4'fe' unter  dem  Nebel 
^ine$  dünnen  Flotd  seitieti  Augen  nachstell- 
tem  '»»iEih '•sO'zauberiichef  Gegenstand  und 
.  eii>e'^riiS4fe$ißhaleV<^ie'§ieti  immer  wieder  von 
"Selbst  antülhe,^TraiicfÄ-meliT<al«'  nöthig  war, 
tim  s^ine  Sinöfc' in  eih^'Äuftös' Vergessen  aller 
*Mil<5hiliädch6h    (Wr- garizön' Welt    einzu- 

-wiÄgeÄ.'  Wfts,  soll^»wii<vöage3;i?  Biribin- 
ker  War  zü'höflidh' eiiie  so  »chone-Pee  auf 
Mein  Kanapee  schl^fen'^-kü'-iäÄsenV'tiiid'  die 
*ohöne 'Fee 'ÜU' dankbar  i^'ihin  in  einem  Hause» 
«wo  viei^ig  tausfertd  -  G^iiet  ^äkteh' ,  ihre 
Ge%ellichÄfl  abzjösclilag^ifi^  Kurz,  die  Höf- 
lichkeit vfiirde  ätj£^'tl'<fer-'löin^  und  dife  l^ink- 
ba^kfek' alif  ^ev  ^^efn*#elte  so  weit  gerne« 
i>en  :al|j  '  ttiögiich ',  ^hfid'  -"Bi^  i  ^^i  n*  k  e*r  ^^bien 
die'  günstige    Meinung,'^Wfelche'Krystallinc 

,.  beym^  erstetr  Anblickt  von; ihiti^  ge'flifäft  hatte, 
so  gut  Wti'i4chtfenigen,  dkfs^  öife  '»ich,^  mit 
Hülfe  eiir^f'  eben^  so  g^tiön«  Meinung  ^^ötfi'^ich 

•  ielbsb,*'Woff«tong  mach^m  kotinte,  alle  ihre 
Leid^in'durch^ihn  geendiget 'äu  sehen. 

Die 'Fee  -  er  wachte  f  rWief'^die*  "Gesichichtc 
sagf ,  «Ufers*,  tihd  kofifltc^ 'd6n  übelstahd  nicht 
ert'rafgeta,'  feinen  so  äufserördentUcheh  Prin- 
zcÄ  in  ihrer ^eite  SchlÄfi^n^ftu'  ^eheta.  Winz 
Btribink^r;  sägte  sie,  ttächdeüi  sie  ihn  end* 
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lieh  aufgerüttelt  hatte,  ich  hatte  Ihn^u: keine 
gemeine    VerbindlLckkciten.     Sie  hraiben  mich 
yoi|    der    undnständig&teib  Sezatiberung,    'die 
jemabls    eine'  P^isq^  .meinetü .  ^tandeki  erlitte» 
ha t ,  befreyt ;  Sie  habenr  jniehriän  ^nexn .  Eifer- 
süchtigen •  gerochen  ;  .nun«  «ist  nun  nach  Eins 
übrig.,     und.Sie.vliQnneti>iSioh  auf   die   unbe;-' 
grenzte     D^nkbajrl^eiti  der  .  Fee    Kry&talline 
Kechnujsig  machen^.  ,.  .y   r.  .  ....*  : 

Und-  was   ist.  denn,.  Bochj.ubrig?.  rf  ragte 
der  .EripBi,  ind.em'^er'.sich  die  ^  Auge«  rieb,  a 

So  hören  Siendenri\    antwortete  'die; Feel. 
Dieser  ,  Palast  ([gehörte  y^ie  ick  Ihnen  schon 
gesagt  »habe  yi  aittem,  Zauberer,'  >  dem  ,  sein« 
Wissenschaft  eiof^ifast  um^umäcfaränkre  Mächt 
über,    alle   £  I e  m  e  il  t  e  .  g^b^.     ' .  Allein    sein^ 
Macht    über,  die\ Herzen  .war  deito  einge* 
atchi;siiikter»(  .  Zum  Unglück  war  er ,  trots  dem 
sehn et&weifsen   Barte j;.  der   ihm  bis;  an    den 
Gürtel  herab  ibingi^  eine  der  zärtlichsten  See-^ 
le»  ü'i^  jentahja: gewesen  .sind«,i  £r  verliebte 
sich. in  'mich  4  und  wiewohl  e{  die  Gabe' nicht 
hatte  ,$ich  .wiedpr  Rieben  zu  machet, ,  so'  besals 
er.docb  Macht  genug  um  gefürchtet^  zu  wer- 
ben!.    Bewundetn  Sie  die  Wunderlichkeit  des 
Schicksals  9    mäni  Prinz  !     Ich.  versagte    ihm 
mein.H.^r«^   welches  zu  gewinnen   er.  sich 
alle  nur  ersinnliche  JVIübß  gab , :  und  überliefs 
ihm  imeicie  Person»,  die  ihm  zu  nicht»  nütze 
y^fp    '  rVt)?  ]|iä?gerj  Weile  wi^rde  er  endlich 


-    i   - 

•i£eTftikliA%^  aBer  fo  'eifdrsüchl%  dafs  es  ;nicbt 
attk«>uftt«6eaJa  war.       £v  > hatte   die  scfaönsteo 
Sylfet^  SIL  seiner  Bcfdienmigy  nknd  doch  .ärgerte 
er  aieh  vifirdi€  vuisthnidigiten  Freybetten  die 
virit-  una^'^imt  'esn^aiMier  ciabRieti.     Er  brauchte 
einest!  iMvri  in  lim  einem  Zimmer  oder  auf  mei* 
nem  Katiapee^^iitMitreiffen^  so 'War  ich  scbon 
gewifs  dab  ix&  ihn  ni<tbt  wü^er   zu    sehen 
bekommen   würde-      Ich   verlangte,  er  sollte 
akbi^  auf  j  id ei  n !e  T  wg e n  d    verlassen  $   aber 
auch  'diese   schien    dem'  Unglaabigen    keine 
.hinlängliche  Bürgschaft  gegerfr  et»  Schicksal, 
das  er  wohl  tiu  vesdieo^n  sic^h  bewufst  war. 
Kurz,  er*  8cha;ffte  alle  Sylfeti  atb,  und  nabin 
tu    ünsrie^    Bedienung    lattter    Gnomen    an ; 
kleine  >  mif^gescha^ne   ZlK^erge ,    bey  deren 
bloCsem  Anblick .  ich  v^ot  fikei  hätte  ohnmäch- 
tig we^<ftn  mäge».     Allein  wi6^  die  Gewohn- 
heit  endlich   alles  erträgUch.  machte   so»  ver- 
söhnte  s¥ef   mich   auch   nwck   und    nach  mit 
diesen   Gnomen ,   und   machte^    dar$  kh  zu- 
letzt p^^sre^rlichi  fandf  was  mir  Anfangs 
absc beul  ich  yargekommen  war.     Es  fand 
sich  keiner  unter  allen ,  der  nicht  etwas  über* 
m^Mg^m  s^net  Biidnng  gl$hal»<t  hatte.    Der 
eitle   hatte    einen   liöcker    wie    eih  |Ciimehl, 
iet  andere  ein«  Nase   die  ihm  bis  über  den 
Mund  herab  hing ,  der  dritte  Ohren  wie  eine 
Horne;nle^  und  eiti  Maul  das  ihm  den  Kopf 
in  :$wey  HaUikugeln  spaltete^  der  vicnte  einen 
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ungebexiren   Waiast ;  •  Jsurz ,    eine    SinesidcUe 
¥.inbiIdTihgskTaft  kann  nichts  labenteuerlicberft 
erfindejn  ^aJs  die  Gesichter  und  Gestalten  liie- 
ser   Z\w^erge.      A^llein  der  alte  F  ad  man  aha 
hatte    nicht  heinerkt,    dafs  sich  unter  seinen 
Aufwäirtefn  einer  befand,  der  in  hinein  gewis- 
sen  Sinne-  gefährlicher   seyn  konnte,  als  der 
schönste  aller  Sylfen.     Nicht  als  ol»  er  wen^ 
ger    hafslich  gewesen  wäre   als  die  übrigen;, 
aber   diarch  ein  seltsames  Spiel  d  e  r  N  at'u  r 
w^ar  bey  ihm  eih  Verdienst-,  was  hey  ail^^rx^ 
Ei^niclits  diente  als  die  Augen  zu  belei^igeti. 
Ich    vreifs    nicht  >    ob   Sie    mich    verstehen, 
Prins   Biribinker?       v 

Sehr  mrttelmäfsig 9  verietite  der  Primae 
aber  erzälklen.Sie  nur  weiter,,  vielleicht  wer«^ 
d^n  Sie  in'  dei'  Falge  deutlicheif  .werden.  , 

Es  währte  nicht  lange,  fuhr  die  schöne 
Krystalline  fb'rt,  so' hatte  Grigri  (so  nannte 
sich  der  Gn()fn)  Ursache  su  glauben,  dafs  er  ^ 
mir  weniger  mifsfalle  als  seine'  Gesellen. 
tVaa  wollen  Sie  ?  Man  geräth  auf  allerley 
Einfälle  wenn  in^an  lange  Weile  hat.  -^ 
Grigri  besaCs  eine  aufserordentliche  Gabe 
mifsv er gn (igten.'  Damen  die  Zeit  zu  vertreib  ' 
bea  —  mit  Einem  Wort,  -.er  Wulste  meine 
müfsvgen  Stunden  (vund  ich  hatte  deren  4n 
der  Thal  sehr  viele)  auf  eine  8i<i>  angenehm« 
Art  auszufüll«^,..da(s  mant  nicht  zufriedener 
&eyn  kanxv  als.  ick  war.  Padmaoaba  bemerkte 
WiKx,AifD9   «äioAtl.  W.  XII.  B.      •  M 
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endlich  |lie  ungewohnte  Fröhlichkeit,  die  aas 
meinem  Gesicht  und  aus  meinem  gansen  We- 
sen hervor  schimmerte.  Er  zweifelte  nicht« 
da^s  sie  eine  andere  Ursa^che  haben  müfste 
als  das  Vergnügen  das  er  mir  selbst  machte; 

^berer  ko.nnte  nicht  gleich  erratheQ,  was 
es  für  eine  vs^n  möchte.  Zu  meinem  Un- 
glück v^9it  er  ein  grofser  IVIeister  in  derjeni- 
gen Art  von  Schlufsreden«  die  man  Ketten- 
schlüsse neniit.;  iind  ein  solcher  Ketten schlufs 
führte  ihn  endlich  auf  eine  Vermuthung,  die 
ihm^  das  ganze  Geheimnifs  aufzuschlielsen 
schien.  Er  beschlols  uns  z^u «beobachten,  und 
nahm  seine  Zeit  so  wohl  ,  dafs  er  uns  in 
eben  dieseqi  Kabinet  übertaschte*  Hätten 
Sie  geglaubt,/  mein  Prinz,  dafa  man  ein  $o 
schlimmes^  Herz -^ haben  könnte  als  der  alte 
Zauberer  bey' dieser  Gelegeriheit  zeigte?  An- 
statt (wie  es  isich  für  einen  Mann  wie  er 
geziemte  )  sich'  leise'  wieder  wegzuschleichen, 
erzürnte  er  sich  t>hne  Mafs  darüber,  dafs  ich 
ein  Mittel  gefunden  hatte  i|iir  die.  Zeit  ohne 
ihn  zu  vertreiben.    Er  hätte  sich  immer  erzür- 

.  nen  mögen ,  ^afs  er  nicht  Grigri  war ;  aber 
was  konnte  unbilliger  ^eyn  als  mich  defs* 
wegen  zu. strafen?  ^  ' 

,  In^4^er  That,:  siagte  Biribinker,  nichts 
unbilliger!  denn,  ich .  bin  gewifs,  wenn  er 
nur, in  einem  einzigen  Stücke  Grigri  gewe- 
sen x)v^äre,    so   hStten   Sie   ihin^    ungeachtet 
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seinem  längen*  wdils^n  Bartes,  'dm  VoTrsiig 
vor-  einem  kleinen  häfftlichen  Zwerge'  ge*' 
geben'.'.    •■.•%«,  "'     '\  ^      ;  . ' 

Für  einen  so-  wiuigen  Köpf,  als  ein  Zög- 
ling der  Fee  'Mel>isotte  billig  aeyii  sollte, 
geben  Sie  ^etviriederte  Krystrflliiie^)  «o  viele 
Blöfseti'^  daifs  'man  alle  Augenblicke'«!' Streit 
fiiit  Ihneh«  gWatbeü  könnte«  •  -  Was-  Sie  zuih 
Bey«piel  da  sagten  —  Doch  wir- bäb^  kaum 
Zeit' um' Worte  zu  streiten!  HÖn^»  Sie  als<^ 
Pftm  es  weitet 'ging.  >P«ldmanilb«' «rchüttey 
die  ganze  Wtitb  über  uns  aus,  in  ^ivelcfae  ih» 
vermuthlieb  die  Betracbti^i^,  wie  wenig  ^r 
Grigri  war,  gesetzt  hatte,  ick  schäme  mich 
Ihnen  die  Komplimente  zu  wiederhoblen ,  die 
er  mir  bey  dif  ser,  Gelegenheit  machte^  Kurz^ 
er  ^erwfttidelte  mich—  Sie  ^wissen  wohl 
worein , ,  und  den  armen  Grigri  in  eine 
HümmfeL  •»  V 
-^    In  eine  ^Hummel  ?  rief  B  it  i  b  i  n  k  e  r  —  - 

Ji ,  und  niit  der  Bedingung ,  fuhr  Krystäl*^ 
line  fort,  dals  ich  meitie  Gestalt,  nicht  eher 
wieder  bekommen  sollte ,  bis  ich  einem  Prin- 
zen Nahmens  Biribinker  -^  VerzeS^ien  Sie 
meiner  Schaiubaf tigkeit ,  dafs  .  ich  den  Um» 
stand  nicht' nienne «'  worin  ick  atierst  dar  Ver- 
gnügen hatte, Sie  kennen  zu  lerrien;  und,  in 
der  That,  so  iebr  zu  Ihrem  Vortheile  -—    . 

Sie  erweisen  mir  allzu  Viel  R\^e ,  liel  ihr 
Biribinke^  in  die  Aede:  wen» ich  <gewuXsJd^ 
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bän^,  daf«  il|r  Herz  {üc,<  einen  .so  la^ürdigen 
Gegenstand  euigenQmnien  w^re  — 

Ich  bitte  Sie,  sagte  die  Fee,  -gewdbnen 
Sie  Sich  d^b  die  unaeitig^n-Komplimente 
^b;  Sie.JiQQnen  nicht  glad^b^Ti)  wie  genwun- 
g(^.un4  wuiidQT^Iich  »iß.I^peil  liissen»  Ich 
fftge-Ibaen,  dftfft.i^);^  die .  be$tiß  M^^t^ung.  von 
Ibrer  Bißscb^idenbeit  h^bi^'^^und  i^b  denke 
Uh.  gebe  IbtiA9  .eine  sebr  st^cliLe  Psobe  davon, 
da  icti.mlQbiüO.nab.e  bey  Jbnen  «icber  glaube, 
leb  erinnere  micb  jzwar  piciit  alU«  wobU  wie 
ea  i^ugegangen  ist  dafs  wiri^.y.eKtraulicb  mit 
einander  geworden  sind;  denn  i<^b  gestehe, 
dafs  icb  au8>  Vergnügen  über  unsere  so  lang» 
gewünschte  Zusammenbunft  ein  paar  Gläser 
mehr  getrunken  habe,  aU  ich  aorist  zu 'trin- 
ken pflege;  aber  ich  hoffe  doch. Sie  werdea 
Sich  in  den  Schrauben  t— ..^T 

In  der  Tbat,  schöne  Krystalline ,  fiel  ihr 
der  Frinz.ins.  Wort,  ich  finde  Ihr  Gedacht- 
aifs 'so  aufserorde^tlich  als  die  Tugend,^  wor- 
auf Sie  wolU^stt  dafs  der  alte  Fadmapab«  sich 
verlassen  :5pnte.  Aber  sagen  Sie  mir  doch, 
wenn  Sie  ea  nicb^  euch  ye'rgefisen  babep,  was 
wurde  denn  aus  der^  Hummel?. 

Sic  erinnern  itnicb  Ciben  recht  daran ,  ant- 
wortete die^eel;.  der  arme  GrigrM  ich  hatte 
ihn  wirblich  ve^geaseiT  -^'  Es  thut  mir  leid, 
aber  der  graUiame  Fa.dmanaba  bat  seine 
Befreyi^ng  auf .  eine  so  uki^eireimte  Bediogunj: 
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geaetety    'daf» '  ich  ^icht  weifs  ,   wie  ich  sie 
Ihnen   wet^  eittdecken  können. 

Und    was  kann  denn'  Aas  für  eine  Bedin- 
gung^" sey n ,  fragte  Biribinkcr.    ^ 

Ich  begreife  tiicfht,  antwortete  Krystalline; 
was  Sie   dem    alten  Zauberer    gethan    haben, 
können  ,    dafs  er  Sie  in  diese  Händel  einge- 
mischt bat;  denn  das  ist  gewifs^  dafs  damahVS) 
da  alle  diese  Verwandlungen  vorgingen ,  Jhre 
Älterniutter  noch   *»iclit    geboren    war.      Mit 
E.\nem  Wort,  Grigri  soll   seine  vorige  Gc- ^ 
stalt  nicht  eher  wieder  bekommen  ^  bis  Sie  —  . 
Nein,   Prin^  Biribinker!  die  Delikatesse  mei- 
ner Empfindungen  erlaubt  mir  nicht  es  Ihnet^ 
zu   sagen,    und    ich    begreife'  noch   weniger, 
wie    ich    fähig   seyh '  ^ürde    mich    dazu    tti 
verstehen  ;    denn    Sie    werdeh  ,     den^e   ich, 
an    der    Röthe,    womit    der    blofse    Gedanke 
daran    üneii]^  Gericht    überzieht,    schon    erra»> 
then  haben  was  es  ist.  s 

Ich  will  selbst  gleich  zu  einer  dreyfachen 
Hummel  werden ,  rief  Biribinker,  wenn 
ich  etrathe  was  Sie  haben  wollen;  icH  bitte 
Sie,  machen  Sie  ^iitht  so  viel  Umschweife; 
es  ist  schon  heller  Tag,  upd  ich  kann  mich 
nicht  aufhalten.  .    ^      i      ^ 

Wie?  sagte  die  Fee,  wird  thneq  die  Zeit 
so  läng  bey  mir?  Bin  ich  nicht  fähig,  Ihneh 
ein  Milchmädchen  hur  auf  etliche  Stun- 
den^ aus  dem  Sinne  zu  bringen?  :Sie  sollten 
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Sich  wenigstens  aus  Eigennutz  um  meine 
Quast  bewerben;  denn  ich  kaa;ii  mehr  zu 
Ihrem  Glücke  bey.trag^n  aU  Sie  ■  Sicfi  ein- 
bilden. ' 

So  sagen  Sie  mir  denn  geschwinde,  was 
i<ih  zu  thun  habe,  erwiedeite  Biribinker. 

Welche  Ungeduld !  rief  die  Fee.  .  Wissen 
Sie  also ,  idals  der  arine .  G  r  i  g  r  i  nicht  eher 
wieder  Grigri  werden  soll,  bis  derPrinzBiri- 
binker  —  Nun!  so  natfaei^  Sie  doch!  — 
Aber  das  versichie  ich  Ihnen,  wenn  es  nicht 
um  die  Wiederherstellung  eines  alten  guten 
,  Freundes  zu  thun  w'äre,  ich  konnte  mich 
nimmermehr  dazu  verstehen,  das  Opfer  der 
Rache  zu  werden ,  welche  Padmanäba  durch 
Ihren  'il^ey stand  an  dem  armen  Grigri  neh* 
,  men  will. 

Er  will  doch  nicht,  dafs  i<^.  Ihnen  das 
Lehen  nehmen  soll?  sagte  der* Prinz. 

Ich  mufs  gestehen.,  antwoctete  Krystal- 
line ,  dafst  Sie  heute  mit  einerti  jiufsetordent- 
lieh  harten  Kopfe  aufgewachtvsindi  Glauben 
Sie  denn  nicht,  dafs  es  etwas  giebt,  woge- 
gien  sogJEir  der  Tod  der  .Geliebten  in  den 
Augen  eines  recht  begeistert^  Liebhabers 
das.  kleinere  Übel  wäre5 

Ha ,  ha !  Nun  glaub'  ich  Euer  Gnaden  zu 
verstehen,  sagte  Biribinker  g^nz  kaltsin- 
nig.  In  der  Tkat  Ihre  Schadhaftigkeit  Eätte 
nicht  nöthig  gehabt,  sich  sq. v;i^l gedenken su 
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machen  9    He  Sathft  gerade  heraus  zu\s«;gen..  ' 
x\ber    erlauben  Sie  mir  Ihreor  Gedächtnifs  ein 
wenig  tiachzukelfen,  [und  Sie  zu  erinnern  r— 

Ich  glaube  ^  Sie  haben  Zerstreuungen ! 
unterbrach  ihn  die  Fee.  -—  Indessen  müssen 
Sie  viri&sen,  dafs  Padmanaba  sehr  streng  über 
dem  Recht  der  Wiedervergeltung  hält,  und 
dals  Grigri*  nicht  eher  zu .  seiner  ersten 
Gestalt  gelangen  kann,',  bis  Sie  ihm;  alle  die  ' 
Beleidiguiigeh  wieder  geben,  welche  der  Zau- 
berer von  i^m  empfangen  z^  haben  glaubt. 

O  Madam!  rief  der  Prinz,  indem  er  aus 
dem  Ruhebette   sprang,   ich    hin    des  Herrn 
Padmanab^  gehorsamer  Dieney: : .  aber  wenn, 
es  nur  auf  diesen  kleinen  Umstand  ankommt, 
so  werden  Sie  unter  den  zehen  tausend  Gno- 
men, die  Ihnen  zu, Diensten  stehen,    einei^' 
neuen  Grigri  siechen  n!iüssen ,    um  den~  ^Iten 
Gecken    an    seinem    wunderthätigen    Neben- 
huhler   zu   rächen  ;    denn  daran  wird  Ihnen 
Ter muthlich  mehr  gelegen  seyh,  als  dafs  Ihr 
kleiner  Zwerg  seine  vorige  Schönheit  wieder 
bekomme.     Was  mich  betrifft^,  so  denke  ich, 
Sie  könnten  zufrieden  seyn   dafs  ich  Ihnen 
die  Ihrige  wieder  gegeben  habe.       Ich  sage 
das  nicht,  als  ^h  ich  mich  durch  die  Güli^- 
keiteu,  die  Sie  für  mich  gehabt  haben,  nicht 
überflüssig  für  einen  Dienst   belohnt  hielte^, 
der  mir  so  Inrenig  gekostet  hat.     Ich  wollte 
Sie  nur  erinnern ,  dafs  die  Hauptsache  doch 
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ioiuitfr'  in  dem  •  umstände  liegt  ,,  dafs  Sie^ 
anstatt  ein  krystallener  Nachttopf  zu  seyn, 
wieder  die  Fee  KVyataJline  sind,  und 
dafs  die  Gewalt,  die  Ihnen  der  Zauberstab 
des  alten  Fadoranaba  giebt^  ,Sie  gar  leicbt 
wegen  des  VeHusts  «ines  einzigen  Verehrers 
^'sollte  trösten.' können. 

7    -  /  . 

Ich  hoffe  doch  nicht,  versetzte  Krystalliney 
dafs  Sie  meine  Sorge  f^r  den  armen  Grig-ri 
irgend  einer  eigennützigen  Absicht  heymes- 
sen^  Sie  müi-sten  in  der  That  wede>die 
Famheit  .  meiner^  Empfindungen  ,  noch  die 
Pflichten  der  Freundschaft  kennen ,  w^nn  Sie 
nicht  be^re^fen  konnten,  dafs  man  sich  für 

^  einen  Freund  beeifern  kann  ,  ohne  einen 
aridem  Rewegüngsgrund  zu  haben ,  als  dät 
Beste  xdieses  Freundes-;    und  icsE^'  müfste  Sie 

'  -  bedauern  -*• 

M^dam ,  6t wieherte  Biribinker^  der  sich 
ii^dessen  angekleidet  hätte,  ich  bin  von  der 
Feinheit  Ihrer  Em piinduBgen  so<  überseujgt 
ails  Sie  es  nur  verlangen  können;  aber  Sie 
8,ehen^,  wi«  bequiein  dieser  Morgen  zu  Fort- 

,  9etzung  meiner  Reise  ist.     Seyn  Sie  ao  gütig, 

,  Sie,  d^eren  Herz  'einer  so  unöigeiinützigen 
Freundschaft  fähig  .  ist ,  '  und'  entdeicken  mir, 

^  .iluf  welchem  Weg  ich  meine  geliebte  Ga- 
la kt  ine  wiedev  finden  kann:-  so  will  ich 
ge^fSn  alle /Welt  ^  beh/aupten, '  dafs^  Sip  die 
gtof smntbig^te y   die    uneigQnnütaigste,  .und, 
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wenn  Sie  wollen ,  ^  auch .  die  sprädette '  »inter 
allen  Feen  des  Erdkcet&es  sind.  »    . 

Sie  sollen  befriediget  werden,  antwortete 

Hrystalline  :     geben  ^Sie^    und  -  stvcben  Ihr 

Milchmädchen«   weil,  es  doch  Ihr  Schicksal 

•o   haben  will!  Ich  hstte  vielleicht  Ursache 

mit  Ihrer  Aufführung  liicht   allzxr.sehr   21^ 

frieden  zu  seyn  ;    aber   ic^  sehe  wohl    dafs 

man    es    mit  Ihnen  nicht  so  genau  nehmen     .  ^ 

muXfr»      Gehen  Sie,   Prinz;    Sie    v^^erden    im 

Hof  ein  Majult hier  ^ntreffep,  welches,  so 

laAge  mit  Ihnen  davon  itrotten  wird,  bis  Sie 

Ihre  Galaktihe  gefunden  haben;  .und  w^o# 

fern.  Ihnen  wide^  Vermujthen  etwas*  .unange* 

neBmes-  zustof&en.  sollte  •    so' werden  Sie^  in 

dieser  Erbsenschote  ein' unfehlbares  Mit^ 

tcl  dagegen  Enden:  \  ^ 

Wie  froh  bin  ich,  unterbrach  Don  £u* 
genio  die  Erzählung  seiue»  Freundes ,  dafa 
Sief  Ihreo  B iv  i'b  in  k  er  endlich  aus»^ dem  ver- 
wünschten Schlosse^  heraus  fuhren  !  Ich  ge->  ^ 
stehe  Ibnen,  dafs  ich  diese  Kryställine  nickt 
einen!  A'Vgenhlick  länger  anshalten  .könnte^ 
Was  für  eine  abgeschmackte  Kreatur !  — »• 

Sagen  Sie  nur,,  sie  ist  eine  '!Fee,  rersetztis 
Don  G  a  b  r  i  ^  1 , .  das  ist  alles  gesagt. 

^Sie  wollen  veri^uthliibh,  sagte  Do»  Syl* 
vio  mit  grofsem  Ems>te,  hiermit  nicht  zu 
versteben  geben  ^  'aj^s  criV' es,  keine  hocbach» 
tongs würdige  Feen  gehe'?  denn  es  ist  ualäug» 


,) 
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bar,  (lafs'  66  solche  giebt.  Indessen  ist  gfe- 
•^JL^r ,  dafs  vielleicht  die  meisten  irgend  etwas 
seit/ atnes  und  ungereimtes  an  '  sich  haben^ 
wodurch  sie  sich  von  den  Sterblichen  unter- 
scheiden wollen  ;  wenn  anders  der  Fehler 
nicht  ah  uns  liegt,  dafs  wir  sie  nach  Regeln 
beurtheilen ,  -  denen  sie  v  als  Wesen  von  einer 
andern  Klasse  ,  nicht  unterwprfen  sind. 

'Aber  ihr  Gewäsche,  sa^te  Don  Eugc- 
n  i  o ,  /  die  '  pellkatesse '  ihrer  Empfindungen, 
ihre^Tugcnd!  —  Was  sagen  Sie  dazu? 

Ich  halte  es  für  eine  s 6  kitslich^.  Sache 
von  Feen  zu  urtheilen^rdafs  ich  lieber  nichts 
davon,  sagen  will,  antwor-tete  Don  SylVioj 
tind  zwar  hey  dieser  Gelegenheit  um  so  mehr, 
aIs  ^  in  der  That'  die  Ge&chi^hte  des  Prinzen 
B  i  r  i  b  i  n  k  ,e  r  in  allen  Betrachtungen  die 
auf  serordentlichste  Feengeschichte  ist  die  ich 
jemahls  gehört'  habe«     ';.'■■  t 

yya&  den  Karal^ter  der  Fee  Krystalline 
betrifft ,  sagte  Don  Gabriel,  so  giebt  ihn 
der^  Geschichtschreiber  für  nichts  besser  als 
er*  ist;  und  ich  glaube ,  dafs  man  ihn  tadel- 
haft  finden  konnte  ohne  der  Ehrfurcht  gegen 
die  Feen  zu  nahe  zu  treten.  Im  übrigen 
Verden  'Sie  doch  gestehen,  Don  Eugenio, 
dafs  dem  Prinzen  Biribinker  das  Gewi- 
sche ^^welches  Sie  :  so  ..abgeschmackt  finden, 
nicl^t  halb  so  langwieili^/^vqrkommen  mufste 
als  es  Ihnen  in  meii»ena  Munde  vorkam. 
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Man  hört  eine, schöne  .FJersöa  allemaixl  g^m^ 
wenn  man  sie  sieht,  und  wenn'  sie  eine 
wohlkling^ldide  Stimme  hat ;  sie  über« 
zeugt  und  rü^firt ,  ohne  dafs  maoi  darauf  Acht 
giebt  vi^a.s  sie  sagt,  und  sie  würde  gemex^ 
niglicl^  nicht ,  yiel  dabey  gewinnen '  wenn 
man  darauf  Acht  gäbe.  .      ' 

Wenn  Siis  unsernfi  Geschlechte  keine  schö« 
nere  Komplimente  zu  machen  haben,  sagte 
Donna  Felicia ,  so  thäten  Sie  besser  Ihre 
Erzählung  -Fortzusetzen  ,  so  langweilig  «sie 
immer  seyn  mag. 

,I>  o  n.  G  a  hr t  e  1  versprach  sein  möglich'^ 
fttes  zu  thun  ucb  sie,  kurzweiliger  zu  machen, 
und  fuhr  also  fort :  Der  Prin^  Bifibinker 
steckte  die  £ r bsenschote  zu  sich ,  be- 
dankte sich  gegß^  die  Fee  für  alle  ihre  Gütig* 
keiten^'und  stieg  in  den  Hof  her^b.  Sehe^ 
Sie  hier^  sagte  Krystalline  die  ihn  beglei^ 
tete ,  sehen,  Sie  hier  ein  Ma ulthier,  das 
vielleicht  wenige  seines  gleichen  hat.  Es 
stammt  in  gerader  Linie  von  dem  berühmten 
Trojanisch^nPferd  und  der  Eselin  des 
Silenus  ab.  Ypn  d^er  väterlichen  Seite  hat 
CS  die  Eigenschaften,  dafs  es  von  Holz  ist 
und  weder  F.utter  noch  Streu  noch  Striegel 
^öthig  hat;  und  von  der  .mütterlichen,  dafs 
es  einen  überaus  sanften  Trab  geh^  und  so 
geduldig  ist  wie  ein  Schaf.     Steigal)  Sie  auf 
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iin^  lasten  es  gehen  Vohin  es  vrill;  es  wiri 
Sie  zu  Ibreta  geliebten  Milchmädchen 
bringen;  nnd  wenn  Sie  nictit  so  glücklich 
Heyn' werilenittls  Sie  wünschen,  so  wir^  die 
Schuid  nav  an  Ihnen  selbsti  liegen. 

I>erPrfnz  besah  dieses  srtrfserordentliche 
Thier  von  allen  Seiten ,   unä  hatte   alle  die 
.Wunderdinge,    die   ihm    in    diesem  Scbloiie 
begegnet  'waren ,  vonnöthen ,  um  ihm  so  »viel 
Gutes    zuzutrauen    als   ihm'  die  Fee  nachge- 
rühmt hatte.       Während  er  aufstieg,   wollte 
ihm  Krystalline  noch  eine  Frohe  ^eben,  dafi 
sie    niclit   zu    viel    von    ihrer    Macht   gesagt 
hätte.     Sie  schlug  mit  ihrem  Stabe  dreymahl 
indieliuft,  und  siehe!  auf  einmahl  er8cfai^ 
nen  alle  zehen  tausend  Sylfen,  welche  ihr  der 
Stab  des  P^admanaha  unterthänig  machte; 
der  Hof,  die  Treppe  ,>  die  Gall^erie  und  sogar 
die    Dächer    und*  die   Luft   wimmelten  von 
geflügelten  Jünglingen ,  wovon  der  geringste 
den    Y atikatiischen    Apollo  an  Schön- 
heit übertraf.  —  Bey  allen  Feen,  rief Biri- 
Zbinker,    von   diesem    Anblicke  aufser  sieb 
selbst  gesetift,  was  fiir'eineR  glänzenden  Hof 
Sie  haben!    Lassen  Sie  den  kleinen  Gtigri 
immer  eiäe  Hiunmel    bleiben,    M;ädam,  und 
halten  Sie  Sich  an  die»e   hier!    £s  müfste 
unglücklich    seyn  ,'  wenn  umer  allen  diesen 
Liebesgott ern  keiner  fähig  seyn  sollte,  Ihnen  i 
Vitien    Gnoni'enr-'  zu  .  ersetzen  ,    der  ,   Ihrem 
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igexien  Geständniste  nach,  keinen  andern 
^orzvig^vbr  seinen  niifsgescha£Fnen  Gesellen 
\atte  9  als«  dals  er  auf  eine  kurzweilige  Art 
iingestalt  war.  —  Sie  .sehen  wenigstens, 
rersetstd  Krystfllline^  dafs -es  inir  nicht  an 
Gesellschaft  fehlt ,  ilie  mich  wegen  Jhrer 
Unbeständigkeit  trösten  k»nn^  vi'eBn:  es  mir 
jemahls  einfallen  v  sollte ,  getröstet  seyn  si| 
wollen«        :        *  ,  -      ; 

IVlit  diesen  Worten>wuns(:hte  tie  ihm  eino 
^lÜAfcUche  Reise ,    und   Birihlnker   trahto 

9uf  ^^  seinem     hölsernen    MsuUhiere    davont . 

\udena   er  allem  demjenigen  nachdachte ,  wäa 

ihm  in  dieseip  wundf^rvoUeii  Schlosse  hegegr 

iket  -war.  ' 
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Fprt^etf  ung  der  Geachichte  de«  Prinzen  Biiibinker. 

Ich  will  Ihnen,  fuhr  Don  Gahriel  in  sei* 
ner  Erzähluilg    fort,    die  mannigfaltigen  Be- 
/trachtungen    erlasseü,    -welche   Birihinker 
'  unterwegs  mit  sich  selbst  anstellte,  um  Ihnen 
£u  sageh,  dafs  er  gegen  Mittag,  da  die  Hitze 
unerträglich  zu  werden  anfing ,  an  dem  Ein* 
gang  eines  Waldes  abstieg,  wo  er  sich  an  den 
Rand  eines  kleinen  Baches   setzte,    der  von 
Bäumen    und     Gebüschen     umschattet   war. 
[Nicht  lange,  so  erblickte  er  eine  Schäferin, 
die    eine   kleine  Herde    rosenfarbner  Ziegen 
vor  sich  her  trieb,  um  sier  an  dem  Bache  zu 
tränken ,  wo  Biribinker  im  Schatten  lag. 
Denken  Sie,  Don  SyJ-vio,  wie  groft  aein 
Entzücken  seyn  muTs^e ,  als  ^r  in  dieser  jun- 
gen Hittin  sein  geliebtes  Milchmädchen 
erkannte !  Sie  kam  ihm  noch  zehnmahl  achö* 
ner  vor,  als  da  er  sie  das  erste  Mahl  gesehen 
hatte ;  \aber   was    ihn    am   meisten  .erfreute, 
war,    dafs  sie,    anstatt   vor   ihm   zu  fliehen, 
immer  näher  herbey  kam,  und  sich  endlich 
nicht  weit   von   ihm   ins  Gras  setzte.     Der 
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Prinz  u  unterstand  kich*  nicht  sie  aticureden ; 
aber,  er  sah  sie  mit  so  durchdringend  feurigen 
Blicken  an,  daCa  die  Steine  im  /Bac^e  beyy 
nahe'  davon  in  Glas  verwand  eh  .worden 
wäreü.  •  Die  schöne  Schäferin  ,  welche  sehr 
kalter  Natur  seyn  niufste  um  von  so  Icräfti«' 
gen  Blicken  nicht  geröstet  zu  werden^  flocht 
indessen  ganz  gelassen  einen  Bluj»enkranz, 
und  ynterliefs  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  einen 
Seitcfnblick  auf  ihn- zu  werfen»,  worin  eir 
nichts  weniger  ^als  Unwillen  zu  entdecken 
vermeinte.  Diefs  machte  ihn  *  so  kü^n ,  daCs 
er  näher  zu  ihrr  rückte,,  ohne  dafs  sie  ei 
wahrnahm;  denn  sie /Spielte  eben  .mit, einet 
kleii^en  Ziege,  die  statt  d^r  Haare la^tl^r  Sil» 
berfaden  hatte ,  und  mit  Blumenkränzen  und 
rosenfarbneh  Bändern  aufs  artijgste  geziert 
war.  Seine  Augen  :sagten  ihr  aus.  dieseoi 
neuen  Standpunkte ^ nicht  weniger  schönes^aU 
zuvor ;  und  dieihrigen  antworteten,  von  Zeit 
zu  Zeit  so  höflich ,  dafs  er  sich  endlich  nicht 
länger  halten  konnte,  sich  zu  ihren  Füfsen 
zu  werfen,  und  ihr  (nach  seiner > Gewohn- 
heit) in  ^ehr  poetischen  Redensarten  zu  wie^ 
derbohlen,  was. er  vorher  in  einer  -v^eit  ver- 
ständlichern  und  'überzeugendem  Sprache-  ge- 
sagt'hatte^.  I^acbdem  seine  zärtliche  Elegie 
zu  Ende  war,-  antwortete  ihm  die  schöne 
Schäferin  mit  einem  Blicke,  welcher  kaltsin- 
niger anfing  als  aufhörte  :  ,  Ich  w-eifs  «nicht. 
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ob  ich  Sie  recbt  verstanden  babe  ;  wollten 
Sie  mir  alle  diese  W^ule  ber  nicht  sagen, 
dafs  Sie  micb  liebten?  -—  Himn^el,  dafs  ich 
8.ie  liebe  !  Tief  der  entzückte  Biribinker; 
sagen  Sie  ,  dafs  ich  Sie  anbete  ,  dafs  ich 
meine  s<^  machten  de  Seele  zu  Ihren  Fofsen 
ausbanche.  ^«*  Sehen  Sie,  antwortete  <lie 
Schäferin,  ich  bin  nur  ein  gana  einfältige! 
Mädeln,    ich  verlange  nicht  dafs  Si^  mich 

.anbeten  sollen ,  und  Sie  sollen  auch  Ihre 
Seele  nicht  ansbauchen,  denn  ich 
denke  nicht,  dafs  Sie  deren  zu  viel  haben: 
ich  würde  zufrieden  seyn  wenn  Sie  mich  nur 

:  }i e  b  t  e  n.  Aber  ich  gestehe  Ihnen ,  dafs  icb 
schwerer  zu  überzeugen  bin  als  die  Fee ,  mit  | 
der  Sie  die  vergangene  Nacht  zugebracht  i 
haben.  •—  Götter!  rief  der  bestürzte  PrinZ)  < 
was  höre  ich?  Wie  ist  es  möglich?  —  Wer  ■ 
kann- Ihnen?  —  Woher  wi^en  Sie?  —  leb 
weifs  nicht  was  ich  sage  -^  O !  ungluckse*  ' 
liger  Birtb in ker!  •/  I 

Die  sch&ne  Schäferin  that  einen  grofseA  | 
Schrey,  eh'  er  diesen  fatalen  Nahmea  noch  | 
ganz  ausgesprochen  hatte«   J«  wohl,  ungluck-  i 
seliger  B  i"rib  i  n  k  e  r ,  rief  sie  aus ,  indem  lie 
sich  mit  grofser  H^fttigkeit    vom  Bodeti  auf- 
raffte:   müfrsen  Sie  mein  Ohr    schon  wieder 
niit  diesem  schandllcheiti  Nahmen  beleidigeai^ 
Sie  zwingen  mich  Sie  zu  lassen  und  zu  Sie* 

.  ben ,  da  ich  -—  '  *  '] 
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Hi«r  'wiitie^aie  etzüttitfe  Gilaklifle'plötÄ-x 
lieh  voü  eiiiem  Anbliok  «mterbpoch^  ,  »die^ 
dem  J^Tinzcmi  iitld  ihr  seli^^t  äü^^'^eiimäbi  aßfe 
andre  G.ed&nkeh  b.eitdhm;  *  Si^  ^'alien'  emhü 
Riesen  auf  si^'^ük^inmibn;'  <letr^ns4tttt^4n<e^  ' 
Kiatisic^'  ein  pabr  jopge' EJthbätiafe  uni  dteii 
Kopf  gebunden  b^tte,  utid  ^iclp  «tAtetnt  0«1^ 
die  Zäbne'm^it  eitii^m  Za&npfabl  au&stocberlö.  ' 
Er  ging  gerade  anf  di*  Sijkäüö^in  «ti,  und  ' 
donnerte  sie  «mit  einer  so  etitsetzliohen  St^mmfe 
an,  dafs'mehr  als  «virej  hund^Jtt  Dohlen,  dife 
ihre  Nester  iti  seinem  krausen^^^b^tte  hattöii, 
mit  grofsesn  Gektachz  beraub  ^efibgen  kamen. 
Was  hast  äü  hbiit ,  rief  er ,  mit  diesem  klei- 
nen Zwerge ,  Füppphen?  Fblgö  mit»  äugen- 
blicklich  iE>(ier  ich  hackc^  dich'  Äitt  kleinen 
FastetohenY  und  du,  ftagtener  «um  Pririten,. 
indem  er  ihn  iri'einert  gf<]Lrs^il  Sack  st^ekte, 
beteiii  in«  nveineh'  Sack  1  -ä*.  2>f ach  die^eiiri 
sehr  lakdni^hen  Grüfte  Sdhiiürte  er  defi 
Sack  zu,  nahm  dieSchäfetitt^Uf  den  Ajtm^ 
üftd  traute  daVo-n*  , 

Blri^I  ikfel?  »'glaubte  in  den  lehren  Raum 
gefituVzrt'Vordeil  ^'Ätt  seyn ,  denn  er  fiel  und 
fei  ihJtaer'  fort",  öbine,  däfs  eil  ein  Ehde  nebf- 
m^h<Wdl*6.-  Endlich  kam  er  doth  auf  den 
BöÖÄl',  sttefs  aber  den  Kopf  so  stark  an 
^hen-#teÜcr!k'riopf  *n ,  daf 6  er  etliche  Minu- 
teh  gaft*  bfetättbt  da  lag  urfd  die  Hirnschale' 
gebröc&enf  ^li' haben  glaubte.     Mi<ch  uiid  tiack 
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.•C^0hl0  et  ^ch  wieder  f  üüd  &an  besatin  er 
>ich  auf  diQ  Rcb«  e n  $.c  hjO  t  e,  die  ibm  Kry- 
stalline  gegeben  hatte ;  er  brack  sie  auf»  fand 
■aber  nichts,  als;  ein  i Kleines  Messer  you  Dia- 
.fliakit  Ifiit  einend :  Hef t(B\  von  einer  Greifen- 
SJiltiue«  kaum  so.  grpls  dafs  man  ^  mit  drey 
iFimgiorn  fassen,  k^xnnte.  Ist  das«  alles ,  dachte 
er,  was  die  Fee  .Krystajline  für  mich  tbut? 
Was  will  sie  dafs  ich  mit  4i6sem  Spielzeuge 
machen. soll?  Es  ist  kaum  grofs  genug,  dafs 
ich  ,mir  die  Kehle  damit  abschneiden  könnte, 
und  vielleicht  ist  diefs  auch  ihre  Meinung. 
Aber  man  mufs  doch  alles  andere  vorher  rer- 
suchen ,  ehe  man  sich  die  ^ehle  abschneidet. 
Ich  kann  mit  diesem  Messßrchen  ein  Loch 
in  den  Sack  bohren  ,  oh  es  gleich  Mühe 
kosten  wird,  .und  w^nn  .  ich;  s,choii ;  einen 
Sprung/wagep  mufs,  so  wil]i'ich  fdoch  lieber 
alles  wagen ,  als  Gefahr  laufen ,'  dai's  dieser  1 
verfluchte  f  ppanz  kleine  Bratwürste  für  seine  ' 
Fopänzchen  äm^.  i^jj^.  macht.   .      .  1 

In    dieser  grofsmütblgen  Entschliefsiing  ' 
arbeitete  dejr  Erinz  Birihjnker,  o<ter  viel-  j 
itiehr  das  kleine. Messer  w^r^f  ein  Talisman  I 
eingegraben  war,  so  tnach4rucklicb ,  dafs  er 
in  kurzer  Zeit  eine  ziemliche  Öffnuii^g  i^  deo  I 
Sack  machte,  ungeachtet  die  Fäden  des  Ge- 
webes    sq"  dick  waren  wie,  Anj(ersei)e«    Er  | 
bemerkte,  dafs.di^^  Reise  durch  einea  Wald 
ging)   und  49chte  seine  Zeit  sOrJn  Acht  za   { 
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tiebmen ,    däfs  er,   indem .  er   aich   aus    dem 
Sack    heraus  >stürzte,    an "dett  •Wipfel  eines 
hohen  Baumes  sich  halten  könäte.      Diesen 
Anschlag  vBefzte  er  ungesäuoit  ins  Werk  ohne 
dafs  es  der  .Riese  gewahr  wurde;  allein  der 
Ast ,    an    den    eV   sipb    haken   wollte ,    brach 
mit.ihni,   und  der  gute  Biribinker  fiel  in  ein 
ziemlich     tiefes    marmorne^    Brunnenbecken 
voll  Wassers 9  welches  au. allem.  Glück,  unter 
ihm  lag.     'penn  was  er  für  einen  Wald  anger 
sehen  hatte ,  w^ar  in  ^er  That  ein  sehr  schö* 
ner  Park,    der    zu   einem   nicht  weit  davon 
gelegenen  Schlosse  gehorte.     £r  dachte,  in- 
dem er  iintertauchte,  zum  wenigsten  an  das 
Kaspis'che  Meer  gefallen  zu  sey/i,  oder  bes» 
ser  zu  sagen,  ei^ dachte  gar  nichts,  so  betäubt 
von  Schrecken  lag   er  da;   und  vermuthlich 
würde  er  in  seinem  Leben  das  Trockne  nicht 
wieder    gesehen    haben  ,    wenn    nicht    eine 
Nymfe,   di6  sich  eben  in  diesem  Brunnen 
badete,  zu  seiner  Rettung  herbey  geschwom- 
men wäre.     Die  Gefahr,  worin  sie  einen  ^o 
schönen    jungen  Menschen   sah ,    machte  sie 
vergessen,,   in   was;  für  einem  Zustande    sie 
selbst  war;  und  in  der  That  hätte  er  leicht 
ertrinken  können,  ehe  sie  ihre  Kleider  ange* 
zogen    hatte.       Kurz,   Biribinker   fühlte, 
da  er  zu  sich  selbst  kam,  dafs  sein  Gesicht 
an  dem  schönsten  Busen  lag,  der  jemahls  die 
SteQe  eines ;Küssexis  vertreten  hatte;  und  als 
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^r  die  Avigem  airftliat,  sab^er  sieb  a in -Rand 
«ines  giptsen  BtUtmens  in  Aein  Armen  einer 
^7  y  cn  f  e ,  4*^' «  ibut  i  in  dem  ungekünstelten 
«Aufziige  worm-^  er  '  sie  sab,  -beyni  ersten 
Anblicke  ao^  viel  und  nocb  mehr  Leben  wie* 
der  gab  uls  er  ndtbig  batte.     '  •  '  ^ 

Dieses    Abenteuer   setzte   ibn    in    ein    se 
a:igenebmes  Erstaunen,    d^f»  er  kein   Wort 
beryor  bcingen,  konnte.       Allein  die  Nymfe 
merkte   kaum   dafs   er  wieder  lebter;    90  riTs 
sie  sieb  von  ibm  los  und  sjirang  inS  Wasser. 
Biribinker,    der   sieh    ei^biUlete   dafs   sie 
ibm  entflieben  wolle,  erhob  ein  so  klaglicbes 
Oescbrey,  als  ein  kleines  Mädchen  nur  immer 
erbeben  kann ,  wenn  man  ihm  eine  neu  ge» 
schenkte  Puppe  wiedef  nehmen  will.      Die 
schöne  ^ymfe  war  sehr  weit  von  einem  so 
grausamen  Vorhaben  entfernt;  denn  in  weni- 
gen Augenblicken    sab    er  sie  schon  wieder  . 
mit  einem .  Itucken ,  der  die  Lilien  im  Glani 
übertraf,  aus  dem  Wasser  berroir  ragen.     Sie 
hob  den  Kopf  ein  wenig  empor ;  aber  kaum 
erblickte  sie  den  Prinzen , '  so  tauchte  sie  wie- 
der  unter  und  plätscherte  unter  dem  Wasser 
fort,  bis  sie  an  die  andere  Seite  des  Brun- 
nens kam,  wo   ihre  Kleider  lagen.       Allein 
da  sie  sab  dafs  ihr  der  Prinz  folgte',  erhob 
sie  sich  mit  halbem  Leib ,  aber  ganz  in  ihre 
langen  gelben  Haare  eingehüllt,  die  in  dich- 
ten wallenden  Locken  bis  zm  ihren  FüTsen 
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herab  Atnäteäiy'^'ixnA'  deinen  «lustfeman.Aiigeav 
dem  AnbUck  y4kw  Schönheiten  entzogen y*wel| . 
che  fähig  .-wareki.  einen 'Tit hon   zu  vetjünn 
gen  iiäd^.eiheai  1  T is i a n   x'ut    Versw'eißung' 
äo  treiibefi.i: Mi' •»•■■:  ;  ru^h;;  ,.ji,I ,  t\  ♦   r.  i'U. 

;.•  Sie- itittd  sehr  irab^scbeidehl,  Bvins  ftiTi>4 
binker^  sagte,  ^ie,  dafsr-Sie  Sicb^  in' Augeivv 
blicken» ^isfdBi^n^tT^a  man  «lleitrseyn  *\ril). 

Ver^btfi^  S4ß  oaitrt/  ischönste>  :N  y  nife' j .  a«nf« 
^oneti^  der"nPrinay  wenn  «ifr  Ihre  Beiä«hKA 
UehkeiieB  > ein- wenig  ünzeitig  vor komn^en ^ 
nach  deiki^  Dienste^,  ded  St^  mir  so  groffi^ 
mütfaig.' geleistet  haben  y.  dächt«  ich  - —  \  •/ 
'  Man' sehe I ddcfi , -. !rief  jd m ^ ym£e  ans ^  ^ay^ 
/ür  einen  L'berniuth  diese  Mannsleute  haheivl 
Man  üntevstehtt  sich'  nicht  ihnen'  die  mindeste 
kleine  Höfliddiint  izu  ef zeigen  ohne  da(s  sie 
ih  r B  i  :G ] osie  b  ;d  a^ikber  iHa  ehe  n- ;  -  ei n >  bkif  srei» 
Werk  dni  jGdroi&inuth  und  des  Mitleidenariai 
in  ihjieB<. laugen... schoni  <;ine  .Aufmunt^fukigi) 
wodurch  ise  sich  berechtigt  halten  sichEte^r 
heiten  n»tt:'unfiif-jb'era'uk  zu  nehmen.*  Wie^ 
weil-ichcgütig*  genug  gewesen  bisi- Ihnen  das 
liebeÄitaGH  retfceni  so  glauhen  .Sid  vielleicht -^^ . 
ISie'oHind.b6bir  grausam,  uhte^bräch^ie  dej;- 
l['.rtiiz^  'ä«fa^jßie  .einein  »nböspheidenen^'Über- 
mntfaef  kte/niessen ,  was  eine  nothwendige 
Wirkutjg  der  Zaubecey  Ihrer  Reitzurigfen  ist/ 
AVewti  .'iBteriTmir .  das  Loben'  -  wieder  nehinen 
woUexr  ä9S  Sie  «lir.  retteten ,'  (denn  wer  kan».^ 
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Sie.geseb^ia  bab^n,  und  die  Betaobang  einet 
fto  Entzücken  den  Anblicks  ertvagen?)  so  töd- 
ten.Si«  mich  wenigstens  auf  eine  -  groCsmü- 
thige  Art;  macben  Sie.  ein  Denkmabl  Ihrer 
alles  bezwingenden  Schönheit  ^us.mir,  und 
läss^  mich  Jbief  in  ibr^m  Anscfasiien  '  2ttm 
MannorWldti  erstarren!    .         .   "  .    ,  •  >- 

;    /  Sie  haben,    wie.  ich' höre .i   «in^^hubschs 

"Belesenheit  in  den  .Ppeton-^t-v^Tsietste' die 
Nymfe:  wo  bahisen  Sie  doch 'diese  Anspie- 
lung her  ?  — f  War  nicht  ^iiiinahl  eine  gewisse 
Medusa  -—  Sie  haben  Ihren.  Ovadius 
gelesen,  diefr  ist  gewifsj^  und  > man  muTs 
g/est^hen,  dafs^  Sie  Ihrem  Schulmeister  £hre 
jiuichen!    '  .  ■•i.    .■ 

'  . > .Grausame !  ri^F  B.i r i b rii k er  mit  Unge- 
duld ,  was  für  ein  Belieben  ifindeniSie  daran, 
die  Sprache  meines  Herzen«  ,•.  welphes  keinen 
Ausdruck  füt  "Seioe  G^fühlei  atairk '  genug 
findet V  mit  den  Figuren^ eines  schülerhaften 
WitzSes  zu  verwechseln?  <9—  Siis.  nehmen  Ihre 
Zeit  sehr  übel,  vvenn  Sie  disputieren  wollen, 
fiel    ihm    die    Nymfe'  eii|  c .  sehen  Sie  denn 

inichti  lyie  viel  Vor th eile  ich  indem  Element, 
worin  ich  bin ,  über,  Sie  habe  ?  Abfer  ich  bitte 
Sie,  'gehen  Sie  hinter  diese/ MyiSe^beckeD, 
und  erlauben  Sie  mir  dafs,  ich  miqh'^a^lclejde, 
Wjenn  Sie  so  gut  seyn  wollißU.  »-^  „Wurde 
es  aber  nicht  grofsmüthiger  von  Ihnen  seyn, 

'wenn  Sie -mir  erlaubten^  dafa  k:h  Sie  anklei- 


r  ' 
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den  biilfe?^«  —  Glauben  Sie  das?  erwiedert^ 
die  Nymfe ;  icli  danke  Ihnen  für  Ihre  Dienat* 
fertigkeitVfber  lob  mochte  Ihnen  hitht^etn 
Mühe  machen,  und  Sie  aehen  auch,,  dafs  ich 
Leute  genüg  habe,  die '  diiaet  Arbeit  besser 
gewohnt  aind  ti\$^  Sie.  ' 

Mit  diesen  Worten  blies  sie  in  ein  kleines 
Ammonahoni-',  *  da»  ihr  an  einer  Schnur  der 
gröCsten  und  feinsten  Ferien  ä«n  flalse  hing, 
und   in  einem  Augenblick  erfülke   sich-  der* 
ganae  'Brunnen  mit  jungen  Nymfen ,  die  plätv^'  , 
tchernd  aus  dem  Wasser  herauf  fahren,' -und 
einen  ^  Kreis    um    ihre    Gebieterin   macl^teH; 
Brribinker   kennte ' sich ^ fefat' > nodh  weni«; 
ger  entschliefsen  auf  die  Seite  «u  gehen  alt 
zuvor-;  aberdieNymfen  erbUt^kten  ihn  käuit), 
80  spritzten  .sid  ihm  eine  solche  Menge  Wm-*' 
sers  ins  Gesicht,    dals  er.,    aus    Furcht   ein' 
anderer   Aktäon    zu   werden,    so    eilfertig 
davon  lief  als  ob  er  schon  Hirschlaufte  hätte 
Er  fühlte  sich  alle' Augenblicke  an.^die  Stirn-cTt' 
i»'  er '  aber  iwedeft   GeweiW  \rtoch    Sprossen 
merkte,  *rchli«h  er  sich  wieder  »«uruclf^  uni 
hint^r*den  Myrtenheoken  der  Ankleiduiig  sei*»-' 
Der  s^h^nen- 'NyMrfe   zuzusehen.  '    AHein  et' 
Karo  s^höxk  zu  spfetj    dieNymfen  waren  wie-' 
der  y«rs6h wunden ,  und  inden»  er  hinter  der 
Hecke'"he«vtiri:  gehen  wd1{ce\  fehlte  es  ni«hi^ 
vielf  dafs  ^r  fftit  dem  Mbpf  ^an^  die  Stirne 
«einer  Erretterin  angeschlagen  war)ß,  die  im 
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^^grfff  Wir .  ihn    aä[f«ik^«ch^n«      Gr  .«l«attte 

uagemeiBy   Sa'  er  »ie  sub*    *  Wie?    Madam, 

,r*q£ier.  aus»  iMriüien  Sie  d^  4»g&k.l«?idet 

%^yn?  '-     '' '"      fL'.')-.!. 

,  .  WamiÄiÄicJb*?.   antwortete  ^i^ol^jmfe: 
sehen  Sie  denn  xiicbt,^  dafs  itb  ioi«iiieii  sie- 
b^f^^m  SßbUiet  vbn  Leisciviind  ektgewüc- 
K«lt    twi?-  -— f;  J{>a9t  g«?iebV  ich^'  «^tc    dcir 
FriivB : '^wepnidftef»:  Leinewand  ist ,  «o  möcbte 
i^bF  wi>bl  dite' d^He^.^  die  «»ie;  gespannen  and 
gew^ebt  haben  !>  d^eun^das  feinste  Spiptnenge*' 
ii^rebe  ist  S^eltttoh  gegen 'diesem.  -  Ich  kätts 
geschworen , 'da£s-t^  Luft  wäre.    —   £s  ist 
dift.i^inatei.ATüyVoil  gewebt^da  Wa&ser;  rcr- 
StQ^t/^  fiiiet^  v^i^'e^i^ef  'Art  tro<^knem   Wasser, 
,   wejpbes  voB^  !polypen  gesponnen v>  "^^i  vou 
u^seVkif  Maldpb^h. gewebt   wird  «  .«s   ist  dia 
g^wöhnlißbe  Klf^idiuAg  ^  die  wir.  Pndinen') 

^^J);  »»Wissen  Si^  also,  sagte  ddr  Qraf  von  Gsba*; 
li&^,^a£9  4^s  rMeer  und  die  Flüsse  eben  sowoiü 
a^^  ^6  .Isuf t  ^vpi^El^me^t^g^stexn,  bevröbnt  ^d. 

-  Qier  AUen  haben%.>4^^ses  Wassery<3i^  Ox^^inea 
un^Nymf^k^  g«n^p:^it.  Das  ni$RnIiG]^e.fGeschkokc 
i^l^DÄcbl^  cahlr<»cJb^rUi^jterf4hxid«a  bin|^gcal.sixid  ^ift 

'  W^be^*'i^..4^sta>'^fii/|ere]^  Anz^hl.^  ifer^  Schönh^ 
i^t^'fju^gfnifln^^  y^pui  4i^  .  Töpt^tf^r-id^  Mea^cl)» 
]|9»9kne9  iiv,kein#  yeiglei^hiuig  Tnit,ihn9fi".)^^}|< 

\xi»*.  d^  i74aJ  ;,        »o.  I     . 


viedefj  -»vftr:  il^rft^t  .  nocb  Hit^o.silxv.  yie^rwahreik 
brauchen.?  —  ,  JQfjii^  Jjiiiiiuel  verliüi^r,:  sä8;t6 
B  i  r  i  b  i  p;k  e^r  ,    da(%,  i<?b  Ib^e^  .^  ßin^. :  ai^d^ere 

uicii^   2^{]tgn^g^  u^U^^t^i  wol^o 4.  vSi«  hauen 

vp^idT  uju^ttlOkö^UM^  gehabt  sq,  vieln(7«i«Aaiul6 

%u,mpcben,    wL&>Sjl«t  aMs,  dem  $4i4^  at^igei» 

woUt^,  fi  HoLen.S^ejy  in^Ia  H<ji.r>^.  sn^gtefcdio 

Un^in^lßiit  ejiaeip  J^ldi^ea  S{jQttiaoll6nNaft«« 

^^P^lS^fß^  ,A^^  •i^^'*  .-^^br    gut  li^fal '  wtajx   ifih 

thj&)^f^  rathex>  düvf  te]».  40  gewötlinteii  Sie  Sich 

das  ]V(^p  r^ )  i s  i er  6^u •  ab ;  deto  ea  ist  gerade 

dA|i<i^waf^ti£»  Su^  Sich  aoi  wainigftten  vente» 

\^if     ,yV*iss^4'  ^ic  denn,  aicbr  j  dal^ : der .  G  e- 

biau^crb  über  dai^.,  lAras  n^an  aattäadig  nesuBt« 

«x^s(QheJ:det.  ?•. ;  Ma^ .  aieht  wöbl ,  da£a  .  Sie  die 

yV'eU^if' Jin4«t>^U  h\  einem  Biep.^nkorbe 

^leiii^^i^-^hab^jfi,;  .^nd  Sie  würden  aehr  wphl 

lbiLn,^(AveJin  Sie^'-A^vh  dem  Ra^^h  des  weiaen 

4vl<;en9a,  ü^fj:>  II icb.t$.tir (heilten  was  Sie 

«a^ll.^er^ei:!  Mahle  .liehen.     '  Aber  , lassen  Sie 

uns  voi^  etwas.  «Inderm:  reden  !-Sje;bAbe9.  noch 

nicht  zu  Mittage  gegi^üsen,  ^^ip^tf  W9brf  -imdf 

$0i v.erli,eb|^  Sie; immer  (mit  ^wi&se^i Ausnahm 

tti<^.  in  Xha^  M  i  1 9  h.m/ä d c  h e  n  sey u  mögetii 

*Q([W^ir8i  lieh,  di^ph  ^WpMj  Jafs»  Sii^  night  ge- 

wpiujt  6ind..M<)nw.S^üfi2ern  zu  lei>ert. 
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Nach  'diesen  Worten  hViH  >^iervAet^  in 
ibr  kleine^  AmmönshoT^',  und  4ugenblieklich 
ftdtitgen  dtey  Ondinerf  all«  dein  BrutiHeA  her- 
vor.^ Die-  erste  bra<;tile  einen  kleinen  Tisch 
von  Bern'tftei^  v  ^^^  von^  drey  aus  einem  cin- 
«igen  Amethyst  ^esehnii^tenfen  Grazien  eoipor 
gehalten  wurde  5  die  andepe.' breitete  eine 
M«ttÄ'  «rohi^^Äfen  feiiisteö  ge^^tenen-  Binsen 
darüber  au^i  tjhd  die  tb4t'te^  trug  «in  Körb- 
chen aiff  dem  Kopfe;  wdräus&ie  -fetliche  Ter- 
dei>kte  Mujitil.eln  auf  deii  Tiiich  stellte.-  Man 
sagt  mir  v^  Sie  esseü  niclffs  a1)i  Honig»  sfiHch, 
die.Ondim«^  zvl  Birrbtinkern;  Sie  sollen 
^nen  k obsten,  •  der  nicht  *der  schlihimil^^  ist, 
oh  er  'gleich  aus  lauter  Seegewächsen«''gezo- 
gen- wird.  -^  Der  Priri'^versücfete^^ihh,  ttD<! 
fand  ihn  so  köstlich,  dafs  er  beynahe  ^c 
Schale  nlit  verschluckt  hätte".  Wie*  sie  iaibge- 
speist  hatten  ,  erschienen*  zwey  andere  Nixen 
mit '  einem  kleinen  Schenktische  voti  Safdr, 
der  mit  einer  Menge  Trinkschalen  besettrt 
•war.  Sie  waren  alle  aus  gediegenem  Wasser 
geschnitzt,  hart  we  Diamant,  -durchsichtig 
wie  Kryställ,  und  dem  Ansehen  nach' mit 
latrter  Brunnenwasser  angefüllt.  Aber  wie 
Biribink er  davon  kostete ,  fand  sichs,  dafj 
die  besten  Persischcm^Weiilr  Waascir  dagegen 
waren.  -  Gestehende,  -sagte  die  Ondinc, 
dafs  Sie  hier  nicht  schlinitfi et  ^ind,   als  Bey 
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dePFee  Kry«tallluc<^  bey«  d^ir'^i^^e' vergan- 
gene  N^<*t  tu^ftbtöeiii'iiafeön?^   j^j»   /      :5 

Sie^'«ind  ätl^il  b€iscte€»iäen^'  »cbönsteOiiV'  " 

dine,  ^antworteten  dei<  Frini»,    daXs  Sie' Si^l*^ 

mit'Jsicüer  Fee  vergl^ifch6rni,  die^  in  lillen  Stük^' 

kcUßÄDOweifi  untöt  iHnisft  ist;  "-»«     '"'         •• 

:  Wiener  ijbel  ge&chlossen  !•  erwi^dertis  sie  t 

ich  \  sagte  -dafti  n  rcb t'  au»  Bedcb eidenfaeit V  ^ön-^ 

detn.:nuc',  um   ^u^  bö'teti  >wai$"Sie  mir  daraikf 

antworten  würde«/' i^'  •    "  •'•  ''   -5;  ifa-^,/?';^..  • 

4A:bef  iicb^  bitt^'Sßfei    meine  Cöttlrf,  ¥afgt¥ 

der  Pri«»v«  Wie*  gebt  $s  «u ,  dafs  Sie  sb  ^t^ 

INachricbten   von    mir   baben?     So   bald   Sie 

micli  -eebeztyj  neilnen  S'v6^  micb    b^y- ni^äem 

Nabmetiv  -^  Sie!  seben    d)Eiraus,    antwartete 

die.  O  n  d  i  ne^-  dlif^  ith-  'ein^  so  gute  Keime« 

ringln  •ali  dieFiebF^KrystalUne.  w-  ^^Sie  wia^ 

sen,.  dafs  iob'in  jeinem  Biene«rirdtir>*ei^geh 

bin.«—-  (Das-^riecbt  man'ibnen  auf  ^swansig 

Schritte  JwelLaii -^^^Dafft   icb  eid  Miilch« 

mä^ic^en   licbe^*    — ^   O  jal    i—  ,vnt'  maii 

noeÜ'^ie  geliebt  hat,  und.  dafa>^  nöoh'Ver^ 

Hebter  sind  seitdem  sie  ^ine  Schäferin  ge» 

W^oden*  ist ;  und  wer  weifs  wie  weit  Sie  Ibv 

^lück  getrieben^  l^atlen ,  wenn  niolit/iden  Kiese 

Katakiuil  tamborioc  daswiscbebigekommeii  • 

wäre!  Jih6r  haben; ^ie^  lir^inen  .Kninmer^  Sie 

sollen  Sie:  wieder i^slöhen  ,'.  und    ad' glüichltrJi 

<eyn/'aU^  man   iini.  IB^asitsSr  eines  iMii^chhiiidft 

cbens  Bin'  ixAt^ber  <  sey?)  4iann.        - 
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tränke  der  O^ine  Vti^hliK.j^u  wiTkeo'anfin* 
gfim)  Jiagnn  loan  .etwat'  aj^dr«»  su  «eben  ^oder 
%u:;l>esUzen  '  w.ün3cken^  :.iia<^em  man  Sie 
ge^ehe^.bilti  gpuligVi^Otiduie?  Ich  «nhnece 
mich  nicht  ineh^;d|ifi|et«biVQrher  Axftgenluitt«» 
unij,  der  :4,üge9b!ipk «  4Äjioh  Sie  sum., ersten 
]Vlabl^)#4h.«>  i$t.'d9C;<:Aii:i&ng  «lieioes  Ua^^yrn. 
X^(,kisnne  ÜR<L  \v:üi}|m:J|^I  mir  heine  ^.andere 
Glückseligkeit,  als  zu  Ihre«  Füf«ea  vjan  dem 
Eeu^  .Vters^i^rt^sijinw^i^n;,  ::das  Ihr, erster 
Bli^^P-m^ine^  Bruftt  e^iftl^dei'h^cn.: 

.  f   iBonz-Biribinlret,  lantwort/Qte'tiie  On- 
4  i  ü  )e9  Sie  hiüiien  einen,  iehlimmea  -LLchrmeis* 
ter  in: dißftr Rechenkttiat'  g^ial^tu  •  Ich  käit^ 
gedacht:,   die  .Feei^Kryttalliae  sollte  >Jbnen 
die  (iacheiltphe^  Meinung   henommen:  faabeo, 
dafs  n»an'-  uns  U-  ns  im  n  ißoknngen  müsse ,  .um 
uns   d]6   Heftigkeit,  seiner   Lieidenackaft  bq 
beweisen.    -Ich   w^te-  -was  Sief   wolleni,  es 
ist /nicht  liiahr.  dafs  Sie:.:lsu  meinen  füfsen 
verzehrt»  £ä  werden  wünschen:  glauben. Sie 
atir^^'ich^  weifs    hesser"  was    Sie   wänsäiea, 
und  'Sie  iwtürden  mehr,  dahey'  gevi^  innen 'wenn 
Sseiiinatürlicb.  mit  inir>xied«n   w<dlan^-  «Bie 
achwn^sttge.  SpraiM  v^  '<^ie.'*  fiiö   'SUii  -ang» 
wohbt/bafaenj,ii  ist   vieHeieht  -rgnt/Mt^bh- 
m  a  d^idhen  tsn  -  riikven  ^  >  ahcir  lacsen  Sie,  Sich 
ein  •   für    allemahl  4agea- ,  -4afs    man.  .uns 
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¥.m  Fr^üei^imlÄer  ;*  iiii  dfeh'A»f'^iVofe'4  «) 
so  lange   slTudiert  t^*  Witi;  iclrVi^irfl^*  Äuith 
liein^    poetiftdier  Blüaicfaen    g^^i^lje^^  itiä4 
mufs-  uns  übertfetigeh  -kölitieii''^cfnti"iiiärn 
un»    •führe»  -Vi^ill ,  %ntf  die  Macbit  *\l'ct 
Waik^rb^'it  Ut  <iai  einzige,  wai  üwsxiötbi^ 
gett  Itann  un»  zti' ergeben.   '    "    ,  !>-'i  ;••♦". » 
Biribiaker   i^Ar  '^t   %ü 'sehr  g'eWöbntf 
von  deti  Damen ,  deneii  er  in  die  BPSriae  Re^ 
geHof meistert  zu  wer4en  ,    all  'dalk*  'er   sich 
durch  einen  Verweis  hätte  kleinmütbfgttiaebeÄ 
lassen  sollen ,  dei^  ihiri  diie  Mittel  !^eigte',  wo- 
durch   man   bey    den 'Seh  dl'errniie'n 'des 
Av  e  r  r  0  e  s  glücklich  wei'den  kaÄn  ;^'  ^lind  iA 
der  That  £dhlte  ery  dafÄ*  es'  ihm  weif  weni- 
ger: Mühe  kosten'  werilei  sie  durdh  die  Ener- 
gie der  Wahrheit,  als  dnrich  spitsfüodigi^'tinS 
schwülstige '{jiebeserklarungen  2U  überwälti- 
gen.     Die  Reit2ungen  der  Ondincrf^ubettref^ 
fen,  Wach    dem    voltgfiltigen   Z^u^iske    defi 
Grafen  von  Gabali^y  alles,  was  den  Besitz 

2)  Unter  diesen!  Nahmen  ist 'beiden  Christen 
der  berühmte  Saracenische  Filosof,  Arzt  und  Aus- 
leger des  Aristoteles  i  'Abu  WÄlidMuhkm- 
med  Ibn  Ahmed  Ibn  Muh  am  med  Ihn 
Koshd,  bekanht,  welcher  im  sedhslen  Jahrhun- 
dert der  Hedschrä  unter  den  AraberÜ  in  Spanien 
und  Afrfk»  bitthete:  '        '  '--''   "*•'   ''  ''  ''   ' 


\» 


\        : 
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der.jq^YÜil^fJl^n  unter  [deii^'^öchte^n   der-  Men- 
jich^p  .bjegßl^cnsfvürdig.  niiipbt. .  Kurz.,  .Biri- 
oinlieT  wurde  nach,  u^d  aach  so  natCurlicb 
jund  überz^ge.nd    als    sie  ;es   kiur   yerl^agea 
kpnn^;  und  ob. sie  gleich ^eine  getiaue  Beob- 
aahterin.  dessen,  wfr,  was   man  Gradasionea 
nennt,  ySO  jArufste   sie  d^ch  die  Zeit  so  gut  * 
einzutheilen  ,  da£s  es  eben  ^acht  wurde,  wie 
der  PViixs  die.Uheraeugu^g  bis  zu  derjenigen 
E ,v i de n»^'  trieb ,    die   k^ip'en   Zweifel  übrig 
Ißfst    ,D.ie  Geschichte  sagt  weiter  nichts  von 
dem.  vifa»  zwischen  .ihnen  vorgegangen ,   als 
dafs  aicliBiri  hin  her  des  Morgens,  da  er 
-^rvracht;e^.,^u  seinem  nicht,  geringen  Erstau- 
nen, ,auf  ,.e,ben    dem  Ruhebette,    in  eben 
d.^m  .l^ipimQr ,  in  eben  dem  Palast,  und  in 
ebep  dem  Zustande  befunden  habe,  wori^ 
)  ^t ;  d^^  Mprgens  zuvor  gewesen  war. 

iPjio  schöne  Ondine,  welche,  man  weiTs 
nicht. warum ,  sich  nicht  sehr  weit  v.on  ibin 
befand,  merkte  kaüm.da£s  er  erwacht  war, 
als  sie. ihn  -*—  mit  .^iner  Anmuth,  'die  ihn 
vor  etlichen  Stunden  eben  do  sehr  entzückt 
hatte  als  sie  ihn  jetzt  gleichgültig  Hefs  — 
also  anredete:  Das  Schicksal,  mein  lieber 
Biribiiaker,  hat  S^  dazu  ausersehen,  Sich 
unglücklicheFeen  verbindlich  zu  machen. 
Da. ich  das  Vergnügen. habe,  eine  davon  zu 
seyn,  so  is^  e.s  billig,  dafs.icU  Ihnen  berichte 
wer  ich  bin  und  wie  viel  ich  Ihn^^n  zu  dan- 
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ken   ii^abe.      Wiscen  Sie  aW,;  4»£Bi:  ich/aina 

von  den jenigexx.Fe^a  \^n ,  die  pao^O  n 4  i  n  e  n    - 

nefinty  ,:w6il  >  flis,  dasr  flem^nt- dea.  Wasse» 

beNvobn^n-«  ajiis  deuen.  subtilsten  Atpmen  ihr 

Wes£n   auiaammen»' gesetzt  ist.     Map  nannte 

micli  IVL izabelja,. «nd  der  Stand  einer  Fee 

mit  dem  Rang,  den  mir  ^iheine  ^eburt  unter 

den  Ondin^n  gab,  hätte  mich  glücklich  machte 

können^  wenn  irgend, etwas  fähig  wäre»  uns 

gegen    die/  Einflüsse    eines   f^indsfeligen  Ge- 

stirna  zu  schützen*  ■,  Das  melnige  yerurtheilte 

mich,    voi:^  einem  alten  Zauberer  geliebt   zu 

werden ,    dem^  seine  tiefe  Wissenschaft  eine 

unbegrenzte  Gewalt  über  die.  eleme»tarisc|ien 

Geistfsr  gab...  Vl^Uein  b^y^aU^m- deip  war  er 

der   unangenehmste  tüyiensch  von   der  Wek, 

un^<.ohne  die  Frennds^^Viaft  eines  Salajitanders, 

det   ein    Günstli^cig   des 'alten..Fadma'naba 

war  T—  .   -.        -  :  .  -    ' 

Wie  ?♦  rief,  der  Prinz,  P  a.  d  m d  n  a  b  ay  lagen 
Sie?  der  Mann  mit  dem  sclineeweifsen  eilen- 
langen  Barte,  der  arme  von  langer  Weile  ge- 
plagte Mädchen  ia  Nachtgeschirre,  .i;^d  kurz- 
weilige, Gjipmen.  in  I^ummeln  v^xwandeU? 

£b,en  dieser y  versetzte  M  ir  ab  eil  a,  war  i 
es,.(}^r  sich  Kechte  über  mich  anmafste^' ohne 
zu  den  Pflichten ,  die  von  diesen  Hechte^ 
unzertrennlicji  «ittd,  die  mindest^  Tauglich« 
Ikeit  zu  haben.  Eine  meiner  Vorgängerin nen^ 
<lie  er  in  den  Armen  eines  bäfslichen  Gnomen 


übermchtt»  f.  hätis  ihh  '^^^o  «nif st ramleb  ge- 
macht V'<J^f»*'«t  auf  8öin6n  eigcötif  Schatten 
«if er»u«btjig' 'war.  Er  fca^fri'all^i^  0tloi*nen^abge- 
•chaffCf  und  dafür  lautöi^S'Ä^a^'a n'd er  ange^ 
nton^ttfeiii 'di»ren  feurige  '5?9tttr;  wift  er  dachte, 
geschickter  iH^r  Schreekeri  aü  LiAcf-  etnni- 
flöfaen.  •  Sie  erinnerri  Sich  ohne  Zweifel  aus 
ihrem  O  v  i  d  i ü«  an  ^^e'^chörie  S  e  hi  el  e,  die 
tn  d^rUmarinuiig  ein'ö'sSc^lam anders  zu  Asche 
wurde.  5  y  Aber  der  gute  Alte  vcrgafs  mit 
aller  »seineF  Vorsichtigh^it^dafa-die  wässerige 
Nattir  der  Ondinen  aie  rOf  einer  selchen 
Gefahr  vollkommen  sichert;  und  das  gedampfte 
Feuer  der  Salamander 's<u  einer  ^*nftcn  Hitac 
mäffiget',  die«  ^r  Liehe  xitcht  w^nig  guöstig 
itk.  T  a  d  m  a  n  a  ba  ve^iefs  sich^'ao  völlig  a^f 
seinen»  Günstling',  daf» '  er  uns  alle  Freyhtit 
'  lief«  die  vrir  ^u^'  wünscheii.  konnten.  Sie  bil- 
^  den  Sich  vielleicht  ein,  Prin?  Biribinlter, 
dafa    wir    tnfs'    diese-  Gelegenheit <  nach  der 

'3)  So  wenigstens  vefkebt  der* Graf  von  Ga ba- 
ll s  iie  mythologische -Ertähiung  von  der  scliö- 
nen  S«niele,  welche  von  ien  Blitzen',  ihre»  Lieb- 
habers Jupiters  vet^ehi-t  wurde,  weil  sie  die  Thor- 
heit  gehabt  hatte,  ihn  beyiti  Styx  sch\Hrören  t\i 
lassen,  dafs  er  ihr  einmah!  iii  der  gansen  feier* 
liehen  Herrlichkeit  erschieineii  vö^ojlte,  ife  weicher 
er  seiner  'Heben  GemahUn  Junp  bfeytuwolweÄ 
pflegt*. 
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Wei»e    liiaterieller   Liebbaber   su  Nuts^ 
^emB,ch€  bätten  ;  aber  Sie  irren'  Sich»     F  lo  x, 
so  hi^Ts  mein  Freund   der  Salai^ander^  wa,r 
£U  gleicber  Ztit  der  zärtlicbste  und  der  geis- 
tigste Liiebbaber  von  de»  Welt.      Er  merkte 
gleich  «    dafs    mein    Herz    dux   durcb    den 
Kopf  gewonnen  werden  Könne,    und  trieb   ' 
seine    Gefälligkeit   gegen   meine.  Delikatesse 
so  weit »  dafs  er  gar  nicbt  einmabl  zu  bemer- 
ken schien  y    dafs  ich   (wi^  Sie   seben)  eine 
ziemlich  feine  Haut,  eine  nicbt  ganz  gleich- 
gültige Figur,  und  ein  Paar  niedliche  kleine 
Füfschen  batte,    mit  denen  ich  im  Notbfall 
so  fertig  zu  reden  wufste  als  andei^  mit  den 
Augen.    'Mit  Einem.' Worte ,  ei^  ging  mit  mir^ 
um,   als  ol>  ich  lauter  Geist    gewesen  wäre. 
Anstatt  wie  andere  Liebhaber  lAit  mir,  zu  tänr 
,,  dein ,  *a  n  a  1  y  s i  e  r  t  e  er  mir  die  gebeim^ifs- 
"Vipllen  Schriften,  des  Averroes.     Wir  spra- 
cben  gan^e  Tage  lang  von  unsern  Empfindun* 
gen;  und  ob  es  gleich  im  G|*unde  immer  eben 
dieselben  waren,  äo  wufsten  wir  ihnen  doch 
so  vielerley  Wendungen  zu  gebei;!.,  dafs  wir 
immer^etwas  neues  zu  sagen  schienen,  wena 
wir,  in  der  Tbat  immet  einerley  sagten.     Sie 
seben  ,^  mein  Prinz ,  dafs  nichts  unschuldiger 
seyn  konnte i als  unsere  Freundschaft,    oder, 
Wenn  Sie  es  so  nennen  wollen ,  unsere  Liebe;  , 
Und  doch  konnte  uns  weder  die' Lauterkeit 
>insTer  Absichten,    noch    die  Vorsicht' einer 
WXXX.AVDS  tänunU.  W.  XII.  B.  '  O 
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jungen  G  n  o  m  i  d  e*  (die  in  meinen  Diensten, 
4iiid  in  der  That  ein  dummes  kleines  Ding 
^war)  vor  den  böshaften. Beobachtungen  -so 
vieler  Augen ,  welehe  der  T*Jeid  auf  uns  o£Fen 
hielt,  sicher  Sttellen.  Verschiedene  Salaman- 
ider, -von  den  Vorzügen  beleidigt,  die  ich  mei- 
nem Freund  vor  ihnen  gab,  unterstanden  sich, 
über  unsern  ,. Umgang  gevrisse  Glossen  zu 
machen  j  die  sich  (ihrem  Vorgeben,  nach^  auf 
gewisse  Vertraulichkeiten  gtfündeten,  die  sie 
zvi^ischen  uns  vrahrgenommen  haben  wollten. 
Der  eine  bem^^hte,  dafs  icbr  aufserordentlicb 
muiiter  sey,  und  'dafs  ein  gewisses  Feuer  in 
meinen  Augen  blitze ,  welches  lange  Zeit 
darin  erloschen  geweseii  war.  Ein  anderer 
lionnte  nicht  begreifen,  dafs  meine  Leiden- 
schaft für  die  «{uloisöfie  grofs  genug  seyn 
könne,  um  mir  sogar  in  meinem  Schlaf- 
zimmer Untetrich|:  darin  geben  zu  lassen. 
Ein  dritter  wollte  eine  gewisse  Sympathie 
unserer  Knie -und  Ellenbogen^  und  ein 
vierter  ich  weifs  nicht  was.  für  ein  geheimes 
Verständnifs  zwischen  unsern  Füfsen  ent- 
-de^kt  haben.  Sie  sehep,  meinPrinfs,  dafs, 
-  wenn  au<?h  in  einer  von  den  Zetstreuungeo, 
denen  metafysiscbe  Seelen  am  häufigsten 
unterworfen  sind,  etwas  dergleichen  vorge- 
gangen ^  wäre , '  inan  doch  die  Bosheit  und 
«materielle  Denkungsart  unserer  Feinde  haben 
muTste^  um  solche  Kleinigkeiten  zum  Nacli- 
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theil  einer  -Tugend  auszudeuten ,  ^ie  sicH 
jederzeit  durch  die  strengsten  Grundsätze 
und  die  schärfste  Sittenkritik  in  einem  ünbe«^ 
strittenen  Ansehen  erhalten  hatte. 

Inzwischen  wurde  das  Getnurmel  unserer 
Mif 8 günstigen  so  laut,  jdafs  es  endlich  auch 
vor  den  alten.Padm  anäh  a  kam,  der  nur 
allzu  geneigt  war,  dergleichen  Eingebungen 
ein  ai^fmerksames  Ohr  zu.  leihen.  Er  wurde 
de^tx  stärker  dadurch  aufgebracht ,  je  gröfser 
die  Meinung  gewesen  war ,  die  ^r  von  mei- 
ner Tugend,  oder  wenigstens,  von  der  Kälte ^ 
meines  Blutes  gefafst  hatte.  Man  machte 
einen  Anschlag  uns  zu  überraschen ,  und  es 
gelang  endlich  unsern  Feinden,  uns  in  einer 
von  den  obgedachten  Zerstreuungen  an- 
zutreffen ,  die  zum  Unglück  so  stark  war,  » 
dafs  sie  "das  Ärgste ,  was  unsre  Fefinde  davon 
denken  konnten,  zu  rechtfertigen  schien. 
Die  donnernde  Stimme  des  furchtbaren  Päd- 
Diana ba  weckte  mich  aus  einer  von  die-  , 
sen  ekstatischen  Abwesenheiten  des  Geistes, 
denen  sogar  der  weise  Sokrates  uiitetwor- 
fen  gewesen  seyn  soll.  ^)-     :  ♦ 

4)  Eii\  Beyspiel  davon  erzählt  Plato  im 
Gastmahle.'  -Sokrates,  welcher <  unter  den 
^iilgeladenen  "^ar,.  blieb  So  lange  aus>  dafs  man 
endlich  nach  ihm  schickte.  Man  fand  ihn  ihittcn 
auf  der  Strafse  in   einer  Art  von  Verzückung  ste- 
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Stellen  Sie  Sieb  vor,  o1>  es  mir  ange^i^lim 
seyn  konnte,  'mi^^h  von  so  vielen  Aiigeii 
beleuchtet    zu   seben.      Indefs    verlief«  znicli 

'.doch  die  Gegenwart  des  Geistes  nicht  gans; 
ich  bat  meinen  alte 9  Gemahl,  mich  nicht  «li«r 
zu  ver,urtheilen  bis  er  meine  Rechtfertigung 
gehört  hatte,    und  War  im  Begriff,  ihm  aus 
dem  ^  siebenten    Kapitel    der    Metafysik   des 
Averroes  zu  beweisen,  wie  betrüglich 
das    Zeugnifs    der    Sinne   sey,    als   er 
mich    mit    diesen*  Worten    unterbrach  :     leb 
habe  dich  zu  sehr  geliebt,  Undankbare,  als - 
äafs    ich    fähig    wäre   die  Rache   an  dir  sa 
nehmen,    die  ineine  beleidigte   Ehre  fordert. 
Deine    Strafe    soll    nichts    anders    als    eine 
Probe  der  Tugend  seyn,    an  welche  da 
noch  AnsprüclEie  zu  machen  verwegen  genug 
bist.     Ich  verbanne  dich  (fuhr  er  fort,  indem 
er  mich  mit  seinem  Stabe  berührte)    in  die 
Bezirke    des  Parks  ,    der  dieses  Schlofs  nm<> 
giebt :   behalte    deine    Gestalt   und  die  Vor- 
rechte deines  Feenstandes ;  aber  verliere^  bei- 
des ,    und  verwandle  dich  in  das  häfslichste 

'    Krokodill,  so  oft  du'  mit  jemand ,  wer  er  auch 
äey^  in  eine  Zerstreuung  fällst,  wie  die* 

h^n ,  in  w^elche  ihn  irgend  eine  Betraektang*.   die 
ihm   unterwegs    «ufgestofsen  w^air,   gesetzt, 
fiber  welcher  er  vergessen  hatte  wo  er  •  war 
wohin  er  gehen  wollte. 
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je<nige  ^  worin :  ich    dich   hier   gefunden  habe. 
'VV'ie  sehr  hedaure  ich,  dafST  es  liicht  in  mei- 
ner Gewalt  ist,  diese  Bezauberun'g  unauflös- 
lich SU  machen !  Aber  die  Zukunft  wird  wie 
ich.  besorge ,  einen,  Prinzen,  hervorbringen,  ' 
dessen    wunderbares    Gestirn     aller  ^  meiner 
IVEacht   Trotz   bietet.       Alles «   was  ich  thun  , 
Icann,    ist,   4^e    Auflösung   meiner   Bezaube- ^ 
riingen  aii  die  talismanisch^Kraft   eines    so 
«eltsamen  Nahmens  zfa  binden,  dafs'  er  viel- 
leicht in 'vielen  Jahrtausenden  in  keiner  Spra- 
che des  Erdbodens  wird  gehört  vverden. 

Nachdem  Fadmanaba  diese  geh eimnifs vol- 
len Worte  gesprochen  hatte,, wurde  ich  durch  ^ 
eine  unsichtbare  Gewalt  in  .den  Brunnen  ver- 
setzt, wo  Sie  mich  zuerst  gesehen  liaben; 
uhd  bald  darauf  erfuhr  ich,  daft  der  Alte  aus  . 
Verdrufs  >über  meine  vermeinte.  Untreue  das 
Schlöfs  verlassen  habe,  ohne  dais  man  wisse, 
was  aus  ihm  oder  meinem  geliebten  Salaman- 
der geworden  sey.  Ich  war  untröstbar  über 
den  Verlust  des  letztern,  und  machte  meinen 
Nyjnfen  etliche  Tage  lang  so  abscheuliche 
Gesichter,  dafs  einige  davon  in  Zuökungen 
fielen ,  und  andere  vor  Angst  auf  der  Stelle 
niederkamen.  Allein  ,  wie  kein  heftiger 
Schmerz  langwierig  seyn  kann ,  so  währte 
auch  der  meinige  nur.'  se  lange ,  bis  ich  mich 
erinnerte ,,  dafs  niir  Padmanaba  doch  ein  Mit- 
tel gelassen  hatte,  die  Ehre  meiner  Tugend 
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ZU  retten.  /  Was  soll  ich  Ihnen  sagen,  Prini 
Biribinker?  lYEehr.als  zwanzig  tausend  Pnn- 
zen  und  Ritter  haben  seit  mehr  als  einem-- 
Jahrhundert  das  Abenteuer  vergeblicE  unter- 
nommen ,  das  Sie  allein  fahig^  ^vrarcn  zu 
Stande  iix  bringen.  Von  was  für  Klagen, 
was  für  Verwünschungen  erschallte  nicht 
dieser  Wald ,  wenn  diese  Unglücklichen  statt 
einer  reifzendää  Fee  plötzlicli  ein  ungeheures 
Krokodill  —  r>«r  Abscheu,  den  eine  so  demii» 
thigende  Erinnerung  mir  verursacht,  läfst 
mich  nicht  weiter  reden!  Es  ist  währ,  diese 
häfsliche  Vierwandlung  hörte  sogleich  wieder 
auf;  aber  jeder  neue  Versuchenden  »ie  machen 
wollten  die  B«zauberung  a^ufzulösen,  hatte 
jede'smahl  den  nehmlichen  Erfolg.  Dieser 
Brunnen,  w.elcher  ehemahls  die  gewöhnlicbe 
Gröfse  hatte,  ist  allein  durch  ihre  Thränen 
so  grofs  uzid  tief  geworden ,  ^dafs  er  (^ie  Sie 
gesehen  haben)'  einem  kleinen  See  ähnlich 
sieht;  und  viele,  welche  sich  au%  Verzweif- 
lung hinein  stürzten^  würden  einen  feuchten 
Tod  darin  gefunden  haben ,  wenn  meine 
Nymfen  siq  nicht  aufgefangen  unA  wieder 
mit  dem  hieben  ausgesöhnt  hätten»  Sie  allein, 
glücklicher  Biribinker,  waren  mächtig 
genug,  eine  Bezauherung  zu  vernichten',  die 
mich  in  die  traurige  Nothwendigkeit  setzte, 
..so  viele  Tausende  zu  Zeugen  meines  Un- 
glücks zu  machen» 


\ 
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In  die  Notb wendigkeit,  ftagtn  Sie?  ver- 
setzte der  Frioz  :  verzeihen  Sie  mir,  wenn  ich 
Ihnen  gestehe,  dafs  dieXs  ein  Funkt  ist,,  wo-; 
von  ieb  mis  keine  rechje  Yor^tellung  machen  ^ 
kann.  Wozu,  hatten'  Sie  alle,  diese  Zei^gen 
not  big  ?  Mteh  daucht ,  die  £  h  x«  Ihrer 
Tugend;  (wie  Sie  es  nennen)  wäre  am  , 
besten  gereicbtfertiget  worden  ,  wenn  Sie 
Sich  Bie  in  den  Fall,  gesetzt  hatten  ein 
Krokodil!   SU  'werden.  .    .  ' 

So  sobliefsen  Sie  und  Ihres  gleichen, 
en^iederte  MitabeUa  in  einem  dogmati- 
schen Tone,  der  unsern  Prinzen  in  Erstau- 
nen setzte«  Sagen  Sie  mir  einmahl  ,^  was  für 
£hre  kann  eine  erzwungene  Tugeqd 
mathen  ?  Welches  Frauenzimmer  ist  nicht 
fähig  ihren  Begierden  Gewalt  anzuthun, 
wenn  sie  zu  gleicher  Zeit  die  Unmöglichkeit 
sie  "Ljx  befriedigen  und  ein» ,  schimpflicb^ 
Strafe  vot^Augen  sieht?  Aber  der  Liebe 
zur  Tugend  die  Furcht  der  Schande^,  ja 
in  gewissem  Sinne  die  T'ugend  selbst  auf- 
zuopfern,  diefs  ist  ein  Grad  von  moraliiB<:hem 
H^Menmutb»  d^s^en  nur  4ie  edelsten  Seelen 
fabig  sind«, 

£rkliren  Sie  mir  doch  das  deutlicher; 
sagte  Biribinket:  ich  bin  sonst  eben  nicht 
der  dümmste,  aber  ich  will  gehangen  aeyn, 
,wenn  ich,  ein  Wort  von  all^,  was  Sie  da 
sagten,  verstanden  habe. 
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Unsere  Togend,  erwiederte  4ie,0iidine, 
ist  nur  alsdann  ein  Visrdienst^  wenn  ^s  in 
unserer  W  i  1 1  k^  b  r  stehet  *  ob  wir  sie  bebal- 
ten oder  verlieren  wollen.  L  u  k  r  ä  s  i  a  würd^ 
nie  als  ein  Muster  der  Keuscbbmt  aufgestellt 
worden  seyn,  wenn  sie  den  jungeb  Tarqni- 
nii^s  in  die'  Unmöglicbkeit  gesetct  bitte, 
einen  Versucb  auf  ihre  Ebre  ia  nacben.  Eine 
alltaglicbe  Tugend  würde  ibr  6bhkifainHner 
verriegelt  baben;  die^erbabene  Liukrea^a  liels 
es  olFfen.  ^  Sii«  tbat  noch  mehr:  sie  ergab  sich 
/sogar,  u^  Gelegenheit  SU  bekommen,  dutch 
da«  gi^c^se  Opfer ,  das  sie  der  beleidigten 
Tugend  brachte,  der  Welt  su  seigen,  dn£s  der 
isleinste  Flecken,  der  ihren  Glans  verdunkelt, 
mit  Blut  ausgelöscht  SU  werden  verdient. 

Sie  sehen  aus'  diesem  Beyspiele^,  mein 
Prins,  wie  weit  die  geläuterte  transcenden« 
-  tsle  Denkart  grofser  Seeleh  über  die  gemei- 
nen  Begriffe  des  moralischen  Pöbels  erhaben 
ist.  Um  eine  Bezauberung^  ^ufsulosen',  dis 
m^eiuer  Tugend  ihren  gröfsten  Werth,  dis 
Fteywilli^kisit  und  das  Vergnügen  der 
besiegtenSchwietigkeit,  raubte,  muCste 
ich  mic^  so  oft  in  den  Fall  setisen'sie  st^  be- 
leidigen, bis  ich  den jenigien ^gefunden  hatte, 
9er  mich  von  jener  Strafe  lief reyen.  konnte, 
wovon  V  die  blofse  TorstielluiDrg  itreiner  edlen 
D^nkungaart  ugiertrSglich  'war.  Nun  verste- 
hen Sie  mich  doch,  hoffe 4cfi?  ' 
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I7n vergleicblicli ,  rief.  Biribinker;  Si^ 
erklären  Sich  immer '  irtt  n  l:  1  e  r !  /ibet  da« 
Diufs  ich  gesteben,  dafs  Sie  -—  wenii  Sie'  es 
nicht  übel  nehm/eit  wollen  — «-  die  allerson- 
derbarBte  P  r  e  c i  d  s  e  sind ,  die  man  vielleicht 
jemabla  in  der  Welt  gesehen  bat. 

Was  sagen.  Sie  ?  versetzte  die  schöne 
On;dine  sehr  lebhaft;  wie?  eine  P^reciö»^ 
se?  >-^  >|oh^  eine  Free i Öse,  tagen  Si^? 
Wahrhaftig  Sie  JuRnnen  mich  sehr  schlecht, 
oder  Sie  müssen  in  Ihrem  Lehen  keine  Pre-> 
ciöse  gesehen  haben.  Was  finden  Sie  ge- 
liertea^  oder  geküdsteltes  an  meiner  Person» 
an  meinen  Maiiieren  ^  •  an' meiner  Kleidung, 
an  meiner  Art  mich  auszudrücken?  W^sist 
gezwungenes^  -*-  Mit  Einelp  Worte ,  wollen 
Sie  d,afs  ich  Ihnen  eine  ijßwidersprec bliche 
.Probe  gebe,  dafs  ich  keiqe  Preciöse  bin? 

I  Biribinker  erschrak  über  diesen  ^tiverhofff 
ten  Antrag  so  sehr  dafs  er  drey*  Schritte 
zurück  fuhr.  O  IVladam,  erwiederte  er,  ich 
glaube  alles '  was  Sie  wollen.  Ich  brauche 
Iteine  Probe,  und  ich  sehe  ai^cb  nieht  wie 
Ihre  Tugend  — ^  Meine  Tugend?  rief  die  Fee^; 
eben  meine  Tugend  fordert  von  mir,  Sie  ztt 
überzeugen  dafs  ich  keine  Preciöse  bin. «p— 

Wenn  Sie  keine^Pre ciöse  sind,  antwox- 
tete  Birihinker,  so  schwör'  ich  Ihnen  dafs 
ich  kein  Salamander  bin,  uüA  dafs  .meii^ 
Natur  — 


i 
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Fy,  sagte  die  Ondih^,  «cbämen  Sie  Sich 
'  mcbt  yor  einem  FrauensiiiivieT  so  ^anaostaD- 
dig'zu  reden?  -9-  Was  bilden  Sie  Sieb  ein? 
Wer  fordert  denn  etwai-  von  Ibret  Natur? 
oder  wag' gebt  micb' Ibre  Natur  an?  Lassen 
Sie  Sieb  Jagen  ^  dafs  Sie  ein  .Menscb  obne 
''I>elikate»se  sind,  der  weder  die  Obren  noch 
di«  Wangen*  einer  Dame  zu  scbonen  wei^s. 
Wissen  Sie  di9nn  nicbt,  dafs  es  ein  Verbire- 
eben  ist,  ein  Frauensfiinnser  um  einer  Klei- 
nigkeit wiHen  errotben  zn  macben?  Unsere 
Tugend  ~    ^ 

Mudatn;  fiel  ibr  Biribinker  in  die 
Bede,  iob  bitte  Sie >  »nennen  Sie  mir  dieses 
^  Wort  nicbt  mebr  !  Wenn  Sie  nur  wüfsten, 
Vf\^t%  {bren  s^bönen  Mund  verEent!  .Und 
erlauben  $ie  nür^^v^bnen  mit  aller'  Delikatesse 
deren  icb  fabig  bin  ssü  sagen,  daff  itb  sufrie- 
den  bin  ein  Abenteuer  zu  Stande  gebiacht 
2u  baben ,  MTpran  zwanzig  tausend  tapfere 
Helden  isu  kurz  gefallen  sind.  Was  noch 
mebr  zu  tbuii  seyn  loiag,  überlasse  icb  den 
Salainandern )  Sylfen,  Gnomen,  Faunen  und 
Tritondnr^  welche  nunmebr  ein  offnes  Feld 
haben,  eine  so  derbe  Tu  gen  d  wie  die  Ihrige 
bey  Atbem  zu  erhalten/  Alles,  warum  ich 
Sie  bitte,  ist '•—  Ibr  ScbiutE  uiid  meine  £nt* 
lassung.' '         i 

Was  Ihr»  Entlassung  betrifft,  antvTortctc 
die  schöne  Mirabellä,  die  können  Sie  Sich 


Secös^^es  Bü  c  H.     fi.  I^apitel,      fii^  ' 

selbst  geben I  denn  Sie  wiesen,  däfs  ipb  Sie 
nicbt  g<prufen  habei     Wenn  Sie  Sfhet  naeineii 
Schlitz  verlangen,   so  kann  ich  Z]^nen  nicht 
bergen,    dsrfs    Ihr 'Glück  von  Ihrer   ei|ienen 
Anfftihrang  abhangt.     Wenn  Sie  so  fortfah- 
ren, so  wird  der  Schutz  aller  Feen  der  ganv 
zeii  Welt,  an  Ihnen  verloren  scyn*     Hat  man 
jemahls   einen    Liebhaber   gesehen    wie   Sie 
ißind?  Sie  ziehenden' ganzen  Tag  in  der  Welt". 
heru4a ,  Ihre^  Geliebtei^u  suchen ,  und  bringen 
die  ganze  Nacht  in  den  Armen  einher  ändern 
zu.    Den  folgenden  Morgen  geht  Ihre  Liebe 
wieder  an,  ui^d  den  Abend  darauf  Ihre  Un- 
treue«    Was: wollen  Sie  dafs  aus  einer  soU 
cheii  Aufführung  ei:>dlich  werden  soll  ?  Ihre 
Schäferin    müfste    aufserordentlich    geduldig 
seyn  ,•  wenn  sie  si,ch'  .diese  neue  Art  ^xi  lie- 
ben gefallen   lassen   wollte.^—   Wahrhaftig! 
rief  der  Prinz,  es  »teht  Ihnen  recht  virohl  an, 
mir  Vorwürfe  von  dieser  Art  zu  machen ;  lc][i 
mag  nicht   reden   —   aber   glauben  Sie  mir, 
Ihr  Moralisieren   fängt  mir  an  beschwerlich 
zu '  werden  ,    so   eine    grofse    Meisterin   Sie 
immer   darin    seyn    mögen.    '  Sagen  Sie   mir 
lieber,  wie  ich  meine  geliebte  Galaktin^  aus 
den  Händen  des  verfluchten  Riesen  befreyen 
kann ,  der  sie  gestern  davon  führte.    ■  ' 

Bekümmern  Sie. Sich  nicht  um  den  Riesen« 
sagte  die^F^ee:  ein  Nebenbuhler,  der  sich  die 
Zähne  mit  einem  Zauxipfahl  ausstochert^  ist 
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nicbt  h«1b   so    fürchterlich  als  Sie  Sieb  ein* 
bilden;  und  ich  kenne  einen  gewisseq  Gno> 
snen,  der  Ihnen,  so  klein. er  ist^  mehr  Cin- 
trag  thun-  könnte  als  Kai^akuliamborix,  wenn 
er   aucih<  noch   etliche   hundert  £Uen  ISngei 
-wifte  als  er  ist.     Kurs ,  sojgen  Sie  für  nichts, 
als  wie  Sie  Ihre  Schaferiii  wieder  besänftigen 
wollen;  das  übrige  wird  s^ch  von  selbst  ge- 
ben :  und  sollten  Sie  ja  in  Umstände  kommen, 
wo  Sie  meiner  Hülfe  benötbiget  ^^ären,  so 
serbrechen  Sie  nur   dieses  Ffaueiiey,  dsf 
ich  Ihnen,  gebe;    es   wird  Ihnen',    auf  mein 
Wort,  keine  geringere  Dienste  thun  als  die 
Erbsenschote  der  Fee  Krystalline. 

Kaum    hatte    Mirabella   das   letste  Wort 
ausgesprochen,  'so  verschwand  sie   mit  dem 
Kabinet  und  dem  Palast,  und  Biribinker 
befand  sich ,  ohne  su  wissen  w^ie  es  saging, 
an  dem  neb  ml  ich  en  Orte,  laro  ihn  der  BSese 
Karakuliamborix  bey  seiner  Schäferin  uberfsl» 
len  hatte.     Man  kann  nicht  erstaunter  seyo, 
als  er  «s  über  die  seltsamen  Dinge  war,  die 
ihm  seit  seiner  Flucht  aus  dem  grofsenBi^ 
^enkorbe  begegnet  waren.       £r  rieb  sich 
die  Augen,  knipp  sich  in  die  Arme,  sogiieli 
bey  der  Nase,  und  hatte  gern  gefragt,  ober 
öder   6in    anderer    der  Prins  Biribinker  sey, 
wenn ,  er   jemand    hätte   fragen   könnem    Je 
mehr  er  nachdachte,  desto  wahrscbeinlicber 
kam   es   ihm   vor   dafs   alles   nui;  ein  Trano 
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gewesen    sey;    iin4  er  fing  schon  an  iich  in 

dieser     Meinung   zu    bestärlcen,    als   er   eine 

Ja  g'er  i  n,  aus  dem  Gebüscli  hervor  konlmeii 

sab  ,    die  an  Gestalt  lind  Anstand  nichts  jgerin« 

geres   als  Diana  selbst  su  seyn  schien.      Ihr 

grünes    Gewand»  mit  goldneu  Bienen  durch« 

-wirkt,  ^Tirar  bis  an  die  Knie  auf  geschürzt,  tni4 

unter    ibrem  ,  Busen    mit.  einem    Gürtel   von 

Diamanten  gebunden  ;  ein*  Theil  ihrer  scho* 

nen    Haare   war   mit   einer   Perlenschnur   in 

«ineti  Knoten  geknüpft,  der  Rest  flatterte,  in. 

kleinen  Locken   um   ihre  tn^eifseii  Schultern. 

In   der  Hand  trug  sie  einen  lagdspiefs,  und, 

ein  goJdner  Köcher  hing  Suf  ihrem  Rücken« 

Diefsmahl,    dachte  Biribinker,  weifs  ich 

es  doch  gWifs  ^t^h  ich   nicht  träume;    und 

indebi    er  das  dachte,    kam    ihm   die  Jägerin 

so  nahe,  dafs  er  seine  geliebte  Gä'Iakf^ine 

in  ihr  erkannte.     Noch  niemahls  war  sie  it^m 

so    bezaubernd    vorgekommen   als  in   diesem 

Aufzuge,  der  ihr  das  Ansehen  einer  Göttin 

gab.    Auf  einmahl  waren  die  Krystallinen  und 

Mirabellen,  die  ihn  yor  kurzem  so  sehr  he« 

zaubert  hatten,    ganzlich  aus  seiner  Erinne« 

rung  ausgelöscht/  und  indem  er  sich  zu  den 

Füfsen  seiner  Geliebten  warf,  bezeigte  er  sein 

Vergnügen  sie  wieder  gefunden  zu,  haben  in ' 

M>  lebhaften  Ausdrücken,  daf»  es  der  getreue- 

ste  unter  agilen  Liebhabern  nicht  besser  hätte 

uiachen  können. 
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Alloia  die  schane  GAla^tine  wiifste  mehi 
"Von  seinen  Begebenheiten  ^  als  er  sieb  einbil- 
^  dete.     Wie?  sagte  sie'»  indem  sie  ibr  aninu- 
tbiges  Gesiebt  mit  einem  Unwillen ,  dei  ihm 
nur    neue   Keitzungen  ,gäb,    von    ibm   weg- 
wandte ;  unterstebst  du  dicb-  noch  vor  meine 
Augen  8u  kommen,' nachdem  idu  dich  durch 
t-  wiederboblte  Beleidigungen  ^der  Gnade  ver- 
lustig gemacbt.  hast,    die  ich  dir  schon  eiH* 
mabi  wiederfabren  liefs? 

Oöttlicbe  Galaktine«  antwortete  ihrBiri- 
b  i  n  k  e  r  auf  seinen  Knien ,  zürnen  Sie  nicht 
mit  mir!  wenden  Sie  Ihre  Au«ien  nicht  so 
yOli  mir  ab>  wenn  Sie  nicht  wollen,  dafi)  ich 
auf  der  Stelle  zu  Ihren  Füfsen  sterben  soll! 

Weg  mit  diesem  Unsinn,  sagte  die  schöne 
Jäger  in,  den  du  gewohnt  bi^  an  eine  jede 
zu  verschwenden,  die  dir  in  den  Weg  kommt! 
Du.  hast  mich  n  i  e  geliebt,  Wankjßlmuthiger! 
Wer  alle. liebt,' liebt  keine.        . 

,  Niemahls ,  rief  B  ir i  b i n k e r  nüit  thrä- 
nenden  Augen,  niemahls  bab'  ich  eine  andere 
,  geliebt  als  Sie;  und  das  ist  so  wahr,  /isih  ich 
darauf  schwören  wollte,  dafs  alles  nur  ein 
Traum  war,  was  mir  in  einem  gewissen 
.«  Schlösse  begegnet  ist.  Wenigstens  versichere 
ich  Sie,  daXsdie^ Zerstreuungen,  die  Sie  mir 
so  übel  auslegen  3  ein  blofses  Spiel  der  Sinne 
waren,  woran,  mein  Hers;<  nicht  den  gering* 
sten  Antheil  hatte. 
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.  £me  feine  Distinlsioiir !  ei(wiederte  die 
lägerin*  Z  er  streu  upgen/ncÄnejiv  Sie  dßil^ 
leb  sage  Ihnen,  dafs  ich  :keinen  Liebhabe^ 
vexlangey  der  solchen  Zerstreuungen  unter- 
worfen ist.  Ich  habe  die  Filosofie  dea  A  v  e  r-. 
rpes  T^^  studiert,  ii^nd  i«b  hin  eine  so 
m  a  t  e ;i^  i  e  1 1  e  Kreatut ,  dafs,  ich  niqht  biegrei*. 
fen  kstnn»  wie  das  Herz  niei)>es  Liebhahers 
unschuldig  seyn  kann,  wena  n;iir-  seine  Sinne 
untreu  sind.  .  ,  .  *         .         ^^ 

Vergeben  Sie  mir  nur  noch, 4ieses  einsige 
Mahl,    sagte   Blrihin^er;  schluchzend.  '— 
Ich,.  .Ihn^n    vergeben?    unterbrach    ihn    die 
s<:höae.  Galaktine ;  .mi^i.  warum    sai|t'   ich 
Ihneni^T^rgebei^  ?  Stehen  Sie  ntich  «an  ^  ist  man 
vielleipfat   mit   eineni  Gesichte   wie  ^da$ ,  mei^ 
nige>sum  Vergehei^  genöthigt?  Oder  mieinen 
Sie,  dafsich,,\um  Liebhaber  bu  haben,  (wenn 
icji  ihicer  haben. wUl).  so  ged,uldig'.f0yn  ^lüsse. 
als  Sie;  ini<;h  gern. finden  möcbte^n?  Glauben 
Sie  mir,  es  liegt  nur  an  mir,  unter  zw^nsig 
andern  zu  wählen,  die  den  Werth  ein^.Herr 
zens,  vdas  Sie  sp  muthwillig  von  Sich  werfen,  , 
besser  zu  schätzen  wissecn;  . 

Dies^  Worte,  ob-  sie  gleich^it  einem: 
Blicke '  begleitet  waren  der  i)ife  Strenge  zum 
wenigsten  v,m  die  Hälfte  milderte,  brlichten 
den  ars^enrBirijiinker^vpllends'zur  Verzweiff 
luÄg»  /V\ra*  hör*  ich,  rief  et,  Grausßme?  Sp 
wol^n  ^, denn  meinen  Tod?  Könnep  meine 


^•; 
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Thranen  Sie  nicht  erwciclien?  —  Nein  ^  1>ey 
allen  Göttern!  eb'  ich  sugeben  werde^  ^Mfs 
ttn  atvderer  alt  Biribiii|ier  — 

O  veriiafstestea  nnter  allen  Ungebevzem, 
rief  die  ergrimmte  Gal aktine,  lassesr  du 
mich  noch  eioroahl  diesen  abschealichen  N jdi- 
men  hören,  der  mir  tc^on  sweymahl  die  Seele 
durchbohrt  hat?  ^ieh  auf  e^ig  au8  meinen 
Angen\  oder  erwarte  das  ärgste  von ,  dem 
Immer  währenden  Hasse,  den  ich  dir  und  dei* 
neoi  unseligen  Nahmen  geschworen  habe! 

Biribfnker  «itterte   an    allen   Nerven, 
wie  er  seine  Schöne  auf  einmabl  in  eine  90 
heftige  Wuth  ausbrechen  sah ;  er  verfluchte 
'  im  Ubermafs  lieines  Schmeraens  den  Nahmen 
B  i  r  i  b  i  n  k  e  r ,  |upd  denjenigen ,  der  ihm  den* 
aelben  gegeben  hätte;  und  er  würde  vielleicht 
(denn    für    gewifs  will   ich    es    ehen    nicht 
aagea)   mit   dem    Kopfe^  wider   die    nächste 
Eiche  ane;erennt  seyn ,  wenn  er  nicht  in  ebea 
dem    Augenblicke    sechs    wilde    J|i^änner 
erblickt' hätte,    die  in  vollem  Lauf  ans  dem 
Wald  hervor  stürmten,  und  vor  meinen  Augen 
aich    d\er    schönen    J  ä  g  e  r  i  n    bemächtigten, 
^iese  Wilden  hatten  eine  mehr  als  mensch- 
liche Statur;  um  das  Hanpt^und  die  Lenden 
waren  sie  mit  Eichensw^eigen   bekränat,  auf 
der  linken  Schulter  trugen  sie  eine  stählei^e 
Keule,  und  Biribinker  fand  sie  in  diesem 
Auf  äuge  so  fürchterlich',  da£s  er»  seiner  ange« 
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bornen    Tapferkeit  vngeac&tet,   allen'  Mnth 
verloT  aeioe  GeUebt€f  dus.  ihren  Händen   ati 
retten.    ^In>  dieser  dingenden  Noth  erinnerte 
ersieh  ap  dasPfaueney,  das  ihm  die  Fee. 
Mir  ab  e  11  a  gegeben  hatte  :    er  zerbrach   es 
mit' bebenden  Hflind 9  und  erstaunte,  wie  man 
denken    kann,    so   sehr  als.  jemabis,   da    er 
eine  unendliehe^  Menge  von  kleinen  Nymfen» 
Tritonen  und  Delfinen  heraus  wimmeln  sah,  < 
die  sich  augenblicklich  iü  Lebensgrofse  aus- 
dehnten, .und   aus  ihren  Wasserkrügen  und. 
I^^aseulöchern  eine  so  ungeheure  Menge  \yas* 
sers   ausgössen,,    dafs    in   weniger   als    einer 
Minute  ein,  See   um    ihn    her  entstand,    der 
den  ganisen  Horizont  erfüllte.     Kr  selbst  be- 
fand  sich    auf  dem    Rücken    eines    Delfins, 
der  so  sanft  mit  ihm,  davon  schwan^in,  dafs 
er  keine  Bewegung  spürte,  und  die  Nymfen 
und  Tritonen   bemühten   sich,    um   ihn    her 
plätschernd  ,    ihm    durch    Musik    aus    ihren 
Hörnern  und  allerley  muthwillige  Spiele  eine 
Lust  zu    machen.      Abei  Biribinker   saik 
nur   ivfi^ch   dem  Orte,   wo   er    seine   geliebte 
G^laktine  de^  Wilden  hatte  überlassisn  müs« 
»en;  und  da  er,  so  weit  sein  schärfster  Blick 
reichte,  um  und  um  nichts  als  Wasser  sah, 
betrübte   er   sich   so    herzlich,    dafs    er   sich 
etlichemabl  in   den  See  stürzen  wollte.     £c 
würde  es  auch  gewifs  gethan  hab^n  ,  wenn 
er  glicht  besprgt  hatte,  eioef^Tan  den  Nymfe4i> 

WzUAKSft    tiMAUl.  W.    Xil.  B.  P       ' 
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die  um  .tetnen  Delfin  scbwaoA^«!! ,  in  die 
Arme,  su  fallen,  welciies  ihn  (wie  er  sehr 
weislich  dafür  hielt),  leipfat  in  eine  Versu- 
chung hatte  setaen  können,  worin  die  ewige 
Treue  9  die  er  seiner  Schonen  nunmehr  ange- 
lobt hatte.,  in  Gefahr  gekommen  wäre.  £i 
trieb  diefsmahl "die  Vorsicht  so  Weit,  dafs  er 
aich  ein  seidenes  Schnupftuch  um  die  Augen 
band,  aus-  Furcht  ron  den  Schönheiten  su 
«ehr  gerührt  au  werden,  die  dyrch  tausend 
verführerische  Bewegungen  sein'en  Augen 
nachstellten«  .  / 

Auf  diese  Wei^e  war  er  ohne  den  gering' 
sten  widriglen  Zufall'  schon  eiu  ^aar  Stunden 
fortgescbwoiiimen  ,  als  er  es  endlich  wagte, 
das  Schnupftuch  ^iu  wenig  wegzuschieben, 
um  zu  sehen  wo  er  wäre.  Er  fand  zu  sei- 
ner^ grofsen  Beroihigung^  dafs  die  Nymfen  ver- 
schwuiiden  waren  ;  hingegen  gewahrete  er 
in  der  Ferne  etwas,  das  wie  der  Rückeo 
eines  grofsen  Gebirges' über  die  Wellen  her- 
vor ragte ;  er  merkto.  auch,  dafs  der  See  aufser- 
ordentlich  ungestüm  wurde,  und  bald  darauf 
erhob  sich  ein  so  entsetzlicher  Sturmwind 
mit  so  gewaltigen  Regengüssen ,  dafs  es  nicht 
anders  war,  als  ob  ein  ganzer  Ocean  aus  der 
^uft  herab  stürzte. 

Der  Urheber  dieses  Unwesens  war  ein 
Wallfiacb»  aber  ein  Wallfiscb»  deffgleicfaen 
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D  nioht  alle  Tage  siebt;,  denn  diejenigeiit 
die  oian^  an  den  Gröal4ndiacben  Küsten  isu 
fangeift  pflegt ,  waven  >  in  Vergleiohui^g  mit 
ihm  niobt  viel  gröfaeV  ah  die  winzigen  Thier«* 
eben »  ^die  man  ^duich  yer^rdfserungsglaaei^^ 
bey  vielen  Tauajcnden  in  eiDeoi  Tropfen  Was- 
ser lieifuin  ach.#ininien  zu  sehen  glaubt.  So 
öftrer  schnaubte^  weichet  gemeiniglich  $\lt 
Stunden  einmahl  geschah,  $0  entstand  ein 
kleiner  Sturmwind,  und  die  Wataerstrome^ 
die  er.  ana  «einen  Nasenlöcbevn  ansspritate^ 
veruraachten  Piataregen  und  Wolken briicbe 
auf  funfs^ig  Meilen  in  die  Runde.  Die  Bewe* 
gui^g  de»  Sees  war  ao  heftig ,  daf§  B  i  r  i  b  i  n- 
Ic  e  r  sich  nicht  länger  auf  »einem  Delfin  erbal* 
ten  konnte,  sondern  sich  d^n  Wellen  übet« 
lassen  mufste,  die  ihn  wie  einen  Ball  herum- 
schlenderteil,  bis  er  zuletzt  von  der  Luft,  die 
der  Wallßscb  einatbmete,  wie  von  einem 
Wirbelwind  ergriffen,  vnd  durch  eines  von 
den  Nasenlöchern  des  Ungeheuers  hinab  geso- 
gen wurde.  £r  fiel  etliche  Bijinuten  lang  i» 
einem  fort,  ohne  dafs  er  in  der  Betäubung 
wufste  wie  ihm  geschah;  endlich  aW  merkte 
er,  dafs  ^r  in~  ein  grofses  Gewässer  fiel  ^  WQ- 
mit  eine  Höhle  im  Bauche  des  Wällfischea  - 
angefüllt  war.  Es  war.  ein  kleiner  See,  der 
etwa  fünf  bi»  sechs  Deutsche  Meilen  im  Um- 
kr^se  hatte;  und  veroruthlich  würde  Biri- 
binkec   das   ignde   aller    »einer   Abenteuoi: 
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darin  geftmden  haben  >  wef}ii<  ar  nicht  zb 
gnttf m  Glück  sich  $o  -  na^e  am  >  Ufar  «iner 
Insel  dder  Halbinsel ^sehen  hatte«  dafa  er 
kaum  swey  hundert  Schritte  so  acfawimmen 
hatte ,  um  auf  dem  Trocknen  sn  seyn. 

Die  Noth».  die  Erfinderin  aller  Künste, 
lehrte  ihn  diefsmahl  schwimmen,  ob  es  gleich 
das  erste  Mahl  in  seinem  Lehen,  war.  Er 
kam  glücklich  ans  'Ufer  f  nnd,  nachdem  er 
sich  auf  Einern  Felsen^  der  zwar  wie  andere 
Felsen *von  Stein,  aber  ao  weich'  wie  ein 
Polster  war,  surecht  gesetzt  hatten  erquickte 

^  er  sich ,  während  seine  Kleider  an  der  Sonne 
trockneten ,  an  den  lieblichen  Gerüchen ;  iit/ 

.  ihm  ein  kühler  Landwind  aus<  einem  Walde 
von  Zimmtstajiden  entgegen  wehrte.  '  Weiler 
aber  begierig  war,  das  Land  in  Augenschein 
zu  nehmen,  und  sich  isu  erkündigen,  ob  und 
Von  wem  es  .bewohnt  sey,  so  aiieg  er,  so 
bald  er  sich  in  etwas  erhohlt  hatte,  von 
seinem  Felsen  herab ,  un^  strich  eine  halbe 
Stunde  lang  im  Walde  herum ,  -bla  er  endlich 
in  einen  grofsen  Lustgarten  kam,  worin  alle 
-mögliche  Baume,  Stauden,  Gewächse,  Bin- 
men  und  Krauter  des  ganzen  Erdbodens  in 
der  anmutbigsten  Unordnung  durch  einander 
geworfen   waren'.       Die   Kunst    war   in  der 

.  Anlegung  desselben  ao  versteckt,  dafs  allei 
ein  bloCses'  Spiel  der  Matur  zu  aeyn  schien. 
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Hi^ir   und  da 'sab  er  ^ymfen  von  blendendet  \ 
SciiÖKibeiC,  unter  Gebüschen  oder -in  Coronen 
liegen ,   u;nd  kleine  Bäche   aus  ^ihren^  t/raea 
gkefsen  ,    die   den    Gartpd  ''durch sehiängehen, 
an    vielen  Oi^en   in  allerley  Figuren*  in   die 
Hohe  spielten,' an  andern  Wasserfälle  mach-    * 
tev  ^  i6der  in  ^marmorne  Becken  sich  sammel- 
ten.     Dieie  Brunnen   Mrimmelten    von    allen,. 
Arten  von  Fischen,  welche,    wäder  die  6e- 
virohnheit  der  Geschöpfe-  v6n  threri  Gattung, 
so^  lieblich  sangeli ,   dafs '  B  i  t  i  b  i  n  k  e  r   ganz 
davon  besaubertwurde.»  Insonderheit  bewun- 
derte er  einen  gewissen  Karpfen,  der  die 
schönstQ  Diskantstimme  von  der  Welt  h^^te, 
und  eihi^n  Xi'i^W  schlug,  der  einem  Kaffa- 
r  ei  1  o  Ehre  gemacht  hätte.     Der,  Prina  liörte 
ihm  eine   geraume  Weile  mit  gröf^tem  Ver- 
gnügen zu:  da  ihn  aber  alle  diese  Wunder* 
dinge  nui^  desto  begieriger  machten,  zu  erfah- 
ren, wem  diese  bezauberte  itise^  gehöre ,  un4 
ob  er  sich  wirkKch,  wie.elr  glaubte,  in  der 
u  nie rirdis'^'he»  Welt   befinde;    so.that 
er  defs wegen    verschiedene    Fragen    aii    die 
biesagten  Fische;    denn,  er   dachte,    weil  sie  ' 
so  schön  sangen,  so  würden  sie  vermuthlic^h 
auch  reden  können..    Alleih  die  I^ilkChe  aank 
gen  immer  fort,  ohne  ihm  zu  antworten,  oder ' 
Acht  darauf  zu  jgeben  was  er  aagjte. 
.    .  Er   gab    es   also   endlich    »uf,   und   ging 
immer  weites  for,t»  bis  et  in  einen'  grofsek 


Gemutegfiarteft  ^am ,  der  nnit  allen  Arten  von 
.^latf  Wurfdoy  Schot6n.-  und  Rankenge- 
wächsen besetst .  war  y  welche  d«m  Ansebeo 
nach  ohnie  Pflege ,  wiewohl  ao  scboä  eis 
'  noT  möglich  ist  ^  iu  regellosem  Übeiflctse 
herTor-  wuchsen,  j  Iiidem  ef  sich  ivun,  so 
gut  er  konnte*  einen  Weg  diuch  diese  WiM* 
nifa.  inai^hte^  itiefa  er  tqh  ungefähr  mit  dem 
rechten  Fufs  an  einen  grofsen  KM^rhifs^ 
,der  aa  siemUeh  dem  Wanst  eines  Sinesischeii 
Mandarins  gleich  sab ,  und  'den  er  unter 
ee^nen  breiten  Blatfecn  nicht  gleich  wahrge- 
tioihaien.  hatte^ '     ^     i  >> 

.Herr  Biribinkery  rief  ihm  der  Küi- 
b  i  f  s  2U  ^  ei^ ,  «ndermahl  seyn  Sie  so  gut, 
lind  schauen  ein  wenig  unter  Ihre  Füfse^ 
eh*  Sie  einem  ehrlichen  Eürbifs  auf  den 
Nabel  treten. 

f  Tefa  bitte 'aeh^  um  Vergebung ,  HerrKür- 
hiifs »  sagte  B i  r  i  bi  ake  r ;  es.  geecheh  in  der 
That  nicht  aus  tTorsati,  ttnd  i«h  wurde  oiiicb 
g^TTifs  besser  vorgeaeben  haben ,  wenn  ich 
hätte  vfBrmuthen  iBÖnBen,  dafs  die  ilLürbtsse 
in  dieser  Insel  se  wichtige  Personen  sind  als 
•ick  nu»  sehe;  InJefs  bi»  ich  erfreut,  da£i 
mir  dieser  kMne  Zufall  d^s  Vei^gwiigen  ver- 
schafft hat^  mit  Ihnen  Bekenn tacbaft  au 
nfiacben.;  denn  ich  hoffe  Sie  v^etien  nur  die 
Gefälligkeit  nickt '^laageai  miek  bu  belthaea 
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wo   ich   binis   und'w«!  ich   von  aTiem,   15a» 
ich   hier  acfhe  und  höre/  denken  soll.  .   ^^  : 

Prina  Birib  Jnker,  antwortete  der  Kür^ 
hif»,  Ihre  Gegenwart  ist  mir  allzu  ange- 
pehm ,  als  dafs  ich  mir  nicht  das  .  gtpUte 
Vergnügen  daraus  machen  sollte,  Ihnen  alle 
die  Icleinei\  Dienste  su  leisten,  die  von  mir' 
abhangen.  Sie  befinden  Steh,  im  B^uch  eines 
Wallfisches,  und  diese  tnSel  — 

loi  Bauch  eines  yVallfisch^s j(.  rief  Birir 
bink'er,  indem  er  ihn  unterbrach,  -^  Das 
übertrifft  noch  alles  ^  wa#  miiv  bisher  begeg^ 
net  ist !  Nun  schwör*  ich  Ihnen ,  Herr  Kür» 
hils^  dafs  iqfa  mich  in  meinem  Leben  über 
nichts  mehr  wundern  will.  ».Wahrhaftig! 
wenn  es  im  Bauch  eines  Wallfisches  Luft 
und  Vy^asser,  Inseln  und  Lustgfirten,  ja<  wie 
ich  merke,  Sonne,  Mond  und  Sterne  giebti 
wenn  die  Felsen  darin  so  weiche. wie  Polster 
sind,  die  Fische  singen,"  und  .die  Körbisse 
reden  —        •     ^ 

Was  diesefi  Punkt  betrifft,  unterbrach  ihn 
d^r  K  u  r  b  i  f  i  .  gleichfalls ,  so  belieben  Sie 
Sich  sagen  zu  lassen,  dafs  ich  hierin  einen 
VoTsug  vor  allen  andern  Kürbissen,  Garken 
uifd  Melonen  in  diesem  Garten  habe ;  Sie 
hitt^  hundett  andere  n^it  Füfven  treten  kön« 
nen^  ohn^^nur  einön  Ton  von  ihnen  heraus 
SU  bringen. 
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Tch   bitte  Sie   nodunahU '  um  Verg^lmng, 
'  erwiederte  der  Prins« 

Djis   heben    Sie   gar /nicbt  .nölbig,    sagte 
der  Kürblftt;    icb  versichere  Sie,   es  wäre 
mir  leid,  wenn  es  mir  nicht  begegnet  wäre: 
ich  warte  hier  schon  lange  auf  Ihre  Ankunft, 
und  die,  Zeit  wurde  ipir  endlich  so  lang,  dafs 
ich  schon  zu  veraweifeln  anfing  diese  glück- 
liche Begebenheit  jeoilhls  zu  erleben.     Glau- 
ben Sie  mir,  für  einen,  der  nicht  dazu  gebo- 
ren ist,  ist  ei  eihe  verdriefsliche  Sache,  bnn* 
dert  Jahre  lang  ein'Kürbifs  su  seyn,  sumabl 
wenn  man  den  Umgang  liebt  und  guter  Ge- 
sellschaft gewohnt  ist.     Aber  die  Zeit  ist  nun 
gekommen*,  da  Sie  mich  an  dem  verfluchten 
Fadmanaba  racheti  werden/ 
'«-.Was   sfigen  Sie  'mir  von'Padmanab«? 
rief  Birihtnker:  meinen  Sie  den  Zauberer, 
der  die  schone  Krystalline  in  einen  Nachttopf 
yerw^andelte,   i^nd  4ie   noch  schönere  Wiiv 
bella  yerurtheilte ,  ein  Krokodil!  zu  werden, 
so  oft  sie  ihre  Tugend  auf  die  Probe  setzen 
wollte? 
,    Diese  Fraget,  erwiederte  der  Kürbifs,  yer- 
sichert  mich ,    dafs  ich  mich    nich^  Ibetrogen 
habe,. da  ich  Sie  für  den  Prinzen  Biribin- 
ker  hielt:    ich  sehe-  daraus«  dafs  die  Hälfte 
dei:  Bezauberungen   des   alten  Gecken  scbon 
Ternichtet   sin^t'  und   dafs   der  Augenblick 
meiner  Befreyung  da  ist. 


Habep  Ste  Siok  alfo.  aoek  üBeY  ihn  zu 
beklagen  ?,  fragte  Biribinler*.    •  i    '  .  \ 

'  Nebmen  Sie  mir  nlcbt  übel^,' äil'tworlfete' 
der^Kürbifs,  w^nö  mich  diese  Frage  zu 
lachen  macbtl  undviii  der  Tbät  lachte' er  so 
laut,  daft  er*  weg*en  seines  kurzen  Atbeifis, 
der  Äfne  'Folge  seines  gewaltigen  Wanstes 
war,  eine'  gute  Weile  Tceicbin  und  husten 
mufste  bis  ei  \!tr!^der  reden  konnte.'  'Marken 
sie  d^nn;i^icHtV^aÄi"er  fort,  dafilch  etWas' 
bcis'ftets  seyn  mufs  ali^  ich  auss^faeY  Hat  Ihnen- 
die  ^^hdnfe  Mir^bella  nicht  Vöti  eineni  gewis». 
sen  SaTaniandef'  gesagt,  der  d^s  Glüdk^ 
hatte  4n  gewissen  Umständen  von  dem  isken 
P'ik^mauabä 'überrascht  zu  -werden?    , 

Ja  wohl,  sagte  B iribinke r;  sie  sprach 
mir  von  einem  gewissen  geistigen  Liebha^ 
her,  der  ^hre  Seele  mit  den  Geheimnissen 
der  Filosofie  des  Ave'rroet  unterhielt  9  da» 
mit  sie  die  kleinen  Experimente  nicht  beob» 
achten  möchte,  die  er  indessen  — «• 

Sac.hte ,  sachte ,  rief  d^r  Kiitbiff;  loh 
sehe  dafs  6ie  mehr  von  mir  wissen  als  Sie 
allenf^U  vonnöthen  gehabt  hätten:  ich  bin 
dieser  Salijimander ,  diesar  F 1  o  Xv,  der  (  wie 
ich  sagte,  und  wie  Sie  achoa  wufsten)  ao 
glücklich,  war  die  schöne  Mirab^lla  wegen 
der  frostigen  Nächte  zu  entsohädigan«'  die  $ie 
mit   dem  alten.  Zauberer   zuzubringen   genö» 


thiget  wtrl     Die^vorerwifante  Scene,  wohtj 
er  die  Tborfaeit  batte  eifien  ungebetenen  Zu- 
^cb«iier  absugeben »   setste   ibn  ~  in  eine  Art 
'von  VerKweiHung,  obne  ibn  von  jder  Liebet«- 
krankbeit  zu    beilen,    womit  er.  Ücberlicber 
Weise  bebaftet  war.    Sein  Palast»  ja  ein  jeder 
anderer ^ufentbalt,  den  er,  in  welcbem, Ele- 
ment c^  gewollt  hatte  9 'wäblen  konnte,  wurde 
ibm   vetrbafst ;    er  traute   VFeder  SterbUcben 
noch  jLTnsteiblicben  naebr;  .Gnomen  und  Syl* 
fen,  Tritpi^en  und  Salamander  waren  ibm  alle 
•gleict^  verdäcbtii; ;  und  er  bielr  sich  nirgends 
a|cber  ais  in  einer  gan«lia|ien  und  unsugang« 
baren  Einaamkeit.     Nacb  vielen  andern  Pro- 
jekten,  die  er  eben  ao  bald  verwarf  als  er^ie 
Brachte/  fiel  ibm  endlicb  einy    sich   in  den 
Bauch   dieses  Wallf^iscb  es  zurück  an  sie- 
ben,   wo    ihn',    dacht'   er,    gewifa   niemand 
suchen  würde.     Er  Tiefs  sich  durch  eine  An- 
zahl Salamander  einen  Palast  darih  erbauen; 
,und  damit  sie   ibn  nicht  verratben  könnten, 
so^  verwandelte  er  sie,  nebst  mir,  in -eben  so 
^le^e  Kürbisse,  mit  der  Bedingung,  es  so 
Jange  zu  bleiben,  bis  der  Prinz  Bi r i hinke r 
nnsx  unsere  erste  Gestillt  vt^ieder  geben  würde. 
leh  war  der  einzige  von ,  allen ,  dem  er  den 
Gebrauch  der  Vernunft  und  der  Sprache  liefs, 
wovon    die   erste  (wie  er  glaubte)   mir  zu 
nichts   n'ütisen    könnte,   als  mich   duteh  die 
Erinnerungen  mö»ner   verlornen   Glücl^selif- 


"    "  *        '  '■   ^ 

|[eu  ^m  -peioigeii  ,t  /nn^d '  Jie  «ifdtere  sn  nicliU 

alft    z^a*  manchiehm^  eitel  i»,Aick!   utrd^OI  od  et 

Gefipdichien  y    rwövitt  ,  ieb    dier  Bidte'  .babaii 

müfsia ^   mir  die  JUn tworten  »«Ibit  bu  ^eben« 

Allein  iir  4iig$em,  SiUcke  iketrog'^si^l^der  We«^ 

Mann   ain  whhig*    rOeo»:  80  nngj^nstig  Häbli 

immer  die  F«g«Mr>'O|i4-0rgaDasa«iaii'eine»  Küir« 

bisses,  iu  Beobachtungen   aeyn  mag,    ao 

geschickt  ist  sie  bingeeen  zb  tjanscenden- 

talen    .Betrachtungen;    und  mit   allem,  dem 

entdeckt  man  dbcb  in  hundert  Jahren  ;  nach 

und    pacb'  eines   oder   daa  ändert,   was  ent<* 

wede^  unlsere  schon  gefäfsten  Hypothesen 

hestätiget ,    oder    unsi    auf    die .  Spar    einer 

neuen   bringt.       Kurs,  ich  bin  Aet  lileinen 

Angelegenheiten  des  I^errn, Päd m.a n a ha  so 

unkundig  nicht  als  er  vielleichf  denkt,  und 

ich  fao£Fe  Ihnen  Anleitung  zi^  gehen ,  wodurch 

Sie  in  den  Stand  gesetzt  werden  so^en ,  alle 

selue  Vorsicht  zu  vereiteln.  ' 

leb  würde  Ihnen  sehr  dafür  verbunden 
seyn ,  erwiederte  der  Prinz.  Ich  weifs  nicht 
was  für  einen  sonderbaren  Beruf  ich  in  mir 
9püre,  dem  alten  Padmanaba  Streiche  au 
spieidtk:  veimiitblich  iat  es  der  Einflufs  mei* 
nei  X^catirns ,  der  micb  dasa  binfeifst;  deoa 
ieb  wüfste  nicht  dafa  «r  nieb  jemaUa  in 
«eineni  Leben  {i^tsenläeb  ;  beleidiget  Ibaben 
lollte.  . 
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Ist  es  nicBt  BeleicIJgüiig.  g^nüg,  sagte  der 
Kürbifs,  dafs*  er  Uraacbe  Ut,  dafs  Ihnen 
der  <  grobe  t  KBraoautsal ,  der  auf  ider  t  Spitze 
des  Berges  Atla«  -  woiint ,  den  Nalnrei»  B  i  r  i- 
b  i  n  k  e  ri  gtffthen  bat  9  ^Eiben  Nahmen ,  det 
' Ibnen^rbey Ihrem -geUebten  IVfilcfamädcbeii 
schon  »weymahl  sp  fatal  gewes^'  isjt? 

So  Ist  aUo  der  alte  F ad m a n a b a  Schuld 
daran  ,  dafs  ich  ,B  i  rib  in  Ic  er  beifse?  fragte 
der  Prinss  voller  Vcrwunqeriang.  Erklären 
Sie  mir  doch,  ein  wenig ^  wie  diese  Dinge 
zusammen'  hängen  i  denn  ich  gestehe  Ihnen, 
daf«  ich  mir  den  Kopf  schon  oft  vergeblich 
{^erbrochen  habe,,  um  hinter  das  öebeimnifs 
mei'ues  Nabmens  zu  kommen  «'welchem  ich, 
wie  es  scoeint,  alle  meine  seltsamen  Bege- 
benheiten, zu  danki^n  habe.  Insonderheit 
möchte  ich  docb  bissen  ,  wie  es  zugebt, 
dafs  jedermann  wo  ich  hinkomme,  bis  auf 
die  Kürbisse,  mich'gleicb  bey  meinem  Nah- 
men nennt,  und  von  allen  Umstanden  meiner 
Gescbichte  so  gut  betiachricbtiget  ist  als  ob 
sie  mir  an  der  Stirn  geschrieben  ständen. 

Es  ist  mir  noch  nicht  erlaubt,  amwortete 
der  Kütbifs.,  Ihre. Neugier  über  diesen  Funkt 
Bu /befriedigen;  genug,  dafs  .  ea  nur  von 
Ihnen  abhängt.  Sich  vielleicht  noch  diesen 
Abenä  ins  Klai^e  zu  setzen.  Die  gröfste 
Schwierigkeit  ist  nun  ein  mahl  überstanden  { 
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Padmanaba  dacbte  wob!  nicht«  dafs  Sie  ihn 
im  Baacbe  seines  WaÜfisclies  £ndea  wi^rdenr 

leb  bel(«nne  ibpen  aöfricbtig,  umeicbracfa  ^ 
ilin   B i  T  i  bi  n  k  e t ,    dafs   icb   noch   weniger 
daran  dacbte;  tind  Sie  wei;d(sn  gesteben  miis* 
sen  ,     dafs    er   wenigste)»«    alles    getban    bat 
M^as  mö^lidb  war ,  um  seinem  Schicksale  zu 
entgehen.    —     Aber    Sie    erwÄbtiten    eines 
PalaiitSy  den  sieb  Ihr  Alter  von  Salamandern 
in   dieser  Insel  habe  bauen  fassen :  iq^  denke, 
wir  sind  hier  in  den  Gerten ,  die  dazu  gehö- 
ren V    warum   sehe   ich  denn  nirgends  einen 
Palast?  '       ^  '    .      .  . 

Die  Ursache  ist  ganz  natürlich,  antwor- 
tete der  KürbifÄ:  Sie  würden  ihn  unfehl- 
bar sehen,  wenn  er  nicht  unsichtbar 
wäre.'  ^  . 

Unsichtbar?  rief  Bi  ribink'er:  so 'wird 
er  doch  nicht  auch'  unfühlbar  seyn, 
ho£Fe  ich? 

Das  nicht,,  antwortete  Flöx:  aber  da 
er  aus  gediegenen  Flammen  erbaut  ist  -~ 

Sie  sagen  mir  von  einem  seltsamen  Palast, 
unterbrach  ihn  Bi.i^ibi  nker  abermabU : 
wenn  er  aus  Flammen  erbaut  ist,  wie  kann 
er  denn  unsichtbar  seyn? 

*  Darin  besteht  eben  da^  VYunderbare  yoh 
der  Sache ,  antwortete  der  K  ü rb  i  f  s :  ea^mag 
jiuii  möglich  oder  unmöglich  seyn,  ^  ist  ea 
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nicht  anders.  Sie  kanneh  diea  Palast  aielit 
sehen »  wetngftteni  in  4<^  Stande  worin  Sie 
]etat  aind;  aber  gehen  «Sie  nur.  ung<^ähr 
xwey  hundert  ScbrtUe-.gc^rfdQ:  fort.»  so  -wird 
die   Hitde«   die  ^ie  .empßnden  werden,  Sie 

«  bald   genug   überzeugen   dab   ich  Ihnen  die 
Wahtheit  sage.  *  /         .  . 

Die  aufseioidentUehcgi  Dingfe»  welche  Bi- 
^    r  i  b  i  n  ]( e  r  bereits  im  Bauche  '4<;s^  Wallfischei 
gesehen  hiitte,  (und  was  kann  man  auch  im 
Bauch  eines  Wallfischei»  anders,  erwarten  all 
aufserordentliche  Dinge?)    hätten. ihn  bilHg 
geneigt  machen  sollen ,  alles  glaubwürdig  zu 
finden  was  man  ihm  sagte;  dem  ungeachtet 
war  er  diefsmahl  so  eigen  sin  fiig ,  dafs  er  nur 
sich  selbst  glauben  woljte.     Er  ging  also  auf 
den  unsichtbaren  Palast  eu;  aber  kaum  wai 
^r  hundert  Schritte  fortgegangen,    sp  spurte 
er  bereits  einen  merkliche'n  Grad  von  Hitse, 
die  ihm,    mit  einem  gewissen  unsicht.ba- 
ren  G'lanse,  wovon  ihm   die  Augen  über- 
gingen, entgegen  kam.     Die  Warme  i^nd  der 
Glans  nahiiieu  immer  au  je   weitet    er  fort- 
ging»  bis  b^ide  in  kurzem 'so  durch  dri;igehd 
würden  ,    dafs   es   nicht    ISngef  auszustehen 
war.    Et  f^^^SL  «l^o  wieder  Eurück,  und  suchte 
seinen  Freund,  den  Kürbifs,  der  ihm,  so 
b^ld  er  ihn  wieder  kommen  hörte,  entgegen 
rief :   N  uii ,  Prins  B  i  r  i  b  i*  n  k  e  r ,  werd^irSi« 

•Itüfiftig  glanbei^  wepn  ich  Ihnen  etwas  sage? 


\- 
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Wenigstetis  begreifen  Sie  docb/  lioiFe  icl^ 
dafa,  nichts  netürlichfsr  seyn  kiimi,  als  daß 
^ia  Palast  von  gediegenen  Flaanmen  vor  Hitee 
uüBugangbar  ^nd  vor  lauter  Glanz  und  Schim- 
mer unsichtbar  ist.  .  < 

Ich  begreife  es  in  der  Th^t  viel  besser» 
a Dtvv ortete  Biribi  nk  er,  als  wie  ich  hinein 
kommen  werde:  denn  das  sag*  ich  Ihnen ^  ich 
spüre  eine  unwiderstehliche  Begierde  in  mir, 
in  diesen  Palast  hinein  zu'  gehen;  jund  wenn  .. 
es  mir  auch  das  Lehen  kosteu  sollte V  so  kann 
ich  — 

So  viel  soll  es  Ihnen  hiüht  kosten,  fiel 
ihm  der  Kürbifs  in  die  I\ede.  Wenn  Sic 
Sich  gefallen  lassen  wollen  zu  thun  was  ich 
Ibpen  sage,  so  yv^ird  Ihnen  der  Palast  sieht» 
bar  werden,  nnd  Sif  werden  eben. so  atcher 
hinein  gehen  können  als  ob  es  eine  Stroh- 
biitte  wäre.  Sie  brauchen  nur  ein  gdnz  leich- 
tes Mittel  dazu,  upd  das  Ihnen  nicht  mehr 
kosten  wir^  als  einen  einzigen  Sprung.^ 

Hatten  Sie  miöh' nicht  lange  mit  Rathseln 
auf,  Herr  Kürbifs ,  sagte  Biribipker:  was 
ist  zu  thun  ?  Äs  mag  nun  etwas  leichtes  oder 
schweres  seyn,  so  sehen  Sie  mich  bereit  alles 
zu  wagen,  um  in  ein  Schlofs  zu  kommen^ 
^orin  mir,  wenn  inich  meine  Ahnung  nieht 
betrügt,  das  angenehmste  unter  allen  meinen 
Abentenern  bevorsteht.  *  4 


«. 
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llTngefahr.  s^ch^i^  Schritte  .hinter  jenen 
iGranfilbauiuen,.ver«et|ite  der  Kiirbife^  nirer- 
den  Sie  in  ,  einen^i  vlcleinen  Ls^byrintbe  tou 
Schaamin  und  Hosenbe^ken  einen  Brunnen 
finden ,  det  sich  von  einem  «ndern  Bronnen 
durch  nichts  unterscheidet,  als  da(s  er  statt 
'  Wasser^  mit  F e u  er  angefüllt  ist.    Gehen  Sie, 

/  Prinz,  haden  Sie  Sich'  in  diesem  Brunnen, 
und  in  einer  Viertelstunde  ungefähr  kommen 
Sie  wieder4  und  sagen  mir^    wie  Ihnen  das 

'    Bad  zugeschlagen  hat. 

$onst  nicbtü  als  diefs?  sagte  Biribinker 
mit  einer  Miene,  die  mehr  verdriefslich  als 
höhnisch '  war  :  ich  glaube  Sie  sind  nicht 
klug,  Herr  Kürbifs!  *-:  Ich  soll  mich  ia 
einem  feurigen  Brunnen  baden,  und  hernsch 
wieder  kommen  und  Ihnen  sagen  wie  mir 
das  Bad  bekommen  isl:?  Hat  ^an  auch  jemahls 
so  was  tolles  gehört? 

i  Ereifern  Sie -Sich  nur  nicht  so,  versetzte 

der  £i.ürbifs;  es  steht  ja  bey  Itinen,  ob  Sie 
in  den  unsichtbaren  Palast  -  kommen  wallen 
•oder  nicht;  .und  wenn  Sie  Sich  nicht  so  ent- 
schlossen erklart  hätten  wie  Sie  gethan  haben, 
so  wäre  mirs  in  der  That  nie  eingefallen 
Ihnen  einen  solchen  Antrag  zu  machen. 

Kürbifs ,  mein  .guter  Freund ,  erwiedette 
Biribinker,    ich    merke  dafs  Sie  Sich  ein 

^ jwenig  lustig  mit  mir  machen. wollen;  ab«: 
ich  i^ufs  Ihnen  sagen ,.  dafs  ich  jetzt  niichtin 


S  *  <?  i  »T  J%,9  B ti c H.    s,,'  S;^p  i  t « }.      p4» 

der  Xiaui^e  Un  Spiifji  »U  iriU'Stdbie&^  Ich  veii- 
lang»  nicht  aU  eine  abgeschiedane  oeele  in 
den  Pj^lnst  2U  kqmm^n;  ^ 

P^s  adillea  Sie  auch  nichts  '^g^e  det  Kür- 
birs^     X>^$  f6ti,tige  B^di  das  iob  Ihnen  vo^'* 
schlage^,  UÜ  nicht  »o  gefährlich ,  als  Sie  Sichs 
einbilden  t  Padmanaha  selbs^  bed^^nt  sich  des* 
selben   alle  drey  Tage;  son/st  würde  er  ebeu 
so    i^enig  in   ^ine^  PftU*!:  von   gediegenem  . 
Fetier  iPfohnen  l^Önnen  als  Sie«  ^t^ei^ii  ob  er 
gleich    C^i^^er  dem  greisen  J^aramussal» 
der  auf  der  $pit;sfi0  des  Bergef  Atisi^  wphnt)  . 
der  gröfste  Zauberer  in  der  g^ns^etpi  Welt  ist, 
80  ist  c^;dpch  voiu  eb^n  so  irdischer  Natur 
Und  AhlKunft  ak  Sie»    Ja  ßV  würde  ohne  den 
Gebrfti;i4Cib  'dieses  Krtin^Ms^ns  ^   der  eines    der 
^toCsten  Geheitnnissje  seliger  Kunst  ist»  nicht 
einmah}  4«ff  Hl^iÄen  ölückseÜgkeit  fähig  seyn* 
die  er  jet9t  bey  der  schönen  Salamatfdr  in^ 
die  er  ix|,>^inen»  Palast  eingeschl<)ssen   hält, 
^eniefst ,    oder   doch    su    geniefsen   glaubt; 
^Bfin  amlers  der  GebgEauphi  den  ein  Titbqn 
von  seiner  Aurora  isU  maqhen  föbig;  ist^  ein 
Genufs  genannt  vi  wetd<fn  verdient. 

E.r  hat  alao  eine  schone  Salamandrin  bey 
sich*  fit«gte;^iribifiker« 

Wairnm  ni6ht?  anüwprtete  4fr  Kürbifs: 
meineik  Sie ,  data  man  sich  vn^spnst  und  um 
iiichts  in  denk  Banch  eines  WaU&scbeä  ver* 
schliefst? 


£4&       Dojr  Syi.vio   tok   R<^8Alva. 

Iit  sie  «ehr   schön?    fuhr  Btribinker 
fort. 

.Sie  müssen  woM  nie  ekie  Salamandrin 
gesehen  baben ,  erwiederte  der  Rürbifi, 
'weil  Si^  das  fragen  Jsönneo.  Wissen  Sie 
denn  nicbt,  dafs  die  scbönste  Sterbliche  g^gcQ 
die  geringste  von  unsem  Schönen  nicbt  bes- 
ser als  wie  ein  'Affenvreibcben  aussehen 
würde?  Es  ist  wahr,  ich  kenne  eine  Oa> 
dine,  die  vielleicht  d^r  schönsten  Salaoian- 
drin  .den  Yorzt^g  streitig  machen  könnte; 
allein  es  ist  unter  allen  Ondinen  nur  Eine 
Mirabella  — 

O  was  das  bcfrifFt,  unterbrach  ihnBiri- 
hink  er,  wenn  die  Salamandrin  des  alten 
Pifdmanaba  nicht Schöner  als  Mirabella  ist, 
sti«  hätten  Sie  nicht  nöthig  gehabt  die  sterb- 
lichen Schönen  sio  weit  unter  sie  herunter  su 
setaen.  Ich  gestehe  dafs  sie  reitsead  ist; 
aber  ich  kenne  ein  gewisses  Milchmid- 
eben,—'  / 

In  welches  Sie  so  verliebt  sind,  (fiel 
ihm  'der  K Urbilds  höhnisch"  in  die  Bede} 
dafs.  S>ie  der  schönen  Mirabella  beym  ersten 
^  Anblick  schworen,  sie  nie  gesehen  zu  haber. 
Die  Wirkung  zeugt  am  besten  von  der  Ursa- 
che, und  wenn  man  Ihre  Leidenschaft  nach 
diesem  ^Grundsat^e  beurtheilen  wollte  — 

O  wahrhaftig!  rief  Biribinker  unge* 
duldig,    ich 'bin,    glaube   ich»    nur  hierher 
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gekooDmeiiyjum  eineii  Kürbifsvernünf  teln 
zu  bören-^;  Sagen  Sic  mir  lieber^  wie  ich  io 
den  xkDsicbtbaretr  Palast  kpinmen  kann ;  denn 
icb  sterbe  vor^  Ungeduld  Wenn  es  nicht  ge- 
schiebt. .  Ist  denn  kein  andres  Mittel,  als 
das  verwünschte  feurige  Bad ,  worin  Sie 
mich  g«tn  zu  einet  Karbonuade  gemacht 
sehen  m^chte^  ?  . 

Sie  ain4  wunderlich  >  mit.  Erlaub nifs,  aiit^ 
woftete^  4^9  j^Airbi/s;;    ich    sagte"  Ihn e»  jdl 
schon ,   dafs  mir  selbst  alles  daran  gelegen  ist 
dafs  Sie  in  d^n  undichthtfren  Palast  kommen» 
wo,  alten  Umständen  nach,  eines  der  aufser- 
orddntlichsten  Abenteuer  auf  Sie  wartet.  Mei- 
nen Sie  deorn ,  da(s  ich  2a  meinem  Spafs  ein 
Kürbifs  bin,  und  dafs  icb^mich  nicht  je  eher 
je  lieber  vt)n  diesem  verfluchten  unbequemen 
Wanste  befreyel  sehen  möchte,  der  «ich  so 
übel    füt    einen    so   spekulativen    Geist 
schickt   als   ich   bin?    Ich  sage  Ihnen  noch 
eii^mabl,  Sie  haben  kein  andres  Mittel  in  den 
Palast  «u  kofmmen  ohne  von  der  Gluth  dessel- 
ben verzehrt  zu  werden ,  als  das  feurige  Bad 
welches  icb  Ihnen  ^vorschlug.      Ehe  Sie^  vor 
Ungeduld  sterben,   wie  Sie    sagen,   könnten    ' 
Sie  es  ja  ein  paar  Minuten  versuchen ;  kom- 
men Sie  auch  darin  um,   (wofür  ich  Il^nen 
doch  gut  stehe)  so  ist  es  inxir  eifierTode«art^ 
für  die  andere  \   und  das  kommt  zuletzt  auf 
Einea  hinaus.  "  '  ^    ^   i 


t44    ,DoN  j5yi.vio  rov  Rosacea. 

Gut,  Mgte  Biritilhlter ;  wir  wolleii  Bthtu 
was  BU  thun  ^eyn  wird!  Vielleicht  so^t*  ich 
ntclit  so  TierZutrauen  in  Sie  setsen  als  icb 
tfaue;  allein  der  Zug  meines  Schicksals  ist 
stärker  als  meine  Vernunft;  ich  will  gehen« 
«nd  wenn.  Sie  hinnen  einer  Viertelstunde 
nichts  von  mir-  hören  ^  so  ergehen  Sie  Sich 
nur  geduldig  darein ,  ein  ^Kürhifs  ieu  bleiben, 
bis  Badmanaha  von  sich  selbst  entweder  ver- 
liebt  oder  eifersüchtig  su  seyn  anlhott. 

IVlit  diesen  Worten  machte  ,ei^  dem  Kur- 
bifs  seip  Koin})liment»  un4  gi^g  auf  den 
Labyrinth  su,  wo  der  feurige  Brunneu  seyn 
'  sollte«  Er  fand  ein  grofses  ruiide»  Becken, 
mit  breijten  Steinen  von  Diamant  ausgemaneit, 
und  mit  einem  Feuer  angefüllt»  w^lcbe^ 
ohne  van  irgend  einer  sichtbaiseQ  Materie 
genähtt,  sü  werden,,  in  schläii^elp.den  Blitzen 
empor  loderte,  ui^d  unschädlich  die  dichten 
Biisdhe  vop  Rosen  leck^,  die  rings  umher 
über  den  Brunnen  sich  wölbten«  IJuaihli^e 
)Farben  spielten  mit  der  ^umuthigsteu  AV 
wechslung  in  diesen  wundervoiren  Flammen, 
und  statt  des  Bauchs  e^ofs  sich  ein  IsDsr 
unsichtbarer  DampjE  von  den  lie,hlich<tes 
Gerüchen  umher. 

Birihinket  betrliofatete  dieses  Wunder 
eine^  gerau^id  Zeit-  mit  eini^r  Unschlüs'sigkeit, 
die  einem  Feenheldeh  wenig   Ehre  macht; 
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utod   e^  v^utäe   .rMfeieht    iiocfa    immer  «m 

Rande  des  Bruanens  stehen  ,•  wenn  ibki  nitbt^ 

da   er  siclm  am  wenigsten  versah,   eine  un- 

sicbthare,  Gewalt  mitten    in    die    FWmmea 

geworden  hatte«--    Er  ersdhtak  so  sehr,'  dafs 

er  vor  Aalgst  nicht  sehreyete  konnte:  ähet  da 

er  sptärte  dirfs  ihm   diese«  Feüet   kein   Kikht 

versengte,   und  finstatt  ihm  nur  den  .g^tin^^^ 

sten    Sciimer^  £^    verursachen,    sein    canisfet 

W^en  mit  einer  wollustige«  Warme  durch« 

drangs  so  fafste  er  sich  hald  wieder'^  und  in 

kurzem  gefiel  es  ihm  sowohl  darin,  dafs  -^to; 

iii  de&   feurigen  Welleii   hetum   plätscherte, 

wie  ein  Fisch  in  frischem  Wasser.    Vielleicht 

würde  er  weit  langei^  als  die  vörgesthriehenö 

Zeit   in    einem    so   angenehmen   Bade   suge* 

Wacht  liaheni  wenn   ihn  nicht  die  immer 

zun^hmenfde  Hitze   tulfetzt   heraus  getrieben 

hätte.     (Ir  sprang  ai^so  wieder  herauii;   ah'tt 

wie  seht  erstaunte  <fet,  da  er  si^cfa  nicht  itü^ 

so  leicht  und  ukikörperHoh  fühlte , .  dafs  et 

wie  eia  Zefyr  über  dem  Boden  hip  s^;webt<»« 

soadern  auf  einmahl  einen  P^fast  erblickt«^, 

dessen  6la«iB  \iud  Schönheit  alles,  ubertrüif, 

was  ein  ipienschlidieii  4^g^  jeinähk.  geseheti 

hat!  *  \ 

Er  stanä  eine  gut0  Weite  itie  liUfset  ^i^H 

ftelbsty  und  sei«  Erster  Gedknke ,  di^  er  Jirie* 

der  denkieu^oüme^  war  an  Ait  Schönt',  di6 

(fiia  «so  'hettlicber  PAlaaft  Va  sich  sd^lief^t^. 
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müise;  denn  da  Üiamaateu  üni  Kubinen  ibm 
nur  Gatsensteine  gegen  .die  Materialien  dauch- 
ten,  woraus  dieses  Scblofs  erbaut,  war,  so 
aiweifelte  er  nicbt^  dafs  die  schöäe  SaiaiDan* 
drin  sich  gegen  die  Schönen,  die  er  bisher 
gekannt  baue,,  zum  wenigsten  eben  so  ver- 
halten würde,  wie.  dieser  Palast  gegen  die 
gewöbtilicben  Feepscbldsser,  die  map  prächtig 
genug  geWut .  Bu  haben  glaubt,  wenn  man 
die  Mauern^  ton  Diamaaten  oder  Smaragden 
auffuhrt,  da i  Dach  mit  Rubinen  bedeckt,  den 
Fufftboden  mit  Perlen  einlegt,  ^nfd  was  der- 
gleichen mehr  isty  welches  doeh  all^s  in  Ver- 
^eichung  mit  diesem  feurigen  Palast  nichts 
hessers  als  eine  elende  Hütte  vorgeateHt  hätte, 

Unter  diesen  Gedanken  näherte   er  sich 

^     demselben  unvermerkt,  und  war  s^hon  durch 

den  ersten  Hof,   dessen  giSnsende  Pforte  sich 

von  selbst  vor  ihm  auftbat,  hinein  gegangen, 

I    als  ihm  einfiel,  dafs  ihm.  der  Kürbi^s  ausdrücl* 

)ich  gesagt  hatte,  er  sollte  nach  dem  Bad  im  ' 

feurigen  Brunnen  wieder   su   ihm    kommen. 

Vermutblicb,  dachte  er,  hat  er  mir  Nachricht 

(en  zu  geben,   Qhne    die   es    gefährlich  seya 

könnte»  sich  in  ein  Solches  Scblofs. 2u  wagen; 

pnd  da  ich  mich  bisbet   bey   seinen  Aawei- 

^    sungen  so  wohl  befunden  liabe »  so  w^r^^  «* 

weder  klug  noch    dankbar    seyn^^w^enn  ich 

mir   einbilden,  woll|e  jjafs  Jch  .s^iiiec  nicht 
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•ni^br  vonböth«n  hatte.     Man  »ehe  Aoth  y  wie 
.«eltsam  es  kommen  kann!    Wer  hatte  jemahls 
gedacht,  dafs  ein  Kütbifs.  der  Ratbgeber  eines 
Prinsen  »eyn  würfe J  > 

Biribinker  scblicb  sieb  also,   nicht  ohne 
Furcht  entdeckt  %u  werden,,  su  seinem  Kür« 
blfs    zurück*   -<^   Ha!    rief   ibqa    dieser    auf 
zwanzig    Schritte   entgegen,    ich    sehe,   dafs 
Ihnen    das  JSad   unvergleichlich  wojhl   zuge- 
acfalagen  hat!    Sie  sind  ja  zum  bezaubern! 
Ich  schwöre  Ihnen,  bey  der  Ttigend  meiner 
•geliebten  Mira bella,  dafs  keine  Salamandrin 
iat,  ^die  Ihnen,  ^80   wie   Sie  jetzt  ausse;b^n, 
nur  eine  Minute  widerstehen  könnte.     Aber 
was  wird  aus  Ihrer  Treue  gegen  das  Milch- 
ig ad  che  n  werden? 

Herr  Kürbifs ,  sagte  Biribinker,  lassen 
Sie  Sich  mit  aller  der  Achtung,  die  ich  IhnQx\ 
iibtigena  schuldig  b^n,  sagen,  dafs  Sie  besser 
gethan  hätten,  mich  in  den  Umstanden,  i^or* 
^ih  mich  Ihr  Bad  gesetzt  hat,  mit;  dergleichen 
vnzeitigen  Erinnerungen  zu  verschonen. 

.  Ich  bitte  um  Verzeihung,  antwortete  ^r 
Kürbifs ;  ich.  infoHte  nur  so  viel  sagen  — 

Gut,  gut,  unterbrach . ihn  der  Prinz,,  ich 
weiüs  wohl*  was  Sie  sagen  wollen,  und  ich 
antworte  Ihnen  darauf:  dafs  ich,  ohne  Ihre 
,WarnuBgen,.  die  ein  beleidigendes  Mlfstrauen 
in  meine  Standbaf tiglceit(, setzen ,   durch   die 
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bloCieEriiioening  an  m^n  luudisc^ni  Milcb«. 
middien  ge^en  iie  vereiaigten  ReitBnvgea 
aller '  Ihrer  feurigen  Scliö»ea  so  sieber  zu 
seyn  glaube,  als  ich  es  «neu  mncer  den 
balsUcbsteii  Gnomidea  $ejik  k^nau* 

£s  Vird  sLcb  Beigen,  sagte  der  Kürbifs, 
ob  Sie  diese  edlen  Gtssiiinangett  tea  behaupten 
wiasen  werden.  Ich  habe  eine  so  gute  Mei- 
nung von  Jhnen  i  als  xnati ,  nach  aHem  was 
in  einem  gewissem  Schlosse  vorgegangen  ist, 
tiuT  immer  haben  Jcann ;  aber  bey  allem  dem 
kann  ich  doch  nicht  läugneti ,  dafs  ich  Ihre 
Treue  in  keiner  kleinen  Gefahr  sehe,  wenn 
Sie  in  den  Palast  hinein  geben.  Es  stebt 
noch  bey  Ihnen,  ob  Sie'  es  wägeh  wollen 
oder  oicht ;  bedenken  Sie  Sich  wob],  oder  <-^ 

Mein  lieber  Herr  Kürhifs,  unterbrach  ihn 
Bi'ribinker,  ich  sehe  dals  Sie  eine  eben  so 
verzweifelte  Wuth  zum  Räsonieren  haben  sls 
die  tugendhafte  und  preciose  MirabelTa>  Jbre 
Geliebtö,  Warum  habea  Sie  denn  verlangt} 
dafs  ich  in  dein  feurigen  Brunnen  bsden 
sollte,  Wenti  ick  nicht  in  deti  Palast  hiaein 
--gehen  darf?  Nt)d^  «iitmabl,  mein  Frenad, 
sorgen  Sie  nicht  für  meine  Treue,  und  ssgea 
Sie  mir  lieber,  wie  ich  mich  zu  verhsltea 
habe  wenn  ich  tu  den  Palast  komme? 

Sie  Jiaheti  bierztt  wenig  Unterricht  nöthi^. 
«intwortete  d^  K^irhifS)  denn  Sie  werden 


Sie  ja  tcwaft,«a  lestorgM  ^ben,  so  mnis  es 
nur  <(  wi^  icb  «thoH  |;e»»gt  tind  wi«  Ste  Sich 
«o  ungern  sagen  Itmeii)  väii  Ihrem  eijgenen 

„  Aber  wks  für  eine  Miefixh ,  €etiliBn  Sib, 
«dafs  mir  der  a^te  Fadmanaba  machen 
Mrerde?** 

So  viel  ich  an  der  Bewegung  der  Gestirne 
merke,  eri^ied^rte  der  Küi^bils,  so  ist  es  bereits 
um  Mitternacht  I  um  welche -Zeit  der  Alte  in 
tiefem  Schlafe  zu  liegen  pflegt.  Allein  gesetat 
auch  dafs  er  aufwachen  sollte,  so  haben  Sie. 
von  seinem  Zorne  nicht«  2u  besorgen»  alle 
seine  Macht  vermag  nichts  gegen  die  Zauber« 
kraft  Ihres  Nahmens,.  und  nach  den  Vorthei* 
len ,  die  Sie  bisher  über  ihn  erhalten  haben, 
zv^  urthetlen,  können  Sie  allerdings.  hofiEen, 
^uch  dieffimabl  nicht  weniger  glücklich  zu 
»eyut 

£•  mag  geben  wi«  ea  will ,  ,versMztfe 
BiribinkiBr,  so  bisi  ich  Entschlossen  da» 
Abentenev  mit  d«iK^ttnsrc3itbarenS^los«%  su 
bestehen  $  denn  ««  lil^rsis  «ick  4och  s4>n«(t^ 
keine  vernünftige  Ursache  fingeben^  \warum 
ich  in  €es  Wallfischca  Ba<«Lch  gekamknefli  seyti, ' 
sollte,  X^ute  Nachts  Bttr  Kürhiff ,  bis  w«r 
uns  wieder  sehen!  ' 
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Yiiel  Glücks ,  tapferer  und  liel^nsw^i^iger 
^iribinker,  rief  iha^ der  'wortieicfae  Kur- 
bif»  nach }  fahre  wolbl ,'  du  Blnme  und  Zierde 
aller  F^nritter !  nud  möge  diis  Abenteuer, 
dem  du  so^mutMg  entgegen  gcbst,  einen  Aus- 
gang gewinnen,  dergleichen  noch  kein  Mahr- 
chen gehabt  hat^  seitdem  es  Föen  ynd  Ammen 
in  der' Welt  giebt!  Gehe^  weiser  Königssobn, 
wohin  dich  dein  Schicksal  zieht !  Aber  hüte 
dich,  die  Warnungen  eines  Kürbisses isn  ver- 
achten,  der  dein  guter  Freund  ist,  und  viel- 
leicht tiefere  Blicke  in  die  Zukunft  tbut  ah 
irgend  eiW  Kalend^rmach^i^  in  der  Qbrhtea- 
bcitt 

Der  Kürbifs  merkte  nicht ,  indem  er  diese 
schone  Abschiedsrede_  hielt,  dafs  der  Prins 
schon  durch  den  ersten  Schlofshof  gegangen 
war, ^ eh*  er  noch  zu  i^eden  aufgehört  hatte. 
Biribinker,  war  jetzt  ganz  und  gar  von 
dem  Abenteuer  eingenommen  ,  dai  er  vor 
sich  ha^e,  und  seine  Einbildungskraft,  die 
>  tn  dem  feurigen  Bad  einen  aufserordentlicbea 
Schwung,  erbsflten  hatte ,  stellte  ihm  di^ 
schöne  S  a  1  a  m  a  n  d  r  i  n^,  die  ex  bald  su  seken 
hoffte,  mit  sou^widerstehlioben  Beitzungen 
Tor,  dftTs  er  sich  des.  Wuheches^  nicht  ent- 
halten kannte  ,  '  seinem  M  LI  c  h  m  a  d  c b  en 
nur  dieses  eikizige  IVIabl  n6ch  ungetreu  seyn 
zu  können. 
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Ukiter  diesen  Gedftnkeir  kam  er  durch  den 
awcyten  Hof  ii;i  ein  Vorhiausy   aus  Welchem 
ihm  ein  grofses  Getümniel  entgegen  schallte. 
£r  lauschte  ein  wenige,  und  vernahm,  dafs  et 
eitia  Menge- von  krächsvenden  "V^ eib er- 
st im^men  war,  die  in  eipein  heftigisn  Wort- 
-vrecbael  bagriflFen  schienen«     So  neugierig  als 
-^r  Ton  Kindheit  lauf   gewesen  war,   Icpnnte 
er  sich  nicht  enthalten  ^  «u  sebe^,  wem  diese 
anmuthigen  Stiipmen  zugehörten.     Er  öffnete 
die  Thür  ein^s  greisen  und  prachtigen  Sahls, 
und  entsetzte  sich  nicht  wenig,    da    er   ihn 
mit  fünfzig  oder  sechzig  der  allerhäfslichsten 
kleinen  Zwerginnen    angefüllt   sah,    die  lifit 
imoier  di^  burleske  Einbildung  eines  Kallot 
pder  Hogarth  zu  ^ersinnen  fähig  wiare, 

Per  arme.  Blvibinker  glaubte  beym 
eraten  Anblick,  dafs  er  zu  einem  Hexensab- 
J>ftth  gekommen  sey,'  und -würde  unfehlbar, 
vor  Abscheu  in  Ohnmacht  gefallen  seyn,  wenn 
er  nicht  zu  gleicher  Zeit  vor  Lachen  über 
so  possierliche  Figurea  hätte  bersten  mögen. 
_Diese  schönen  Nymfen  »  die  in  der  Thfit 
nichts  geringers  als  junge Gnomlden  waren, 
von  denen  die  jüngste  .kaum  achtzig  Jahre  ^ 
haben  mochte,  würden  seiner  kaum  gewahr, 
SP  eilten  sie  alle,  so  schnell' als  es  ihre  kfum* 
jmeH' Beine  zuliefsen,  auf  ihn  zu.  Sie  kom* 
iQen  eben  recht, /Prins  Birit^inkeri   rief 
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ifam    ehie    yos    Äen    liiCsKcbstcm  eatgegm, 
einen   Streit   sa   ent»cbeiden,    wonihtK   wir 
einan'Jer   beynahe   in   die  Haare  gekoatmen 
wären.  «^  Sie  aankea  Sieb  dock  aidit,  boffe 
,  rcb,   welcbe  nnter  Ihnen  die  scbooste  sey? 
sagte  Biribinker.   *^   Und  waruni  niciit? 
erwiederte  die  Gnomide :  Sie  haben  «•  ersten 
Streichs   erratben.        Aber   denken   Sie  nur, 
mein  tcbSner  Prina»  nachdeai  ich  es  bereits 
Acbofi' dabin    gebracht   hatte ,    da(s   mir   aDe 
übrige  d^n  Vorsug  eingestehen  ,  so  nnterfaagt 
sich  dieses  Fratsengesicht«  diese  kleine  Pagode 
hier ,  mir  den  goldnen  Apfel  noeb  streitig  sn 
machen«   «^    O   mein  angenehmster    jnnger 
Prina,  sehrie  die  Angeklagte,  indem  sie  ihn 
in  die  Wanden   knip|^|   welches   ▼ermntbiich 
ihrer    Absicht    nach    eine  Liebkosung  seyn 
ioUte,  Ich  darf  es  kühntith  auf  Ihr  Uvtbeil 
ankommen  lassen!    Seheä  Sie  nns  beide  nur 
recht  an ,  betrachten  Sie  uns  Stück  für  Stück, 
und    thun    Sie    dann    den    Ausspruch    nach 
Ihrem  Gewissen  — ,  wofern  ich  mir  au  yicl 
stihmeicheln  würd^^   wenn  icli   sagte^,  nach 
Ihrem  Herten. 

BegtfeifeaL Sie ,  Frina  Btrtbiuker,  ugt^ 
die  6rste ,  tr ie  inati  die  Üayerscbiintheit  so 
weit  treibetl  kann?  Futs  «rste,  ao  ist  sie 
kaum  um  di^  Breite  eines  Daumens  kleiner 
als  tcb^undSie  werden  ge^'t^ben,  daf^  diftfs 
k^fienUttt^tathiedfliaobt.   Wal  ibrett  bocket 
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lyetrifft »  la  helfe  teb »  der  raeinige  iatf  sicli 
3i«>ch  immer  lieben'  dem  ibren  seben  lassen; 
und  meine  Fülte  sind,  wie  Sie  seben,  immer 
so  breit  und  webl  um  Aw^y  slarliir  ZoW  )an^ 
ger  als  dieikrigen«  leb  weifs  wob>|  daüs 
»ie  sieb  sebv  Tiel  »nf  den  Umfang  trnd  die 
Schwürse  ibres  Busens  '  su  gue  tbvt :  aber 
Sie  werden  doch  bdkennen  müssen,  fuhr  ^« 
fort»  indem  sie  ibv  Halstucb  abnabm,  daGs 
der  meini-ge,  wo  ni^bt  Vj^llig  so  ansehnlidi, 
dock  ungleich  schlapper  u^d  Bohy^äizei  isC. 
als  dep  ihrige. 

IMag  er  dech^!  rief*  ((ie  andere«  einen  so 
kleiiiea  Vertfng  kann  ich  dir  leicht  einge- 
^stehen)  da  ich  in  allen  andern  Stücken  den 
Yortheil  über  «dic^  habe.  '  Sie  lachen,  mem ' 
Heber  Prikit  Biribinker;  nnd  es  kann  ia 
dev  Tbat  nicbib  Ificberlicfaer  seyn,  als  die 
Eitelkeit  dieser  Meerkatae*  Ich  scbaitfe  mich 
dftfs'ieh  genBthiget  seyn  soll  mich  selbst  zu 
loben;  aber  sehen  Sie  einmabl,  um  wie  viel 
meine  Beifne  die  ihrigeri  an  Ki^mrae  und 
DicKe  «hertrefEen !  Müfste  man  nicht  bliäd 
«e)rn  y  um  z^  laugnen  dafs  meine  Augen  viel 
kleiner  ui^d  aia^ter«'  und  me^ne  Backen  um 
die  Hälfte  Aufgedunsener  sind  als  die  ibr^en, 
und  dafs  meine  Unterlippe  viel  weiter  herun- 
ter hängt  ?  Nichts  von  der  ungleich  gröfsem 
Länge  meiner  Ohf c^n  au  gedenken ,  und  dafs 
ich  wenigstens  fünf  oder  sechs  Warzen  meht: 
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^im  Gesichte  habe  als  sie«  und  dafs  die  Haare 
an  den  meinigen  langer  sind.  —  Wirinrollen 
aof  einen  Augenblick  das  -alles  bey  Seite 
setsen ,  mn  nur  von  der  Nase  an  tpiechen« 
£s  ist  wahr,  -die  ihrige  ist  eine  Ton  den 
gröfsten  die  man  sehen  mag,  und  man  konnte 
in  Versuchung  geratben ,  sie  einender  sch6a- 
«ien  sa  nennen  ^  wenn  man  die  meinige  nicht 
gesehen  bat.  .  Aber  ich.  denke  doch,  Sie  haben 
keinen  Mafsatab  vonndtbea,<i.  am  au  finden, 
dafs ,  die  meinige  Wenigstens  einer  halben 
Spanne  lang  weiter  über  den  Mund  hersb 
hangt  Uls  die  ihrige.  Die  Bescfaeidenlieit 
erlaubt  mir  nicht,  setzte  sie  nait  einem  sin- 
liehen.  Blick,  hinan,  von  andern  Schönheiten 
zu  reden,,  die  nur  einem  glücklichen  Liebha- 
ber sichtbar  werden  dürfen ;  aber  Sie  können 
versichert  seyn,  dafs  ich  in  diesem  Stikke 
nicht  weniger  Ursache. habe,  mich  der  Frey- 
gebigkeit  der  Natnf  a^  berühmen ,  .und  ich 
hoffe  —  ^ 

Mademoiselle ,  rief  Biribinker,^so  bald 
er  vor  Lachen  reden  konnte,  ich  nnteratebe 
mich  nicht,  mich  für  einen  Kenner  ansangt 
ben;  aber  in'  der  That,  es  kann  Ihrer  Freun- 
din nicht  Ernst  seyn,  wenn  sie  sich,  Wai 
,die  Schpnbeit  betrifft,  mit  Ihnen  iQ  einen 
Wettstreit  einlassen  will;  der  Vorsug,  des 
Sie  in  diesem  Stücke  haben ,  ist  augenschein- 
lich 9   und   es    ist   unuiöglich   4.ftfs    der  gute 
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~<7es<}b'iiii[ck  d^r  Herren  Go.oinen  Ibn^n  Ver- 
über nicht  voilkommene  Gerechtigkeit  wie- 
der&hren  lassen  soUte»  '"^ 

Die   erste  Gnomide   schien    durch    diese 
!Ent8cheidnng  nicht  'Virenig  beleidiget  zu  seyVi; 
allein  B'ir  iJ>  i  n  k  e^r,  der  vor  Ungeduld  brannte 
die    schöne   Salamandrin    au    sehen ,   beküni- 
merte  aiöh  wenig  um  alles  was  sie  swiscbi^ii 
ihren  langen  Zähnen  murmelte,  und  zog  sich 
eilfertig    wieder    ifurück  ,    nachdem    er    der 
ganzen  liebreitzend^n  Gesellschaft  ein^  gute 
Nacht  geyrunscht  hatte.      Statt  der  Antwort 
achickten  sie  ihm  eiii  lautes  Qelaphter  nach, 
um 'dessen  Bedeutung  er  sich  wenig  beküm- 
^merte,  da  er  jetzt  den  Palast  vor  aich  stehen  ^ 
sab,  dessen    unbegreiäiche   Schpnheit   seine 
ganze  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog.     Nach- 
dem er  ihn  , eine   geraume  Weile  voller  Be- 
.'wunderung  hetrachtjet  hatte,  sah  er^  dafs  die^ 
beiden  Flügel  der  Pforte  sich  aufthaten.    'Er 
konnte  diefs  nicht  anders  als  für  ein  Zeichen 
ansehen,   dafs  seini»  Unternehmung  mit  dem 
glütsklichsten  Ausgange  bekrönt  we^deji  würde. 
Er  ging  also  mit  hofFnungsvollem^Muth  hin- 
ein, und  befand  sich,  «iiachdem  er  eine  Treppe 
lainauf  gestiegen  war,  in  einem  grofsen  Vor- 
sah}, ans  welchem  er  in  eine  Reihe  von  Zim- 
mern  kam,    von  deren  Schimmer  er,    unge- 
achtet dar  .Yeräilderung  di«  Jas  FeueH>ad  in 
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seiner  Natur' herirorgelNcacEt  lüttem  bat  ver- 
blendet wnjJle» 

Allein  so  mannigfaltig  tiad  aa^MrorJeat* 
lieh  alle  die  scbö nett 'Dinge  wazen»  die  von 
allen  Seiten  seinen  Angea  eatgeigett  stnUten, 
so  vergafs  er  doch  allea  andere  über  den  Bill> 
nisten  einer  unveigleicbUch  schönen  }«agen 
Salamandrin,  womit  alle  diese  Zimmer  behsn- 
gen,  waren.     £r  sweifeke  nichts  dala  m  dit 
Geliebte  des  alten  Padmanafaa  seyn  weide; 
und  diese  Kopien  9   wovin   sie   in  aHen  aar 
ersinnlicben    Stellungen')  Anfügen  und  Ge- 
sichtipnnkten,  bald  Wasbend«  bald  scblafendv 
bald  ah  Diana  1  beM  als  Veaos»  Hebe,  Fkns, 
oder   eine   andere   Gottin  f    vorgest^U  wsr» 
gaben  ihm  eine  solche  Id^e  van  dem  UrlnUev 
dafs   er   bey   der   blofiMn   Erwartung   s^sx 
bevorstehenden  Glückseligkeit  vee  fintstukea 
und  Wonne  hatte  £effiie£ien  mögen«     Insbe- 
sondere konnte  er   nicht  satt  werden^  eins 
grofse  Tafe}  anausebatfeit  i  worin  sie  in  eiaem 
Bade  von  Fhninien  safs»   von  Liebesg5ttera 
bedient  9  die  durch  da«  Anschauen  iUrei  übei^ 
irdischen  Schönheit  au£|et  sich  selbst  gsietst 
schienen.       Biribinker  WnCste  nii;ht«  ob 
er  die  Schönheit  des  Gegenstandai^,  oder  dis 
Kunst  der  Bfohlerey  em  mefstea  bewoo jeia 
sollte ,  und  muf ste  sieh,  selbst  gesSehen ,  itA 
Korreggio  und  Tieian  gegen  dse-  sala^ 
mandrischen  Afahter  oür  Sudler  ssjrsih 


Der  nindrudk,  den  dieses  Gemäblde  auf  ifafi 
machte,  war  so  lebhaft ,  dafs  er  mit  aufseid 
ster  Ungeduld  diejenige  zu  sehen  wünschte,- 
die  in  einem  leblosen  Nachbilde'  icbon  so 
iinvriderstehHcHe  Begierden  einflofste.  Et 
duTcliisuckte  also  eine  Mei^ge  von  ZioinierÄ 
ohne  dafs  er  jemand  fand;  er  ddrcfasüchte 
den  gans^p  Palast  von  oben  bis  unten,  und 
wiederhohlte  es  lawey  -  oder  dr^yn^iabl;  ibcir 
da  war  keine  Seele  zu  hören  noth  zu  ^htii. 

Sein' Erstaunen  und  seine  Ungeduld  waren 
iDun  aufs  äufserste gestiegen  ,  als  er  einer  halb 
geöffneten  Tbür  gewahr  wurde,  die  in  den 
aufserjordentlichsten  Lustgarten  führte,  der 
ihm  jemahls  vorgekommen*  war.  Alle  Baume, 
Gewächse  und  Blumen ,  Hecken,  Lauben  und 
Springbrunnen  in  diesem  Garten  waren  von 
lauter  Feuer;  jedes  brannte,  in. seiner  natür- 
lichen Farbe,  mit  einem  eben  ^o  anmutbigen 
als  duvchdringenden  Glanz,  und  die  Wirkung^  ' 
die  das  Ganze  machte,  übertraf  in  der  That 
alles,  was  sich  d^e  Einbildungskraft  Präch- 
tiges vorstellen  kann. 

Bivibinker  warf  nur  ei  neu  flüehdgeh 
Blick  auf  dieses  majestätische  ScBaüs^rel ; 
denn  er  wurde^  am  Ende  des  Gartens  einen 
Pavillon  ^e^aht,  fn  i^elchreaie'r  sein  6  schdn'e 
Salamandrin  zu  finden  hoÄe.  Er  flog  dahin, 
und   die   Thüt  öffnete    sicli    aberroahls   voä 
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•elbtt,  um  ibii  durcli  einen  grofieB  SaiU  in 
ein  RaU net  einsvlassen  ,  wo  er  Bienand  sab 
aU  einen  Greis  vnn  majestitiscfaeni  Anteben, 
mit  einem  Ungen  tcbneeweilsen  Barte,  der 
anf  einem  RuhebeU  in  tiefem  ScUale  an  lie- 
gen scbien.  Er  aweifelte  nicht,  dals  es  der 
alte  Padmanaba  aey;  nnd  ob  er  gkicb  ver- 
sichert  war,  dafs  er  keine  Gewaktbitigkeit 
von  ihm  an  besorgen  hatte,  so  konnte  er  sich 
doch  nicht  erwehren  ein  wmiig  an  aittero, 
da  er  sich  mit  den  Absiebten,  die  er  bstte, 
so  nahe  bey  diesem  Zanberer  und  an  einem 
Orte  sah  ,  wo  aller  demselben  an.  Gebote 
stand.  Doch  der  Gedanke  ,*  daCs  ihn  das 
Schicksal  nun  einmabl  dasu  ausersehen  habe 
die  Beaauberungen  dieses  Alten  au  aerstörso, 
und  das  «VerlaDgen  -die  schöne  Salamandrin 
SU  sehen  ^  gaben  ihm  in  wenig-Augenblickeo 
seinen  ganzen  Muth  wieder.  , 

Er  war  im  Begriff  sich  dem  Ruhebette  lu 
nahem,  uin  sich  eines  Säbels  aii  bemicbtigeD, 
der  neben  dem  Alten  auf  einem  Küssen  lag, 
als  er  merkte ,  dafs  er  mit  dem  Fnls  an 
etwas  stiefs,  ob  er  gleich  nicht  sah  was  ei 
^eyn  konnte.  Er  stutate ,  und  da  er  die 
Hände  au  Hülfe  nahm  ,  .  so  fühlte  er  den 
artigsten  kleinen  Fnfs,  der  je  gewesen  ist, 
auf  einem  Polster  ausgestreckt.  Eine  ao  na* 
^erhoffte  Entdeckung  machte  ihn  neugierig, 
das  Bein  kennen  au  lernen,  dem  ein  so  artiger 
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Fufs  Bugehötte;  denn  Biribinker  achlofi 
in  diesenn  Fall e^  wie  Durandus  «5.  Por-^ 
ciano  ^)  selbst  geschlossen  haben  würde, 
nehmlich,  dar$,>wa  manv  einen  Fufs  Ende, 
man  nach  dem  oi^dentlichen  Laufe  derlVatut/ 
berechtiget  sey  ein  Bein  3u  er:warten.  Er 
setzte  also  seine  Beobachtungen  fort,  und 
entdeckte  -endlich  von  Schönheit  zix  Schön* 
beit  in  der  unsichtbaren  Figur,  die  er  vor 
sich  hatte4  ein  junges  Frauens;inuner,  das  in 
einen  tiefen  Schlaf  versen&t  zu  seyn  schien^ 
und  (nach  dem  Zeugnisse  des  einzigen  Sin- 
nes, der  ihm  ihr  Da^e^n  verrathen  hatte,  zu 
urtbeileii)  von  einer  so  vollkommenen  Schön- 

5)^  Ein  berühmter  ScliolastilieiL  d^s  vierzehnreii 
Jahrhunderts,  und  wegen  seiner  ungemeinen  Fer- 
tigkeit die  spitzfüridigsten  un4  räthselhaftesten , 
Fragen,  welche  die  Schulweisen  dahiahls  (wie  es^ 
in  diesem  Jahrzehend  des  achtzehnten  Jahrh^in-^ 
'  derts  wieder  Mode  geworden  ist)  einander  auf- 
zugeben pflegten,  aufzulösen,  Dotor  resoiutissimus 
genannt.  Seine  übermäfsige  Spitzfindigkeit  schien 
den  nüchternen  Leuteii  seiner  Zeit  einen  klei- 
nen Geschmack  von  Hdterodoxie  mit  sich  au  füh- 
ren; und  daher  wurde  ihm  diese  Grab^chrift  ge- 
macht: 

Dunis  Uurandui  jacet  hie  suh  marmove  duro. 
'  Ar^  sit,salvandus  ego  ntgoio  nee  quoau»  curo* 
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beit  war,  daf«  sie  >iicbt8  getingers  als  ent- 
"wecler  die  Göttin  der  Liebe  oder  die  scböne 
,5  a  ]  a  m  a  ii-d  r  i  n  selbst  se^yn  konnte.  In  dem 
nebmlicben  Augenblicke »;  da  et  diese  Ent- 
deckung nfiapbte,  Hefs  sieb  eine  muntere  Sym- 
fonie  von  allen,  möglichen  Instrumenten  boren, 
obne  dafs  man«  weder  Instrumente  noch  Musi- 
kanten sab. 

Biribinker  erscbrak  und  bebte  von  der 
scbön^n  Unsichtbaren  zurück ;  denn  sein 
erster  Gedanke.  War ,  dafs  dieses  Getöse*  den 
schlafenden  Zauberer  aufwecken  würde :  aber 
"  er  entsetzte  sich  noch  weit  mehr,  da  er  sab, 
dafs  Padmanaba  verschwunden  war. 

Diefser  Ziauberer,  war  alt  genug  um  klug  tu 
seyn«  £r  wufste  schon  liemge,  wie  gefabr- 
lieb  ihm  Biribinker  einst  seyn  würde,  und 
die  Furcht  vor  einem  Prinzen,  der  dazu  gebo- 
ren war  Beine  Bezauberungen  aufzulösen,  war 
d^r  stärkste  Beweggrund  gewesen,  warum  ei 
sein^  Residenz  in  des  WallAscVes  Bauch  auf- 
geschlagen hatte*  Allein  auch  in  dieser*^rey* 
statt  hielt  er  sieb  und  seine  schöne  Salaman* 
"drin,  die  nun  der  einzige  Gegenstai^  seiner 
Sorgen  war,  nicht  für  sicher  genug;  und  da 
ihm  eine  geheime  Ahndung  vorher  sagt«,  dali 
itin,  Bitibinker  bis  in  des  Wallfiscbes  Bauch 
vetfoigen  würdeT,  so  glaubte  er  nicht  genug 
Yomcbt    gebpauchen    zu    können,    um  das 
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Unglück  za  yerhüten,  womit  ihn  die  Krftchei* 
nung  eines  so  furchtbaren  Gegners  bedrohte. 
In  dieser  Absiebt  hatte  er  seine  Gdiebte  mit 
einem   geheimnilsvollen  Talisman  bewa£Fnet, 
der    die.   gedoppelte  Eigenschaft   hatte  »    sie 
allen  andern  Augen  als  den  ^einigen  unsicht* 
bar    zu    machen,    und    so    bald    er    berührt 
wurde,  eine  zaivbeiische  Mtisik  hervorsubrin- 
gen.     Käme  auch  Biribinker,  (dachte  der 
alte  Pa  dmanaha)  aller  Schwierigkeiten  un- 
geachtet in    den  Bauch    des  Wallfisches,   ja 
selbst  in  den  unsichtbaren  Palast,  so  würde 
ihm  doch  die  schöne  Salamandrin  unsichtbar 
seyn;   und  entdeckte  er  sie  auch,  trotz  ihrer 
Unsichtbarkeit,    so  würde  doch,    so  bald  er 
den  Talisman. berührte,  das  musikalische  Ge- 
töse sein  Daseyn  verrat-hen,   und  den  mifs- 
beliehigen  Folgen    dieser  Entdeckung  zuvor- 
kommen.   Diese  Vorsicht  wat  desto  nöthiger, 
da   d^r   gute   Alte,  seit   mehrern   Jahren  mit 
einer  Art  von  Schlafsucht  behaftet  war,  die 
ihn.  nöthigte,  ^Ue  Tage  wenigstens  sechsehit 
Standen^  von  vier  und  zwanzig  zu  verschla- 
fen.    «Dais  geringe  Zutrauen,  das  ihm  seine 
vorige  liiebste   zu  -ihrem  ganzen  Geschlecht 
übrig  gelassen  hatte,  bewogihn,  die  schöne 
Salamandrin. während  der  ganzen  Zeit  seines^ 
Schlummers  in  einen  bezauberten  Schlaf   zu 
versenken,  aus  weichet^  niemand  >als  Er  sie 
erwecken  konnte.     Der  einzige  Bijribinket 
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wurde  unter  gewissen  Umstanden  und  Bedio- 
-gungen  die  nehmlicbe  Macht  gehabt  haben, 
und  Padmauaha  (so'wolh*  es  das  Schick- 
sal) würda  i'u  eben  demseTben  Augenblicke 
die  sein  ige  (wenigstens  über  die  schöne  Sala- 
mandrin)  gänzlich  verloren  haben:  und  da 
al)es  dieses ;,  während  der  Alte  schlief,  gar 
leicht  hatte  geschehen  können;-  so  hatte  er 
.  den  Talisman ,  der  ihn  erwecken  sollte ,  so 
weislich  angebracht,  dafs  Biribinker  (in  lo 
fern  man  ihm  aucli  nur  eine  mittelmäfsigo 
Neugierde  zutrauen  konnte)  ihn  nothwendig 
finden  mufste. 

Hier  konnte  Öon  Sylvio  sich^  nicht  ent- 
halten Don  Gabriel  in  seiner  Erzählung  la 
unterb|rechen  y  indem  «r  ihn  ersuchte,  sich 
über  den  Umstand  mit  dem  Talisman  etwas 
deutlicher  zu  erklären.  Ich  finde  Sie ,  wider 
Ihre  Gewohnheit ,  eine  '  Weile  her  etwas 
dunkel,  (setzte  er  hinzu)  und  ich  gestehe 
Ihnen >  dafs  ich  von  allem,  was  Sie  bey  Gele- 
^  genheit  der  Erwachung  des  alten  Padmansba 
sagten ,  kauni  die  Hälfte  verstanden  habe.  — 
Die  gante  Gesellschaft  y  selbst  die  schöne 
Ja  einte  nicht  ausgenommen,  lächelte  über 
diese  Annreiicung^,  t&nd^Don  Gabriel  wofste 
aicb-^icht  anders  zu  helfen,  als  dafs  dieDun- 
keHieit,  worüber  Don  Sylvio  sich  beklagte, 
in  der  Sache  selbst  liege,  und  dafs  über* 
haupt  keine  Feen^sch ich ten  gefunden  war- 
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den,  welche  durchaus  so  deutlich  und  begreif- 
Ihoik  waren  als  es  su  wünschen  >ey..  Weil 
xiun  Don  Sylvio  sich  mit  dieser  Entschuldi* 
gung  zu  begnügen  schien,  so  fuhr  Don  Ga- 
briel in  seiner  Erzählung  also  fort: 

Kaum^  hatte    Bi^ibink^r    -^    in   dem 
n^bfnlichen    Augenblicke ,     da    er    entdeckte 
äafs  der  schöne  l^ufs   (der  zu  diesem  Aben- 
teuer  Anlafs   gegeben)   einem  eben  so  scho- 
nen jungen  Frauenzimmer  zugeböre   -—    den. 
fatalen    Talisman-  berührt , '  so '  fing   ( wie 
£cbpn    gemeldet   worden)     der   Talisman    zu 
mustcieren  an,  undpad^anaba  erw^hte: 
Er  warf,    wie  leicht  zu  erachten  ist,   keine 
sehr  freundlichen  Älicke  auf  unsern  Prinzen  { 
allein    da    er   mit  Gewalt   nichts   gegen    ihn 
vermochte,    so    blieb   ihm    nichts    übrig,    al^ 
sich    auf   der    Stelle   unsichtbar   au   machen^ 
und  mit  aller  nur  möglichen  lOilfertigkeit  auf 
die' Verhinderung  des  Vorhabens  bedacht  zu 
seyn  f    welches   er,    ohne  in  einem  übertrie- 
l^enen  Grad  argwöhnisch  zu  seyn,  beyBiri- 
binkern  voraussetzen  konnte. 

Inzwischen  hatte  sich  dieser  Prins,  dem 
es  bey* Gelegenheit  nicht  an  Muth  fehlte, 
wieder  aus  der  ersten  Bestürzung  erhohlt, 
worein  ihn  das  unsichtbare  Koiicert  und  die 
Verschwindung  desPadmanaba  gesetzt  hatten. 
So  gefährlich  es  ihm  schien,  in  einem  solchen 


Orte  gar  su  neuf;ierig  zu  seyn,  so  woUte  er 
doch  "WMen  was  aus  dem  alten  Zauberer 
geworden,  sey..  Er  suchte  ihn  also  im  Gar- 
'.  teo  sowohl  als  in  allen  Zimmern  und  Win: 
*  kein  des  Sqhlosses,  nachdem  er  die  Vorsicht 
gehraucht  hatte ^  sich  vorher  mit  dem  'Sä hei 
zu  bewaffnen ,  welchen  Padmanaha  zurück 
gelassen ,  und  auf  dessen  beiden  Seiten  er  so 
viel  talismanischd  Figuren  eingegrahen  fand, 
dafs  er  sich  mit  diesem  Gew^ehr  vor  dem 
Zauberer  Merlin  selbst  nicht  gefurchtet 
bitte.  Da  ^  aber  weder  den  Alten  noch 
jemand  anders  finden  konnte,  so  zweifelte 
er  num  nicht  lanrger,  dafs  Padmanaha  ent- 
flohen sey,  und  ihm  seinen  Palast  und  seine 
Schöne  zur  Beute  überlassen  habe. 

Jn  diesien  Gedanken  kehrte,  er  trinmfierend 
'zurück,  legte  seinen  Säbel  neben  das  Rohe- 
bett,  und  sich  selbst  zu  den  Füfsen 'der  lie- 
benswürdigen Unsichtbaren j»  die  er  zu  seiner 
iinbes<;h reihlichen  Freude  noch  immer  schla- 
fend fand 9  ungeachtet  die  Musik  des  berühr- 
ten Talismans  mit  der  angenehmsten  Abwechs- 
lung von  Allegro  und-  Andante  imn^er  fort- 
dauerte. Man  weifs  nicht,  oh  es  den  zauberi* 
sehen  Einflüssen  eines  von  diesen  Andante'si 
(welches  in  der  That  nicht  zärtlicher  hatte 
aeyn  können,,  wenn  es  von  Jomeili  selbst 
gewesen  wäre)  oder  einem  Zweifel,  der  (wie 
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es-   zi^   geheq   püßgi;)   bey  ihjo)  entstand,   oh 

er. .auch  dem  .Z^i)gi)^r9  eines  einsigen  Sinne« 

gl^j^ben   dürfte?  tm4  ol>  nipbt  diese   upver-p  , 

glc^ipbl^cbe   Sol^öne »    die  er    a^f    4efn    Sofii 

gef49den  su  baben  g]|Lubte,  ein  blofa^a  Bland» 

Trerk  seyn  möcbte ,  derglei^bei^.  in  bezaubere 

ten   Palästen   nicbt   ungewÖhnlicb   sind?   — ^ 

IVIaa  weifs  nicbty  sage  ich,  ob  es  der  einen 

oder  der  an4ern  von  diesen  Ursacbeti  zuzu» 

0cbreiben    war  ,    dafs    Bivib^nker    durch 

neue  B^obicblungen  -sipb  der  Wahrheit  eiiler 

so*  aulserordentlioben  Erscheinung   zu   yersi- 

ehern  an(ing*     In  kurzem  fügte  er  auch  noch 

Versuche  hinzu;  und  beides  sowohl ,  als  die 

heftigster^ , Symptomen,  einer  Leidenschaf t,  d!p , 

in  kurzem  bis  zum  ^ochsten  ötade  der  Schwär- 

merey   und  des  Taumels .  stieg,   lielse.n   ihm 

endlich  keiden  Zweifel  mehr/ dafs  er  wirk«-, 

lieb   die   iichone   Salamandrin   in    seinen 

^T^^n^hahe,  deren  sichtbare  Gestalt  ihn  in 

d^i»  ^immei;n  des  Palastes  so  sehr  entzückt 

hattOi     Dieser  Gedanke  v^d  das  bezaubernd^ 

Kolorit  y  womit  sein  Gedächtnifs  di,e  Unvoll- 

kqmmenheit  des  fünften  Sinnes  ergänzte,  des- 

_jBen  eir  sich  allein  bedienen  konnte,  »etzte  ihn 

•zu  sehr  aufser  sich  selbst,  als  dafs  er  sieb  in 

diesen  AugenbUckep- seines  geliebten  M  il  oh» 

'  -m&dchens,  seiner  Entschliefsungen  und  der 

Warnuiigen  des  Kürbisses  hätte  erinnern  kön- 

ilen.    Kurz,  er  wurde  immer  kühner,  und  dii^ 
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suneliaiende  Dankelheit  Äen  ZUnaiers,  die  er 
für  eine  Attfinuntemog  seiner  üntemebpiii n* 
gen  hiek,  mit  der  Blotik  des  Talismans  *wel- 
che  immer  sirtlicbei:  wurde ,  war  in  der  Tluit 
nicht  geschickt,  seine  Entsückung  auf  einea 
mafsigem  Grad  herab  au  stimmen. 

Es  findet  sich  hier  eine  ahermahKge  U^ne 
Lacke  im  Original  dieser  merkwürdigen  Ge- 
schichte,   deren  AusfüUang  wir   den  Bent- 
leyen  und  Bar  mannen  unserer  Zeit  über- 
lassen ,  ohne  uns  mit  Vermuthungen  aber  den 
Iiihalt^derselben  auf  zuhatten.     Biribinker, 
fährt  die  Geschichte  fort,  erwachte  eben  ans 
einer  Betäubung,  — -^w^elche  den  Anhängern 
des   Fobi   in   Indien    so   angenehm   au  aeyn 
scheint,    dafs  sie   in   eine   immer   wahrende 
Dauer    derselben    den    höchsten*  Grad    der 
.Glückseligkeit  setsen  -^  als  er  gewahr  wurde, 
dafs  die  schone  Unsichtbare  seine  Liieb- 
kosungen  mit  ungemeiner  Lebhaftigkeit  erwie> 
derte.     Er  schlofs  hieraus,  dafs  sie  erwacht 
aeyn  müsse,  und  unterliefs  nicht,  ihr  in  der 
schwülstigen  Sprache ,  die  er  sich  im  Bienen- 
stock der  Fee  Melisotte  angewohnt  hatte, 
alle  die  zärtlichen  Sachen  au  sagen,  welche 
Krystalline  und  Mirabella  in  ihnlichen  Um- 
standen von  ihm  gehörthatten.  DieUn sicht- 
bare beantwortete  diese  Erklärungen,  Lob- 
sptüche,  Ausrufungen  lind  Betbeüruligen  mit 
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Settf  Aern »    YeYkleiiieratag  ihrer   Risiteuiigeu^ 
und   Zweifeln  an    teineir  Bestandigkeil »    die 
ein   vreniger  entzückter  Liebhaber  tti  Biri- 
b  i  n  k  er  umseitig  und  im  Mund  einer  so  lie* 
benswürdigen  Person  unnatürlich  hätte  finden 
kömnen.     Aber  er  begnügte  sich  i)ire  Zweifel    ' 
dadurch  ^u  serstreiien  ,    dafs  er  die  Beweise 
eeiirer  Zaitlichkeit  'Verdoppelte.     Sie  gab  ihm; 
s^le  Aufmerksamkeit  die  er  nui^^immer  wün* 
scheu  konnte  t  ohne,  desto  besser  überzeugt  au 
aeyn.   —    Haben   Sie   nicht,   sagte  sie   ihm, 
Mirabellen  und  Krystallinen  eben-sa 
geliebt   wie  /nich  ?     Haben   Sie   nicht   einer    ' 
jeden  von  ihnen  eben  so  'viel  Zärtli9hes  vor- 
gesagt, eben  so  viel  Betbeuerungen  gemacht, 
eben  so  viele   Beweise   gegeben,   ohne   dafs' 
weder  die  eine  noch  die  andere,  v^ie  reitzend* 
sie  Ihnen  auch  in  der  ersten  Betäubung  Ihrer 
Sinne  vorkamen,  fibig  war,  über  das  Milcb- 
n»adclien,  das  Sie  Sich  in  den  Kopf  ^gesetzt 
haben,  nur  einen  einzigen  Tag  lang  die  Ober- 
hand zu  behalten  ?  Ach  Biribinker !  das  Schick« 
sal  meiner  Vorgängerinnen  sagt  mir  nur  allzu 
deutlich  was  das   meinige    seyn   wird  ;   und 
wie  können  Sie  verlangen ,  dafs  ich  bey  der 
traurigen  Gewifsbeit,  Sie  in  wenigen  Stun- 
den wieder  zu  verlieren ,  gleichgültig  tleiben 
soll?  —   Biribinker  antwortete   ihr  hier- 
auf mit   den   lebhaftesten   uüd    feier]i9bsten 
Versicherungen   einer,  ewigen    und   eHen   so 
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vnbegr.e»fi|t0ii  Liebe,  aIs  e$  ihre'  HeitzungeQ 
seyen«  '•  £1*.  behauptete  daf^sie  sich  selbst 
heleidi^^^t  iAdem  ^ie  sidh  •  mit  den  beiden 
Feen  vergleiche,  welcdies  pie  ^liebenswürdig 
genug  ge:vre8isa.  «eyen ,  -  ijbm  et  was  mehr  als 
eilten  flüiobtigen  Geschmack  beysuhringen; 
und  er  eohwOT'  ihc  hey  allen  LiebesgötterD, 
d^fs  von  dem  AugenbliclTan,  da  er  so  glück- 
lich gew«s«n  aay  iht'  Bild  itoigrofsen.  £abl« 
zu  erblickeui,  sein  M  i  1  c brni.a  d  ch e  n  selbst 
nicht  mehr  Gewalt  über  siein  Hers  behalten 
habe y  als  ein« fie^^^  aiid^re  MilchmSdchen  in 
der  Weh.  •*-  Diese  Versicberuibgen  bferubig- 
ten  die  schöne  Unsichtbare  nor  schwach,  und 
Biribinker  sah'  aich  genöthigt  alle  seine 
Figuren  zu- erschöpfen,  um  die  Hartnackig- 
keit ihres  Unglaubens  zu  iiberwitiden.  O!  rief 
er,  schönste  Unsichtbare,,  warum  kann 
ich  nicht  den ; ganzen  Erdkreis  und  alle  vier 
,  Eleme^t^  mit  ihren  Bewohnern  auf  ein  mahl 
zu  Z  e  ü  g  e  li  deir  unVefänderlicken  Treno 
machen,  die  ich  Ihnen  sfchwör'e,! 

Wir.  alle  sind  Zeugen,  rief  eine 
Menge  von  weiblichen  und  mannlichen  Stim- 
men ,  die  ihm  von  Persone6 ,  dtö  um  ihn  her- 
um standen ,  in  die  Ohren  schallten«  '\  ^ 

Biribinker,  der  wohl  nicht  vermuthet 
hatte  dafs^  man  ihn  so  schnell  beym  Worte 
nehmen  würde,  fuhr  mit  einiger  Bestürzung 
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auf,  tim  zu  sehen  wober  diese  Stimmeu 
^ämen;  aber,  o  Himniel  ?  welcbe  Zunge 
k.önnte  beredt  genug  seyn,  sein  Entsetzen 
über  den  Anblick  auszudrücken  ,  welchen  ^ie 
plötzliche.  Erleuchtung  des  Zimmers  seinen 
^vreit  offnen  Augen  darstellte  ?  Er  sab  -^ 
o  Wunder!  o  Abcntenet!  o  schreckenvoller 
Anblick!  er  sah  sich  in  eben  dem  Kabin^t, 
'W'eliches  schon  zweymahl  ein  Zeuge,  seiner 
treulosen  Unbeständigkeit  gewesen  war;  an- 
statt der  schöne  Salamandrin  fand  er 
sich  in  die  Arme  der.  raifsgeschaffnen  Gno* 
jxiide  verwickelt,  welcher  er  vor  etlioheiiv 
Stunden  den  Preis  zuerkannt  h^tte;  und  (was 
seine  Beschämung  und  'seinen  Schmerz  hatte 
todtlich  machen  mögen)  er  sah  sich  um  und 
um  von  allen  denjenigen  umgeben/ dje'  er 
sieb  am  wenigsten  zu  Zuschauerp  wünschen 
konnte  fv  und  sie  waren  grausam  ge-nug,  in 
eb^n  dem  Augenblicke»  da  er  sich  mit  grauen- 
vollem Schaudern  aus  den  Bratzen  der  ekel- 
haften. Zwergin  los  reifsen  wollte,  in  e^n  so 
lautes  Gelachter' auszubrechen,  dafs  der  gans^e 
Palast  davon  wiederhallte.  Zur  Rechten  des 
IVubebettes  sah  er  (o  wie  gern  hätte  ei;  sich 
in  diesem  Augenblicke  blind  und  unsichtbar 
zu  seyn  gewünscht ! )  die  Fee  KrTstalline, 
welche  den  kleinen  Grigti  an  (}er  Hand 
hatte;  zur  Limken  die  schönet  Mira  he  Ha 
mit  ihrem  geliebten  Flox,  der  in  der  That 


kyo      Don    Sklvio    von    Kosai^va. 

aU  Salamander  eine  bessere  Miene  hatte  all 
in  der  Gestalt  eines  dicken  Kürbisies.  Aber 
was  die  Qual  de«  ungliickliöben  Biribinker 
auf  deh  aufsersten  Grad  vermehrte ^  war  der 
Anblick  der,  Fee  Kaprosine  mit  dem-lieb- 
liciien  Milohmädeb^.^»  und  'des.  alten 
Padmanaba  mit  der  schönen  Salamao- 
d  r  i  n  an  der  Hand ,  welche  beiderseits  auf 
einer  goldfarbigen  Wolke,  von  kleinen  Sylfea 
getragen,  mit  höhnischem  L*äche|a  auf  ihn 
,  hinunter  sahen. 

Glück  2u!  -Prinz  Biribinker,  sagte  die  Fe« 

Krystalline:  in  der  That ,  nun  vergeh*  ich 

Ihn^n  dafs  Sie  so  ungeduldig  von  mir  weg- 

,  eilten;    wer  einer  solchen  Eroberung  zueilt, 

kann  sich  nicht  genug  beschleunigen. 

Sie  erinnern  Sich  noch  wohl ,  Prini  Biri- 
binker,  nahm  jetat  Grigri  das  Wort,  dafs 
ich  eben  keine  Ursache  habe  mich  Ihnen  ver- 
pflichtet SU  glauben;  denn  wenn  es  an  Ihnen 
gelegen  bätte,  so  möchte  ich  wohl  ewig  eine 
Hummel  geblieben  seyn  :  aber  es  wäre  zu 
grausam,  Ihrer  in  den  Umstanden  ,  worin 
Sie  sind,  .noch  su  spotten.  Sehen  Sie  seihige 
als  ^ine  Strafe  an.,  die  Sie  in  ,mehr  als  Einer 
Betralchtung  wohl  verdient  haben. 

Wenn  auch  die  Schöne,  bey  der  wir  Sie 
auf  eine  so  utivermutfaete  Art  überraschen, 
Ihrer  nicht  von  allen  Seiten  so  würdig  wäre» 
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fuhr  Mira  bei  la  mit  einer  boshaften  Miene 
fort 9 /SO  haben  Sie  wenigstens  den  Vortheil, 
dafs  sie  Iceine^Preciöse  ist. 

Was  ifiich  betrifft,  setzte  der  gewesene 
Kürbifs  hinzu,  so  konnte  ich' zw« r.  be- 
dauern, dafs  ich  meine  wieder  erlangte  Gestalt 
und  den  Besitz  der  schönen  Mirabella  Ib rem 
Unglück  zu  danken  habe:  allein  nachdem  ich, 
als  Küxbifs,  grofsmüthig  genug  gewesen  war,' 
Sie  vor  den  Folgen  einer  neuen  Untreue  zu 
warnen,  so  werden  Sie  mir  es  nicht  verden- 
ken können,  wenn  ich  mich,  als  Salamander,^ 
erfreue,  dafs  Sie  meine  Warnungen  verachtet 
haben»  ^ 

.Siehe,  unglücklicher  aber  mit  Recht  be« 
straf ter  Biribinker,  meckerte  jetzt  die  Fee 
Kapro.sine,  wie  schlecht  dichKaramus- 
sal  gegen  meinen  Zorn  geschützt  hat.  Siehe 
bier  die  liebenswürdige  Prinzessin  Galak- 
tine,  die  du  als'Milchmadcben  liebtest, 
und  der^n  Besitz  ein  allzu 'günstiges  Scbick- 
sal,  alles  meines  Hasses  ungeachtet,  dir  zu-  , 
gedacht  hatte,  wenn  du  durch  eine  dreymahl^ 
wiederhohlte  Untreue  dich  ihrer  nicht  selbst 
unwürdig  gemacht  hättest! 

Wenn, Mitleiden  dir  helfen  könnte,  arntcr 
Prinz,  sagte  das  schöne  Milchmädche  o, 
so  würdest  du,  %o  wenig  'du  es  auch  von  mir 
verdient  haben  -magst,  weniger   unglücklich 


seyn!  Denn  ich  sebe  wobl,  iäti  deine  Strafe 
härter  ist  als  dein  Verlirechen,  und  dafs  die 
Feen  und  Zauberer  wenigstens  eben  so  viel 
^Schuld  an  deinem  Unfi^U  haben,  als  du  »elbst. 

Bey  diesen  Worten  schaute  der  allzu 
,  unglückliche  B  i  r  i  bi  ri  k  e  r  auf,  heftete  einen 
Blic^  voll  unbeschreiblicher  Empfindungen 
aul[  sein  geliebtes  Milchmädchen ,  und  sank 
mit  einem  Seufzet,  worin  er  seine  Seele  aus- 
subaucben  schien,  wieder  zurück,  obüe  das 
Vermögen  äu  haben  nur  ein  Wort  hervor- 
zubringen. 

r  Lerne,  rief  ihöi  der  alte  Padmanaba 
.-Von  der  andern  Seite. zu,  lerne,  bewuuderns« 
würdiger  Biribiüter,  Seltnes  Muster  d(er  Weis- 
heit und  Beständigkeit,  dafi  de^  alte  Pad- 
manaba nicht  alt  genug*  ist,  deine  Verivegcn» 
heit  unbestraft  zu  lassen  ^  und  möge  deine 
Geschichte,  in  immer  wahrender  Zeitfolge 
von  einer  Äiöme  der  andern  üblerlief ert ,  dar 
.  späten  Nachwelt  ^um  Beyspiel  dieneu,  wie 
gefährlich  es  ist,  den  grofsen  Katamusial 
um  sein  Schicksal  zu  befr^geli,  und  Vor  sei- 
nem' achtzehnten  Jahre  ein  Milchmädchen 
zu  sehen ! 

Kaum  hatte  ]Padmanal)a  deili  Mund  wie- 
der zjugemacht,  so  horte  nian  auf  einmahl  ein 
.  fürchterliches  Donnern ,  mit  Sturmwind  und 
Blitzen  begleitet  I  wodürdi  de^  ga^zd  Pal/ist 


^e  In .  ekicor  CrdlwbJBii/erscli^tert  y  unS  rdi» 
gaiVSB.'Oe^eUftchnft,  4iiik  eiitjEiges  ./irenwitfi> 
luogtvoHtti'BirifcijiJJiieT  wcu$gBnommen ,  in 
FurcUt  rundl  Schrecken  geseüt  ^«rd«^  Dann 
selb«!  <  der  akeP^dinthAbfi  mefrkli^,  idaXii  Ümet 
Uugdvv^ifter  van  eiiver  Miich t  fanrkpntjme ,  d!e 
dec  anteigen  ait>ariegen .  ij^nn ,  .    ^.  •    ( • 

Auiifiamkhl  flog  die:Decka  detZnniBerä 
und  diaa  ^aniae  Dacli  d^s' Falatste«  hinw«^ 
und  man  ^abcrnntec  Donneicni  und/0BliiC2cn  dan 
grofse^  Karam^ssal,  auf  einem  JEIippQ^ry- 
fen  sitzend /b/BTat>  steigen  t  nnd  zwischen  dpt 
Fee  Kapjrosine,  i^iid  dem  alten  r^dmanabä  sei- 
nen Platz  auf  einer  Wolke  nehmen.  Der 
Prin«  Biribinker  ist  genüge  gestraft,  rief 
Karaainssal  mit  majestätischer  Stimme; 
das  'S<::hicksa)  ist  befriediget  >  und  icli  nehme 
ihn  jn  meinen  Schutz.  Verseif  winde,  nichts« 
wüi;diger  Wechselbalg,  ^uhr  er  fort,  indem 
er  die  Gnomide' mit  seinem>  Stabe  berührte^ 
und  Sie,. Prinz  Biribinker^  wählen  Sie  iinJ;eir 
diesen  vier  Schönen,  welcb^^ie  wollen,  die 
Salamahdrin,  die  Sylfide,,die  Ondine^ 
oder  ^ieSter  pH  che:  diejenige,  welche  Ihr 
Hers  wählen  wijrd,  soll  Ihre  (jemablin  seyn| 
und  Sie  von  der  Unbeständigkeit  heilen,  die 
bisher,  wie  man  gestehen  mnfs,  Ihr  Fehler 
gewesen  ist.     *  ' 

Pa 4 tnan a ba.  würden  vor^^ar4ra£s  über 
«ine^  sd  juser wartete.  Enfwi^Uungi  gern  mit 
WxaLAKns  tammU.  W.  XIL  B.  S 
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iein  Zahnen  g^kiiiricbt  Itaben,  ^^rtonn  er  ZShne 
gehabt  hatte,..  Wasidie  Scbotien  betfiStv  so 
bitten  sie  alle  die  Augen  mit  Erwartung  auf 
den  Prifiae»  geheftet ;  und  besonders  sah  man 
der  jungen  5 aian» and rin,  die  noch  kein 
Wart  gesproohan  hatte;  gans/ deutlich  an, 
dafs  sie  lieber  gesehen  b*tte^  ^wenn  4er  alte 
Fadmanaba V  anstatt  die .  Gnömide  an  ihren 
Platz  SU  schieben ,  ihr  erlaubt^  hätte  ibie 
eigene  Stelle  .selbst  su  vertreten.^  -^  •• 

N  Aber  tiiribinker,  ,der  in  diesem  Augen* 
blick  von  den^  tiefsten  Gjade  der 'Scham  und 
der  Vera wciflun^  auf  die  höchste*  Stufe  der 
Glückseligkeit  versetzt  wurde ,  bedachte  sich 
nicht  welche  er.  wählen  wollte.  Obgleicb 
die  elemen'ta tischen  Damen  sein  Milch- 
mSdchcn  an  Schönheit  ^eit  hinter  sieb  su- 
lück  liefsen,  so  konnten,  doch  alle  ihre  Beit» 
sungen  in  der  6  e  g  e  n  w  H  i^t  seiner  geliebten 
Galfiktine  nicht  inehr  als  einen  flücbtigen 
Btick  von  ihm  erhalten.  Er  warf  "sich  vor 
ihr  .nieder«  und 'bat  mit  Ausdrücken  einer  lo 

*  aufrichtigen  Reue  und  einer  so  wahren  Liebe 
um  die  yerg^bung  seiner  Schuld,  dafs  sie 
njcht  so  unbarmherzig  seyn  konnte ,  ihm 
nicht  wenigstens  die  Ho£Fnung/  dats  sie  sich 
noch  erbitten  lassern)  werde»  zu  ^erlauben. 

Karammsal,   dem.  er  sich  ' gleich£slls  so 
Eüfsen  warf«,  hdb  ihn  auf;^  nahm  ihn  beyder 
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Uai^d^  iunid  führte  ilfn  iir  Prinsestin  Galal- 
tiöc  ziü— VPmpf a»gen  Sie  hiar,  Yi^henswnh' 
dige  FHnzeftsin,  den  Prinzen. fKltk am i eil o 
von'  mehiec  Hand !  denti  diese^^  ist ' nunnieht 
aein'^  Kahme ^-jdä*  dtie.:Abiicbcmi,  warudi  ick 
ibsnt  den:  ftddkfn)  gebeti  liefs ,  erfüllt  «ifid« 
B  i  r  i b i nke V. i  und^  M  il c k m  aid ch e n  tinä 
iliolit  mehr;,  .lind  »ackdem;  beide  vdeiii  Eigene 
siiixi  ihr^a' Gecdri^«  genug'  getfaan  und  der 
¥e0r(eaY  ibre  Gebiibr  besablü  babeitf  «o«  bleibt 
tnir :aickfB  übrig;  <als  de«  Prioaen  KakamielJb 
aeiVien  köoxglioheÄ  .Akern  svriick  au  geben 
und  durck  eiii  ^i^iges  Band  mit  der  Prin«> 
sesaio  Galakttne  su; vereinigen.  Ihr,  acböne 
P^en,  fuhr  bx  fort,,  indem  er  aick  zix  Krysta)» 
lis^ji  utid  Mirabelle/i  wandte,  habt,  wie  ick 
hoffe«  Ursi^be  mit  mir  vergnügt  zu  $efn^ 
da  ihr  d^reb  «nefneYerauataltuilg  eure  Gestalt 
uadL  eiire-  lii«bkaber  wieder  .eckalten  habt: 
WtöU  er  ab^r  unbillig  wäre.,  dafs  Ick  allein 
leer  ^ausginge i.  so  entlade  ick  kier  den  ,akeii 
FadiiieiiAbaL  idleir  seinem  Sorgen ,  indem  ich. 
die  acköne  Salamandrin,  die  bey  ikm 
nich|s_<su^:l)^i|fi  ha|,  aU :  uAskbibar  sU  s^yn 
und  j  SU  .scblafeii',  %ux  J^ejgknmig  mein« 
(ü^^  jFurMi^i^   aelbst  ,bi^haJU9*i     X 


un<3 


.  1V|it  diesen  Wcrrte»  spblug  (der  groCsa 
IlUrün^^^i^^-nut  js^inem  Statte  drey«it(kl  in  di» 
Luft»  und  auf  einmakl  befaad  ev  iick  mit 
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^i^m.  FriiiBeB  uiid  der  Prins^Mui  im  Kaibinet 
4es  Königs .  mit i  dem   gtofseti"  W^oste»  dei 

.  tticht  tirenig '•erfieut  war,  •  »eiaeti  Sohn  und 

'  £rben  so  grofs  Büd  sobön ,  mit!  einer  so*  liüb- 
jobett  Pnvseasui  undmit^'^tMOi' ao  sebönen 

'  KAhmeii  wieder  mu  sehen.  Bald  darauf  waide 
dasA  BeyUg^'  mit  grofser  FeierU^hkeit  und 
Pracht  rrollsogeo  ;  das  neue.  Ehepaar  liebte 
•ich  so  lange  als  es  JLonpte,  uttd  «engte  Söhne 

viind  Töchter;,  und  nachdem  endlich  König 
'Wanst  iii  die  *neunsi«hii«e'  Welt  ^) 
abgereift  war >  regierte  Kdnig  Kak^miello 
ao  Tl^eisliph  an  aeider  Statte  dafs  die  Unter- 
ihanea keinen Untetschied^üvten.  Ermacbte 

.  aisineii  Fveund  F 1  o  x ,  aui  Belohnung  der 
guten  Dienste ,  die  er  ihm  als  Knrbifs  gelei- 
stet:, hatte  ^  EU  amnem  ersten  Wesair{  und 
die  schöne  Mijrabella  nebet  der  Fee  Kry* 
ataliHne  «Uterliefsen  niemahls  bey  Hefe  so 
emisl^eincin«  so  oft  die  Königin  in  die  Wocben 
kaate*.  Sie-)  bmohten  jedesmahl  den  kleinen 
Grigti  mit|  wekher,  ungeachtet  aeiner  Hab" 

'  6>  ist,  «ladi  deal' Berieht  des.Vl^^irS'Mdslem 
kk  Ah  qu^  €otutt  leine  Wel^,  wohin  «sich  di^ 
Genien^  Zaubex«(r»i(und  warum  nicht  «neb  die 
Könige  in  den  Feenmährchen  ? )  surück  sieben, 
Wenii/'sie  mtldfr  sind ;  auf  diese«-  unster  Welt  (maa 
weir^  noch  nicht' die  wie  Tielfe  sie  ist)  lang« 
Weild  gehs&bc  an  haben. 


lichkeii,''*bey'>  den  neiityeti  Hofdamea  ^ikiaii 
Beyfall  erKieltv  ddx  ihren  Liebhabern  uich^ 
ganz 'gleichgültig  war.  Da»  mur«  iiian>geste^. 
hen  ,  aagten  sie  -Alle  aus  Einein  Munde  i  dtafflf 
Grigri  mit  aller  seiner  Hafalichkeit  der  fcuva^ 
weiligste  Gesellscbafter  vop  der  WdH  ist ! 

Und  hier  endet  sich  die  eben  so  lehrrii- 
che  als  wehrhafte  Geschichte  des,  .Prineen 
Biribinker,  (setzte  Don  Glibtiel  laoheltid 
hinzu)  mit  welcher  ich  meinen  Zweck  voll* 
kommen  erreicht  habe/ w^nil  sie  Ihnen  keilte 
lange  Weile  gemacht  y  und  die  »chön^  Jaci«lt6 
von  ihrem  Vomrtheile  gegen  die  Feerey  flu* 
räck  gebracht  haben  kann« 


g.i    K  a  p  i  t  f  1* 

Anifnfrikttng.i^i.üb^  dierorlcohend«  Geichichle. 
•  .  •  »    >  ^»  ■    • 

Wofern  d^slbre  Abeictat  gewesen  ist,  Den 
Gabrieil ,  sagte  J  a  c  i  n  t  e ,  io  bedaur<9  ich  daCi 
Sie  sdlbhe  so  wettig  erreicht  hebi^ii  wh  nur 
möglich  iht.  Wenn  idi  Ihnen  die  WahtBeit 
•ag^n  iöll«  so  halto  ich  es  füf  unmöglich» 
4fli  AbHatiftoerUcho  und   Ungereimt«  tTertef 
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'.BU  treiben;  und  DoÄ-  Sylvio<  mäfste-  gar  sa 
gUubig  seyA^  wenn  er  -nicht '^scbon^' lange 
gesehen  ^batte  ,  ,  dafs  Ihre  ^bsicht  ist ,  die 
Feen-un^  allen. ibren  Kredit  .beyi  Äni  su 
bringeb. 

Sie  uttlieilensebr  streng,  vecsetsteDon 

^Eugenio:  es  ist  wahr,  da£s  die  Natur  in 
dieser  gansen  Geschichte  vom  Anfang  bis 
tum  Endb  auf.  den  Kopf  gl^s^llt'  ist;  dafs 
die  Karakter  eben  so  abgeschmacKt  als  die 
Begebenheiten  unglaublich  sind,  und  dafs, 
Mrenn  vnen  die  einen  und  die  andern  nach 
den  Geset^n  der  Vernunft,  der  Wabrachein- 
lichkeit  und  der  SittUebieit  beurtheilen  wollte, 
nichts  wiaersinnigers  erdacht  wefäen  kann. 
Allein. da»  wäre  nicht  billiger,'  als  wenn  man 
da^s  Klima  von  Siberien  nach  dem  Klima  von 
Yalepcia,  oder  die  Höflichkeit  der  Sineser 
nach  der  u^srigen  beurtheilen  wollte.  Das 
liand  der  Feerey  liegt  aufserhalb  der 
Grenzen  der!Nätur,  und  wird  vliach  seinen 
eigenen  Gesetzen,  oder  richtiger  zu  sagen, 
("wie  gewisse  Republiken^  die  ichlnicht  nen* 
nen  wilj)  nach  gar  keinen  Gesetzen 
regiert.  ^  Mjmi  kann  ^ili  Feenrmahvcfaea:  nur 
nach  andern  Feenmährcben  beurtheilen«  und 
aus.  jd^sjBip  ^  Gesichtspunkt  finde  ich  den 
>Biribinker  nicht  ifur  so  wahrscheinlich 
üi(id  lehrreich,  sondern  in  allen  Qetracbtun- 
ge^  int^^sa^iter,,  (die  yiet  Eake^rdins 
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vielleicht  allein  ausgenommen )  als  irgend  ein 
andres  Mahrchea  in  der  Welt« 

Ich  naöcbte  doch  wissen,  was  Sie  Lell^> 
reiches  in  diesem  Mabrcben  finden,  fragte 
lacinte. 

Maraliaten  von  Profeisiönt  erwiederte 
Don  Eugenio,  Leute,  die  im  Stande  sind 
ein  ganses  System^  von  SittenleUre  aus  einer 
£1*^10  dea  Tibullus  aussusiehen,  wür- 
den  ohne  i&weifel  ge^hickter  seyn  als  ich, 
diese  Frage  su  beantworten.*  Aber,  damit 
ich  meinen  Sat2  nicht  ganslich  unerwiesen 
lasse,  wird  nicht  in  dieser  Geschichte  die 
Ausschweifung  und  das  Laster  durchgängig 
bestraft?  Wird  nicht  die  Unachuld  in  der 
Person  des  IVlilchmadch'ens  am  Ende  belohnt? 
Un4  ist  nicht  djas  Gänse  eine  uberseugende 
Bestätigung  der  moralischen  Maxime  :;  ^  dafs 
der  Vorwits  über  unser  künftiges  Schicksal, 
in  der  Absicht  uns  demselben  su  entaiehen, 
thörichtund  gefahrlich  sey?  Hatte  der  König 
mit  dem  majestätischen  Wanste  4«n  gpfsen 
Karamussal  unbefragt  gelassen,  so  würde  man 
nie  gewufst  babeii , .  dafs  es  dem  Prinsen  ge- 
fährlich sey , .  vor  seinem  achtsehnten. Jahre 
ein  Milchmadehen  su  sehen,  und  so  würde 
er  auch  den  Nahmen  Biribinker  nie  he* 
koinmen. haben«  Er  •würde,  wio  andere  Prin* 
sen,  am  Hofe  seines  Täters  aufgewachsen 
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leyn;  und  teeoit  es  Zeit  gewesen  wfite  ibm 
zu  verniähl^o ,  so  wurde  maft  durcb  Gesandte 
um  die  Prinzessin  Galaktine  baben  Mrerben 
lastep  >  und  alles  wäre  den  natürlicben  Gang 
gegangen.  Der  Vorwitz  des  Königs  und 
das   fatale  Orakel    des    grofsen  KarftmVisnl 

.  war  ganz  allein  an  allem  Unheil  tcbuld.  Die 
Mittel,  wodureh  man  ihn  vor  dem  Milch- 
inadchen  v9t wahren  wollte,  dienten  zu  nicbti 
ah  sie  desto  geseb winder  zusammen  va  brin- 
gen j  und  der  NahmeBiribinker,  der  ihm 
freyliclt  aus  allen  seinen  Abenteuern  heraus 
bailf ,  wurde  da»  nicht  notbig  gebebt  haben, 
weil  der  Prinz  nie  in  diese  Abenteuer  yer> 

^wickelt  word^  wate,   wei^n  er  nicht  Bin- 
binker  gebeifsen  hätte. 

Sie  baben  bierin  vollkommen  Recht,  sagte 
Donna  Felicia:  aber' eben  darin  besteht 
das  Loitttge  von  de^  ganzen  Komödijs;  odei 
vielmehr,  wenn  man  diesen  Einzigen  Umstand 
wegtbite ,  so  wütde  die  g^nze  Geschichte  dei 
Prinzen  Biribinker ,  anstatt  eines  der  possier- 
Kcbsten  Feenmahrcben ,  eine  AUtagsbiatorie 
seyn^  die  aufs  höchste  gut  genug  gewesen 
wäre,  einen  Artikel  in  den  Zeitungen  oder 
Kalendern  seiner  Zeit  auszufallen.  Und  du 
wäre'  doch  wohl  Sdbad^  gewesen  !  KurSf 
ungereimt  oder  nicht,  ich  nehme  den  Prinzen 
Biribinker  in  meinen  Sebutz;  und  wenn  ich 
die  Ehre  hatte  Hut  und  Degen  zu  tragen,  lo 


wollte  ich  gegen  alle  und  jede  bebauptea^ 
dafs  die  Liebe  des  Prinzen  ^Biribtnker,  äUd 
Tugend  der  Dame  Kryatalline^  die  Delikat 
tesse  der  sdiönei:^  Mirabella  mit  ihrer  Klei*. 
düng  von  trocknem  Wasseir  und  ihren  Zer* 
streouDgen ,  der  Riese  Kairakaliambotix, 
der  sich  die  ZShne  mit  einem.  Zaunpfahle 
ausstochert,  das  mit  Nymfen  und  Tritonen 
gefüllte  Pfaueney,  der  Wallfischy  die  Seeii^ 
Inseln  und  besauberten  Schlosser ,  die  er  im 
Leibe' hat  9  der  Palast  von  gediegenem  Feuer, 
und  der' redende  Kütbifs  der  sich  maf  den 
Lauf  der  Sterne  yerstebt,  mit  aljen  ander» 
wundervollen  und  unerwarteten  Dingeri,  wo# 
Ton  es  in  diesem  Mährchen  wimmelt,  alles 
hübsch  unter  einander  gemischt ,  das  aller- 
drolligste  Zeug  ausmachen,  das  ^ich  in  mei-. 
uem  jLeben  gehört  habe. 

Sie  haben  den  Karpfen  vergessen,  der 
so  schöne  Opernarien  singt,  sagte  Ja  ein  te,^ 
das  Hündchen,  das  auf  dem  Seile  tanzt,  und' 
die  feurigen  Blicke,  womit  Biribinker  die 
Steine  am  Bache,  wo  sein  Mädchen  safs,  in 
Glas  verwandelte. 

Erlauben  Sie  mir  noch  hinzu  su  sete^nv- 
sagte  Don  Gabriel,  dafs  man  schwerlich 
ein  Mährohen  finden  wird ,  wo  die  ■  kostbaf- 
sten  Materialien  sd  sehr  verschwendet  ^aren,. 
Ich  bin  gewifs,  dafs  man  in  keiner  Raritäten«« 


tBinem  g^wStanlicliaii  ^  Mentchen  ^n  Üpg^ 
beuer;  abex  «r  wird  selbst  zuoi- Pyganeen, 
wenn  wir  ihn  mit^  den  -  Einwabnern.  des 
6atvrnus  Tergleichen  ,  die  nach  dem  B^ 
riebt  eines  grofsen  Sternkundigen  mit  Met- 
lenstaben  ausgemessen  werden  müssen.  &) 
Warum  sollte  es  nicbt  einen  Wallfisoh  geben 
können,  Welokergrofr  genüge  wäre,  ui&  Seen 
^und  Inseln  in  sieb  i^u  halten,  dar  es  kleine 
Wassertbiere  giebt,  g^gen  wdehe  ein  Gion« 
iSttdischer  Wallfiscfa  sum  weni^ten  mi  gioüi 
ist I  als  jener  gdgen  diese? 

Was  den  Wallfiscb  betrifft ,  "unterbrach 
ihn  Don'  G  a  b  r  i  e  1 ,  so  kann  seine  Möglich- 
keit iiSijue  Frage  seyn ,  weil  et  allen  Uiiistan- 
den  nach  der  nehn>licbe  ist,  von  welchem 
Lucian  in  seinen  wahrhaften  Geschichten 
eine  umständliche  Beschreibung  macht,  und 
wori^  er  selbst  ein  grofses  Land  entdeckt 
hat ,  welches  damahls  von  fünf  oder  sechs 
verschiedenen  Nazionen  bewohnt  war,  die 
immer  gegen^  einander  au  f'elde'  lägen ,  und 
trermuthlieh,  als  Padmanaba  sich  einen  Palast 
In  dei;n  Bau dhe  dieses  Wallfischea  bauen  Itelsi 
einander  schon  aufgerieben  hatten.  Das  eiü- 
«ige ,    was   die  Saehe    unglanblick  machen 

8)    S.  ien  Kostn0tJieofvt  des  Huy^e^s,  uad 
yoU  Art  niMUromegas. 
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kosntai,  iftt  der.  UiAitaiidi  dafs  Biribiokek 
Sonne  y  Moni'*  u^ä  Stevne  denn  '  gesebett 
kebe»  solL  '.        .  -'^-i'.'  •         :•..:  ^'   .    ^'  ,,  • 

Ich  glauhe  nicKt,  tagte  Pon'SylviOi  dafi 
das.  so  viel  tagen  will,  alt  ~o&  eine  ifiritk* 
licÜeSbrine  uiid  wii^Iiche  ^tertie^  ihren  Lauf 
in/ de»  ^Wcillfiflcliet  Bauche  gehalten  hätteti|\ 
aondetn  nur,  daft  es  den  Prinzen  iö  d  a  u  c  h  t  e, 
weichet  t^admanätia  durch  teine  Kunst 'leicht 
SU Veg^  bringen  l^onnte^  Diete  Sonne  uüd 
diete  Sterne  konnten^  zum  Beytpi'el,  eheil 
tö  viele  Salamander  seyn ,  welche  t^admanabä' 
nöttiÜgte  in  gfewitten  angewietenen  Enlf^er- 
nüngen  und , Kielten  zu  leuchten  und  ihreil 
Lauf  tu, halte nj;  iihd  ich  vermüthe'^ut  lUlen*  , 
UmttäÄ'deii,'daft  et  wirklich  to  gewi'teh  itt.  ' 

Ich  xBQchtf^  wohl  wittexrv  sagte  Jac^nte,, 
\y:fit.  Ppn  Sjrlvif9  ,unjnägli.ci  h^ifst?   Denn  ^ 
to  \f i<»  Er  die  Gr^ii^e  der  OApgUchkeit  aus« 
^ehqt,   aollt.e,  .d$Mcbt  mich«   allet   möglieb 
seyfi  9    wa^  main.  tich  in   der  Schwärmerey 
ei^es, hitzigen  Fiebers  einbilden  kann«  Wenn 
e«   gedie|r^]p-et  Fener   und   trpckenet 
Wajiser  ^iehtj  WÄwiin  tollte  ^t  nic^ht  Auch  . 
bl^yernet   Gold,  und    eiti^it  vierecki-    . 
gen  Zijrkel^^ge^wui.iönnen-? 

Vergeben 'Sie  ntr,  Ja  einte ,  vertetate  Do« 
SyWfo,  dat  tchlieftt  nielitto  gvt«  wieSi« 
SU  gUittbeo   tcheinen^       IH9  Runde   ^blklr 
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.W.eten  '4ef  ZifltA»  .nad  et  bt  aSso 
•«  ftic)^  sellMt  «amoglidiv  tick  einen  Tier- 
eckigen  Zirkel  einxubildea  Aber  urohec 
l$fat  lieb  erweisen,  dab^die  Flüssigkeit  eine 
wesentliche  Eigenschaft  4^  Wassers  nnd  ^es 
Feuers  sey  ?  Sehen  wir  nicht  im  Wijiter  Eis, 
welches  nichts  anders  als-  festes  oder  gedie- 
genes Wafter  ist?  Wami^,  sollte  die  Macht 
oder  die  Kunst  der  ele^^ptarischeii  Geister 
nicht  auch  tfocknes  Wasser  oder  fesfes  Feuer 
hervor  bringen  können?  Mich  dancht,  (fahr 
^r  fort)  di^  wahre  Quelle  der  irrigen  Urtheile, 
die^man  über  alles  was  inan  wunderbare 
Begebenheiten  nennt  zu  f$ll^B  pflegt,  ent- 
springe ans  der  falschen  Einbildung,  als  ob 
alles  uni^ögHch  sey,  was  sich  nicht  aus  kör* 

..  perlichen  und  in  die  Sinne  fallenden  Ufsa- 
eheil  erklSten  liftt;  gjfeich  als'  db  dieKrSfte 
der  Geister,  von-welcheii  die  k.örpefli* 

.  c^en  Dinge  btofs  todte  untf  grob^  Werk» 
^eug.e'  sind,  nicht  nothw(eh:idiger  Weisie  die 
mechanischen  und  geborgten  Kriifte  ebeii  die- 
ser  Werkseiige  unendlich  übersteigen  niöft- 
ten.  In  dieser  Betrachtuitg  glaube  ich  aller- 
dings, dlifs  unsahlige  Din'ge '  möglich  sfncf, 
dier  wir  aus  keinem  bessern 'Grunde  für  nn- 
möglich  haken,* als  wefil  sie  lidserer  Ünwii^ 
senheitrunbegre^flioh  vorl^OW^en;  worin  wir 
ungefähr  eben,  so,wei»e  sind»  als  ein  Wilder^ 
der  die  bezaubernde  JVlodulasion  ^    die  ein 
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M«isier  aus  ein«!  Querflöte*  hervor  bringt,  für 
unmögUich  balten  if^olltej  weih  err;  tellMt  ai» 
seinem  Schilfrohr  nur  heisere  und  eanförniige 
Tpue  eravtringen  Jcinn,  Jch  finde  also  iq  der 
Geschichte  des  Prinzen  B  i  r  i  b  i  n  k' e  r  nichts 
unmöglich  ef^  und  (die  Glaubwürdigkeit 
des  Geschichtschreihers,  vorausgesetst)  sehe 
ich'  nicht»  warum  sie  nicht  von  einem  Ende 
cum  andern  ebei;i  so  gut  wahr  seyn  und  j^heh 
so  Viel  Glauben  v^tdieoen  solltQ,  als  «irgend 
eine  aadete  *Geschicbte.    *  •   -^  ,.         K 

Jetzt  haben  Sie  den  rechten  Punkt  berüiirt, 
sagte  Don  Gabriel;  auf  die  Glaut>wür- 
digkeit  äer  Zeugen^  kommt  alles  an. 
Benn  o1>  wir  gleich  allen  den  Wunderdirigenj,  - 
womit  die  Geschichtsclireiber  und  die  Dich- 
ter die  Welt  angefüllt  haben,  oder  doch  dem  " 
grofsten  Theil  davon  eine  bedingte  Mög- 
lichkeit einräumen  kunnen :  so  sind  sie 
doch  darum  nichts  desto  weniger^blofseSchi- 
m  S  r  e  n ,  so  länge  nicht  bis  zur  Überzeugung 
der  Vernunft  erwiesen  werden  kann ,  dafs  sie 
wirkliph  existieren  oder  existiert  habeif.  Und 
da  gestehe  ich  Ihnen,  dafs  es  sehr  schlecht 
um  die  historische  Wahrheit  der  Feen -und 
Geistergeschichten  steht,  wenn  sie  keine  bes- 
sere   Gewahr    ihrer    Wahrheit    aufzuweisen 

haben  als  Biribinkeni. 

'    .      '     "  •         '         .•.'.•..'■•  »i 

•    Warum  diefs?  fragte  Don  Syl.vicK     . 


fiB8       Dom   Sti.tio  vow    Kosaj^va. 

.Weil  diese  ganze.  Geicbicbte  nrant  meiner 
•eigenen  4Bvfiad«ng    itt»    jiktwortece    Don 

Gabrie).^  ,  ^ 

VoÄ  IJbrer  Erfindung?. rief  jener  etwaj 
betroffen  aus.  O  'D09  Gabriel,  diels  bitte 
iob  Ibnen  nicbt  sugetraut!  Sie  nannten  um 
ja  einen  Gescbicbtschreiber,  mrbraus  sie  hex- 
aenommen  seyn  sollte? 

.yergfri>en   Sie  mir.   Den   Syltrio,  erwie- 
derte  der  andere,  es  ist  nkskit  anders  als  irie 
Jch  saj^.     leb  wollte  einen  Yersucb  macbea, 
wie   yeit  ^  Ibre   Vorurtbeile   fnr   die,  Feerey 
geben   könnten;   icb  strengte    (nebmen   Sie 
jnirs  nicbt  übel  auf)  allen  Aberwitz,  dessen 
icb  fäbig  bin,  an,  um  eine  so  w^iderslnnige 
und  imgereimte  Wundergescbicbte  su  erden- 
ken als  man  nur  jemabls  gebort  beben  mocbte, 
und   so    entstand  der  Prinz  Biribinker. 
Aber  icb  gestebe  Ibnen  freylieb,  dafs  es  mir 
nicbt    möglicb   war    etwas    ungereimtes,  su 
ersinnen,    das   nicbt  in  allen  Feenmibrcben 
feines  gleicben  bat,   und    icb   bitte    voraus 
.  seben  sollen,  dafs  diese  Analogie  Sie  ver- 
fuhren würde.      Glauben  Sie  mir,  Don  Syl- 
YiQ.j  die  Urbeber  der  Feenmibrcben  und  der 
.  ;iiiei8ten  Wundargescbicbten  haben  so  wenig 
im    Sinne,    klugen    Leuten   etwas-  weils   su 
machen ,  sls  i  c  b  es  haben  konnte.     Ibre  Ab- 
sicbf  ist*  4ii  £ittbUdl|iigiikiaft  s«  bfllastigen; 
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und  ieli  gestehe  Ihnen  ^  dafs  ich  seihst,  eii^ , 
^Töf«erer  Liebhaher  von  Mährchen  als  ^  von  ' 
metafysischen  Systemen  hin.  Ich  kenne  unter 
den  Alten  und  Neuern  Leute  von  grofset^ 
Fähigkeiten,  und  ^Ihst  Leute  von  Ansehen, v 
die  sich  in  müfsigen  Stunden  damit  ahgege* 
ben  haben,  Mahrchen  zu  schreiben;  und  viele 
gröfsere  Manner  als  ich  hin,  und  die  einem 
ernsthaftem  Kärakter  behaupteten'  als  ich, 
jemahls  su  behaupten  verlange,  welche  diesd 
Spielwerke  allen  andern  Werken  des  Witaes 
yoTzogen«  Wer  liebt  nicht,  zum  Beyspiele« 
den  Orlando  des  Ariost,  der  doch  in  der 
That  nichts  anders  .als  ein  Gewehe  von  Feen- 
mährchen  ist?  -—  Ich  konnte  noch  vieles  sa 
Gunsten  derselben  jagen,  wenn  es  jetat  darum 
Stt  thun  wäre  ihnen  eipe  Lobrede  >zu  halten. 
Aber  bey  dem  allen  bleiben  Mabrchen  doch 
immer  —Mährchen;  und  so  viel  Vergnü- 
gen uns  unter  den  Händen  eines  Dichters,  der 
damit  umzugehen  weils ,  die  Salamander  und  ' 
Sylüden,  die  Feen  und  Kahbalisten  machen 
können ,  so  bleiben  sie  nichts  desto  wenige« 
icbimirische  Wesen ,  für  deren  Wirklichkeit 
man  nicht  einen  einzigen  bessern  Grund  hat, 
al$  ich  fu^  meinen  Biribinket  anzuführen 
im  Stande  ward. 

Sse   scheinen   nicht  zu   bedenken,    sagte 
I^on   Sylv'iOj^dAfs  Sie  die  Feen  und  ele? 
mentariftchen  Geister,  nebst  der  Kalibala,  oder  ^ 
WiZLAwns  sämmü.  W.  XII.  B.    V  T 
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gebeimen  Filotofie.  die  den  Weisen  die 
Macht  giebt  sieb  diese  ^GeiMer  unterwürfig 
SU.  macben,  —*  nicbt  laugnen  können,  ohne 
den  Grund  aller  bi%tori sehen  Wahr- 
heit nmsustofsen.  —  Denn  i^ie  durcbgingig 
und  übereinstimmend  ist  nicht  das  Zeugnils 
der  gansen  Geschichte  su  ihrem  Vor- 
theile? 

Sie  haben  vermutUich   die  Nachrich* 
ten  Ydn  dem  Grafen  von  Gabalia    gele- 
sen, 'erwiederte  Don  Gabrte],  worin  die* 
aes  Argument   auf   den    höchsten    Grad  der 
Starke    getrieben    ist    die    es    haben    kann. 
Aber  alles  was  'man   damit  beweisen    kann, 
ist  weder  mehr  noch  minder,  als  diTfs  die 
Gescbichte'^mit  Fabeln  und  Unw^abr- 
hei  ten    untermischt   ist;     ein    grofses 
Übel,  welches  dem  schwachen  Verstand  oder 
dem  bösen  Willen,  oder  wenigstens  der  Eitel- 
keit der  Geschichtschreiber  su  Schulden  Üegt, 
und  in  meinen  Augen  die  wahre  Quelle  so 
vieler  schädlichen  Irrtbumer/ist,  womit^wir 
die   verschiedenen   Gesellschaften    der   Men- 
schep  behaftet  sehen.     Glauben  Sie,  sum  Bei- 
spiele, ,dafs  Biribinker  nur  um   den  vierten 
Theil  eines  Grans  glaubwürdiger  wäre,  wenn 
er  von  Wort  su  Wort  von   dem  Geschieht- 
Schreiber  Faläfatus  ersahlt  würde?  Woher 
könnten  wir  wissen,  ob  ein  Autor,  der  vor 
drey  tausend  Jahren  gelebt  hat»  und  dessen 
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G^ichiobte  vtnä  Karal^ter  ■  nn§  ginslicli  uitbig* 
kannt  sind, \ den  Willen  gehabt  habe' uns  die 
'Wahrfaeit  zn  vsagen  ?  Und  gesetzt,  er  hatte 
ihn ,  konnte  er  nicht  selbst  leic,htglaiib|g 
sey n  ?  Konnte /  et  nicht  aus  unlautern- 
Quellen  geschöpft  haben  ?  Konnte  er  nicht 
durch  vargefalste  Meitinngen  oder 
falsche  N  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n  hinter^angen  wor- 
den seyn?  Und  gesetzt,  dieis  alles  fände. nicht« 
bey  ihm  ^tatt :  kann  nich^t  in  einer  Zeitfolge 
von.zwey  un^d  drey  tausi^nd  Jahre;n  seine  Ge- 
schichte unter  den  Händen  der  Absc^fareiber  v 
verändert  I-  ver fäl seht ,  und  mit  untergescho- 
heuen  Zusitzen  vermehrt  worden  seyn?  So 
lange  wir  nicht  im  Stande  sind,  von  jedem 
hesondern  Abenteuer  des  Biribiaker,  und 
so  zu  reden  von  Zeile  zu  Zeile  zu  bewei« 
seuif  dafs  keiner  von  allen  diesen  möglichen 
Fällen  dabey  Platz' finde,  so  wurde  Li v ins 
seihst  kein  hinlänglicher  Gewährsmann  für 
die  Wahrheit  dieser  anmafslichen  Geschichte 
seyn.  Ich  gestehe  Ihnen ,  das  Zeugnifs  eines 
Xenofon  oder  Tacitus,  oder  gar  eines  ^ 
solchen  Zweiflers  wie  Sextus  £mpi-. 
rikus,  würde  dem  Daseyn  des  Elementar- 
geister wdA  eines  jeden  andern  Dinges,  das 
nicht  .innerhalb  de^  bekannten  Zirkels  der 
allgemeinen  £];fahrung  liegt,  ^ehr  zu  Statten 
kommen;  allein  zum  Unglück  für  das  Wun- 
derbare,  können  sie  sich  ketne#so  TO^llgul- 
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tigen  Zetigen  ruhigen.  Aber  a«eh  sage- 
gebim,  dafs  sich  unter  der  uneadliclien  Menge 
ypn  Wunderdingen  dieser. Art,  die  seit  dem 
Anbeginn  der  Welt  bey  allen  Yölkelm'  deä 
Erdbodens  ersiblt  nnd  geglaubt  worden  sind, 
einige  wenige  fanden,  die  ein  uftvenrerf- 
lich es  Ansehen  für  sich  hätten ;.ao  würde 
dieses  weder  die  übrigen  glaubwürdiger  ma- 

'  eben  f  noch  den  allgeineinen  Grundsats  ent- 
kräften'können  :  Dafs  alles  nnd  jedea«  was 
keine  Übereinstimmung  mit  dem  ordentlichen 
Ldiufe  der  Natur,  in  so  fern  »ie  unter  nnsem 
Sinnen  liegt>  oder  mit. demjenigen  hat,  was 
der  gröfsteTbeil  des  menschlichen  Geschlechts 
alle  Tage  erfahrt ,  eben  defswegen  die  aller- 
s^rkste  }ind  gewisser  Mafsen  eine  unendliche 
Fräsumzion  der  Unwahrheit  ^der 
sich  habe;  ein  Grundsats,  den  d^a allgemeine 
Gefühl  des  menschlichen  Geschlechts  rechtfer- 

.tiget,  ob  er  gleich  der  ganxen  Feerey  mit 
allen  ihren  Zubehören  auf  einmahl  das  lieben 
abspricht.  ^ 

Die  Damen  hatten  sich  zurück  gezogen» 
so  b^ld  sie  sahen  dafs  die  Unterredung  einen 
scienti fischen  SchwJing  nehmen  würde. 
Don  S  7 1 T  i  o*  ergab  sich  nicht  so  leicht  als 
sein  Gegnet  entartet  haben  mochte.  Er 
bedeute  -sich  aller  Tortheile ,  die  ihm  die 
scheinbare  Verwandtschaft  dieser 
Materie  mit  «ndern ,  wo  Don  Gabriel,  nach 
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Husarenartt  ntir  fliehendfecfaten  koniit0| 
zu   geben  schien.-  ^  Allein  t,  nachdem  er  iiGJbt 
durch  die  überwiegende  QeschicjLlichkeit  sei« 
lies  Gegnejra  aus  allen  seinen  Schlupfwinkeln 
heraus   getrieben   sab ,    so  blteb-^hm  endirch^ 
nicht»   äbrigi    als*  sich    gleichfalls   auf  die 
Erfahrung  su  berufen,  durch  welche  ih^ 
jener,  zu  überweisen  gedacht  hatte/   Doch  er 
fand  bald,   dafs«  er  wenig  gewinnen  würde, 
einen  Filosofeü  Vtrie  Don  Gabriel  mit  seilten 
eigenen    Waffen    anzugreifen;    man   bewies^ 
ihm,  dafs  besondere  und  a'ufserordent« 
liehe  Erfahrungen,  iso  bald  sie  dei  Ana- 
logie der  allgemeinen  Erfahrung  ' wider^ 
sprechen,  allezeit  verdachtig  sind  |  und -dafs 
zu  einer  E v i de n z^  der  sich  d i^e  V e r  n u n f t 
ergeben  müfstte,  ein  so  scharfer  Beweis 
erfordert  würde,  dafs  unter  zehn  tausend  sol- 
chen  aufserordentlichen 'Etfahrunge)i   kaum 
Eine  zu  £nden  sey,  die  bey,  genauer  Unter- 
suchung nur,  so  viel  Wahrscbeifilichkeil;  übrig 
behalte,  als  zu  einer  starken  Prasuni  zioi» 
erfordert  werde.     Er  nahm,  zu  Erläuterung 
seiner  Lehrsätze  die  Vision  e  n  der  Schwes- 
ter Maria  von  Agreda  zum  Beyspiel,  und 
vertiefte .  sich  unvermerkt  in  Spekulazionen, 
die  der  Übersetzer  für  die  meisten  Leser  die- 
ses Buchs  zu  tiefsinnig  gebalten,  und  um  so 
lieber  weggelassen  hat,    als  aus  dem  Vorbei 
ricbte,  der  dem  Spanischen  Manuscript  vo^ran 
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getatyt  ist', .  erhellet  >  dafs  der  ehrwürdige 
DodBinikanermduch ,  dem  ^elbiges  sur  Censur 
gegeben  worden»  von  diesem  Diskoree  dea 
unschuldigen  Anlafs  genommen  ,  .  den.  Druck 
des  gansen  Werkes. su  untersagen. 
.  Dem  sey  wie  ihm  wolle«  so  fand  Don 
£  u  g  e  n  i  o  selbst  für  gut  die  Fortsetsung  die- 
ser allsa  metafysischen  Unte^uchungen  %u 
hemmen.  Ich  glaube  kaum»  sagte  er,  dad 
es  lum  Beweis,-  wie  leicht  uns  ,in  diesem 
Stücke  unsere  Tbrgefafsten  Meinungen  oder 
eine  alliu  wirksame  Fantasie  hintergehen 
kann,  etwas  andres  braucht,  als  sich  auf 
unsers  jungen  Freundes  eigene  Erfah- 
rung su  berufen.  Ich  wette  was  man  will} 
DoJi  Sylvio,  Sie  glaubten  beym  Eintritt  in 
diese  GJiirten,  und  beym  Atiblick  dieses  Fs- 
villons,  in  einen  Feensitz  gekommen  su 
seyn;  upd  doch  ist  nichts -gewisser,  als  dafs 
Sie  in  eben  diesem  Lirias  sind,  welches 
mein  Grofsvater  Gil-Blas  von  Santil- 
'lana  der  dankbaren  Grofsmuth  des  Doa 
AUbnso  Ton  Leyva  su  danken  hatte,  und 
welches  seitdem  theils  von  ihm  selbst,  theili 
von  meinem  Vater  Don  Felix  von  Lirias 
erweitert  und  verschönert  worden.  Sie  schein 
nen  noch  so  wenig  von  der  wirklichen  Welt 
gesehen  zu  haben,  dafs  die  Ähnlichkeit,  die 
Sie  zwischen  den  Garten  und  Gebäuden  in 
Liirias  mit  denen,   womit  Ihre  Einhildungi* 
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Icraft  in  d^n  Mährchen  bekannt  geworden  ift» 
gefunden  haben,  .Sie  leicht  verführen  konn- 
ten» daajenigfp,  was.  von  ganz  alhäglichen 
Menachenbättden  geniacht  ist,  für  ein  Werk, 
der  Ceiater  ynd  deriFeerey  zu  halten.  G^ste- 
hren  Sie,  Don  Sylvio,  dafs  Sie  bey  Erblik- > 
kung  meiner  Schwester  keinen  Augenblick 
anstanden ,  sie  für  eine  Fee  zu  halten:  und 
doch  kann  Ihnen  mein  Bfarrer.mit  dem  Tauf- 
register  betreuen ,  dafa  sie  ein^  Sterbliche 
ist,  und  von  gnten  ähen  Christen  abstammt, 
die  niemahls  der  Magie  verdächtig  gewesen  . 
sind;  einer  Enka^isi  der  liebenswürdigen  I^o*^ 
rbthea  von  lu.tell.a,  welche  bestimmt  i^ar 
meinem  Grolsvater  den  Verlust  seiner  gelieh* 
ten  An  ton  ia  zu  ersetzen,  und  mit  welcher 
sie  in. der  That  eine  so  grofse  Ähnlichkeit 
hat,  dafs  man  das  Bildnifs  der  einen  für  der 
andern  ihres  hält. 

Die&es  einzige  Argument  ad  hominem 
wirkte  mehr  als  alle  subtilen  Schlufsreden  des 
13on  Gabriel.  Don  Sylvio  hatte  aufser  einem 
Kompliment,  welches  er  bey  diesem  Anlasse 
den  Reitzungen  der  Donna  Felicia  machte, 
so  wenig  gründliches  darauf  zu,  äntworteui 
dafs  er  allmählich  still  wurde ,  und ,  wi^  Jt%, 
•spMen,  in  Gedanken  verfiel,  die  seinen  Kopf 
merklich- verdüsterten.  Z^xx  gutem  Glück  war 
ea  .  eben  Zeit ,  in  ein  Schauspiel  zn  gehen, 
welches  Don  Eugenio  durch  eine  hemm  wan* 
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dernde  kleine  Scbauspielerge^eDschaft  verao- 

^  fttaltet^  hatte.  Diete  angeaehine  Zerstreming 
und  die'  Gegenwatt  der  Donna -FelFcia  ttiell- 
ten  nach  und    nach   die    gute  Laune   unsers 

'  Helden  wieder  her.  Die  aufmunternde 
FreundHchkeit,  oder  sollen  wir  die  Zärtlich- 
keit ftagen »  die  in  Feliciens  ganzem  Betragen 

'gegen  ihn  heirrschte,  machte  ihn  gar  bald 
lebhaft,  gesprächig  ni^d  begierig  zu  gefallen; 
und  der  Tön  der  scherzenden  Fröhlichkeit^ 
in  welchesfr  sie  über  ^em  Nachtessen  die  ganze 
Gesellschaft  stimmte,'  wirkte  zuletzt  fio  mfchtig 

c  auf  ihn,  dafs  er  unvermerkt  die  Rolle  rergafs, 
die  er  zu  spielen  übernommen  hatte,  und  sich 
über  den  Prinzen  Biribinker.  und  seine  Feen 
so  lustig  machte,  aU  o1>  er  nie  Feeii  geglaubt, 
und  keinen  Sommervogel  geliebt  hatte« 
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1.     K  a  p^i  t  e  1. 

^lerkwüx^ige  Entdeckung.  Sonderbare  Verschwie- 
genheit des  Pedrillo.  ^  , 

Der  Spanische  Autor  längt  dieses  Buch  mit 
einer  Art  von  £ntschuldigi:^Dg  an ,  die  tr  an 
(idiejenigen^von  seinen  Lesern  richtet,  .welche 
(wie  er  sagt),  eitlen  kleinen  Unwillen  dar- 
über bezeigt  haben «  ^lafs  seit,  iem  Augenr 
blick,  da  Donna  Felicia  und  Don  Sylvio  sich 
in  dem  Pavillon  zu  Lirias  so  unverhofft  zu- 
sammen gefunden,  der  gute  Pedrillo  bis- 
her so  gänzlich  bey  Seite  gesetzt  worden,  clafs 
man'  ihn  auch  nicht  ein  einziges  Mahl  habe 
auftreten  lassen,  Mm  ^ie  Gesellschaft  und  -den 
geneigten  Leser  mit  seinen  Einfallen  zu  belp- 
stig.en.'  ,     >  .    ^ 

Wir  halten    es   (sagt  unser   Autor)   für 
Icein^n  kleinen  Fehler  eines  Schauspiels^  wenn 
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der  Dichter ,  der^  es  übernomisen  bat,  die 
Karakter,  Leidenachaften ,  Tugenden  odei 
Therheiten  seiner  Personen  durch  das  Laby- 
rinth verwickelter  Zufälle  zu  dem  vorgesetz- 
ten 2iele  fortBufuhren^  anstatt  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  mit  ihnen /allein  zu  beschäf- 
tigen )  sich  alle  Augenblicke  an  die  Zuschauet 
erinnert  für  di^  er  arbeitet,  ja  vpohl  gar 
durch'  €^in  ad  spectatores ^  welches  et 
bald  dieser  bald  jehier  handelnden  Person  in 
den  Muoid  legt, i der  schlecnten  Anlegung  sei- 
nes Plans,  oder  einer  hinkenden  vEhtvricklang 
nachzuhelfen  genöthigt.  ist.  Ubsers  Bedun- 
kens  hat  es  mit  einer  Geschiclite  wie  diese  die 
xiehmliche  Bewandtnifs.  Wäre  Fedrilloi 
wie  die  lustigen  Personen  in  Komödien,  unt 
da  die 'Seiten  der  L^ser  zu  ersphüttern  ;  daon 
könnte  man  uns  billig  einen  Vorwurf  machen, 
dafs  wir  vielleicht  mehr  als  Eine  Gelegenheit 
.entgehen  lassen,  w.o^.wir  seine  Bestimmung 
tum  Zeitvertreibe  seiner  Gönnet  hätten  erfül- 
len können.  Allein  Pedrillo  hat  (wie  man 
längst  bemerkt  haben  sollte)  eine  weit  wich- 
tigere Rolle  zu  spielen  t  und  wenn,  auch:  bey 
seiner  Einführung  /  in  diese  Geüchicbte  uosere 
Absicht  mit  auf  die  ^Belustigung  des  Leiers 
gegangen  ist;  so  ist  doch  gewifs,  dafs  d^efs 
nur.  ein  Nebetizw6ck  war,  der,  wie  maa 
weifs,  dem  Hauptzwecke  allemahl  Platz  machen 
mufs»   w6nn   nicht   Kaum    gdnug  für  beide 


da  ist.     ^edrülo  koKmt  also' oder  geht ,  pku« 
dart  oder  afcbweigt^i»t  gi^i^hiftjig'oder  müfsig 
oder  gar  unsichtbar,  je  nachdem  es  di^  Natur 
«eine;»   Dienstes  oder  seih  Yerhältnifs  g^gen 
seinen  ^errn  mit  si^b  btingt.     t)k  er  iho,  auf 
seiner  wundervollen  Wanderschaft  Ibegleitete, 
hatte  ei;  das  Recht  zu  plaudern  wie  und  wa^ 
er  wollte,    so  lange  , Don  Sylvio   kaine   bes- 
sere Geaellschaft  hatte ;  hingegen  tritt  .er  ab 
und  siecht  sich  in  die  Bedientenstübe;    oder 
^  in  dis  Zimlner  der  schönen  Laur'a  sürück, 
so    bald    sein   Herr  bessere  Gesellschaft  hat.* 
£a  ist  wahr,   man   könnte  uns  da«  B^eyspiel 
des  Sancho  Fansa    anjführen,   welcher  in- 
dem    Schlosse  des   HeriogSi    wo    sein.  Herr 
(trotz  «einen  Feinden ,  den  Zauberern  und 
Mohren^  so  wohl  aufgenommen  wurde,  alle« 
seit    mit  von   der   Gesellschaft  war,   allent- 
halben   freyen    Zutritt  und  sogar   die  Ehre 
hatte,   die  Frau  Herzogin  mehr  als  Einmahl ^ 
unter  vier  Aogen  zu  sprechend      Allein  man 
mufs  aich  erinx^ern,   dafs   es   dort  darum  zu 
tbun  war,   mit  der  feierlichen  Narrheit  des 
Ritters  und  der  schalkhaften  Dummheit  des 
Stallmeisters  sich  lustig  zu  ihachen;  da  hin« 
gegen  iii  dem  Schlosse  zu  Lirias  alles  ange* 
wandt  wird ,  unsere  Helden  von  der  iBezau- 
herüng  ^ines  Gehirns  je   eher   je  lieber  zu 
befreyen,    ohne  dafs  ma^    sich  das  min- 
deste darum  bekümmert,  eh  unsere werthea 
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L^ser«  die  ihn  Tielleicbt  lieber  närrisch  iahen 

würden;  dabey  v^eiUeren  oder  niebtv 

""      '         ■-     ■      •  '■,.*'•   ^ 

Damit   man    un$   indessen    den  Yorwurf 

nicht,  machen  könne,  als  ob  wir  den  gut«i 
■  Fedrillo,  so  bald  ^ir  seiner  nicht  mehr 
nötbig  gebabt,  undankbarer  Weise  wegge- 
worfen hatten,  so  haben  wir  einen  Thcil 
dieses  Kapitels  dasu  b^s^immt,  seinen  besag- 
ten (jönnern  eine  kurze  Nachricht  212  geben, 
wie  er  seit  seiner  Ankunft  in  Lirias  seine 
Zeit  «zugebracht« 

Man  erinnert  sich  vermüthlich  noch ,  dafs 
jie  angenehme  Laura -schön  damahls,  da  sie 
ihm  in  Gestalt  einer  Sylfide  süm  erHenlVIahl 
erschien ,  sein  Heris  mit  sich  hinweg  n^bm, 
ohne  daU  er  selbst  begreifen  konnte'  wie  es 

V zuging«  Man  mnfs  gestehen,  für  einen  I^ieb« 
haber,  der  sich  in  der  ersten  Wirme  einer 
"angehenden^  Leidenschaft  befindet,  war  die 
Zerstreuung  ziemlich  stark,  wo2u  ihn  noch 
an  dem  nehmlichen  Abend  die  Dame  Tere- 
silla  verleitete.  ^Allein  in  diesem  Stücke  war 
Fedrillo  ein  zweyter  Biribinker.  / Wenn 
er  gleich  seiner  ersten  Liehe  nur  gerade  so 

,  olTt  untreu  5!rard  als  er  Anlafs  daizu  hatte, 
BO  schien  es  doch  als  ob  ^de  jneue  Untreue 
ieine  Neigung  nur  desto^starker  anfache»  und 
er  brauchte  die  wahre  Bebe^rrsoherin  seines 
Herzens  nur  wieder,  zu  sehen ,  um  a'nl^  ein« 


I 
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maU  SU  vergessen  dafs  ibm  -  eine  andere  hatte 
gefallen  konDen.  Bey  $o  bewandten  Umstin» 
den  wird  sich  ntemaifid  wundern,  dafs  eft 
wenig  Mühe  kostete,  ^ihn  einen  oder  swey 
Tage  von .  seinem  Herrn  entfernt  zu  halten. 
Laura,  welche .  hierzu  den  ausdrücklichen 
Befahl  4hrer  Gebieterin  harte  ^  fand  die  Voll- 
ziehung desselben  desto  leichter,  da  Pedrillo 
von  dem  Vergnügen  sie  zu  sehen  und,  mit  ihr 
zu  schäkern  ^wie  er  es  nannte)  so  berauscht 
war  f  dafs  er  vielleicht  in  einer  noch  längern 
Zeit  nicht  an  Doii  Sylviö  '  gedacht  hätte, 
wenn  die  Sylfide  nicht  selb&t  die  erste  gewe*  .  * 
sen  wäre^,  ihn  daran  ^u  erinnern. 

Die  zärtliche  Neigung,  welche  Pedrillo  so 
glücklich  gewesen  war  dieser  jungen  Nyaife  ^ 
einzufiölsen,  bewog  sie,  den  Gelegenheiten 
nicht  auszuweit:hen,.  wo  sie  mit  ihm  allein 
seyn  konnte  ohne  Aufseben  zu  machen  oder 
vermifst  zu  werden;  und  so  geschah  es,. dafs 
sie  an  dem  andern  Tage  seit  seiner  Anküüft, 
zu  eben  der  Zeit,  da  die  Herrschaft  in  eineni 
Sahle  des  Garten  •  Pavillons  sich  mit  Gesprä«  ' 
eben  unterhielt,  und  der  gröfste  Theil  des.Hau« 
ses  des  naoh mittaglichen  Schlummers  pfijigte, 
beiden  ohne  sich  bestellt  zu  haben,  und  alsa 
von  ungefähr,  oder  duirch  eine  Wirkung  der 
magnetischen  Kräfte  deren  wir  ai^  einem 
andern  Ort  Erwähnung  gethan  hÄben^^in 
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einer  dicht*  veri^achseuen  Laube  des  Laby- 
^  rinths  znaammen, kamen.  Die  beiderseitige 
Absicht  war,  die  .Sleate  hier  su  machen; 
da  isie  aber  einander  eben  so  unverhofft  atitra- 
fen als  Di  do  und  der  Trojanische  Held 
in  de^  ,  berühmten  Höhle,  so  war  nichts 
^  natürlicher,  als  dafs  sie,  anstatt  su  schlafen, 
sich.  Busammen'  selten  und  mit  einander 
schwJatzten.  Die  Hitse  wirkt  liicbt  auf  alle 
Leute  gleich;  uud  wenn  schon  die  Natur- 
kündiger  beweisen,  da£s  ein  grofser  Gra*d  der- 
selben die  ,  Lebensgeister  zerstreue  und  die 
Fibern  abspanne,  so  war  doch  Pedrillo.  noch 
nie  iu  einer  Verfas^ing  gewesen^  die  ihn  sa 
einetn  gefährlichefn  Liebhaber  bitte  machen 
können  als  damahl%,  Laura  ward,  es  bald 
gewfhr;  und  da  sie,  wider  die  Gew^ohnheit 
der  Spanischen  K,ammerniädchen,  weder  galant 
war  noch  die  Spröde  machte ;  so  sah  sie  sich 
endlidh  genöthiget  ihm  zu  verstehen  zu 
geben  ^  diafs  ein  Liebhaber  sie  durch  uichti 
als  durch  seine  Bescheidenheit  vou  der  Wahr- 
heit sseiner  Liebe  üt»erzeugen  '  könne.  Die 
Furcht  siö  erzürnt  ^u  haben  that  hey  dem 
guteu  Pedrillo,  was  nach  dem  System  der 
Naturk^undiger  die 'Qitze  hatte  thun  sollen; 
.  er  ward  auf  eininahl  so  schüchtern  und  demü- 
^thig,  als  der  demüthigste  von  den  Verehrern 
der. Königin  der  Krystalliuseln  in 
JhL  quäl  Cante\  und  yerspftach  ihr,  wenn 


Si£BEivTxs  Buch.    n.  Kapitel.     303 

sie  ihn  nur  nicbt  gar  aus  ihsier  Gegenwart 
verbannen '  wollte ,  so  «ahm  und  unschuldig 
XU  sejn  als  ein  Lamm.  Unter  dieser  Bedin* 
gvLug  willigte  die  schöne  Laura. ein,  ihn  bey 
aich  ztt  behalten  ,  und  damit  sie  seine  Auf-, 
merksamkeit  auf  ihre  Reitzungen  ein  w^nig 
zerstreuen  iböchte,  rermocl^te  sie  ihn  nach 
und  Uiach  durch  Frag*  und  Antwort  zu  eine^c 
unastandlichen  Erzählung  alles  dessen,  was 
ihm  Ton  der  Geschichte  seines  jungen  Herrn 
bekannt  war.  Sie  erfuhr  also,  den  Umstand 
nnit  dem  Bildnifs  der  bezauberten,  Prinzessin, 
und  ersah  aus  der  Beschreibung,  desselben» 
dafs  es  eben  dasjenige  IJalsgescbmeide .  wrir, 
"welches  ihr^  Dame  vor  ejtlichen  Tagen  auf 
einer  Spazierreise  nach  il^rem  kleinen  Arka- 
dien verloren  hatte.  Sie  entdeckte  d.i^ses 
dem  Pedrillo,  und  auf  die  fernere  Nachricht,  , 
auf  was  für  eine  Weise  Don  Sylvio  dessel* 
beu  beraubt  worden  war,  mai;hte  sie  sich 
in  Gesellschaft  ihres  neu^n  Freundes  unver-^ 
züglich  auf,  es  wieder  herbey  zu  schaffen. 
Sie  zweifelten  nicht,  dafs  es  sich  in  den 
Handeft  einer  von  den  Bauerdirnen  befinden 
wurde,  die  auf  den  Scblofsgütern  arbeiteten ; 
und  ihre  Vermuthung  traf  richtig  ein.  Das 
Kleinod  wurde  gegen  ein  Geschenk  von  etli* 
eben  Maravedi's  a^sgeliefert,  "und  noch  an 
dem  nehmlichen  Abend  der  ,Donna  Felicia 
eingehandiget  I  welche  über  die  Nachrichten 
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und  Erläuterungen,  die  ihr  Liaüra  aus  Pedril- 
lb*8  Munde  darüber  gab , '  uocli-  mehr  Ver« 
gnügen  empfand  als  über  das-  Geschmeide 
selbst ,  ob  es  gleich  von  Werthe  war.  Sie 
glaubte  nunmehr  den  Talisman  in  Händen 
2u  haben ,  durth  welchen,  die  Entsauberung 
ihres  geliebten  Dem  S7I vio  ▼oUends  su  Stande 
gebracht  werden  könnte,  und  setste  sich  yor, 
den  Gebrauch  ^  den  sie  davon  machen  wollte, 
nicht  länger  als  bis  auf  den  folgenden  Morgen 
au  verschieben« 

tna^ischen  wurde  dein  Fedrillo  durch 
seine  gebietende  Dame  Laura  aufs  nachdrück- 
lichste eingeschärft,  seinem  Herrn  nichts  von 
diesem  Geheimnisse  zu  sagen;  und  PedrUlo 
könnte  es  folglich  kaum  erwarten,  bis  er^ioe 
Gelegenheit  erftchleichön  würde,  die  alte 
Beobachtung  t^ü  rechtfertigen;  dafs  kein  ge* 
wisseres  Mittel  ist  die  Leute  au  etwas  ansu- 
'  spornen,  als  wenn*matts  ihnen  v^beut.  Diese 
Gelegenheit  seigte  sich  gleich  des  folgenden 
Tages«  Der.  Herr  und  der  Diener  waren 
beide  verliebt,  und  schliefen  folglich  beide 
sehr  wenig.  Pedrillo  wurde  gewahr,  dafs 
Don  Sylvio  init  anbrechendem  Morgen  in  den 
Alleen  des  Gartens  tiefsinnig  bin  uiid  wieder 
ging;  und  weil  Laura,  die  sonst  genau  auf 
ihn  Acht  gab,  damahls  veirmuth^ch  noch  in 
angenehmen  Morgenträumen  lag^  so  schlich 
er  si^h  gana  leise  aus  dem  Zimmerchen,  das 


Aiah  'ftm  '^fit^r^id«in  Ditckitoin^eTiumt  btttfa^ 
hinab  y  und  »ucbte  seiitea  Herrtl  auf*  ^:  . 

•'PoiD.,S)rltri^  hätte  einen  guten  Theil  Act 
NafDht  mit Bettsichiu^geik  tug^bracht »-welohe 
den  F^Mi  nicbt  seht  gänstig  'Wardtt^  IDid 
Wahrheit  >cn  ^gen^  aalt  dttä  kUiti^iv  fietttige^ 
deA  ihm  Don  Gabtiei  «ftit>  d€^m  .Mäbrchen  . 
vom  ttixi^eh'  B  i  r  i  b  1  n  k.e  r  a]picflt« ,  btftte  B«ii4 
Glatkba  Att;di^se  Pamen  ««d-  ibre-  Gt^dchich«^ 
flcbreibi^r  ktiife  g^ritige E^cbütte^ungefUilien» 
Die  6>ea€bicbt^  dea^  HenrnBitibitike^  kam  tbo» 
jet2t  siilb6e  »^'*tbg6Mha(aofct^yoiV'  dafs  ei«  Mqhi 
begrei^dtt'  kbbnve ,  mt^-mt  ä^nnBettugtiiicht 
aü^en^Hcldicb  g^taetkt  ^be.>  .Et  fanfl  einit 
lidh)*  die  wahre*  Utaacfae  davt^ii  icöftne  acbweri 
lieh  eii^e  «ttdere  »eyn^val^  im  ÄfanUchfeeit 
Wieset  .Al^toben^  mtt  allen  unäetn,  niid  da^ 
Votuitbeil  i  4tfi  tt  einmabl  fät  die  Wahrheit 
.der  letttei^  gefafs^l  battei  '  £r  konnte  areb 
selbst  ^klßr  U^ger  yeiibergen  >  diifa  ^  ^enA 
auch  die'  (Jd'g^rdimtbeiteti.^isti  Biribinker  tim 
^twtfa  weitet  get«i^bet^  ttäteti  als  in  aüdet)X 
Mihvelidi^  V  ci^ito^b  die  Ähnliebkeit  noch 
gtofiA  gttiag  aey^  tini  ib^  (n^ninab)  in  Be- 
rracMai^g  «tteir  deMeft  Wtfs  Don  GattrM  tnyd 
Dow  E«^eflid  dtfgegeft  eib^lfafidf  batfen) 
9t)h  ]!l|ldtb#elyei^  dhne  A«i^ftbfti6  tetditebtig 
ktL  ttiätlMf^.  Üittef  detgleifchc»  Ädtraebtntt«^ 
gtfrw  #^*  et  eftdHcb  eiftg^^cMafefi ,  tmA  nach 
^ibem  ßeBlinrtnei*  voi»  drey  StuAden^  i«  vrel* 
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oheoi'  er>  an  Einjem  fort :  yön .  Donna .  felicia 
geträumt  .hatte,  "war  er  i^ieder  angestanden, 
tim  bey*  Einern,  einsamen  Spaziergang  An  der 
*  Kühle  de»  Morgens  seilte  Betracht^ungen  über 
eiti6  für  ihn.  sq  wichtige  Satbfi  mit  desto 
besserm  Erfolge,  fortsetzen  zu  köi|nen.     . 

Es. «^währte  ^in«  geraume  Zeit  bis  ihn 
Fedrillo  fand;  dcünn  er  hatte'  sich»  indessen 
daf^  sich  dieser  ankleidete  und  h^uotec  stieg, 
in  .d« IV  Alleen:  dei  Labyrinths  .v^ertieft«  wd- 
cfaes  .wegen  seinÄrlCnrofse  txnd  der  Mannigfal- 
tigkeit der^  (7anfg^Y>^SommerlaiU>en,  kleinen 
Luitwäldchen ,  Kaskaden«  Qriejohischen  Tem- 
jKel^^  Pagoden ,  BildianleA  und  Kvnd^rt  andern 
Dingen,  die  j^schickt: waren  ihoi'  ein  roman- 
tisches Ansehen  au  geben,  den  angenehmsten 
Ott  von  der  Welt  ausmachte.  .  Unser  Held  — 
derv nicht  langer .aweifeln  konnte,. dafs  alles 
dieies,  so  sehr  es  einer  bezauberten  Gegend 
gleich  sah,  ein  Werk  der  Ktinst  sey,  die» 
von  einer  dichterischen  Einbildungskraft  ge- 
leitet ,  aus,  der  geschickten.  Verbindung  dei 
verschiedenen  Schönheiten  der  Natur  und  det 
nachahmenden  Künste  ein  so  angeneha^ef 
Gan^s  hervor  txx  bringen  gewu&t  habe  — 
kam  beym  ersten  Eintritt  in^  die$ea  anmutbs- 
vollen  Hain  auf  den.Gedanken  ^.dafs'die  Fan- 
tasie  vielleicht  die  einsige  und  wahre  Mutter 
des  Wunderbaren  sey ,  w:elcbes  ei^  bisher, 
aus  Unei;fabrenheitt.fä]p  einen  Theil  der 
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Natur  selbst'  gebältenJ  Er  batte  diesem 
Gedankeii  schön  eine^  zieiiiliobe  Weile  mit 
deia  yergnügen ,  wpitiu  Jebbafte  Geister  eine 
äeüe  Entdeckten s  zu  verfolgen  pflegen ,  nacb- 
gebangen,  als  er.  auf  einmabl  den  Pedrillo 
SAsicbtig  wutde;  der  hinter  einem  Gebüsclie 
von  wildem  iLorber^  das  sieb  um  die  Rainen  * 
eines  kleinen  Tempels  herum  sog,  mit  grofsec 
Freude  auf  ihn  sq gelaufen  kam.  —  /Je ,  guten 
Morgenv  Herr  Don  Sylvio^  schrie  ihm  dieser- 
entgegen  so  bald  er  ihn  erblickte,  leben  Sie 
auch  noch?  ^pperment!  güädiger  Herr,  man 
kriegt  Sie  ja.  den  ganzen  Tag  nicht*  einto 
Augenblick  zu  sehen !  Wenn  ich  nicht  rpn 
der  Jungfer  Laura  gehört  hätte ,  -  dafs  Sie 
noch  da  waten,  ich  hätte,  verzeih'  mirs  Gott, 
denken  mögen  f  die  Feen  hätten  Euer  Gnaden 
durch  die  Luft  davon  geführt.  — r  Icb'bab^ 
weit  mehr  .Ursache  mich  über  dich  isu 
beschweren,  versetzte  Doii  Sylvio  lachend:^ 
du  mulst  sehr  von  deiner  Syliide  bezaubert' 
seyn ,  weil  ich  dich .  seit  dem  Augenblick, 
da  du  bey  Ankunft  der  Donna  >  Felicia  aus 
dem  Sahle  weggingst ,  nicht  wieder  zu  seilen 
bekommen  habe.  -^  Gnädiger  Herr,  antwor-' 
tete  Pedrillo ,  ich  glaube »  Sie  irren  Sich' 
nicht  um  die  Hälfte,  wenn  Sie  denken  dafs 
ich  bezaubert  .bin :  man  sagt,  die  Bezauberten  ^ 
essen  und  trinken  nichts,  ohne  dafs  sie  um 
ein 'Quentchen  mpger^r  werden  als  sie  gewe- 
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•e&/sind ;  ich  will  gleich  jgthang^h  seys, 
(aber^veritehep  Sie  mich  vecbt,  -ttur  ün  mti* 
nes  Midcheiis  Halt,  »eiAie  ich)  wefati  ich 
seit  vorgestern  so  viel  gegesfe»  hahe  als  eioa 
Fliege  au£  ihren  Flügeln  wegtragen 'köniite. 
Seh^a  Sie,  wenn  wir  bey  Tischte  sitzen,  so 
sitae  ibh  aliemahl  der  Jungfer  Laura  gegen 
ubery  utiA'  da  gaffe  ich  sie  halt  Eines  Gaffens 
a«»^  und .  da-gi«bti  e«  alle  Aogenhlioke  etwas 
anders,  und  d4  sehe  ich  ihr  sh  yrie  ihr  das 
Eiiaatt  so  ,wt>hl  ansieht,  tind  ^cke  ihr  in 
ihr  kleines  Maul  $•  denn  aie  hat  ein  Maul 
rell  2äfane.  dafs  es  eine  Lust  ist,  sO  weifi 
uni  glaioh  geSetat  wie  eine  Schnur  t*erlen, 
üxi^  w^waa  ich  sagte,  da  neckt  sie  mich 
alle  Augenblicke,  oder  winkt  mir  oder  tritt 
mich  mit  dem  Fufs  bder  macht  etwas  an 
irhreib  Hälsfuche  an  rechte;  und  mit  all  dem 
Spafse  vergäfs*  ich^  meiner  Six,  Essen  und 
Trinken,  wann  sie  mir  nicht  «uweilen  selbst 
c^nen  Bissen 'ins  Maul  steckte^  Und  doch 
bin  ieh,  wie  Euer  Gnaden  sieht,  so  frisch 
und  statk  ala  ob  ich  mit  dem  Bei  au  Babel 
um  die  Wette  frSfse.  Das  macht  die  gute 
GeseliaofaaFt!  Beym  Veiten!  man  sieht  Euer 
Gnaden  auch  keinen  Mangel  an  :  Sie  sehen 
so  frisch  und' TOthbackig'  wie  ein'Briuti« 
gam  {  und  doch  wollt'  ich  't^etten,  dafs 
Euer  Gnadieu  heute^£fatiit  niebt  riel  geseUa- 
fen  hat.'     f  ♦ 
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T)st9  macbtv  wie  du  sagaf ,  die  ^ute  Gesell» 
Schaft,  erwiederte  Don  Sylvio:  aber  wie  ge*' 
fallt  es  dir  dean  in  diesem  ScliloMe,  Pedrill^? 
'Wollen  wir  nna  nicht  bald  ^wieder  auf  den^ 
W^eg  macbeu? 

Auf  den.  Weg  machen?    rief  Pedrillo, 
indem  er  einen  Sprung  surüok  that  und  sei' 
nem   Herrn    mit    einer   scbelmiscben    Miene«  . 
ina  Gesieht  sab;  beym  Element!  wir  wollen 
erat   recht  ankommen ,   ehe   wii^   wieder  ans 
Weggehen    denken.        Wir    haben    nicbl^so 
sehr   ^ü   eilen,    gnadiger   Hert  !    man   trifft^    ,\ 
nicht  hinter \a1kn   Ziunen   ei^  Quartier  an* 
'wie  dieses t   und    hernach,,  wenn  mifs  Euer 
Gnaden   ni«ht  übel  nehmen  will,    die  Feen 
mögen-  sagen  .Was   sie  wollen-,   so  denk*  ich. 
haltf   c^s  <is«   doch  immer  b^sse^  unter  Chri- 
rrenmenschen    au   leben,   «Is   unter'  solchem' 
Zaubervoik,  unter  Kobolden   und    Geistern, 
neo  man  nie  gewifs  weifs  wen  «man  vor  sich 
Kat.     Die  Pamiß  Laura  gefiel  taiiv  gleich  das 
erste  Mahl,  ob  ich  .sie  schon  für  ein  Sylfeur      i 
jFnadchen  ansah,  ^ch  kann  Ihnen  nicht  sagen 
wie  wohl;    aber   seitdem   ich  weifs  ^fs  sie 
eine  gute  Christin  ist  und  Fleisch  und  Blue 
hat  wie  andere  ehrliche  Leu^e ,  und  dafs  sie 
w^eder  Sylfin    noch  Gnomin ,   sondern  Jung*  ^ 
fet  liaura,  der  gnädigen  Frau  Donna  Felicia   | 
von  Kardel>a   ihr  Kammermadehen  ist,   seit«' 
dem    ist   sie   n^ir   noch   tausendmabl  liebere 
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IVfit   Eineai    WorV   Herr. Don    SyWio,  ich 

boffe ,  clafs'  es  Euer  Gnaden  nicht  Crnit  war^ 

dieaes  Schlofs  achon  wieder  su  verlaasen«  wo 

ea  tina  ao  wobl  gehi  dafa  wir  ea  nicht  heaser 

wünschen  könnten.      Wenn  es  achon  weder 

-  von  Saffir  nach    Oiamantstein^an    geheut  ist, 

ao  ist  ea  doch  (wie  mir  Laura  yeraichert  hat) 

,  einea  von  den  achansten  in  der  ganzen  Ge- 

'  g«nd ,  und,  mir  däucht,  ich  wollte  mir  meia 

^     Lehen  lang  kein  achöuera  wünachen,   wenn 

ich  ^ifiin  Euer  Gnaden  Plata  wäre.     Ich  weifs 

a,c^on   was    ich    weifs  >    ob    ich   achon    nicht 

dergleichen   thue;    aber   man    findet    manch- 

?aahl  mehr  als  nian  .aucbr,  und  ein  Feldbolin 
äfst  sich  wobi  .gegen  einen  faaaii  vertau- 
.  achen.  Ich  \irill  nichta  gesagt,  haben  ^  aber 
denken  Sij»  '  an  m  i  c  h ,  '  gnidiger  Herr «  ob 
wir  nicht  twey  od^r  drey  Hoc^eeUen  crfe« 
ben  eh«  .wir  aqs  diese  oi  Sol|loas^  koinmen; 
ich  bitte  Euer  Qnaden  sich  seiner  i^eit  daraa 
,        &u  erinnern  y  dafji  icfas  vorbjer  gesagt  habe. . 

Ich  möchte  doch  wohl  wissen,*  sagte  Don 

^äylvipy   was  das  für  Geheimnisse  sin(i>   dio 

dich,  wie  es  scheint,  80**«tark  d^ü^len ,- dafs 

du    ea   kaum   erwarten   kannst ,   bis'  du  dich 

ihrer  erlediget  hast!       ,,  / 

^'        ,  ,  Wenn  mieb  Euer  Gnaden  £jir  einen  sol- 

,  chen  Seh witaer, anaeben  5%0rw.iederte  Pedrillo, 

so  hatte  ich  g^te  Lust,  dafs  ich  meinen  Kopf 
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aucli  aufsetzte  und  Ihnen  fein  hübsch  nichts 

sagte.  "  Sie  könnten*  Sich  leicht  einbilden ,  als 

ob  i^h^ nichts  bey  mir  behalten  l^dnnte;  und 

faeruach  bab*  ich  noch  meine  besondern  Ur^a* 

eben;  .  und  ich  denke,.  Jüngfav  Laura  hatte 

die   ihrigen  au<;h  ^   da  iii  mit  so  scharf  ver^ 

bot  dafs  ich  Ihnen  nichts  davon  sagen  aoUte 

dafa  die  Frinsessin   —    Sapperment !    Schier 

-wäre  niira  .entwischt!  aber  ich  ertappte  mich 

selbst  noch  zu  rechter  Zeit.  «—  Nur  noch 'eine 

kleine  Geduld»   gnadiger  Herrl    Die  Birnen 

fallen    von  'sich    selbst  wenn    sit(  reif  sind  | 

es  werden,  eW  es  lange  wahren  wird»  selt- 

aamie   Dinge  an  den  Tag  kommen.   -^    Aber 

das  mufft  ich  gestehen,   gnädiger  Herr,  dafs 

Sie   in   einem   glückseligen.  Zeichen   geboren 

sindl'Sappe^meut!  bs  leben  die  Feen  und  die 

bezauberten   Schmetterlinge  j    Denn    das   ist 

nun  einmahl  richtig,  wenn  wir  nicht  Narren 

geweften  •  wiren  und   den  blauen  Schmetter-; 

ling  giBsucbt  hatten  «— MVIehr  sag'  ich  nich|;! 

Genugv^dafs  ich  weifs  was  ich  weifs,  und  dafa 

Euer.  Gnaden  sehen  dafs  ich  schweigen  kann. 

Gelt?  wenn. ich  ein  aolcber^Plauderer  wäre» 

wie'  Sie  immer  sagen ,  so  bäti*  ich  ejs  sauber 

bey  mir  behalten  können,  dafs  wir  das  Bild 

zusaünnt  der  Prinzessin  gefunden  haben  T 

Was,  sagst  du?  unterbrach  ihn  Don  Syl- 
yio^.  du  hast  das^  Bildnifs  meiner  Frinaessin 
gefandep?  Wo  Ht  es,  wo  ist  es? 


/ 
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'.Ich  bitte  Euer  Gnaden  um*  Vergebung, 
antwOTtettf  PcirUIo*  mft  dec^gTÖfftren  Glexcb- 
ittiiitbigkeit  ,  von.'der  '  Weh  I  ich  habe  keia 
'Btldnifsy,  und  ich  sagte  auch  ni^hl  dafs  ich 
da«  Bildnifi  Ibrer  Prinaessin  gafutiden  babe, 
und  ich  würdfi  auch  lügan»  wenn  ich  .das 
a*gte  ~. 

Was   plauderst   du  denn  von  einem  Bild 

und  von  einer  Prinaessin  die  man  gefunden 

&äbe?  sagte  Don,  Sylvro.  c 

*   Sie  haben  mich  ^nicht  recht   verst^Bden, 

,  gnädiger  Herr  y  ert\5iederte  Fedrillo  f  das  sagt' 

ich    g^wifs    ntßht !    denn    AsTs   ist   eben   das 

Geheininifsv   sehen; Sie;  'und   vi^eil    ich   nun 

einmahl   i^ersprochen    'habe    dafa   ich    nichts 

verratfaen  vp^oHte,   st>  soll  es  aiieh  nicht  aus 

meinem  Mupde^-kon^nien,  und  wenn  Sie  mit 

goldane   Berge   yersprächen.      Ich   bitte  Sie, 

.    gnädiger  Hetr,  fragen  Sie  niiöh  nicht;   der 

^    Teufel  •  ist    ein  'Scbelm  ,    es    konnte*  einem 

unversehens  ein  Wort  entwischen   «-«-    Kurs 

Und   gut  I    Hetr  Don    Sylvio ,    ich  sage  so 

viel ,    wenn   wir    gewnfst    hätten    was  ich 

)^i8t  weifs,  so  hfitte  uns  die  Fee  Rademante 

die  Mühe  'dem  blauen  \  Schmetterling  durch 

dick  utt'd  dünn  tiachaulaufen ,  und  eine  gute 

Tracht    Schiige    die    wir    %im    seinetwillen 

hinkommen    haben,    ei^par^    und   uns    fein 

sa^iber  eu  Hause  lassen 'können..—  Aber  bin 

ich^  nicht    ein  'Natr  ?     Da^n    hätten    wir 
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iinsi^re  Prinzessin  nicht  gefundeu,-«*  idas  ist 
aucU .  vv^abr;'  und  nsan  mag  sagen  was  mait 
>vil] ,  -v^enn  sie  gleich  nur  eine  ^-^  Sachte! 
da  \rar  mirs  heym  Slenient!  schon  ^wieder 
au£.  der  Zunge  r-r- .-   .,  . .      .  .  »   .     •,^. 

Was  denn  ^  du  ^bgeilchniackter  Danun» 
l(opf  ?  rief  Don  Sylvio  ungeduldig»  Entivo« 
deK  schvreige  gar;  oder  rede  dafs  man  hl&grei«' 
fen  ](L«iDn  was  dur.iirübt.  .      '     •     , 

8ey*  ich  ein-E^eU  Herr  Don  Sylvio ,  sagte 

jener»  ivenn  icLicNkst  Btwas  dsivon ^begreife« 

Wenn    man   dte  'Sach«    auf  der  e^nen  Seite 

ansieht,  so  tneinte  man  die  Fee  hab^  Sie^nur 

zum  besten  gehabt;  und  doch  ist  .es  auf  der 

andern  Seite  richtig  dafs  sie  ihr  Wort  gehal« 

tan  hat  :   das  BilduiTs  ist  da-,    das  hat  seine 

Kichtigkeit>  und  die  Prinsessin  ist  auch  da, 

ob  sie  gleich  eigentlich  zu»i;eden,  weder  ein 

blauer  Scbnietterlfn|,,  noch,  -v^aa  man  sagen 

möchte  ,    eine  Prinzessin  ist.       Der  Henker 

naag    diefs  -verworrene    Zeug'  ans.  einander 

lesen!    Derin    Etwas   mufs   man   doch    seyn, 

und.  wenn  das  '£ildniljr  .-^   Ich.  w^ifa  selbst 

nicht  was  ich  «agen' wollte,  der  Kopf  wird 

mir  ganz  warm  davon  wenn  ich  unsern  Bfrgat 

benheiten  naobsinne.     Dafs  l^eeray  dar|n  ist« 

das  lafs'  ich  mir  nicht  ausreden!   denn,  man 

kann  es,  meiner .Six,   mit   Händen   greifei»« 

da(^  sieh  das   alles  «nicht   vbn   ungefähr   ao 

wunderlich  susainmen  fügenkaAntek.-r^  «Abet 
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wenn  ich  recht  sehe,  ^o  kommt  dort  die  F^in- 
xessin  V-,  Donna  Felicia*  wollt*  ich  sagen] 
Sappermeii^t  !  Me  kommt  ehen  recht;  wenn 
sie.nuif  eine  Minute  später  gekommen  wäre, 
so  hätt*  ich,  gbtth*  ich  selbst,  tnit  all  dem 
Plaudern  suletet'  das  ganee  Geheim nifs  aus- 
geplaudert. 

Mit  diesen  Worten  entfernte  er  sich  von 
Don  Sylvio,  welcher,  fo  bald  er  seine  Schone 
erblickte ,  auf  eimnahldet  Neugierde  vergafs, 
die  der  geheim nifsvolle^Badrillp  in  ihm  erregt 
hatte ,  und  mit  schnellen  Schritten  einen 
andern  Ging  einschlug  ^w^  er  ihr  su, begeg- 
nen hoffte,    , 


ö.     K  a  p  i  t  e  L     ' 

Anfang'  der  Sntwickli;ing. 

Wenn  Verliebte  einander  ausweichen,  so 
geschiebt  e^  gemeiniglich  um  eifriger  gesucht 
und  eher  gefunden  au  werden/  Donna  Feli- 
cia hatte,  so  baM.sie  unsem  Helden  erblickte, 
^n^n'  entgegen  gesetstea  Weg  genommen, 
aber  doch^  nicht  ohne  sich  mehr  als  EinmabI 
umsusehenj  und  so  bald  sie  sah  daCs  er  sie 
snektor  lenkte  sie  un vermerkt  in'etnen  Gang 
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ein  wo  er.  sie  nnitfa  mvfjite.'  'BcMesefaieneil 
uoh'SH   wundern,  inender  ser-fipüh  in.JGaM 
ten .  an sut reffen  ;  ^aber    Doxm»-'.  Felicia    war 
nicht  ko  auf^riditig  die  welixe  Uijvtfrclie  VSlivot» 
zu«  gestehen  als  iÖom'.Sy^vio;'    'S)! e^ sebütate 
die^  AnneHmliclikeit  dea  Morgetis^  vor ,  da  liia* 
gegen     d  i  es  er    ganz    offenherzig  bekannte; 
dafs  ereioh  .um  l^einec  anderh .  Ursnoiie  willen 
no^früh  in  den  Garten  begeben  faabe^  ala^.aei« 
neu .  Gedanken    desto ' .  freyev  -  naebsu^angen.» 
Ein. viel  bedeiHender  Blick,  den  ev  bey: die- 
sen. Worten  auf  sie  .heftete,   und  ein  übel 
verhehlter  Seufaer  erganxten  uaijd'  bestimanten: 
was  djarin  undeutlich  wari  aber  Donna  Feli«^ 
cU»..-4ie  es  nichts  4esto  besser  ^verstand  oder; 
doch,  nicht  so  thun  wollte,  le^kte^die  Unter- 
redung Auf  die  Feen,  indem  sie  ihtx  fri(gte,t 
ob  ihm  die  Geschiehte  des  gestrigen  Abeodij 
Qipht  im  Trauiyie. vorgekommen  sey?  Ich  für 
meipe  Person  gestehe  Ihnen«  sagte-; sie,  dal» 
ich  die  ganze  Nacht  durch  in  des.  Wallfisches 
Bauche  hetum  gewandert  bin ;  und  wenn  Sie 
neugierig   sind    mehr    davon   zu  wissen,    so 
kann^ich  Ihnen  vielleicht  Nachrichten  geben, 
die  Ihnen  nicht  gleichgültig  seyh  werdend, 
Üöh  Sylvioi   an'twortete   ihr   hierauf  niit 
dem  ganzen  Ernst  eines  Liebliaber&Vo^  sieb-' 
^ehu  Jubren,    daX^»  .da  er,   seinem  et   sie 
mm^ ersten  Mahle  gesehen,,  wachend,  nicbl» 
anders  ,se)ie   .«]%   sie,    seine  Stele  siqb..ii^ 
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^laoiue  ncfeb  weniger  mit  einem  andern  G«- 
gevDttsuide  bttsobaftigen  köi^ne.  Er  gestand 
auch  y  .idafsi  däshiwus  in  ibm  ^srorgehe  seitdem 
«i;  ^ie  kenne^iliB  liaynabe'ganslich  überzeuge, 
dffs  es  Jcdine  andere ;; Beza nberang  gebe  als 
die^üiebcu  .  O!  warum  ^anh  ich  keine  Worte 
^den,  rief  er^,  Ihnen  eineBesebreibung  da- 
Ton  iLU  macfaen!  Sie  haben-  mir  ein  neues 
Wesen  gegeben.  Ihre  Gegettvirart  i^rWeitet 
fin^tn-Glana  um  mich  her,  der  die  ganze 
Natur  in  meinen  Augen  schöner  und  rühKea« 
der  macht;  ich  glaube  in^^iner  andern  Welt 
SU  üeyn  I  a)lea  was  ich  ^seb^,  scheint  mir 
etnen^  Wiederscbein  ihirer  Rettsungen  ^entge- 
gen «u  werfen  ;  die  leblosesten  Dinge  schei- 
nen beseelt' liod  athmeu  cTeii^^  Geist  der  Liebe 
atis ;  se&st  abwesend  bleibt  eine  Spur  an 
jiedelm  Orte,  wo  ich  Sie  gesehen  habe,  zurück, 
^nd  ieh  glaube  es  zu  fahlen,  dafs  Sie  auch 
mnsichtbar'tioefa  immer  gegen  wirtig  sind. 

Dpn  Sylvio,  unterbrach  ihn  Felicia  mit 
einem'  zärtlichen  Blicke  der  sich  unter  einem 
.scherish^ften  LacbeTn  zu  verbergen  suchte; 
nötbigen  Sie  mich; nicht  Ihnen  zu  sagen,  dafs 
Sie  in  den  Poeten  wenigstens  so  belesen  sind 
als  der  Prinz  — 

Q  nenne«  Sie  ihn  bichtyDo^na' Felicia! 
rief  Don  S^yio  *<—  den  diese  Wor^e,  so 
wenig   sie'  b5se   gemeint   waren »    so    sehr 
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bewegtei^  i^^^  ibto  ^ie  Tliriiseii  in  dicr  Auge^ 
traten-—  böleWgen  Sife  di& 'AdFi-ichti^gkeit 
meinet  Secte-  ii#cht  Atoteb  citje«Vrt"g1fe»chuiig; 
äie*  ich  $0  wei^ig  Terdi^ne)  leb  Säge  jbnte 
nicllti  alt  was  ic^  ^tläbte,  und  le^  wiltitdii^, 
es  Ibiifeti  ih  diiet  9|>taöh<i'S9[g^ii  zu  k^rtnen; 
di«  »ibbt  86^weitixater'det  Wttb^eit  meinet 
£m]^&ndtttigeh  wirei  Waü  idb  empfinde»  äeit« 
deiÄ  ieb^Sie  «ehe,  'ist  ün^ndKeb'  weit  vott 
den  SohWäi^m^r^yen^  eitrer  ^bit^teh  Fan^asia 
uJiters^bieden^  /  Ibt,  echter  Anblick  bat  dät 
gtffize  F^ner  meiner  Ettbirduii^klttaf^  niii^^e« 
)dsdlt;  ieb  efiimere  mitb  Äekie»  vörb^r  ge^ 
kenden  Leb^M^- liur  wie  einei  eit^n  Ttati^ 
mei';.  von  dtefift  gtüi^Micben'Atig^iibHeke^  da 
ircb  Sie  Silin  etslen  Mab!e  träte«  fängt  sich 
meih  w^abtes  Da^yti  ttn,  lind  td  mobbtees  -^ 
Hier  hielt-  dfet'  *))im  tfcbüehterne  JüngH^g 
intfe)  und  Üefs' einen  Blick,  d^r  bis  iü  die 
Seete  der  scbdfien  FeKcia:  dtang-,  volleiideW^ 
v^ä»  et  nicht  Isfibn  genug  geWdsi^A  Wat  ani^ 
2Usptecben.' 

Vielleicht  iaifnt*  ich,  erwiederte  Potiiit 
Felicia,  Sie  mit  gtitem  Grunde  heschuMigen» 
dafs  Sie  nicht  so  gaki'K  aüfritbtig  gegen' mich' 
ain^  als  Sie  mich  bereden  WoAen;  aber  ick 
Wili  Ihnetf  keinen  Vorwurf  maehen,  und  ich' 
bin  aneh  nicht'  daau^  berechtiget.  Sie  haben 
mir  die  Ebtd  angetbän ,  t)öti  Sylvio ,  miefa; 
für  eine  Ye'f  zu  halten;   erlauben  Sie  'mitj 
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pmea  eif^e.  Pxobe .  su  gebftii;:  4aAi  ich  Ihrer 
RadUntQ  wfv^igftenft  in EixiexQ; Stücke  gleiche; 
sebeä  Sie  ^i^r..  das  Bild)»i(s>  Ihrer  Geliebten, 
4a8  Sie  yerla^eii  haben,;  ^mitVier^iiügeii. stell' 
loh  eft^feio^irecbtmäfiigen  JBig^thüoier  wie- 
der ms .  ^If .  di^6e]^,iWo|texi  gftb  sie  ihm  [die 
Eerli|n$G^];\¥L]^jl2^i.t  dem  Bild^i^,  und  etgi^tste 
sich  ni!i?fjt  «JW*?iftdei:  ft^tür^ung,  in  w«!- 
9J[>p,.  sie  ihn  ;4i^f;cK  ^in  f o  ^  ^^^lerMrartetes  Ge- 
fc^fak  setzte«^' ^t  nabiux  es. mit  witternder 
HaA/d»,  .e^  sah  es    an.«    d^nn   betrachtete .  er 

^  Ponna  j^elifia ,, ,  sah .  daf  B^ldnifs  wi^er  ao, 
und  ,ri^.  .e^dlicKi^^S'*.  Wob^^  augh  dieses 
ipildnifs  rse7;  od,er  wen  es  vojc&telle^  so  sagt 
mir  mein^.4LUg$i^.  dafs  es  iA$.lii^ge  is|,  :und 
•^oein  Hen|,,dafs  es: alle  ^i^  Gewalt,  die  e$ 
über  mich  hatte,  allein  .von  .dieser  wunder* 
bar^n  Älj^nliqhkeit  mit  Ibn^  empfangen  hat. 
Ich  erhielt, es  nicht  aua  den  Händen  einer 
!f  6  e ,  .wie''  Sie  aagten ;  iph  fand  es  in  dem 
Waide  der  aK.  den  Park  von  JVosalva  grenst. 
IMeser  Umstaiid,  und  daCs  es,  n.achdem  e» 
;qa  ir  geraubt  worden  f.  wieder  i^  Ih  r  e  Hände 
gekom,men  *  ist ,  scheint  ein  -»Gi^heimnifs  za 
verbergen.  Erklaren  Sie  mir  ;es,' schönste 
Felicia:  es  ist  gan  9.  gewifs  Ihr -eignes  Bild- 
ntfs;  so  bald  ich  e^^s^h,^  begeisterte  es  4cb 

4  meiner  gansen  Seele  ;  ich  fühlte,  es  an^  der 
unaussprechlichen  Liebe ,  die  es  mir  ein- 
fiöfste,.  dafs  es  diejenige^  vorstellte  die  mich 
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alltin  glücklich  macheti.  Icann  ;  me^m  'Herz 
erkaaB^Os  4efi  Geg^sund  aller  ^aeifiet.  .Wün- 
sch«.4jBrsiin.  .Abc^r  owi«^  KnetidUch.  lebhafter 
war  diafte  EmpfiDduAg«  da  ich.  das  Urbild 
erblickte!  ,-t^  JNehiifc^n  SiieSjch^nsAiciit^i  «a^te 
DoQn^  Felioia  läcbe^Ind  ;  Ibr  Hers  könnte  ' 
Ibnen  einen  kleinen  Streich  gespielt  haben  s 
ich  yeraj^here  ^ie,  dafs  dieses >Bil 4 niCs,  unge- 
ach^^  der  Ähnlichkeit  die  Sie  «U'  sehen  glau* 
ben.i  nicht  das,  nieinige .  iat. , 

Sie  waren  unter  diesen  Gesprächen  immer 
fortgegangen)  uncl  befaiiden  sich,  iüdem. 
Felicia  diefs  sagte ,  bey  dem '  Pavillon.  Sie 
bemerkte  die  Verlegenheit,  in  welche  ihre 
Versicherung  den  gtiten  Don  Sylvio  setzte/ 
ob  er  gleich  immer  fortbehauptete,  dafs  ei:. 
in  diesem  Bildnifs,  es  möchte  nun  auch  vor- 
stellg^D  tollen  wen  es  wollte,  niemaud  als  sie 
selbst  geliebt  habe.  Er  schrieb  es  der  Wir»' 
kuBg  einer  geheimen  Vorempfindung  eu,  ob 
er.  gleich  gestand,  dafs  ihm  die  Umstandet 
worin  er  es  bekommen  habe,  noch  immer  ^in 
Räthsel  seyen. 

Donna  Felicia  konnte  nicht  so  gransam 
seyn ,  ihn  länger  in  einer  Verwirrung  su  las- 
sen ,  djie  SU  nichts  hatte  dienen .  können  als 
ihre  Eitelkeit  su  yergnügeit«  Sie  führte  ihn 
also  durch  den  .Sah)  d^  Pavillons  in  ein/ 
Kabinet)  bey  dessen  Öffnung*  ihm  sogleich 
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ew^ef  grdr#e  Bildtiisft^f  ih  I>beitsgrä£6t  m  die 
A\ige^  fi^^'tr,  wekfai^ttiebeii  eibdlifl«r  Iriogea 
ütrd  einander  s6  röl^k^cy^bMeli  ^nliok-  y^tttBUi 
{lafs  ti^ati  sie  durch  nii^li^s  ander»  iint^tick«i- 
d6n  kdn'tlte;  als  ein«  J^)«iAe  V^rscbi^^al^elt 
des  Koflotitsfv  die  t^iit  de^i  siihSrfsteii  Renner 
merklich^  seyn  konntet  Eines  ton  diesen  Bild* 
nissefn  ist  das  ineinige,  sa'gte  sie;  ratfhen  Sie, 
jyottSyWiö^  welches  von  l>eideD.  -^  Jleidö 
aindsf  rief  Don  Syl^o;  d«fnh  ^  dfiucfat  mlcb 
«ttgen^cbeinlich »  dafs  dieses  hier  eine  Kopey 
ypiAj/e^nem  ist.  —  Sie  irrei^  Sich,  Don  Sylyio, 
«r'Vfiederte  Fe]li9i;a ;' dieses  hier,  welches  Sis 
fücdas  ineiaige  ansehen,  '&t  Wenigstens  aecb- 
aig  Jahr  ält«r.     !£s  stellt  ineino  Grofsmuttei 
Donna  Dorotheti  von  lutella  vor.  wie 
si4  in  einem  Alter  von  sechs^n  Jahren  aus- 
sah.    Hier,  fuhr  sie  fort  ^  indem 'sie  ihm  ein 
kleines   Mignaturgemablde  wies,*  das  unter 
defn.  gTQlsen    Forträt   hing,    sehen    Sie    ein 
andres»  das  ungefäl^r  um  die  nehmliche  Zeit 
^i0^  ihr  gipinracht  wurdei;  es  ist  dem  i^röfssro 
vollkommen  ähnlich;  und  nachdies^fn  wurde' 
das  kleine  Bildnifs  gemahlt,  das  die  Gelegen- 
Uöit  'siu  e{ner  so  Selb^Aieti  lutrtgutf  gegefien 
Bat;    f)i6  aurseroi<deiitKche  Ähnlichkeit.^  die 
Aein  Vatct  zwischen  mit  tind  Doi)na  Doro- 
>thea  fliiid,    bewog  ihn,    mich,    da  ich  secb* 
t6\tn  Aht  alt  tt^ar,  ift  ^tt  n6hmli«faeti  KW- 
dui3g  und  Stellttüg^  ahtnaltlen  su  lassen;  und 
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jedermann   sagt,  dufs  .ii^ein  Bild  mir  ebenso 

vollkommen  gl«iehe.  als  itieiper  Crölfluiutter» 

Mein  Grof3va(:er,^der  seine  Gaotablin  aufserf 

ordeatlftcb    liebtet  liefs  das  kleine  Gemähte 

macben  das  in  Ihre  Hände  gekommen  ist,  und^ 

pflegte  es,    nach    der  Mode   seiner  Zeit,   an 

einer   goldenen  Kette  zu  tragen.     Er  hinter- 

Hefs  4^8   meiner  Mutter,  und  da  es  von  dieser 

auf  mich   kam^,  so  hing  ich  es  an  diese  Ferr 

lenscknur ,     und    trug    es,  so   lange   als   ein 

Halsgeschkneide,  bis  ich  es  vor  etlichen  Tagen 

in  dem  nebmlichen  Walde  verlor,  wo  Sie  es  , 

bald  darauf  gefunden  haben  müssen.  Diefs  ist 

die  Entwicklung   des   gansen   Knotens,   un^ 

nun  (setzte  sie  lächelnd  hinzu)  überlasse  ich 

Ihnen ,   ^a  die  Grofsmutter  und  die  Enkelin 

gleich  viel  Recht  an  Ihre  Neigung  hat,  für 

welche  von  beiden  Sie  Sich  erklären  wollen. 

Don  Sylvio  war  vor  Freude  über  eine  so 
glückliche  Entwicklung  aufser  sich.     Er  warf 
sich  zu  ihren  Füfsen,  und  sagte  ihr,  in  der 
rührenden  Unordnung  welche  die  wahre  Be-'^ 
redsamkeit  der  Liebe  ist —  Sachen,  die  unsfern   • 
werthep  Lesern  eben  so  thöricht  vorkommen 
würden«  als  sie  der  selbst  gerührten  Donna 
Felicia  angenehm  waren.     In  der  Verfassung, 
woipin  ihr  eigenes  Herz  war,  hört  man  einem 
Liebhaber  wie  Don  Sylrio  so  gern  zu,  d^is 
as  eine  ziemliche  Welle  währte  bis  sie  »»«^ 
WixLAVDs  säromü.  W.  XII.  ^.  X  , 


Saa      Don   Silvio    von   Rosa: lva. 

besann  V  ^^^^  *^^  «einer  Entsuckung  Einbalt 
tfauu  müfste.  Sie  bat  ihn  «Isip  aufausteben, 
und  ihr  in~  den  Sahl  au  folgen,  wo  sie  ibre 
Unterred unjg  bequemer  fortS^taea  könnten. 

Don  Sylvio  eraablte  ibr  jetet  sein  ganaes 
Feen  mahreben  y  die  Geschichte  des  Sommer- 
TOgels,  und  die  Erscheinung  der  Fee  Ka- 
diante;,und  er  gestand  desto  williger,  dafs 
seine,  mit  Feen  •  Wundem  angefüllte  Einbil- 
dungskraft ^nen  grofsen  'Antheil  an  diesem 
vermeinten  Gesiebte  gehabt  habe/  da  ihm 
Donna  Felicia  sehr  gern  erlaubte»  die  andere 
Hälfte  auf  die  Rechnung  einer  geheimen 
Divinazion  oder  Vorwissenschaft  seiner 
Seele  &u  schreiben ,  der  es  abnete  dafs  er  in 
^urzein  das  Urbild  ^dieses  .geliebten  Schatten- 
bildes finden  würde.  Wenn  die  Feen  auch 
nur  Geschöpfe  unserer  Einbildungskraft  sind, 
sagte  er,  so  werde  ich  ^ie  doch  immer  als 
meine  gröfsten  Wohlthaterinnen  ansehen ,  da 
ich  phn^  sie  noch  immer  in  der  Einsamkeit 
von  lElosalvä  schmachtete,  und  vielleicht  auf 

,  ewig  der  Glücicseligkeit  entbehrt  hatte  die- 
jenige zu  finden,  die  mein  verlangendes  Herz, 

/seitdem  es  sich  selbst  fühlt,  zu  suchen  scnien. 

Er  fuhr  nunmehr  fort,  mit  der  völligea 
Begeisterung  eines  wahrhaftig  ein  genomme- 
nen Liebhahers  der  .aufmerksamen  Felicia 
seine  Empfindung;en  abauschildern ;  und  diese 
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jtiBf^e  Dam«  fanifkicli  uilVefxneikt  «o  sebt 
dairoft  gerührt^  .dafs  als 9  ihres  Anfangs  ge* 
fafsten  VoriatB^s  imänged;enk  ,'  sioh  nidbt 
enthlilteii.  konnte  ihm  su  eiaiählen  :  wile  tie 
ihtt  in  dei;  Roten)ant>.e  ^  iclilafend  gefunden 
und  Yon  diesem  Augenblick  an  sich  nicht 
habe  erwehreii  können ,.  an  diesem  Unbe-. 
kanpiten  .einen  Antheil  zu  nehmen»  der  ifat 
die  Gesinnungen,  die  ihr-Bildnifs  und  sie 
selbst  ihm  e in geflöfs|,. desto  angenehmer  mache,  ' 
Dleaes  «Geständnifs  setzte  .unsern  Helden  in 
eine  C^tzückung,  irrelcbe  er  eine  geraume 
Zeit  ,darch  nichts  anders  ausdrücken  konnte, 
als.  daCs  er  sich  zu  fhren  Fiilsen  warf  unci 
ihre  schönen  Hände»  eine  nach  der  ander% 
abit  &iislen  überdecktß,  in  wlslchen  er  Seine 
Seele  hatte  aushauchen  mdgen.  Für  eine 
xartUcIie  Schöne  von  Feliciens  Alter  Jst  viel-» 
le;icfat  uicbts  gefährlicher  als  der  Anblick  der 
Glückseligkeit ,  womit  ihre  ersten  Gunstbe- 
zeigungen ihren  Liebhaber  berauschen »  und 
man  mufs  gestehen,  die, Gefahr  ist  nichts 
desto  kleiner',  wenn  dieser  Liebhaber  so 
jung,  so  schön  und  so  feMrig  tat,  als  e^ 
Don  Sylvio  war.  >    ^ 

Aus  dieser  Betraehtung,  hoffen  wir,  werde 
man  es  der  liebenswürdigen  Felicia  zu  gut 
halten,  dafs  sie  vielleicht  zu  vid  ^NiM^hsieht 
mit  ihrem  eksta fischen  Anbeter  .trug^ 
In  dieser  aöfsen  TrunJ^enheifc  der  Seele,  da 
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gi&9  gans  in  Liebe  und  Wotme  «ufgdidtt, 
die  kbhaft^atcni'äAiflidräeice  ihr^  BnipfiBdiiiig 
noch,  au  •cbWacb  findet ,  kab«^  man  ohne 
Unbilligkeit  nicht  fairdern«  dab  ailB  geicfaickt 
seyn  aoH  sieb  völlig  Hin  dedi  Gleicbgewidite 
tu  arbalten  I  'wejches  uns  die  Weiibeit  der 
JlfIbTaliftten  yorsebreibt«  Diese  erbabenen 
Leute  fordern  freylieb  mit  Reobt  dafs  ipan 
nicbt  att  viel  thuii  solle;  aber  die  Frage 
ist»  was  in  deni'l^alley  wovon  wir  reden, 
Btt  vi^l  tf^y'  «— ^  nnd  durch  waa  ^^3  biabei 
noch  unbekannte,  Mitte)  niö|;l]6li  sey,  Weis- 
bett  und  Liebe  in:  so  genauen  TaraUelliniea 
foTt)attfen/au  matiben  ,  daft  sich  diese  nie- 
piahU  von  jeher  entfernen  köAne? 

Für  ein  «paar  junge  Leute,  wie  Don  Syl- 
itio  und  die  9^6t»  Felicia  in  der  vorbenel- 
deten  Verfessung  ihres  Hersena  waren,  ist 
die*  Zeit  Iceine  Folge  von  AugeoJ>li<iken ,  aon- 
deen  ein  einl&iger  unbeweglicber  Augenblick, 
^Icbef  g^nse  Jahre  unbemerkt  verseblingen 
wurde  ,  wenn  sie  nicht  von  aufseyllcben 
Ursachen  oder  der  ErUchöpfung.  jihrer  eigenen 
Lebensgeiater  aus  einer  so  «auberiscben  Ent- 
zückung aufgeweckt  würben.  Sie  befanden 
sieb  noch  so  ^i^ebig  in  dem  letatern  Falle, 
dafs  ^ie  sehr  erstaunt  wa^en,  von  der  Daane 
'Lawra  su  veriMshtneu  dafs  es  schon  ^^eit  cum 
Ffühatödten  toyj  Dieseir  Anaeige  «u  Folge 
würde  beÜelM^i  diifs  sieb  Den  Sylyio  «uf  eine 


Jkleine  Weile  beurlauben  soHte;  und  ^o  wenig 
hatte  ihii  i^s  Anscl/auen  seiner  geliebten 
Felicia  in  vier  ganzen  Stunden  sattigen  kön> 
nen ,  dal»  es  ihm  faajt  unmöglich  schien',  sich 
nur  auf  etliche-  Augenblicke  davon  los  su 
reifsen/  -,'.•'         *r 

Ein^  kleine  Weile  ^darauF  fand  sich  die 
kleine  GesblUchaf^t ,  beym  Theetische  der 
Dontia  Felicia  susaminen.^  -IJon  £ugf  niö  und 
Don  Gabriel  bewunderten  die  sichtbare  Ver* 
wandhntgi  nie)ll^iiireiBig,:4Ie  |i»t;«naenD  Hf^ 
denTCMrgegdiiigeii  w«r«^jDeTl  eiiste  hatte  aiohc 
schon  u^it' eines  gaesen  Rustubgitnoa  Gruftdear 
gewaffoet^  uln  die  Fete  atiai  ihrin;  Vera^hnui«» 
Zungen  an  aetnem  Gekirn  l^räus  sa  treihen;' 
alleiiK  er  ^imtiA  -tu  nii^fat  g^riofegep  Beseh&snnB|^ 
seinerSttoftofie  gar  bald,  daisNfiUo  Arbeit  aehei» 
verriclltet  woeii  und  mufstie  aiekselbsit'gtste»» 
hen,  dafs  ein  Paar  s6h6ne  Augen  im  c^lkbeii^ 
Miniiteii>  stiAev  überzeugen  .  «lad  .schneMer  - 
bekehren,  eis  die-  Akadenne»  '.das-  lyyoeum 
und  die  Stoa  mit  ^eietnigteniKrdfteu  kaueh 
in  ebett'SO  viel  Jahren  sn  thua<irennöofate«i. 


*5 
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J3lh  Gesellschaft  hatte  sich  mtch  genoame- 
nem  Frühstäok  >  iii>  den.  Bückersahl  hegeben, 
wo' Oon'  Gshi^toi'Äeh  eben  beseha&^te  «ei- 
nem jangen^Freuttd  und  den  Dsmeiii- verschie- 
dene^ fyeisdhei£jcperinvetite  vorsuseigenL,  als 

.  Qian  feine  Art:'TO<t^lK«itsehe  übet*  den  Schlof»- 
hof  Quellen  höHte^t  ^elqhe  die  AofmeriitlinÜLeit 
den  ßcbüliet  tlnsel^s^Fflosofen  unterhradl.  Man 
'  denWivie  angenehm  die  Best§rsong  des  Don 
Sylvia:  nvary^A  er  tnvcb  einer  lUeinen  Weile 
seine '|;eliehte  ,Taiii:#.'Donna  .Me^eie  aui 
dain^ 'Wagen. Steigen  .sab./ 

rDamit  einem  kti nitf gen  KnnsfiriQhtfr»  wel« 
eher  sich  vielleicht  die  rühmliche  Mühe  geben 

^.wird,  dieses  uaser  Werk  gßgen  den  ta4el- 
aücbtigen  Zahia  des  Zoilus  .und  seiner  Brü- 
nier -—  nehmlich,  aller  utiti  jeder,  welcbe 
sich  ,  ^u  empfindlicher  Krankung  unserer 
gerechten  väterlichen  Triebe  su  diesem  Kinde 
unsers  Witses,  unterfangen  mögen  die  Mangel 
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und  Gebrechen  desselben  bosbafter  Weise  auf- 
zudecken -^  au  ftcbiitsen,-r-  dapiity  sagen  wir, 
dieiem    gelehrten    und  vp'trefftichen    Manne 
(dem -wir  hiermit  für  «eine  grofsmüthigQ  Be** 
muhung  zum  voraus  öffentlichen  Dank  ab$tat- 
ten)    wenigstens,  die  Arbeit   erspart   werde, 
(denn    er   wird    obn^    diefs  g^nug.  au    thun 
finden)  uns  gegen  den  Vorwurf  z.u  irerthei- 
digen,   als  ob  wir,  wid^r  alle  .Wahrschein, 
licfakeit ,    die  weise  und  ehrwürdige  Donna 
Mencia  wie  einen  De  um  ex  machina  in 
einer  mit  awey  ausgemergelten  Dorfk^epp^rn '  / 
bespannten  Kalesche  nach   Härias  geschleppt 
hätten  ,    ohne    eine   bessere   Uraacb.e    davon 
anzugeben  als  weil  wir   ihrer  daselbst 
voBRÖthen    haben;    so   seh/en   wir   uns 
genothtgt,    dem    geneigten  Leser,   ehe   wir  • 
wieiter  gehen ,  zu  sagen :  dafs  diese  unerwar- 
tete  Erscheinnjng    in    der    That    nicht    auf  '^ 
unser n  Antrieb ^  .sondern  auf  Veranlassung 
des  berühmten  B#r  b  i  e  r;s  bewerkstelligt  wor* 
den ,    der  -  iu    dieser  Geschichte  schqn   mehr 
als.  Einmahl  aufgetre|ten  ist*       DiesSt   hatte 
bey    einem   abermahligen    Besuche,    deti   er 
Tages    zuvor    seinem    Fasienten    ^u   Lirias 
];nachte,   die  Ankunft  des  Don  3ylvio,    und 
durch  die  Waschhaftigkeit  des  ;xer  seh  wiege«   - 
neu   Pedrillo   verschiedene   kleine  Umstände 
erfahren ,  die  ihn  auf  die  Vermutbung  brach-  •* 
tea.  dafs^  ein   Geheimnifs  hinter   der   Sache  > 


328?  Don  Stivio  rov   äosalva. 

stecke.     Mit  diesen  Neuigkeiteb  war  Meister 
Blas  spornstt^ichs^acb  Rosalya  gerankt,  wo 
man  bereits  Anstalt  machte  tinsern  Heldefia  ia 
allen  benachbatten  Orten  anfsücben  seh  laiien. 
Donna  Mencia  war  dadurch  iir  keine  mittel- 
tpafsige  Uikrtifae  gesetsf:  worden :  denn  da  die 
Verbindung    i^rek.    Neffen   mit   der   schönen 
'Mergelipa  eine  Klausel   war,    ahne  welche 
die  ihrige  mit  dem  Herrn  Rodrigo  Sanches 
TOn  sich  selbst  ae/fiel ;  so  konnte  sie  unmög- 
lich gleichgültig  bleiben ,  als  ihr  Meister  Blas 
mit    eineir    geh eii^nifs vollen   Miene    in    die 
Ohren   sischelte,    dafs,    ho  viel  er  aus  allen 
Ui^stSnden  >  abnehmen    könne  ,    Don    Sylvio 
nicht  umsonst  su  Liirias  seyn  müsse.     Kurs,' 
sie^  hatte  die  Sache  wichtig  genug  gefunden, 
.   ihn  in  eigner  Person  izu  reklamieren;  und 
wenn  man  noch  die  tiefe  Verachtung   dasu 
nimmt ,    die   ihr   das  graue  Alterthum   ihres 
eigenen  Hauses  gegen    den   neuen  Adel   ein- 
flöfste,  so  wiVd  man  sich  vorstellen  können, 
dafs  die  Miene,  die  sie  beym  Eintritt  in  das 
Schlofs    SU    Liirias    machte  ,   keine    Von   den 
angenehmsten  war.      Allein  wie  sie  vollends 
eine  für  ihren  Neffen  so  gefihrliche  Gesell- 
schaft sah,    als   Donna    Felicia    und  Jacinte 
nach   ihren  bekannten   Grundsatsen    waren: 
$o   sti^g   ihr  Unmpth   auf  einen  Grad,   der 
ihrem   Gesichte   (welches   ohnehin  geschick- 
ter war  die  Streng,e  der  Tugend  als  ihre 


'Schönbe^it  autBoäruclain )  ein  lö  haatn^ 
piSitaige^  Ananefaeii  gab  y  dils  Iht  zvl  ibret 
hagei^n  Gestalt  nur -nock  etli<ä^#  Scbtingen 
tim  den  Kopf  und  eine  Fackel  in  der  Han^d 
•feUten  9  um  eine  töIi  d^  grinfenden  Orasien 
det  ndUe  vorauatellen.  Altein  da  iie,  aUer 
dieser  Annebnilicfakeiben  utvgeaiobtar,  die  TMnte 
des  Don  Syl<rio"W'flr',  sq  wurde 'fie  anf  eine 
50  ehrerbietige  und  verbindfic^ie  Art  ei|Bpfan«> 
gen^  dataisietaich  genötbigüsaUy  das  Fürcb» 
terliche  und  Drobende,  womit  sie  ihr  Angi^ 
~  siebt  bewaffnet  bätte ,  um  etltehe  Grade  eu 
mildern  I  ja  die  feine  Gestalt  des  Don  1£ugo- 
nio  besänftigte  tie  eodliefa  so  sebv^  dafs  die- 
beiden  Damen,  die  sieb  auf  den  ersten  Blick, 
den  sie  ibnen  VerKeb ,  gegen  des  andere  Ende 
des  Sabls  aurücki  gezogen  batten  ,  wieder 
Mutb  fafsten,  ündr^sicb  allmiblicb  dem  Soff, 
wo  Donna  Mencia  auf  Bitten  des  Don  Euge- 
nio  sieh  niedergelassen  i  n&berten ;  doch  nicht 
ohne  die  Vorsieht,  dafs  sie  ihre  Platae  nahe 
genug  bey  Aet  Tbur  nahmen,  um  im  Notb- 
f all  sich  durch  eine  schleunige'  Flucht  rettea 
7u  können.  Donna  Mencia  erötfnete  nach 
einer  kurzen  Vorrede  die  Ursache',  ^wanim 
sie  da-sey,  und  beaeigte' keine  kleine  Ver^ 
wunderung,  was  die  Ursache  aeyn  könne« 
dafs  sie  ihren- Neffen  zu  Lines  finde«,  Don 
£ugenio  antwortete  ihr,  dafs  er  dieses  'Ver- 
gnügen einem    blofsen  Zufalle  schuldig' s^y, 
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«ad  eraikhe  kunaf ,  ak  ^biImmbi;  einiger 
Ndiensaistiiide»  die  BegffcrwWil,  wobcj  ikoi 
der  tapfere  BeTStaBd  des  De»  Sylrio  des 
wichtigHe«  Diesst  gdaislet  Iwtte,  Doena 
Meacie  kaeig|ie  ihie  ZeMedealmt  daivber. 
deb  mA  ihr  Hefe  hef  «iaer  so  »cfcoaen 
Gelegenheit'  dee  ritterlicheD  Bhites,  dM  ia 
•  eeise»  Adern  4ole  »  irnrdig  hewieaen,  in 
eolcben  Aosdrncken,  dais  Jacintn  sich  avfge- 
nontert  faod^  ihren  Andieil  sam  Lioh  nntei» 
Helden  heysntregen. 

Die  erhabene  Menda  liefs  sich  jetst  sm 
ersten  Alahl  herah,  dieses  kleine  Geschöpf 
nut  einem  z^rstreaten  Blick  anansehen.  Wir 
haben  schbn  bemerkt ,  dals .  Jacinte  weder 
die  Grobe  9  noch  die  Regelmafsigkeit  der 
Zuge,  noch,  die  ▼ollkommen«  Feinheit  der 
Gesichtsfarbe  hatte ^  die  zn. einem  gerechten 
Anspruch  an  das  Pridikat  der  Schönheit  ge- 
hörep ;  die"^  unglemeine  Anmnth^  ihrer  BildoDg 
nnd  ihrer  gansen  Person  war  alles ,  was  sie 
beym  ersten  Anblick  gefällig  machten  nod 
da  Oonna  iMenciai  was  die  Anneboilichkeit 
betrifft,  ^vollkommen  mit 'sich  selbst  sofrie* 
den  war,  und  über  das  noch  den  Torsug 
einer  majestätischen  Grofse  vor.  ihr  hatte; 
so  machte  diefs  alles  a^usa^in^en  genomi^en» 
dafs  Jadnt^  Gnade  vor  ibr^n.  Augc^  fand. 
Nach  und  nach  beehrte  sie  dieselbe  sogar  mit 
einer  Art  von  Aufmerksamkeit  y  und  machte 
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tor  ehen  die  Aaoierkungi  4ftfA  »i^ftodh  919^ 

sAtitki-  gtsehpn   habe»!  4«]r  ^i«  co  lebhaft;  an 

ihre  verttarbeneSotbwJgiertn,  D  p«i^;iiA  Xiii» 

dora,   erinoere^   wi^  dieaea  juage^^audp*. 

zimmer  :    alt  Don  Sylvio    (der  «ich  nicht 

getcaoft,  hatte  ihf  gletab  unter  difh  A^ugeur  su 

kommen )   n^if  D^m  Gibl>riel    in   das  Zyß^mest 

trat/    Das  Lob,  weichet  er  kura  fluay«^  jprrhal«. ^ 

tea. hatte«  die^gute  Art  w^^mit  ^r  si»;beg^ufatef 

und  vielleicht  aiteb.  di^. Figur  ic^itas :Beg)ei* 

tet$f  Xii^^^^^  irojadefie^  rwar«-  wöniit  man 

weuig  Mühe,  hätte  $i<;h  ein  ^güatltigea  An gd. 

vcßk  ihr  ^u  erwerbe^))  that  eine  sp  gute  Wim 

ktung  tr  dafs.  Don  Sylvio  beaaer  einfi^Qgeft 

wtirde  als  er   gehoS^  l^tte. ,    Don  QabfleL 

kanntl^  den  Karal^ter  deir  Dapae.yoi]  laDigaiil 

Jieri  und  da  er  boshaft  genug  war»,  ihr  die 

achönüten  l^i^ge  von  der  Welt  in  der  M^i^* 

^r%chß   der  Zeiten  Karl 4  dea   Zw^oyteH 

y^ra^MIgen,  «o-sab  er  aiph,  a^u  gto&eic  Bfilu» 

t\igung  der  übrigen»  G^tellacbaft,  unY;erB^^kt 

mit  der  Jcuraweiligen    JElplle  eines  erklärten 

Vfirebtera   und   Günstling^^  beladön.^     Jeder'« 

manp  trug  das  seinig^  bey,  süp  dnrch  schwül«^ 

atige  Lobsprüche  und  Kpoipliniente  im  Ge*, 

achmack  des  Amadis  de  Gaule  au  unter« 

halten ;  die  Herren  hatten  für  nieraand^^ugen 

ala  föf  sie»  und  die,  jungen  Damen  affektijsrtan 

ein  ao  sc))j^chte|nes'  und,  kindisches  AVeaeki» 

dafr  sie  aufgemuntert  wurde  ^ich  selbst  um 
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mwm»g  Jaln«  fwigef  «ssviiAcv.  Sie  tte  m 
a«cb,  «ad  wuvfc  wtrkl«^  naA  nmä  sack 
••  «yntar  ,  so  g^tpiicfcig  ii»4  so  tiaAelnil, 
d«fs  es  — ^  ksaoi  ssssttliAeB  war. 


Man  llatt^  diese  Kooiödie  berehs  «lis  gnte 
Weile  ges|He1t,  und  die  neeboisliKg^  Aaaer- 
ImBg,  W^Mte  I>ODna  Meneia  über  disAbn- 
licbbett  der  Jacints  mit  Oeana  Isidoia  tsb 
Rosalva  atacbte,  bette  sie  ia  eiae  aaiftnid- 
liebe  Efsiblaag  ibrer  eigeoea  jugendUsben 
Begebeabehea  verwiekek:  eis  aian  plötsUch 
eia  gvefses  Gescbiey  aad  Getdaimel  borte, 
des  sieb  die  Treppe  beraaf  aa  aiebea  scbieo. 
Maa  uaterscbied  ger  bald  die  S^iaa^  4fls 
Pe'dr'illo,  aad  eiaea  Aageablick  dersaf 
aeigfe^er  sieb  p^sdalieb,  oder  vielaiefbr  er 
stSntfte  obae  die  geringste  Aebtang  l€r  die 
bobea  Uerrscbaftea  ia  das  Zimmer  biaeta  and 
scbriet  Freade  aber  Freade,  gaadiger  Herr, 
Tiatia  ist  gefuadea^  ^ia1/ia  ist  wieder 
dal*  — ^  Meiaer  Six,  ich  keaate  die  Terflackte 
Karabosse  beym  ersten  Anblick  auf  fnaf- 
aig  Schritte !  aber  sie  will  ihn  ai^t  berge- 
ben; sie  bat  iha  nicht  gestohlen  ^  sagt  sie, 
tind  biagt  mir  noch  lose  Reden  an;  —  ich 
m&obte'sie  vor  einer  so  ehrbaren  Gesellsehaft 
ttieht  wiederhohl^n :  aber  sappermetit ,  ick 
blieb  '  ihr  nichts  scbaldig  !  Wurst ^  wider 
Wurst  1    Ich  wusch  ihr  das  Maul  wie  sieht 
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gehört»«  Die  alte  Vettel!  iie  bat  iha  aicfat, 
get^blea.f  «agt  ste^  sie  will  ihn  niemand  a}|[- 
Euer  Gxiaden  selbst  in  die  Hände  geben  v  69gt ' 
sief  sie  will  für  denT"^*  dafs  man  sie  $elb«t 
vor  den  gnädigen  Herrn  Don  Eugenio  lassen 
soll.  tJnd,  da  sagt*  ich;  ^s  ist  Gesellschaft 
da,  man  bat  keine. Zeit  sich  yon  .dir  in  die 
Hände  gncken  ssu  las^e^  ,  '^g^*^  }^^  f  man,' 
weifs  scbon  alles  was  man  wissen  soll;  gieb 
du  nur  den  kleinen  Tintin  her  und  packe 
dich,  oderbeym  Sappcrment!  sagt^  ich,  ich 
will  dir  alle  die  {Maalaofaellen  und  St>öise  und 
Fuf st  ritte  dreyfach' wieder  geben,  die  ich 
irdrgestem  i^uf  deine  oder  deiner  Gettttterin^ 
der  alten«  Fetiferlätfeiiiiiv  >^>^  Anstiftung  ge« 
kriegt  babe^  ^^ff  ^^k«  Aber  es  half,  alles 
ni<?htts  otid  sie  wurde  mit  .Gewalt  in  das 
Zimmer  hinein  gedruttgen  seyn,  w^iin  ich 
sie  /&icht  beyei  Flügel  gekriegt  und  über 
sed^s  oder  a^ht  •Stufen  die  Treppe  himinte]^ 
ge&ehmisseh  bitte. 

'  Wdvon  ist  denn  die  Rede,  mein  Freund? 
fragte  Don  Eügenio.  Wer  ist  die  alte  Frau  f 
Sagte  sie  denn  n^cbt  was  sie  ansubringen 
babef  '-^  Gnädiger' Herr,  antwortete  Pe-» 
drille,  wer  sie  ist  da«  wird  sie  selbst  am 
beuten  sagen  können :  mein  gnädiger  Herc 
Don  Sylvie  behauptete  für  den  Deixel  t  daf«  \ 
es  di<|  Fee  KarabiMse  tliy;  i^ber  we»a  i^h  die 
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'  Wabrkeit  Mgea  soll,  so  glaube  ieb,  dais  tiei 
'  jnit  Respekt  ^or  Enec  Gnedea  xa  sagen»  eine 
ZigtunwAfk  ist. 

Don  Engenio  borte  baom  das  l^te 
Wort»  als  er  bastig  yon  seineni  Sita  anffahr 
und  sum  Zimmer  binaus  eilte.  Die  Zigsa- 
nerin^konnte  vielleicbt  diejenige  seyn  die  et 
sucbte,  und  au  gutem  Gluck  betrog  er  sieb 
di^fsmabl  nicbt  in  seiner  Hoffnung. 

f  Die  Termeinte K arabosse»  welche  nnsern 
Helden  des  Morgens  nach  seiner  £ntweiehiuig 
iin  Walde  angetroffen  batte»  mrar  eben  dteu 
Zigeunerin ,  welche  w|r  eine  Hauptperson  is 
der  Geschiebte  der  Jacinte  haben  vorstellen 
sehen.  Der  Lieser  erinnert  sich  Tielleicht 
noch,  dafs  der  unbescheideae  Vorwita  des 
Korregidor  von  Sevilla  diese_würdige  alt« 
Dame  genötbigt  hatte  ^  sich  so  w^t  als  mög- 
Hcb  von  dieser  Hauptstadt.zu  entfernen.  Zum 
Unglück  waren  ihr  Nähme,  ihre  Person  und 
ib^e  Verdienste  in  jeder  andern  Provina  von 
Spanien  so  rühmlich  bekannt,  dafs  sie  nicbt 
wufste  wohin  sie  fliehen ^oUe,  um  nicht  dem 
nehmlichen  Schicksal,  dem  sie  entgehen  wollte, 
in  dito  Hände  su  laufen.  In  dieser  N^tb  fiel 
ihr  Jacinte  ein ,  ^  von  der  sie  durch  eine  von 
ihren  alten  Frelindinnen  erfabiren  hatte,  dsfs 
sie  auf  dem  Theater  ssu  Grenada  im  Besits  der 
allgemeinen  Bewunderung  sey.      Sie  macbts 
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sieb  so  unkenntlich  als  sie  konnte,  und  kam 
an  dein  nehmlicljien  Tage  in  Grenada  an,  da 
Jacinte  abgereiset  war,  Sie  erfuhr. von  einer 
Schauspielerin  alles  und  einen  guten  Theil  , 
mehr  als  das,  was  man  von  des  Don  Euge- 
nio  Neigung  und  Absichten  für  diese  Schau* 
Spielerin  wufste.  Diese  Nachricht  zeigte  ihr 
eVtk  Mittel,  sich  durch  den  Dienst,  den  sie  im 
Stande  war  diesem  jungen  Kavaläer  zu  leisten, 
einen  Beschützer  und  eine  sichere  Zuflucht 
SU  verschaffen.  Sie  eilte  also ^^o.  sehr  sie 
konnte^  um  noch  vor  Jacinten  zu  Valencia 
anzukommen  ;  und  sie  war  eben  auf  dieser 
Heise '  begriffen ,  als  sie  von  ungefähr  mit 
unserm  Abenteurer  zusammen  kam'.  Einige 
IVIeilen  über  Xelva  traf  sie  durch  einen  ahn* 
liehen  Zufall  in  dem  Wirthshause^  wo  sie 
übernachtete,  einen  Verwalter  des  Doa  Eu- 
genio  an,  der  im  Begriff  war,  von^  einem 
GutOi  welches  sein  Herr' in  der  Nähe  von 
yalencia  hatte,  nach  Lirias  abzugehen.  Von 
diesem  erfuhr  sie,  dafs  sie  nichts  zu  '  thun 
hätte  als  wieder  umzukehren,  wenn  sie  seit 
nen  Herrn  sprechen  wollte;  und  da  sie  ihm 
Sachen  von  der  äufsersten  Wichtigkeit  au 
entdecken  haben  wollte,  so  war  der  Verwal- 
ter so  höflich  ihr  seine  Gesellschaft  anzu- 
bieten. Sie  kam  alsp  zu  Lirias  an,  und  das 
Schicksal  wollte  dafs  es  gerade  zu  einer  |iol- 
cfaen  Zeit  geschah,  da  die  Anwesenheit  der 
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Doima    MencU    ihie    Entdeckiuigea    gökig 
■uchen  konntcu         * 

Don  Eugen io  kam  in  wenigen  Angenlilä- 
ken  mit  der  Zigeunerin  zurack.  fiier  bringe 
ich  Ihnen,  sagte  er  su  Donna  Mencia,  eine 
Frau,  die  sich  dafür  ausgiebt,  dafs  sie  Euer 
Gnaden  eine  verlorne  Nichte  iirieder  sustel- 
len  könne.  Die  liehenswiirdige  Jacinte  that 
vor  Bestürzmng  einen  Schrey»  wie  sie  ihiei 
Pflegemutter  ansichtig  Wurde;  und  diese  fiel« 
so  bald 'sie  Donna  Mencia  erblickte,  zu  ibren 
Füfsen,  und  bat  um  Verzeihung  einer  giofsen 
Übelthat,  deren  sie  sich  gegen  diese'  Dame 
schuldig  bekannte.  Sie  erzählte  hierauf  mit 
allen  Umständen  des  Orts  und  der  Zeit,  auf 
was  für  eine  Weise  es  ihr  geglückt  sey,  ihre 
Nichte  Donna  Serafina  als  ein  drey)ahriges 
Kind  wegzustehlen ;  *  dals  das  junge  Fraueu> 
zimmer,  welches  sie  so  glücklich  sey  unter 
dem  Nahmen  Jacinte  in  dieser  Gesellschaft 
wieder  zu  finden,,  eben  diese  Donna  Serafina 
sey  ,  und  dafs  sie  zoi  dessen  Yorigültigem 
Beweise  eine  kleine'  goldne'Kette  mit  einem 
Kreuz  aufbewahrt  habe,  welches  die  kleine 
Serafine  damahls  am  Halse  getragen. 

^  Man  kann  sich^  die  Gemüthsbewegungea 
die  eine  so  glückliche  Entdeckung  in  unserer 
Gesellschaft  erregen  mufste,  leichter  vorstel- 
len als   sie   sich    beschreiben  lasten.     Don 
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Enge^aio,  der  vor  Freude  mxüev  »ich  war,^' 
würde  der  2Ugeui\erin  geru  allen  Beweis 'ihrer 
Aussage    geschenkt    haben.       Aber   Donna 
M^ncia  war  nicht  so  voreilig.     Sie  exami* 
nierte  die  Zigeunerin  über  die  kleinsten  Dm--. 
Stande   der    ]Entführung  mit    der   schärfsten 
Genauigkeit;  und  als  aie  durch 'ihre  Antwor»  ^ 
ten    völlig   befriediget   war»   betrachtete  sie 
auch  die  Hälskette,  die  sie  für  eben  diejenige 
erkannte,  womit  sie  selbst  der  kleinen  Sera* 
fine-ein  Geschenk  gemacht  hatte,  als  sae  ^von^. 
dem  alten  Don  Pedro  ihrer  Aufsicht  übefge* 
ben  wurde.     Kurs,  nach  einer. Untersuchung^ 
die  über  eine  ha^be  Stunde   dauerte,   wurde  . 
Jaciüte  für   Donna    Serafinil   von   Ro- 
aalva  erkannt,  und  in  dieser  Qualität  von 
ihrer  Tante  und  von  unserm  Heldeof  mit  so 
vieler  Zärtlichkeit    umarmt,   als^jede    dieser 
beiden  Personen  fähig  war«     Diese  Entdek» 
kung  Verbreitete  eine  aufserordentliche  Freude 
durch  das  ganae  Haus ;  und  Don  Eugenio, 
welcher   die  seinige   über  'die   gan^ze  Natur 
hatte  .  ausgiefsen    mögen  ,    ertb eilte   sogleich 
Befehl,  nqch  dieaen  Tag  und  etliche  folgende 
dtirch  alle  nqr  ersinnliche  Freudenbeieigun» 
gen  au  Festtagen  au  machen. 


Wxat*Aifps  riimntl.  W.  XIJ.  B. 
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Bescblufs    dieser    Gescliicbte. 


/ 


▼Vir  liabeii  summehr»  genoigtor  I^eser,  4ie 
Oescbicbta'  unseri  Helden  bis  so-  «111601  Zeit* 
punlu^  fortgefttbrt »  inro  sie  »albert  woi^ 
der  bar  su  teyoy  oder,  welcbee  eiern  m 
viel  ist, '  wo  sie  in  den  ordeatlicben  vn^ 
atigemeinen  Weg  der  menscblLsben  Begeben* 
beitMi  eioauscblagen  anlangt,  und  also  anf- 
bört  KU  den  Absiebten  gesebicbt  au  sefn» 
welshe  wir  vns  in  diese»  Werk^  v^gesetst 
beben.  Don  SylTiot,  der  nnnaiebv  kein« 
andere  Feen  eikennt  ab  seine' angebetete 
Friicia ,  nndr  keine  andein  Beannbemng  ab 
die  aus.ibren  Augen  entspringt,  ist  «nf  de» 
Wege,  glnehlicb,  seines  GKLc^ea  wur* 
dig,  und,  wenn  er  anders. (wie  wk  befiea) 
lange  genug  lebt,  mit  der  Zeit  aucb  sogir 
weise  zu  Werden.  Wir  könnten  ihn.abo 
in  so   angenebmen  Umstanden-  mit   bestem 
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Ftig  feiner  Liebe  und  'seinem  irlücklleheu , 
Gestirn  überlasten  ,  wenn  wir  nicht  yer« 
muthliqb  einige  Leser  oder  Leserinnen  hat* 
ten,  die  su  trage  sind,  sich  die  ganaliche 
Entwicklung  dieser  wunderrollen  Geschicbter 
so  leicht  sie  aacb  su  errathen  .  ist ,  ohne 
unser  Zuthun  selbst  vorstellen*  Diesen  mel« 
di^n  wir  also,  dafs  noch  an  eben  diesem 
Tage  I^n  Sylvio  seiner  gnädigen  Tante  so* 
wohl  von  den  Verdiensten ,  welche  sich  £)on 
£ugenio  um  seine  wieder  gefundene  Schwes- 
ter gemacht»  und  von  ihrer  gegenseitigen 
Neigung,  als  von  dem  wunderbaren  Anfang 
und  glücklichen  Fortgang  seiuer  eigenen  Lei* 
denschaft  für  di^  schöne  Felicia  von 
K  a  r  d  e  n  a ,  umständliche  Nachricht  gab. 
Es  kostete  wenig  Mühe,  die  Einwilligung  ' 
dieser  Dame  (bey  welcher  der  Stola  über 
eine  gewisse  andere  Leidenschaft ,  ordentli- 
cher Weise  die  Oberhand  hatte)  su  der 
doppelten  Verbindung ,  die  ihr  von'  Don 
Eugenio  und  von  ihrem  Ne£Fen  vorgeschlagen 
wuKde,  SU  erhalten.  Sie  erxothete  nun  vot 
sich  selbst,  dafs  hundert •  tausend  Thaler  sie 
fähig  gemacht  hatten ,  einen  -Frokurator  von 
Xelva  und  seiiie  mifsgebdrne  Nichte  einer 
Verbindung  mit  ihrer  Familie  würdig  su 
achten:  und  da  sie  ei^e  gute  Recbnerin  war,^ 
so  fand  sie,  dafs  mit  viersig  tausend  Thalern 
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jafarlicl^er  EinlLÜnftii  /  welche  Dottnn'  iFelipi« 
ihrem  geliebtAi  Don  Sylvto   üubrachte,   det 

s  Gläns  ihre»  Hauses  viel  besser  wieder  her- 
gestellt werden  könne.  Diese  Ubenengung 
wurde  nicht  wenig  durch  einen  Artikel  der 
£hestiftung  ihres  Ne£Fen  befördert,  worin 
ihr^   so  lange  »ie  lebte »  eine  jährliche  Pen- 

;  sion  von  sechs  tausend  Thalern  angewiesen 
wurde;  ein  kleines  Einkommen,  mit  dessen 
Hülfe  sie  im  <Fall  der  Noth  den  Abgang  des 
Herrn  Rodrigo  Sanches  würdig  ersetaen  sa 
können  ho£he. 

So  grofse  Ursache  man  auch  hatte  su 
glauben,  dafs  unser  Held  ^on' den  Wirknn* 
gen«  welche  die  Feerey  au£  sein  Gehirn 
gemacht,  völlig  hergestellt  sey,  so  nötbig 
fand  man ,  ^  de^  leeren  Raum ,  den  die  Ver- 
bannung der  Feen  darin  gelassen,  nunmehr 
mit  den  Ideen  wirklicher  Dinge  anxufttUen. 
Er  entschlöfs  sich  also  ,  durch  Reisen  in 
dem  vornehmsten  Theile  von  Europa  sich 
des  Besitzes  der  schönen  Felicia  würdigst 
XU  machen.  '  Don  Eugenio  trieb  ^ie  Freund- 
schaft ao^  weit,'  sich  au  seinem  Begleiter  und 
Führer  ansubieten ;  .und  unsre  beiden  Scho- 
nen waren  grofsmüthig  genug «  in  eine  Tren- 
nung von'  swey  Jahren  eiassuwilligen ,  wel- 
che ihnen  in  einem  Kloster  au  Valencia,  das 
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6te  indefi'  2U  ihrem  Aufenthalt  erwählten^ 
dtirdi  hiuiige  Briefe  von  ihren  Liebhabern  f" 
Versüf^t  wurden.  Diese  sweyiJab^*  gingen, 
etidlich  vorüber ,  und  Don  Eugenio  lind  Don 
Gabriel  brachten  ihren  Freund  in  einer  Voll« 
kommenheit  zurück  ^^  welche  ihn  für  eine 
jede  andere  Fersen  als  seine  Feli<^ia  unkeiin* 
bar  gemacht  hatte r  denn  sie, schien  nichts 
weniger  als  erstaunt ,  da  sie  nun  4iese  g]ück« 
liehen  Fihigkeiten  entwickelt  und' ausgebil-  ' 
d^t  sah,  die  ihr  gleich  Anfangs  alles ^was 
"nur  liebenswürdig  heiftit  von  ihm  versptö- 
chen  hatten.   ^ 

i 

Diese  liebenswürdige  junge  Wittwe  u^d    . 
ihre  Fir^undjin  Donna  Serafina,   welche  sich 
gleichfalls  in  dem  Umgange  mit  Felicien  utii 
andern   Personen    von   Verdiensten    au    der    < 
vollkommenen  Liebenswürdigkeit  ausgebildet 
-hatte   deren   sie   fähig«  War 9    willigten    nun 
mit   Vergnügen   ein  ,    ihre   sehnsuchtsvollen      ^ 
Liebhaber   glücklich'  zu    machen;    upd    der 
ehrliche  Pedrillo,    der   von   seiner  Wander-' 
Schaft  ans   fremden  Lindern  eben  so/  aufge« 
weckt,  sinnreich  und  spaüshaft ,  aber  um  ein    , 
gutes  Theil  heflicher  und  artiger  zurück^  ge«^    . 
komm^en   MT^r,    erhielt,    zur   Belohnung   der 
Leiden  ,   welche  er  um  seines  Herrn  willen 
auf  der  ehemahligen  W  a  n  d  •  r  s  c  ^  a  f  t  n^  c  h 
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'  jaVn  besä  ab  erteil  Sbhmetterlin-g  ans« 
gestanden ,  und  nur  Vergeltung ,  der  getreuen 
Dienste  die  er^ihoa  auf  seinen  Reisen  dufch 
E^uropa  geleistet ,  die  schöne  und  kluge 
Laura 9  mit  der  Stelle  «eines  Haushofmeis- 
ters, die  er  vermuthlich  uoch  jetzt,  da  wir 
dieses  schiseiben ,  in  der  liebenswürdigsten 
und  glücklichsten  Familie  von  ganx  Spanien 
bekleidet. 
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